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DIE WOCHE 

Die Tatsache, daß der neue amerikanische 
Präsident auf seine Verbündeten wenig Rück- 
sicht nimmt, wenn er im Verfolg der neuen 
Linie seiner Politik eine Maßnahme für 
zweckmäßig erachtet, ist kein Geheimnis 
mehr. Trotzdem mußte die Nachricht über- 
raschen, die am Mittwoch aus Tunis in die 
Weltöffentlichkeit gelangte und nach der 
US-Botschafter Walter Walmsley im Auftrag 
Kennedys sich in den Algerienkonflikt ein- 
schaltete, indem er mit der algerischen Auf- 
ständischen Bewegung FLN Verbindung auf- 
nahm. Die Absicht Kennedys, die ihn zu die- 
sem Schritt veranlaßte, läßt kaum einen Zwei- 
fel offen; Er will seinen Einfluß geltend ma- 
chen, um den Frieden in Algerien zu beschleu- 
nigen. Daß er dabei über den Kopf de Gaulles 
hinweg und anscheinend ohne diesen von sei- 
ner gutgemeinten Absicht zu unterrichten, 
die Initiative ergriff, wrird in Paris nicht ge- 
rade begeistert haben. Trotzdem hat diese 
delikate Angelegenheit auch eine gute Seite, 
besonders dann, wenn dadurch die FLN ver- 
anlaßt werden könnte, ihre Weigerung, an 
den Priedensverhandlungfen von Evian teil- 
zunehmen, kurzfristig zu revidieren. Bisher 
steht allerdings nur fest, daß die Vertreter der 
algerischen Exilregierung an den Verhand- 
lungen, die heute in der Schweiz mit der fran- 
zösischen Regierung beginnen sollten, zu- 
nächst nicht teilnehmen werden, weil die 
Franzosen ihre Absicht deutlich werden lie- 
ßen, gleichzeitig die Algerische Nationalbewe- 
gung (MNA) des Messali Hadj in den Gesamt- 
rahmen der Friedensverhandlungen einzube- 
ziehen. Zwar wird auch weiterhin betont, daß 
diese Absage das Prinzip der Verhaniungs- 
bereitschaft nicht berühre, doch wird dadurch 
zunächst einmal erneut wertvolle Zeit ver- 
loren, Zeit, die auf beiden Seiten neue Opfer 
fordert, und in der sowohl die algerischen 
Aufständischen wie auch die französischen 
Extremisten durch Mord und Terror ihren 
Argumenten Nachdruck zu geben versuchen 
werden. Bisher war es ein besonderer Erfolg 
de Gaulles, den Algerienkonflikt als inner- 
französische Angelegenheit von der inter- 
nationalen Bühne weitgehend fernzuhalten. 
Wie lange er das noch fertigbringen wird, 
bleibt abzuwarten. Kennedys Vorstoß kann 
auch hier leicht eine Änderung herbeiführen, 
und das ist die bedenkliche Seite dieses jüng- 
sten Ereignisses. 

Kolonie auf deutschem Boden 
Die SED - Zeitung „Neues Deutschland" 

kündigte an, daß die Lösung der Deutsch- 
landfrage nahe sei. Auch andere Anzeichen 
deuten auf die Absicht der Sowjets hin, das 
Berlin-Problem erneut zur Disku.ssion zu 
stellen. In dieser Situation sollte man sich 
mehr als bisher mit dem leidvollen Schicksal 
Mitteldeutschlands befassen. Das Gesamt- 
deutsche Ministerium hat die Wahrschein- 
lichkeit, daß die Weltpolitik sich demnächst 
wieder verstärkt n>it Berlin und Deutschland 
beschäftigen wird, zum Anlaß genommen, 
darauf aufmerksam zu machen, daß es neben 
Laos, Kongo, Angola und Kuba für die Deut- 
schen auch ein Stück Vaterland gibt, dessen 
Zustand eher als diese KrLsenherde auf dem 
F-dball, den eigenen unmittelbaren Protest 
zum Schütze der Menschenrechte herausfor- 
dern sollte. Die Welt weiß leider viel zu 
wenig darüber, daß der Ulbricht-Staat in 
Wirklichkeit nichts anderes als eine sowje- 
tische Kolonie auf deutschem Boden ist, der 
gerade die Rechte vorenthalten weöäen, für 
die Chruschtschow auf der internationalen 
Bühne sonst anscheinend so leidenschaftlich 
eintritt. Dabei werden an keiner Stelle der 
Erde Würde und Freiheit des Menschen mehr 
mißachtet als in Magdeburg, Erfurt, Rostock 
und Chemnitz. Seit 1945 liaben weit über 
drei Millionen ihre Heimat in der Zone ver- 
l^assen. 1959 flohen 144 000, 1960 waren es etwa 
200 000 und in diesen Tagen, im 17. Nach- 
Kriegsjahr also, stiegen diese Ziffern erneut 
weiter an. 

Portugal und die 1S.ATO 
Die UN-Debatte über die portugiesischen 

Besitzungen in Afrika ließen für die NATO 
einige Schwierigkeiten befürchten. Ihren 
NATO-Partnern gegenüber ließ die portugie- 
sische Delegation sogar durchblicken, ihr 
Land könne aus der NATO austreten. Ein 
uei-artiger Schritt gilt jedoch heute bereits als 
unwahrscheinlich. Portugal list übrigens eng 
^it Großbritannien durch eine Reihe von 
Verträgen gebunden, so daß indirekt, auch im 
*aUe seines Austritts aus der NATO, diese 
strategische Position für die atlantische Ver- 
leidigungsgemeinschaft keineswegs verloren 
a ^®ychologisch wäre allerdings ein der- 
V • 2U bedauern. Es ist z. Z. wirkHch nicht der Augenblick, um selbst an 
einer stptegischen Randstellung das atlan- 
tische Bündnis zu schwächen. 

Von Abrüstung weit entfernt 
Das amerikanische MUitärbudget für die 

Jahre 1961/62 wird sich auf rund 44 Mrd. Dol- 
lar belaufen. Etwa 6 Mrd. werden hiervon für 
klassische Flugzeuge benötigt und 5 Mid. für 
Raketen. Für den Bau von Marineeinheiten 
stehen nur 1,7 Mrd. Dollar zur Verfügung. 
Für die Forschung ist ein Betrag von 4,4 Mrd. 
eingesetzt. 

Die vorgesehenen Kredite gestatten den Er- 
werb von 1420 Flugzeugen, und zwar 515 für 
die Luftwaffe, 644 für die Marine und 261 für 
das Landheer. Die Luftwaffe erhält vor allem 
Schulungsflugzeuge und Jäger. Bemerkens- 
wert ist die starke Ausstattung der Marine mit 
verschiedenen Modellen. Die Flugzeugkredite 
der Armee dienen vor allem Transportflug- 
zeugen und Hubschraubern. 

Im Vordergrund des Raketenprogramms 
steht die interkontinentale Rakete mit festem 
Brennstoff Minuteman. Die Vorräte an Atlas- 
und Titanraketen für interkontinentalen Ein- 
satz werden ebenfalls vermehit. Die Marine 
erhält laufend Polaris - Raketen. Hinzu 
kommt die Luft-Boden-Rakete Siidewinder, 
an deren Fer« igstellung die Vereinigten Staa- 
ten gemeinsam mit Großbritannien arbeiten. 

Das Raketenprogramm der Armee enthält 
wenig Neuheiten. Die Pershing-Rakete, ein 
Landmodell mittlerer Reichweite mit festem 
Brennstoff, geht in Serienfertigung, während 
die Serien von Honest John und Little John 
1962 auslaufen. Flugzeugabwehrraketen sollen 
dagegen in größerem Ausmaße hergestellt 
werden. 

Am 11. April Prozessbeginn gegen Adolf Eichmann 

Das bestbewachte Haus der Welt 
Die ganze Weltöffentlichkeit wird Zeuge 

des am 11. April beginnenden Prozesses ge- 
gen Adolf Eichmann sein. Die modernsten 
Errungenschaften der Meldetechnik sind in 
den Dienst der Nachrichtenübermittlung aus 
Jerusalem gestellt. Aus Rom brachte man 
nach Beendigung der Olympiade die gesamte 
Teleprinter-Anlage nach Israel; im Prozeß- 
gebäude wurden für die annähernd 500 Kor- 
respondenten, die aus 40 Ländern zur Prozeß- 
beobachtung eintreffen, spezielle !Post- und 
Kabeldienste eingerichtet. Sieben der größ- 
ten Welt-Nachrichtenagenturen sind Tag und 
Nacht mit ihren Zentralen in Paris, New York, 
London oder Tokio über Speziallinien ver- 
bunden. 

Die amerikanische Fernsehgesellschaft „Ca- 
pital Cities Broadcasting Company" erhielt 
von der israelischen Regierung das Monopol 
zur Herstellung sämtlicher Tonfilme für die 
Lichtspielhäuser und FernsehstaUonen in 
aller Welt. Die im Gerichtssaal gemachten 
Aufnahmen werden bereits wenige Stunden 
später, mit Simultanübersetzung versehen, 
per Flugzeug in alle Welt geschickt, um schon 
in den Abendstunden der Fernsehsender auf 
dem Bildschirm zu erscheinen. 

Elektronenaugen 
Den hochempfindlichen Bllektronenaugen 

der vier unsichtbar im Verhandlungssaal auf- 
gestellten Filmkameras wird keine Regung 
der Richter, Ankläger oder des Angeklagten 
entgehen. Ständig laufende Tonbänder über- 
nehmen aus überall im Saal und an den Ver- 
handlungstischen angebrachten Mikrophonen 
jedes während des Prozesses gesprochene 
Wort. 

Attenti'te befürchtet 
Die Welt wird Zeuge der Prozeßverhand- 

lung gegen Eichmann sein — doch im Ge- 
richtssaal selbst werden nur genau geprüfte 
und ausgesuchte Zeugen den Prozeß mit- 
erleben dürfen. Das hat guten Grund. 

Seit dem Augenblick, da Adolf Eichmann 
in israelische Gefangenschaft geriet, legt die 
Polizei einen undurchdringlichen Sicherheits- 
ring um den Angeklagten. Sie will verhüten, 
daß Adolf Eichmann durcn Heißsporne ange- 
griffen oder gar gelyncht wird, sie will eine 
eventuelle Entführung durch Gesinnungs- 
freunde oder Angehörige verhindern und vor 
allem jede Möglichkeit ausschließen, daß 
Eichmann in einem unbewachten Augenblick 

Künf Generationen waren bei dem 90. Geburts- 
tag vim Frau Fendridi in Birkenau Kr. Berg- 
straBe sum Feiern gekommen. liir ältester Soiui 
(68), dessen Toditer (40), deren Tochter (21) and 

deren Sohn (5 Wochen). 

Hand an sich selbst legt. Solange Eichmann 
in seiner zehnmonatigen Abgeschiedenheit 
dem Blick der Öffentlichkeit völlig entzogen 
blieb, legte die Polizei größten Wert auf Ge- 
heimhaltung seines Aufenthaltsortes. Jetzt, 
da Hunderte Menschen während des Prozes- 
ses nur wenige Meter von Eichmann ent- 
fernt sitzen, dehnt die mit seiner Sicherheit 
beauftragte Gruppe die Kontrolle auf jeden 
aus. der den Gerichtsbezirk betritt. 

Eichmanngrad 
Ein fünf Meter hohes Drahtgitter schneidet 

die etwa 1 ha große Fläche des Gerichtsbe- 
zirkes aus dem Stadtkern Jerusalems aus und 
läßt hier eine Stadt inmitten der Stadt ent- 
stehen. Nur wer nrit sorgsam vorbereiteten 
Spezialausweisen versehen ist, darf die von 
Doppelposten besetzten Zugänge zu dem Ge- 
biet betreten, das die Jerusalemer mit sar- 
kastischem Scherz „Eichmanngrad" nennen. 
Bevor jedoch einer der 750 Diplomaten, Kor- 
respondenten u. juristischen Prc zeßbeobach- 
ter das Verhandlungsgebäude betritt, muß er 
sich in einer der zwölf eigens zu diesem 
Zwecke gebauten Zellen einer gründlichen 
Leibesvisitation unterziehen. 

Die Panzertür 
Der Saal ist mit 750 lederbezogenen Polster- 

sesseln versehen. Die Tische der Verteidigung, 
Anklage und Protokollführung sind in zwei 
Stufen über- und hintereinander aufgebaut, 
auf der dritten, obersten Stufe nehmen auf 
drei gelbüberzogenen Ledersesseln die Rich- 
ter Platz, während der Angeklagte selbst in 
einer trapezförmig gebauten Glaszelle in der 
linken Ecke sitzt. Das kugelsichere Glas 
schützt Eichmann vor jedem Angriff. 

Vor Eichmann auf dem Tisch befinden sich 
drei an einem Stab montierte Mikrophone. 
Zwei davon stellen den Kontakt mit dem Ge- 
richt und den Tonaufnahmestudios, sowie 
schalldichten Übersetzungszellen her, in wel- 
chen jedes von Eichmann gesprochene Wort 
sofort in die englische und französische, aber 
auch hebräische Sprache übersetzt wird. Das 
dritte Mikrophon dient einer direkten Ver- 
ständigung mit dem urunittelbar neben Eich- 
mann, aber außerhalb dessen Zelle sitzenden 
Verteidiger. Der Angeklagte kann — wenn er 
vertrauliche Gespräche mit seinem Verteidi- 
ger führen will — die beiden in den Ge- 
richts-, Radio- und Ubersetzungssaal führen- 
den Mikrophone ausschalten. 

Funkalarm 
Sämtliche im Saal zugelassenen Reporter 

und Prozeßbeobachter erhalten eüien kleinen 
Transistor mit Kopfhörer. Sie können auf 
einer Skala entweder eine der vier gewünsch- 
ten Ubersetzungssprachen einschalten, oder, 
falls sie dem direkten Verhandlungslauf fol- 
gen wollen, diesen über die fünfte Welle des 
Transistors empfangen. 

^r KrjeK in Laos sc'liwell weiter. L'nser di>a- 
Bilrt zr!^i rlnen lantisclirn KeKicrunKSsnldaten, 
harfuB. aber mit Gewehr und Säbel, auf einem 
Strcireiifiane in der Hauptüfarit von Sam Ncau. 

Afrikanische Praktikanten in Hessen. Am 
Dienstag trafen 70 Afrikaner auf dem Flug- 
hafen Rhein-Main eän, die auf Einladung der 
Hessischen Landesregierung nach einem vier- 
monatigen Sprachkursus im Goethe-Institut 
in hessischen Handwerks- und Indiistriebe- 
trieben auf die Dauer eines Jahres fortgebil- 
det werden sollen. Die Praktikanten kamen 
aus Ghana, Togo und der Elfent>einküsto Aus 
Niger und Dahomey waren bereits je 10 Prak- 
tikanten vor einigen Wochen eingetroffen. 

Nur eine Milliarde Entwicklungsanleihe? In 
Bonn rechnet man damit, daß die Entwick- 
lungsanleihe der deutschen Industrie nur zu 
zwei Dritteln erfüllt werden kann. Bis jetzt 
sind, wie zu erfahren war, kaum 1.2 Milliar- 
den der geplanten eineinhalb Milliar- 
den aufgebracht Hinzu kommt, daß nach An- 
deutungen aus Industriekreisen nicht alle der 
ui-spriinglich gegebenen Zusagen erfüllt wer- 
den dürften, so daß die Experten allenfalls an 
ein Aufkommen von einer Milliarde Mark 
denken. 

,Endspurt" im Bundestag. Nach der Ver- 
abschiedung des Bundeshaushalts 1961 ist der 
Dritte Deutsche Bundestag in seine Endphase 
eingetreten. Nur noch neun Tage für Plenar- 
sitzungen und weitere 18 Tage für die Bera- 
tungen der Ausschüsse stehen ihm zur Ver- 
fügung, ehe er im Juni seine Pforten schließt, 
um seine Mitglieder in den Wahlkampf zu 
entlassen. 

Japan wünscht keine Atomwaffen. Nach 
Berichten aus Tokio werden Japans Streit- 
kräfte nur mit konventionellen Waffen aus- 
gerüstet. Zur Modernisierung der Land-, See- 
und Luftstreitkräfte sollen jedoch, sobald die 
VoratLssetzungen dafür geschaffen seien. Ra- 
keten für die japanischen Streitkräfte in 
Japan selbst hergestellt werden. 

Sowjetbeschwerde gegen USA zurückge- 
zogen. Die Russen haben am Mittwoch bei 
den Vereinten Nationen ihre Beschwerde 
gegen die USA im Zusammenhang mit dem 
„RB-47"-Zwischenfall zurückgezogen. Mos- 
kau hatte die Verurteilung Washingtons 
durch die UN verlangt, nachdem sie eine 
amerikanische Aufklärungsmaschine vom 
Typ „RB-47" im vei-gangenen Juli über der 
Barents-See abgeschossen hatten. 

Europäische Raumforschungskonfcrenz. In 
Stockholm findet zur Zelt eine Konferenz für 
das westeuropäische Raumforschungspro- 
granim statt. Zunächst soll der Start von 
kleinen Raketen und Erdsatelliten vorge- 
sehen sein. 

Wildschutz ist auch Selbstschutz 
Im Frühjahr besonders aufmerksam fahren 

Wechselndes Wild und seine Abhaltung von 
stark befahrenen Straßen ist ein Problem, das 
im Frühjahr und Herbst besonders aktuell 
ist. Das in die Fahrbahn springende oder auf 
der Fahrijahn angetroffene Wild ist oft die 
Ursache schwerer Unfälle. Die Frage, wer bei 
einem Zusammenstoß mit Wild den Schaden 
trägt, ist seit Jahren Gegenstand vieler, lei- 
der ergebnisloser Diskussionen. EXa aufgrund 
der augenblicklichen Sach- und Rechtslage 
der Kraftfahrer wohl oder übel die Unfall- 
schäden der Kollisionen mit anlliehendem 
Wild an seinem Fahrzeug selbst tragen muß, 
ist beispielsweise der ADAC dazu übergegan- 
gen, in solchen Fällen seinen Mitgliedern Bei- 
hilfen zu zahlen. 

Die Monate April bis Juni zählen mit zu 
der Jahreszeit, in der sich an Wochenenden, 

und zwar in den Abendstunden, die meisten 
Zusammenstöße mit Wild ereignen. Es emp- 
fiehlt sich daher, vor allem am Wochenende, 
lieber eine Stunde früher heimzufahi-en. Wer 
die gefährlichen Abendstunden meidet, geht 
möglichen Kollisionen mit anQiehendem Wild 
aus dem Wege und schützt das Wild. 

Auf jeden Fall sollte man, wenn Wild in 
Sichtweite auftaucht, sofort das Tempo dros- 
seln, Gas wegnehmen, langsam fahren und 
hupen; nachts sofort die Scheinwefer abstel- 
len oder blinken. Jeder Kraftfahrer sollte in 
wildreichen Gegenden seine Fahrweise so 
einrichten, daß der Satz: „Wildschutz ist 
Selbstschutz" mehr nach dem Grundsatz: 
„Selbstschutz ist auch Wildschutz" befolgt 
wird. 
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Langen, den 7. April 1961 
Weißer Sonntag 

Lasset die Kindlein zu mir kommen . . 
könnte über dem WeiBen Sonntag, wie der 
Volksmund diesen siebenten Tag nach dem 
Osterfest nennt, stehen. Die katholische Kirche 
feiert an diesem Tag die erste Heilige Kom- 
munion der Kinder, die, testlich angetan mit 
weißen Kleidern und begleitet von ilvem 
Eltern und Verwandten, diesen großen Tag 
begehen. 

Nicht willkürlich wurde für die Erstkom- 
munion dieser Sonntag nach Ostern sciion 
vor Jahrhunderten bestimmt. Es ist geschicht- 
lich überliefert, da'ß bereits in der ersten 
Kirche die jungen Christen in der Ostemacht 
die Heilige Taufe erhielten, für die man sie 
in weiße Gewänder kleidete. Diese Oewönder 
trugen sie sieben Tage lang, bis zum nächsten 
Sonntag, an dem sie die erste Hellige Kom- 
munion empfingen, auf die sie sich die ganze 
Woche hindurch inbrünstig vorbereiteten. 

Durch die Jahrtausende weht also morgen 
die Kunde von jenen ersten Christen hin zu 
vielen Kindern, um auch sie einzuschließen 
In die Kette des Glaubens, die mit den Jün- 
gern begann. 

Lasset die Kindlein zu mir kommen — 
sprach Jesus von Nazareth, und bis zum heu- 
tigen Tag folgen sie seinen Worten am Weißen 
Sonntag, dem Tag ihrer ersten Kommunion. 

WIR ORATDLIBRBN 
Frau Katharina Wurst, Ellsabethenstr. 51, 

zum 88. Geburtstag am 8. April; 
Frau Klara Kunz. Wallstraße 30, zum 

83. Geburtstag am 10. April; , 
Wir schließen uns mit herzlichem GlucK- 

wunsch dem Kreis der zahlreichen Gratulan- 
ten an. 

FrühUngsgewUter 
Am Mittwochabend entlud sich über unse- 

rem Gebiet ein heftiges Frühlüigsgewltter mit 
fahlen Blitzen und starken Rep^allen. Die- 
ses Gewitter war der Abschluß emes fast 
sommerhaft schönen Tages, der da« 
meter bis zu 24 Grad ansteigen ließ l^r 
5 April war damit der bi^er wärmste Früh- 
Kngstag dieses Jahres und übertraf noch den 
schon reichlich warmen 17. Mörz. 

* Auf dem Weg zur Arbelt vom Tod "c'"- 
Ein Einwohner aus der 
erlitt heute morgen auf der Danns^tei 
Landstraße einen Herzschlag. Er befand sich 
mit dem Rad auf dem Weg zu seiner Ar- 
boitsstelle. . 

* Fundsachen vom MSrz. Im Mor^t Marz 
wurden die nachfolgenden Gegenstande als 
Fundsachen beim Langener Fundbüro abge- 
liefert: 1 Geldtasche mit Geldbetrag, 2 Werne 
Broschen, 2 Geldbörsen mit kleinen Geld^- 
trägen, 1 Herren-Fahrrad, 3 Geldscheine, 
1 Herren-Anzug (befiand sich in 
kaufsnetz) 1 Paar Herren-Lederhandschuhe, 
1 Paar Damenhandschuhe (gestrickt), 4 Pakete 
Suppenwürfel, 1 gestrickter Kmderach^, 
1 Herren - Armbanduhr, 1 Herren - Mantel 
(Trenchcoat), 1 Herrenschal und 1 
wagenregendecke. Empfangsanspru(Ae kön- 
nen auf dem Rathaus, Zimmer 8, geltend ge- 
macht werden. 

* Elefanten-Glocke für Stadtverordneten- 
vorsteher. Anstelle der bisherige Sitzu^- 
elocke eröffnete Stadtverordnetenvorsteher 
Dautermann die letzte Stadtverortoeten- 
sitzung mit euier kleinen indischen Elefan 
tenglocke. Er erklärte dazu, d^ sie ihm wah- 
rend seines Krankenhausaufenthaltes wm 
Stadtverordneten H. Anthes (NEV) als 
schenk überreicht worden sei i^d er sich 
darüber so gefreut habe, dalß diese 
mm künftig im Stadtparlament Y^^wendur^ 
finden soUe. Die große Glocke ^^^e 
Saal entfernt und duirch die weitam klein^ 
ersetzt. Hoffentlich reicht die Lautstärke ihrer 
zur Ordnung rufenden Stimme immer aus. 

* Aushubmaterial kann angefahren werden. 
Die Stadtwerke teilen mit, daß hinter dem 
C^elände des ehemaligen Müllabladeplatzes an 
der Umspannstation in der Nähe der B""des- 
straße 3 zwischen Langen und Egelsbach Aus- 
hubmaterial abgeladen weMen, kann. ^ soll 
damit der kleine Wassertumpel aufigef^lt 
werden, der dort besteht. Es wird daraiu hin- 
gewiesen, daß kein Müll dorthm gebracht 
werden darf, sondern nur ausgehobener Boden. 

* Die Schützengesellschaft Langen ver^- 
staltet am Samstag, 22. April, im „Frai^fi^r 
Hof" ihren diesjährigen FrühUngs-Festtonz, 
wozu alle MitgUeder und Freunde herzlichst 
eingeladen werden. (Siehe auch Anzeige.) 

* StadtUche Bühnen Frankfurt am Main. 
Am Samstag, 8. April, kommt <^™ßen Hai^ 
die Oper „Don Pasquale" von Godano Doni- 
zetti zur Aufführung. Beginn der VorsteUung 
19.30 Uhr, Abfahrt mit Bus 18.30 Uhr. 

* Die Kohlen-Einkaufsgenossenschaft Lan- 
gen hat zu !hrer Generalversammlung für 
Samstag, 20.30 Uhr, in das Gasthaus „Zum 
Haferkasten" eingeladen. 

* Aufgefahren. Ein Radfahrer, der am 
Ostersamstag die Frankfurter Stra^ in 
nördlicher Richtung befuhr, bog Plötzl«=^ 
nach links in die Wallstraße ab. Dadurch 
mußte ein aus Richtung Frankfurt kommen- 
des Auto so sark brenisen, daß ein nachfol- 
gender Wagen t.uffuhi\  

Unfälle der Wodie 
In den späten Abendstunden des Ostermon- 

tags kam es auf der Kreuzung BahnstraBe — 
GoethestraOe zu einem schweren Zusammen- 
stoß zwischen zwei Personenwagen. Der Un- 
fall ereignete sich, als der Fahrer eines 
Autos, das aus der Goethestraße kam, ^e 
Bahnstrsße überqueren wollte. Im gleichen 
AugenbUck kam ein anderer Wagen aus der 
Bahnstraße. Durch den heftigen Zusammen- 
prall erlitten drei Personen erhebliche Ver- 
letzungen, davon eine einen Schädelbasis- 
bruch. 

Auf der Frankfurter Straiße in Höhe der 
Einmündung Gabelsbergerstraße ereignete 
sich am Dienstag gegen Mittag ein weiterer 
Unfall. Der Fahrer eines aus der (^belsber- 
gerstraße kommenden Wagens fuhr auf die 
Bundesstraße 3 und stieß hier mit einem Wa- 
gen aus Darmstadt zusammen. Beide Fahr- 
zeuge wurden beschädigt. 

-»■ 
Am Mittwochmittag kam es auf der Kreu- 

zung Walter-Rietig-Straße — Südliche Ring- 
straße zu einem Verkehrsunfall. Der Fahrer 
eines Personenwagens, der die Südliche Ring- 
straße in östlicher Richtung befuhr, stieß mit 
einem von rechts aus der Walter-Rietig- 
Straße kommenden Motorroller zusammen. 
Der Rollerfahrer stürzte. Erheblich am Kopf 
verletzt, mußte er ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden. 

Der Fahrer eines Personenwagens verschul- 
dete am Gründonnerstag auf der Kreuzung 
Anna- und Gartenstraße einen schweren Zu- 
sammenstoß. Beim Überfahren der bevor- 

rechtigten Gartenstraße kreuzte er den Fahr- 
weg eines Lastwagens, so daB »loh das Un- 
glUck nicht mehr abwenden UeC. Die Insassen 
des Personenwagens trugen dabei Verletzun- 
gen davon.' 

■K- 
Ebenfalls am Donnerstag vor Ostern ereig- 

nete sich auf der Bundesstraße 3 zwrisehen 
Langen und Sprendlingen ein Verkehrsui^all 
mit schwerem Personen- und Sachschaden. 
Ein Personenwagen, der gegen Mittag in 
Richtung Sprendlingen fuhr, geriet von der 
Fahrbahn ab und fuhr zwei Straßenbegren- 
zungssteine um. Der Wa«en wurde hierbei 
schwer beschädigt und mußte abgeschleppt 
werden. Der Fahrer kam mit erheblichen 
Verletzungen ins Langener Kreiskrankenhaus. 

* Dreister Dieb. Ein Mann aus Langen, der 
am Ostersamstag um die Mittagszeit in der 
Feldgemarkung Offenthal, nahe der Land- 
straße zwischen Langen und Offenthal seinen 
Personenwagen abgestellt und sich von die- 
sem entfernt hatte, beobachtete, wie sich ein 
Mann an seinem Wagen zu schaffen machte. 
Beim Näherkommen stellte er fest, daß die- 
ser dreiste Bursche eine Brieftasche aus dem 
Wagen nahm und durchsuchte. Dann warf er 
sie vor den Wagen, nachdem er nicht das vor- 
fand was er vermutlich suchte. Entwendet 
und 'beschädigt wurde nichts. Der Dieb ent- 
fernte sich in Richtung Wald. Er wird wie 
folgt beschrieben: Etwa 1,75 Meter größ, 
schlank, ca. 30 Jahre alt. Er trug braune 
Wildlederweste und graue Schildmütze, Wer 
sah eine solche Person um die genannte Zeit 
oder icennt eine solche, auf die die vor- 
stehende Beschreibung paßt. Sachdi^liche 
Angaben werden von der Langener Polizei 
entgegengenommen. 

Verkehrsumleitung am Lutherplatz 

Am Lutherplatz hat sich wieder einmal eine 
Baustelle entwickelt, die zu Verkehrsumlei- 
tungen zwingt. Zwar wird diese Tatsache in 
Bevölkerungskrelsen sehr kritisiert, dcKh 
läßt sich nichts daran ändern. Bekanntlich 
wü-d zur Vert)esserung der Langener Wasser- 
versorgung ein größer Leitungsstrang von den 
Brunnen im Stadtwald westlich der Bahn bis 
zum neuerbauten Hochbehälter auf dem 
Steinberg verlegt. Von der Gesamtleitungs- 
strecke fehlt jetzt noch das Stück vom 
Luthei-platz bis Anschluß Dieburger Straße. 
Gegenwärtig wird ab Zwichenpumpwerk ein 
Leitungsstrang nach der Westseite der Rhein- 
straße verlegt. Auch die August-Bebel-Straße 
wird in diesem Zug mit angeschlossen. So- 
bald das kleine Uberbrückungsstück bis ^ 
Westseite Rheinstraße verlegt ist, wird die 
August-Beijel-Straße wieder geöffnet, dafür 
aber die Rheinstraße zwischen Wassergasse, 
Wiesgälßchen und Lutherplatz gesperrt. Die 
August-Bebel-Straße ist zur Zeit für die An- 
lieger von der Rathauskurve her geöffnet. Die 
Fußgänger müssen sich daran gewöhnen, daß 

jetzt auch einmal aus östlicher Richtung ein 
Fahrzeug herankommt. Am Lutherplatz te- 
steht jetzt natürlich ein Engpaß, weil der 
Verkehrskreisel praktisch ausfällt und der 
Verkehr aus der Rheinstraße direkt in die 
Bahnstraße weiterfließt. Der Verkehr aus der 
Wallstraße und Lutherstraße wird an der 
Einmündung Bahnstraße durch ein Halte- 
schild abgebremst. 

Autobus-Umleitungen 
Während der Dauer der Erdarbelten zwi- 

schen Lutherplatz und Rheinstraße tritt auch 
für den Stadtbus insofern eine Änderung ein, 
als die Haltestelle Rheinstraße für den Be- 
rufspendel wegfällt. Der Bus fährt vcm der 
Bahnstraße aus durch die August-Bebel- 
Straße bis zum Rathaus und dann wieder über 
die Wallstraße zur Bahn. Beim StadtnmdvCT- 
kehr dagegen wird lediglich die Fahrtstrecke 
etwas geändert. Hier fährt der Bus von der 
Bahnstraße zum Rathaus, dann durch die 
Fahrgasse in die Rheinstraße und von hier 
aus in die Wilhelmstraße in der bekannten 
Richtung. 

SPD-Fraktion berät Cafincr-Plan 

Die gewonnenen Erkenntnisse üljer die 
künftige Gestaltung Langens bat der Boimer 
Prof. Dr. Gaßner in einem 70 Seiten umfas- 
senden Gutachten zusammengefaßt. Dieses 
Gutachten ist inzwischen den Stadtverord- 
neten zugeleitet worden und soll in nächster 
Zeit in den städtischen Gremien zur Beratung 
und Beschlußfassung kommen. 

Die SPD-Stadtverordnetenfraktion war sich 
von allem Anfang darüber im klaren, da!ß 
man ein solch umfangreiches Gutachten und 
die darin behandelte Materie, die das Ge- 
sicht Langens auf Jahrzehnte hinaus bestirn- 
men wird, nicht in einem Zuge behandeln 
kann. Man hat deshalb einen Arbeltsplan CTt- 
wickelt, nach dem innerhalb der Fraktion 
systematisch vorgegangen wird. Als Sclwer- 
punkte wurden innerhalb des Gutachtens 
herausgestellt: Verwaltungszentrum, Sud- 
sammler einschl. Amputationsplan, Bahn- 
überführung einschl. Fußgängenmterführung 

und Fußgängersteg, Ostumgehung (neue B 3), 
Nordsammler, neue Bebauungsräume und In- 
dustriegebiet. 

y,<j wurde ferner erkannt, daß die Fraktion 
mindestens für jeden der vorgenannten 
Punkte einen ganzen Abend benötigt, um die 
Materie zu behandeln und zu einer verant- 
wortungsbewußten Konzeption zu kommen. 

So wurden die Punkte Verwaltungszentrum, 
Südsammler, Bahnüberführung, Fußgänger- 
unterführung u. Fußgängersteg an t^h^jen 
Abenden sehr eingehend behandelt. Die SPU- 
Fraktion hatte zu diesem Zweck alle die zur 
Sozialdemokratischen Partei gehörenden Per- 
sonen zusammengezogen, soweit sie durch be- 
rufliche oder sonstige Tätigkeit nüt der Ma- 
terie zu tun haben. Es wurde dabei in aUen 
diesen behandelten Fragen eine klare Stel- 
lungnahme und Meinung herausgebildet, me 
nur vom Wohle der Allgemeinheit und der 
Zukunft Langens bestimmt wurde^  

Wir stellen vor... 

v-.?. 

Georg Kiefer 
im st hoii IWIIII Jahre Milf-lind der Laiiffciwr Stadt- 
vi'rordncli'iwcrsaininluiifi. Am i. Juli 1906 wurde 
er III Sprcndlinneii pcbnreu. Seil drei Jahrzehnten 
wohnt er ntni ahci uchim in Lanfifin. Dir Real- 
xchule konnte Georn Kiefer nicht besuchen, da 
.leine Eltern utarhen. ah er zwiilf heziehunfisweise 
15 Jahre all war. Georp, Kiefer ist der Aii.?ir/i(, 
daß auch ein Volk.i.'ichüler gesunden Menschen- 
t cr.sland haben und somit Stmllt-prordneler wer- 
den kann. Paß es Ceorn Kieler an diesem nesun- 
den Menschenverstand nicht mangelt, hat er 
schon wiederholt in den Ausschii.iscn der .Sjflrf'- 
lerordnetcnversammlunii bewiesen. In Frankfurt 
cdernte er das Dreherhandwerk. In seinem Beruf 
war er bis W46 tätip; aus gesundheitlichen Criln- 
den mußte er ihn dann aufgeben. Es ist nun 
IS Jahre her. daß er bei den Stadlwerken Landen 
ah Leiter der Rechnunfisahteilunfi arbeitet. 

Mit 18 Jahren trat Oor« Kiefer der Gewerk- 
sc/uiftsbewepung bei. Seit dem Jahre I92S ist er 
Mitglied der SPD. Ah Georg Kiefer zwölf lahre 
jung war, galt er schon ah ein Sport-As. In der 
Leichtathletik errang er bei der Freien Tumer- 
.schaft viele Kreismeisterschaften. Georg Kiefer ge- 
hört zu den Mitbegründern der Handballabteilung 
im damaligen Arbeiter-Turn- und Sportbund. 
Heute ist er noch ein großer Sportfrewul. Auch 
wenn es regnet, kann man ihn sonntags am Rande 
des Spielfeldes der .SSG stehen sehen. Georg Kie- 
fer ist natürlich bei .seiner Arbeit ah Stadtverord- 
ncier besonders an den sportlichen Belang^ in- 

(tcmi er auch nicht Mitglied des Spi^t- 
und Kulturausschusses ist. Dafür gehört er über 
dem Haupt' und Finanzausschuß» dem Bauaus- 
schuß uiKi dem Verkehrsausschuß an. 

Im Stadlparlament ist Georg Kiefer sehr zu- 
rückhaltend mit Wortmeldungen, da .-.einer An- 
sicht nach der Schwerpunkt der kommu^poli- 
tischcn Arbeit in den Ausschüssen liegt. Während 
dieser Ausschußsitzungen kam es auch fhoti ge- 
legentlich ror, daß Georg Kiefer auf den Ti.sch 
haute. 

Da.1 .soU aber nicht heißen, daß er 
fertiger Mensch sei. Vicic Stunden oerMngt 
Georg Kiefer in seinem Siedlergarten, in dem er 
Blumen züchtet und auch seine Obstbäume selb.il 
schneidet. Seil Jahren gehört f. 
der Siedlergemeinschaft an. Im Jahre 19.^ war er 
kurz vor Kriegsausbruch In sein neues Hauschen 
eingezogen. Neben einer verheirateten Tochier 
h^en er und seine Gattin noch einen erwaclm- 
nen Sohn. 

* Klingel al)gerissen. An dem Wohnhaus 
Wiesgäßchen Nr. 6 wiu-de in der Nacht z^ 
Donnerstag die elektrische Kli^l von unbe- 
kamiten Tätern abgerissen. Wer kann ^- 
caben dazu machen? Sachdieiüiche Hin- 
woise werden von der Langener Polizei ent- 
gegengenommen. '   

Politisdi neutrale Straßennamen sind beständiger 

Der folgende Artikel aus der Feder des 
verdienten Langener Pädagogen und Htel- 
matforschers Dr. BetzendSrfer Ut als be- 
geisterte Zustimmung zu der Internen Ad- 
maohung aller Fraktionen der Langener 
Stadtverordnetenversammlung zu werten, 
künftig keine politischen Straßenn^en 
mehr zuzulassen, da diese — wie die Ertah- 
rung lehrt — allzu sehr dem Wandel der 
Zelten unterworfen sind. 
Es kann nur der friedÜchen Gemeinschaft von 

Vorteil sein, wenn die Stadtverordnetenversaiiuiy 
lunß geschlossen die Vereinbarung getroffen hat, 
künftig die Straßen nicht mehr nach Politikern, 
Parteierößen oder Staatsmännern zu benennen. 
15ie Poliük wechselt. Was heute recht ist, mrd 
morgen verworfen. Seit 1919 erlebte wir drei 
l)zw. vier Staatsfonnen. Mit dem Wechsel wurden 
die nach ParteUeuten und Regierenden benannten 
Straßen unbenannt. Olme daß die Bewohner einer 
solchen Straße umzogen, wohnten sie plötzlich in 
rinui anderen Straße. Die Ansclinft mußte ge- 
ändert werden, die Leute und die Post iiahen 
Ärger. 

So nannte niaii die Friedrich-El>ert-Stiaße naeli 
Hindenhurg, um ihr dann wieder iliren ursprung- 
lichen Namen zu geben. Die 1901 nach dein Vor- 
namen des Gründers und 1. Vorsitzenden des hi^ 
sigen Verkehrs- u. Vorsdiönerungs-Verems, Flie- 
rich Keßler benannte Friedrichstralte hieß euu) 
Zeitlang Herinann-Göring-Straße mid dann K.arl- 

Marx-Straße. Die Gartenstraße bekam den Nan^ 
Horst-Wessel-Straße. Die Kaiserstraße wurde 
wurde zur Walter-Rathenau-Straße, dann zur 
Adolf-Hitler-Straße, um schließlich wieder Walter- 
Rathenau-Straße zu heißen usw. 

Wenn der Namenwechsel mit Humor ai^genom- 
men wird, wie es der Volksmund in 
der Bezeichnung „Kaiser-Friedrich-EbertiStraUe 
getan hat, stiftet die Namenänderung aUerdm^ 
keinen Unfrieden. „Ein i>olitisch Li,^ 
garstig Lied" heißt es bei <3oethe. Und daimt 
Lmmen wir zur Goethestraße. Der Grofc und 
Bwleutung eines Goethe nach braitzt jetzt Langra 
auch eine große C^oethestraße, eine erfreuliche 
Tatsache. Viele wissen, daß Goethe, weim er sei- 
nen Freund Johaim Heinrich Merck in Darmst^t 
l>esuchte, dessen literarischTgeselUg^ Da^tad- 
ter Kreis er seit 1772 nahestand, durch Langen 

"^'weniger bekannt ist, daß CJoethe seinen M. Ge- 
burtstag (28. August 1774) eben mit Merck in Lan- 
gen feierte. Mit größter WahrscheinhclAeit war 
,.r in der „Sonne^ eingekehrt, der zu damaliger 
Zeit angesehensten Gaststätte Langens, die den 
alten „Stern" überflügelt liatte. Die Zeit bis zum 
Eintreffen Mercks füllte Goethe damit aus, daJS er 
an einem Brief weiterschrieb, den er für Charlotte 
Kestner (Lotte Buff) angefangen hatte. Goeme 
schreibt; „Ich habe gestern, den 26., einen Briet 
an Dich angefangen, hier sitze ich nun in LangCT 
zwischen Frankfurt und Daranstadt, erwarte 
Mercken, den ich Werher heschieden habe, mid 

mir ist ün Süin, an Dich zu schreiben. Den Bnd 
beendete Goethe am 31. August und bek^t, ^15 
er mit Merck seinen Geburtetag feierte. .jHiw 
ein gehört, meine Liebe, beihegend«« Blättchen, 
das icli in Langen schrieb letzten SaiMtoft eh 
Merck kam. Wir verbrachten einen glückhchen 
Tag, der Sonntag war leider sehr trocken. 

Erwähnt sei noch, daß Goethe in seinem Bericht 
Aus einer Reise hi die Schweiz" Langens Gegend 

kuiz charakterisierte; -Auf der (^aus^ v^ 
Sprendlmgen bis f«>det si<A viel B^U 
der sehr häufig in dieser flach erhotenen 
brechen muß, weiterhin sandiges, flaches Lawi, 
viel Feldbau, aber mager." 

EHe hier ansässig gewordenen Schlesier 
sich besonders freuen, daß jetrt auch 
ßen nach Jöseph von EitAendorff ^eri^ 
Hauptmann benannt worden sind. Mit die^ 
bleibt auch Schlesien bei uns lebendig. Wem 
len nidit bei dem Namen 
iMe vielgesungenen Wald- unxf Wan^b^^ 

O Täler weit, o Höhen! . »Wer hat ^ 
schöner Wald". „In einem kühlen Gjr^de ■ „W^ 
Gott will rechte Gunst erweisen . Auch die Kos- 
harkeit „Aus dem Leben eines Taugenichts ül 
unverRÜnglicli. , . _ 

Es kann auch lüemand etwas dagegen. emwOT- 
den, daß nach dem großen I>amatiker Ger^ 
Hauptmann, dem begnadeten Schopfer so virf 
Ostalten und Schicksale, eme Straße ben®^ 
wird. Der Republikaner Orhart Hauptm^, d« 
durch sein Schauspiel „Die Weber den „ 
Kaiser Wilhelms erregte, ist für viele der Hepra 
sentant des schlesischen Landra^ _:Ü_— 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Ludwig Becker, Ernst-Ludwig-Straße 17, sei- 
nen 70. Geburtstag. Am kommenden Montag 
karm Frau Elisabeth David geb. Hickler, 
Wolfsgartenstiwße 32, auf die Vollendung 
ihres 81, Lebensjahres zurückblicken. Herr 
Heinrich Wilhelm Anthes, Kirchstraße 24, be- 
geht sein 75. Wiegenfest, und Herr Adam 
Stomfcls, Niddastraße 38, wird 74 Jahre alt. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Geburts- 
tag und wünschen ihnen für ihren weiteren 
Lebensabend alles Gute, 

e Silberhochzeit. Morgen feiern die Ehe- 
leute Georg Valentin Breidert und Anna geb. 
Werner. Ernst-Ludwig-Straße 86, ihre sll- 

Ijerne Hochzeit. Wir gratulieren dem Silber- 
brautpaar recht herzlich zu seinem 25jährigen 
Ehejubiläum und wünschen ihm alles Gute 
auch weiterhin. 

e Die Abteilung Turnen und Handball der 
Sportgemeinschaft veranstaltet am Samstag, 
20.30 Uhr, im Eigenheim einen Vereinsabend. 
Dabei sollen die jungen Neumitglieder autge- 
nommen, die Siegerurkunden vom vorjähri- 
gen Landestumfest in Wiesbaden ausgegelien 
und ein Tonfilm vom Deutschen Turnfest in 
München vorgeführt werden. Alle unsere Mit- 
glieder sind dazu eingeladen; auch Familien- 
angehörige und Freunde sind herzlich will- 
kommen. 

Jahresrückblick der Sänger 
Ihre Jahreshauptversammlung, die dieses 

Mal ganz im Zeichen des Jubiläumsfestes 
jtand, hielt am vergangenen Samstagbend die 
Sängervereinigung 1861 im ELgenheim-Saal 
bau ab, Vorsitzender Karl Gärtner erstattete 
einen ausführlichen Geschäftsbericht. In sei- 
nem Rückblick auf die Tätigkeit des Vereins 
im abgelaufenen Geschäftsjahr befaßte er sich 
nochmals mit den Veranstaltungen, die, wie 
er ausführte, recht zur Zufriedenheit des Ver- 
eins abgelaufen seien. Im besonderen hielt er 
die Teilnahme am Bundesleistungssingen in 
Heuchelheim für erwähnenswert, da der 
Frauenchor dort sehr erfolgreich war. Auch 
der stattgefundene Jublläumsball — die erste 
Veranstaltung des Jubiläumsjahres — sei ein 
schöner Erfolg gewesen. 

Nach dem Kassenbericht des 1. Kassierers, 
Heinrich Werner, wurde auf Antrag von Hans 
Knöß dem gesamten Vorstand Entlastung er- 
teilt. 

Die Neuwahl des Vorstandes, zu der Hans 
Becker den Vorsitz übernommen hatte, voll- 
zog sich reibungslos. Es blieben alle Vor- 
standsmitglieder auf ihrem Posten. Ihre Wie- 
derwahl erfolgte einstimmig; Karl Gärtner 
1. Vorsitzender, Gustav Becker 2. Vorsitzen- 
der, Heinrich Werner 1. Kassierer, Willi 
Schroth 2. Kassierer, Anne Stahl 1. Schrift- 
führerin, Philipp Graf 2. Schriftfülirer, Hanna 
Müller Vorsitzende des Frauenchors, Georg 
Diefenbach, Willi Keil, Kurt Müller, Susanne 
Gaußmann, Elvira Gaußmann, Hedi Graf Bei- 
sitzer, Karlheinz Anthes als Vertreter des Ju- 
gendchores, sowie Jakob Schroth und Gustav 
Bareuther als Revisoren. Auf Vorschlag des 
2. Vorsitzenden Gustav Becker wurden außer- 
dem noch.die Mitglieder Heinrich Gaußmann, 
Jakob Leonhardt und Jakob Schroth zu Fest- 
revisoren bestimmt. Sie sollen um die Sicher- 
stellung der finanziellen Seite des lOOJährigen 
Jubiläumsfestes besorgt sein. 

Durch einstimmigen Beschluß hat sich der 
Verein nunmehj- eine Satzung gr jeben. Diese 
Satzung wurde in ihren einzelnen Bestim- 
mungen eingehend durchberateri und nach 
Vornahme kleiner Abänderungsvorschläge 
durch die Generalversammlung gebilligt. 
Glenchzeit'ig wurde einstimmig beschlossen, 
den Verein in das Verelnsregister eintragen 
zu lassen. Der Vorstand hofft, daß die Ein- 
tragung bis zum Beginn • des Jubiläums- 
festes vollzogen sein wird. 

Vorsitzender Karl Gärtner gab danach 
ausführliche Erläuterungen über das große 
Jubiläumsfest „100 Jahre Chorgesang iin 
Egelsbach", soweit durch den Vorstand und 
die einzelnen Ausschüsse schon vorbereitende 
Arbeit geleistet wurde. Er stellte den Mit- 
gliedern in Herrn Georg Werner den Präsi- 
denten des Jubiläumsfestes vor. Außerdem 
teilte er mit, daß die Schirmherrschaft über 
das Fest von dem Hessischen Milnlster für 
Erziehung und Volksbildung. Prof. Schütte, 
übernommen woixlen sei. Der Vorsitzende 
streifte dann die Veranstaltungen, die aus 
Anlaß des Festes abgehalten werden sollen. 
Zunächst wird am 29. April ein großes Jubi- 

läumskonzert stattfinden, das den Rahmen 
des Üblichen sprengen wird. Außer den Chö- 
ren der Sängei-vereinigung wilrd ein großes 
Orchester der Städtischen Akademie für Ton- 
kunst in Darmstadt unter der Leitung von 
Hans-Klaus Jungheinrich, die Altsolistin 
Rochangitz Yachmi (Persien), zur Zeit in 
Frankfurt a. M., Musikdirektor Horst Welter 
(Frankfurt) und Konzertplanist Norbert 
Matzka (Langen) bei der Ausgestaltung die- 
ses Konzertes mitwirken. Am 22. Juli soll 
die akademische Feier stattfinden und das 
eigentliche Jublläumsfest wird dann über 
drei Tage von 5. bis 7 August stattfinden. 
Hierüber wird zu gegebener Zeit noch näher 
berichtet werden. 

Mit zwei Darbietungen des Männerchors 
fand die Jahreshauptversammlung einen 
harmonischen Abschluß. 

lahreshauptversammluDg der Karneval- 
Cesellsdiaft 1937 Egelsbadi e.V. 

Im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus konnte 
am letzten Donnerstagabend der Vorsitzende, 
Christian Benz, einen erfreulichenGeschäfts- 
bericht abgeben. Er dankte allen, die bei der 
Durchführung der einzelnen Veranstaltungen 
mitwirkten und sprach die Hoffnung aus, daß 
auch im kommenden Jahr die Zusammen- 
arbeit gleich gut sein möge. Ministerpräsident 
Walter Kühn gab einen kurzgefaßten Veran- 
staltungsbericht und dankte seinem Mitarbei- 
ter Horst Stornfels, der ihn erstmals als Sit- 
zungspräsident bei der umfangreichen Arbeit 
unterstützte. Nach dem Kassenbericht von 
Otto Prochnow war die Zahl der Veranstal- 
tungs-Besucher etwas geringer als im Jahr 
vorher, obwohl die KGE mit dem neueinge- 
führten Teenagerball in der letzten närrischen 
Saison eine Veranstaltung mehr abhielt. Auf 
Antrag von Gerhard Schroth wurde dem ge- 
samten Vorstand Entlastung erteilt. 

Karl Gärtner übernahm die Neuwahl des 
Vorstandes. Er erklärte in einer Ansprache, 
daß gerade im Julviläumsjahr der alte Vor- 
stand sein Amt weiterführen müsse. So ge- 
schah es denn auch. Es bleiben also welter im 
Amt: Christian Benz 1, Vorsitzender, Eugen 
Mettler 2, Vorsitzender, Otto Prochnow 1, Kas- 
sierer, Friede! Bellhäuser 2. Kassierer. Willi 
Grein 1. Schriftführer, H. Stornfels 2. Schrift- 
führer, Willi Kühn, Jakob Pülicher. August 
Lorenz und Kaspar Anthes Beisitzer. Zu Re- 
visoren wurden Gerhard Schroth und Heinz 
Gleichmann gewählt. Walter Kühn wurde 
wieder einstimmig zum Ministerpräsidenten, 
Hoi-st Stornfels zum Sitzungspräsidenten ge- 
wählt. Der letztjährige Prinz, Rolf Diefenbaph, 
wurde durch einstimmigen Beschluß als Mit- 
glied in die KGE aufgenommen. 

Zum Abschluß wurde dann noch über das 
bevorstehende 25jährige Vereinsjubiläum und 
die Art, wie es tiegangen werden soll, beraten. 
Zu diesem Thema soll in der nächsten Mit- 
gliederversammlung noch eingehend gespro- 
chen werden. 

devertretersitzung statt. Auf der Tagesord- 
nung steht die Beratung der Haushaltssatzung 
und des Haushaltsplans für das Rechnungs- 
jahr 1961. E5in weiterer Punkt sieht eine even- 
tuelle Beschlußfassung über eine generelle 
Rattenbekämpfung vw. 

o Beginn des neuen Schuljahres. Das neue 
Schuljahr beginnt am kommenden Mittwoch, 
12. April, mit Schulgottesd.iensten beider Kon- 
fes.sionen. Der evarvgelische Schulgottesdienst 
beginnt um 10 Uhr, die Schüler treffen sich 
9.45 Uhr auf den Schulhöfen. Die Einschulung 
der ABC-Schützen erfolgt im Anschluß an 
den Gottesdienst, um 10.30 Uhr in der Schule 
Feldstraße, 

o Industriegelände nicht an die AEG? Die 
Verhandlungen mit der AEG wegen des In- 
dustriogelöndes an der Frledhofstraße sind 
zum Stillstand gekommen. Der von der Ge- 
meindevertretung geforderte Quadratmeter- 
preis wurde von dem Verhandlungspartner 
nicht akzeptiert, üt>er den Preis von 2,50 DM 
pro Quadratmeter wollten die Vertreter der 
AEG nicht hinausgehen. Auch in Bezug auf 
EiTichtung einer Produktionsstätte konnten 
von dem gi-oßen Unternehmen keine bimden- 
den Zusagen gemacht werden. Da auf dieser 
Basis der Verkauf des Industriegeländes füi- 
die Gemeinde Offenthal nicht diskutabel ist, 
sah der 'Gemeindevorstand keinen Grund für 
weitere Verkaufsverhandlungen, 

Der Freiwilligen Feuerwehr Egelsbach 
danken wir für den raschen Einsatz 
und die Hilfsbereitschaft bei unserem 
Kaminbrand. 

Geschwister Rühl 

Ernsl-Ludwlg-Stra'ße 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung erwiesenen Aufmerksamkelten 
und Glückwünsche danken wir recht 
herzlich. 

Kurt Wannemacher und Frau 

Niddastraße 59 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Nachb£\m, Freunden und Bekannten, 
die uns anläßlich unserer Silber-Hoch- 
zeit durch CJeschenke und Aufmerksam- 
keiten in so. reichem Maße erfreuten. 

Adam Katzenmeier 
und Frau Luise geb. Müller 

Wolfsgartenstraße 58 
Im April 1961 

^rzbaufen 
ez Das Rote Kreuz ruft zur Blutspende. 

Heute, am 7. April, führt der Blutspervdedienst 
Hessen des Deutschen Roten Kreuzes in der 
Zeit von 17 bis 21 Uhr einen öffentlichen 
Blutspendetermin durch. Dazu ergeht der Ruf 
an allie: Helft helfen! Täglich müssen in den 
Krankenhäusern Hunderte von Blutübertra- 
gungen an Schwerkranken und Verletzten, 
Operierten und Verunglückten vorgenommen 
werden. Der Bedarf an Blut übersteigt bei 
weitem die zur Verfügung stehenden Mengen. 
Eine Blutspende ist ungefährlich. Jeder wird 
vorher vom Arzt beraten. Nach der Blutent- 
nahme gibt es eine Ruhepause und einen kräf- 
tigen Imbiß. Außerdem erhält jeder Blutspen- 
der kostenlos einen Unfallhilfe- und Blut- 
spenderpaß, in dem seine Blutgruppe u. sein 
Rhesusfaktor eingetragen sind, so daß im 
Palle eines Unialls auch ihm sofort durch eine 
Blutübertragung geholfen werden kann, 

ez Abendmusik am Karfreitag. Zu einem 
musikalisch gehaltvollen Ausklang des Kar- 
freitags hatten sich die Liebhaber geistlicher 
Musik Iin der ev. Kirche zusammengefunden. 
Diese Veranstaltung, die allerdings einen 
besseren Besuch verdient gehabt hätte, 
brachte Chöre der Passionszeit von Gum- 
pelzhaimer, Vulpius, Martin Jan und Prä- 
torius. Es sang der Ev. Kirchenchor, in dem 
man erfreulicherweise viele junge Stimmen 
feststellen konnte. Eiinstudierung und Leitung 
der Chöre lag in den erfahrenen Händen von 
Kantor E. Fischer, Langen, der sich 'damit 
^m ersten Mal in seiner Eigenschaft als 
'Dirigent des Kirchenchors vorstellte. Gleich- 
zeitig zeigte er sein großes Können mit zwei 
Orgelsolis von J. S, Bach. Die Liturgie hatte 
i^iarrer ^öbel übernommen. 

o Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Montag kann Herr Wilhelm Zimmer 2,, Bahn- 
hofstraße 10, auf 84 Lebensjahre zurückblik- 
ken. Wir gratulieren dem hochbetagten Of- 
fenthaler Bürger herzlichst zu seinem CJe- 
burtstag und wünschen ihm einen gesegneten 
Lebensabend. 

o Silberne Hochzeit. Am Sonntag feiern die 
Eheleute Georg Wolfenstätter und Frau Eli- 
sabeth geb, Fuhrländer, Langener Stra'ße 36, 
das Fest der silbernen Hochzeit. Wir gratulie- 
ren dem Jubelpaar herzlichst und wünschen 
ihm für seinen weiteren gemeinsamen Le- 
ijensweg alles Gute, 

o Heute öffentliche Gemeindevertreterslt- 
zung. Heute findet um 20.30 Uhr im Sitzungs- 
saal des Rathauses eine öffentliche Gemein- 

NACHRUF 

Unserer leider so früh dahingeschiede- 
nen Schulkollegin 

Margarete Schwalm 

geb. Rühl 
zum Andenken gewidmet von ihren 

1897/98er Schulkameradinnen 
und -kameradcn 

SchJumm're sanft! / Nach bangen 
schweren Stunden / Hat Dein Gott 
auf ewig dich befreit / Ruh' und 
Heilung hast du mm gefunden / 
Im Lande der Unsterblichkeit! 

Egelstiach, 6. April 1961 

2 schöne möblierte 
Zimmer 

mit Balkon in Egels- 
bach sofort zu verm, 
Angebote unter Nr, 538 
an die LZ, 

Gepflegtes 
Zimmer 

evtl, auch Leerzimmer, 
möglichst mit Kochge- 
legenheit im Raum 
Langen, Egelsb,, Erz- 
hausen gesucht, 
Angebote unter Nr, 539 
an die LZ, 

Dickwurz 
zu verkaufen, 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str, 89 

Einige Zentner 
Riesenmöhren 

zu verkaufen, 
Weedstraße 28 

8—10 Zentner 
Heu und Grummet 

zu verkaufen, 
Egelsbach 
Lutherstraße 12 

Sehr guterhaltener 
Kinderwagen 

mit Zubehör preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Ernst-Ludwig-Str, 89 
I, Stodt 

tasaritiM briagt GiwiM 

^ •"'weltert werden. Die Offenthaler Gemeinschaftsgefrieranlage soll 
welter ausgebaut werden, um einem größeren 
Personenkreis die Möglichkeit zu geben, Nah- 
rungsmittel durch Tiefkühlung zu konservie- 
ren, Alle Einwohner, die an einem Gefrier- 
fach in der Gemeinschaftsanlage Interessiert 
sind, können sich in der Milchsammelstelle 
melden. 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, 9. April; Quaslmodogeniti 

Kollekte für (jcfährdetenfürsorge 
9,15 Uhr; Christenlehre 

10,00 Uhr: Gottesdienst 
11,00 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag. 20,3Ü Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch. 9,00 Uhr: Gottesdlensl zum Schul- 

anfang 
19,30 Uhr: Jugendabend 

Donnerstag. 20 Uhr: Blbolstundc 
Kirchliche Nachrichten Erzhausen 

Sonntag, 9. April: 10 Uhr: EinfUhrunR der 
neuen Konfirmanden 

11.00 Uhr: Kindergotte.sdleiisl 
Dienstag. 11. April: 20.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 12. April: 8,00 Uhr: Schulgotles- 

dlensl 
9,00 Uhr: Gottesdient für die .Schul- 

anfänger mil ihren Eltern 
20,00 Uhr: Posaunenchor 

Donnerstag, 13, April, 20,00 Uhr: Kirchenchur 
Freitag, 14. April, 20,00 Uhr: Bibelstunde 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Kraft Gisela Kraft 
geb. Lorenz 

Egelsbach 

Bahnstraße 79 Wiesenstraße 14 
Kirchliche Trauung am 8. April. 15 Uhr 

.y 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zur Konfirmation 
unseres Sohnes Norbert 
danken wir recht herzlich, 

Georg: Kronester und Frau 

Kirchstraße 9 

0^4^ fia&m deköJUeht 

U4.M fet&t Untekt66Uhtl 

X"'"A 

f''"\ 

UDERWAREN REISEARTIKEL 
LANGEN - August-Bebel-StraBe 19 
EGELSBACH - Ernst-Ludwig-StraBe 14 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme in Wort, Schrift. Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Schwalm 
geh, Rühl 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank, Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte, ihren Schulkameraden und 
-kameradinnen, Jahrgang 1897/98 und allen, die ihr das letzte Geleit 
gaben. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Johann Schwalm 

Egelsbach, 1, April 1901 
'Ii' 

i'- 1-J 

I 
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In Bad Homburg hatte der Club bisher 
kein GlOck 

Während der 1. FC Langen die Spvgg. 05 
Bad Homburg auf eigenem Platz schon drei- 
mal klar mit 3:0 Toren zu schlagen ver- 
mochte, gelang ihm „an der Sandelmühle" 
bisher noch kein Punktgewinn. Dabei hatte er 
im vergangenen Jahr bei der knappen 1:2- 
Niederlage besonderes Pech, indem er ganz 
klare Torchancen vergab und seine durchaus 
gleichwertigen Leistungen nicht im End- 
ergebnis auszudrücken verstand. Es ist somit 
die Frage, ob er am kommenden Sonntag 
zum ersten Male in Bad Homburg den Bann 
brechen kann. Ermutigend müßte die Tat- 
sache sein, da'ß er in der Saison 1959/60, als 
die Kurstädter schließlich Vizemeister wur- 
den, einem Unentschieden schon sehr nahe 
kam. In dieser Runde, in der nur noch drei 
Sonntage mit vollem Programm bevorstehen, 
sieht es um die Mannschaft von der Sandel- 
mühle sehr trübe aus, denn sie nimmt den 
drittletzten Tabellenplatz ein und kann viel- 
leicht noch dann dem Abstieg entgehen, 
wenn sie die letzten drei Spiele gegen Lan- 
gen und Friedberg auf eigenem Platz und 
beim KSV Urberach gewinnt. Selbstver- 
ständlich wird der Gegner des Clubs alles in 
seinen Kräften stehende tun, um sich den 
Klassenerhalt nicht entgehen zu lassen, denn 
gerade in Bad Homburg war man immer sehr 
stolz auf die Tradition der Spielvereinigung. 
Der Club -wird es infolgedessen diesmal nlciht 
leichter haben, als im Vorjahr und wird vor 
allem ein druckvolleres Angriffsspiel zeigen 
müssen als in den beiden Spielen gegen die 
Viktoria und den KSV Urberach. Auf das 
Glück kann er sich in Bad Homburg sicher 
nicht verlassen. 

Betriebssport bei der Pittler-AG. 
Morgen, Samstag, den 8. April, erwartet die 

Pittler-Mannschaft mit der Daiirüer-Benz-EUf 
erstmals einen Gast aus Stuttgart. 

Damit wird der Spielverkehr mit Mann- 
schaften von Werken aus dem Kundenkreis 
auf Stuttgart erweitert. Über die Spielstärke 
der „Schwaben" ist nichts bekannt. Sie neh- 
men an den Verbandsspielen für Betriebs- 
mannschaften innerhalb des Württembeirgi- 
schen Fußballverbandes teil. — Spielbeginn: 
15.00 Uhr, Waldstadion des 1. rcL 

Nach dem Spiel bleiben beide Mannschaf- 
ten zu einem gemütlichen Zusammensein bei 
Musik lind Tanz im Clubhaus des 1. FCL. 

Angehörige des Werkes und alle FUßball- 
freunde sind zum Besuch des Spieles und 
nachfolgendem Zusammensein herzlich ein- 
geladen. 

Der Meister gegen den Absteiger 
Im letzten Heimspiel der diesjährigen Ver- 

bandsrunde der II. Amateurliga Darmstadt 
erwarten die Elgelsbacher als Absteiger dieser 
Klasse am kommenden Sonntag die Meister- 
elf der SG Nieder-Roden. In den vergangenen 
Jahren zählte gerade diese Begegnung zu den 
Leckerbissen auf den Egelsbacher Brühlwiesen. 
Durch den starken Leistungsabfall der 
Schwarz-Weißen dürfte diesmal jedoch kein 
Zweifel darüber aufkommen, wer die beiden 
FHmkte "behält. Man muß allerdings berück- 
sichtigen, daß für beide Mannschaften nichts 
mehr auf dem Spiel steht, denn sowohl Nie- 
der-Roden, das ja schon vor Wochen die Mei- 
sterschaft unter Dach und Fach brachte, als 
auch die Egelsbacher können nun unbe- 
schwert spielen. So wird es also trotzdem zu 
einem interessanten Vergleich kommen. Wie 
wird sich z. B. die Egelsbacher Abwehr gegen 
den Sturm der Meisterelf mit den bekannten 
Spielern Staudt, Brehm, Neu und Weyland 
bewähren? Oder kann der junge Platzherren- 
angriff die ausgezeichnete Abwehr der Nie- 
der-Rodener mit den Hauptstützen Klein, 
Kriogsch, Driess und Neuhäusel in Verlegen- 
heit bringen? Nun, das Spiel am Sonntag 
wird zeigen, wie groß der Unterschied im 
Können zwischen Meister und Absteiger ist. 
Das Treffen dürfte aber seine Anziehungs- 
kraft auf die Fußballfreunde nicht verfehlen. 
Eines ist sicher: Die Egelsbacher Fußball- 
anhänger und die Elf der Schwarz-Weißen 
gratulieren neidlos, wenn auch wehmütig ob 
ihres Abstiegs, der Nieder-Rodener Mann- 
schaft für die Erringung der Meisterschaft 
und wünschen ihr für die Aufstiegsspiele viel 
Erfolg. 

Spielbeginn 15 Uhr; vorher spielt die Re- 
serve. 

Erzhausen fährt nach Pfungstadt 
Am kommenden Sonntag bestreitet Erz' 

hausen sein vorletztes Verbandsspiel auf dem 
Pfungstädter Waidsportplatz, wo man bis jetzt 
neben erstklassigen Pfungstädter Spielen auch 
schon gute Erzhäuser Leistungen sehen 
konnte. Wer erinnert sich nicht noch des gu- 
ten Spieles, das für Erzhausen durch die Ver- 
letzung seines langjährigen Spielmachers 
Friede! Dilfer so schwerwiegend wurde, weil 
man Ihn einfach nicht ersetzen konnte. Die 
Eräiäuser werden ihr ganzes Können ein- 
setzen müssen, um doch noch kurz vor Tor- 
schluß dem dixthenden Abstieg zu entgehen. 
Die Dieburger Hassia, mit der sich Erzhausen 
um den Abstieg streitet, hat nach aufopfern' 
dem Spiel am vergangenen Sonntag auf dem 
gleichen Platz einen wertvollen Punkt geholt 

Offenthal empfängt den SKV Bttttelborn 
Nach der Osterpause empfängt Offenthal 

am Sonntag den SKV Büttelborn zum Ver- 
bandsspiel. Während Büttelborn sich einen 
guten Mittelplatz gesichert hat und mit Ruhe 
den letzten Spielen entgegensehen kann, geht 
es für Offenthal in diesem Spiel der Darm- 
städter Fußball-A-Klasse, Gruppe West, um 
wichtige Punkte, die über Klassenerhalt oder 
Abstieg entscheidend sind. Im Vorspiel konn- 
ten die Offenthaler einen Punkt aus Büttel- 
born mitbringen. Bei richtiger Einstellung 
müßte ihnen diesmal ein Sieg gelingen. 

Reichhaltiges Osterprogramm 
der SSG-Fußballer 

Trotz schlechter Wel ierbociingungcn halten 
die Aktiven der Fußball-ibleilung zwei Spiele 
auf ihrem Osterprogramm. Am 1. Feierlag 
empfingen sie die Mannschaften von Ger- 
mania Schwanheim zu Freundschaftsspielen. 
Die ersten Garnituren trennten sich nach 
einem, leider etwas unter den schlechten Wit- 
terungsbedingungen leidenden Spiel mit 1:1 
unentschieden. Lipp hatte die SSG in Füh- 
rung gebracht. Der Ex-Offenbacher Nazare- 
nus glich durch einen verwandelten 16-Mtr.- 
Freistoß aus. 

Die Reserve der SSG zog gegen die gleiche 
Mannschaft von Schwanheim mit 2:1 den 
Kürzeren. 

Am Ostermontag gastierte die erste und 
zweite Mannschaft in Offenbach beim B- 
Klassenvertreter Tempelsee. Auf dem herr- 
lichen Rasenplatz des Gastgebers entwickelte 
sich ein schnelles und schönes Spiel, das mit 
2:2 vielleicht etwas unglücklich für die SSG 
endete. Dem Spielverlauf nach wäre ein Sieg 
für Langen gerechter gewesen. Schreiber und 
Duft waren die Torschützen. 

Die Reservemannschaft der SSG mußte 
allerdings mit einer 5:2-Niederlage die besse- 
ren I./eistungen ihres Gegners anerkennen. 

TuS Griesheim bei der SSG zu Gast 
Zu Freundschaftsspielen erwartet die SSG 

am kommenden Sonntag die Mannschaften 
von TuS Griesheim bei Darmstadt. Diese Be- 
gegnung ist insofern nicht uninteressant, als 
Griesheim als klarer Meister der C-Klasse in 
der kommenden Verbandsrunde Gegner der 
SSG sein wird. Die Gäste, mit frischem Mei- 
sterlorbeer gekrönt, werden der SSG- das Sie- 
gen nicht leicht machen. Beginn der Spiele: 
13.30 und 15.00 Uhr. 

Derby der HandbalUugend 
Am kommenden Sonntagvormittag, 10 Uhr, 

trifft dlie Jugend der SSG auf eigenem Platz 
auf die gleiche des TV Langen. In den bisher 
ausgetragenen Verbandsspielen konnte sich 
die SSG-Jugend nicht so in den Vordergrund 
spielen, wie es in den vergangenen Jahren der 
Fall war. Die Schuld daran dürfte an den 
vielen Ausfällen {Krankheit und Verletzun- 
gen) und auch an der noch nicht voll ausge- 

reiften Spieltechnik der Mannschaft liegen. 
Doch gerade in einem Derby ist der Ehrgeiz 
ganz besonders groß und schließt so Über- 
raschungen nicht aus. Hoffen wir, daß das 
Spiel dn aller Fairneß und Kameradschaft 
ausgetragen wird und dem I>angener Hand- 
ballsport eine echte Werbung ist. 

Turniersieg der Egelsbacher Dl in Berlin 
Als am vergangenen Gründormerstag die 

Egelsbacher Schülermannschaft im Omnibus 
auf die große Reise ging, wagten die wenig- 
sten an einen Turniersieg in Berlin zu glau- 
ben. Nachdem man noch die Jugendmann- 
schaft der SG Riederwald sowie die Dl der 
Union Niederrad abgeholt hatte, ging es auf 
den weiten Weg. Am Karfreitag begannen 
dann die Spiele im Berliner Poststadion. 
Egelsbach stand den Gastgebern Minerva 93 
gegenüber. Die lange Reise sowie eine gewisse 
Nervosität lagen wie ein Alpdruck über den 
Egelsbacher Jungens. Mit dem knappsten 
aller Resultate entschieden die Egelsbacher 
das Spiel für sich. In einem weiteren Spiel 
besiegte Union Niederrad Hertha 06 Berlin 
sicher mit 3:0, Union hatte damit auf Grund 
des besseren Torverhältnisses die Führung 
übernommen. Nachdem die Nervosität von 
den meisten Egelsbacher Spielern gewichen 
war, fand die Mannschaft zu ihrem Spxiel zu- 
rück. Die Zuschauer gerieten in helle Begei- 
sterung ob der gekonnten Kombinationszüge 
der Egelsbacher Buben. Hertha 06 hatte keine 
Chance. Die Tore fielen wie reife Früchte. 
Mit 8:3 wurde der Turniersieg errungen und 
zum besten Spieler des Turniers wurde Diet- 
mar Werner, Schulstraße, bestimmt. 

Leider meinte es Petrus nicht besonders gut. 
Die vorgesehene Stadtrundfahrt mußte um 
die Hälfte verkürzt werden, weil es in Strö- 
men regnete. Das Brandenbunger Tor, der 
Potsdamer Platz und das Olympiastadion 
wurden besichtigt. Auf einen Besuch Ost- 
berlins mußte infolge der Wetterlage verzich- 
tet werden. Die Gastfreundschaft der Minerva- 
Jugend war einmalig. Man überbot sich ge- 
genseitig, um den Elgelsbacher und Frank- 
furter Buben etwas zu zeigen. Immer war der 
Jugendleiter der SC Minerva 93 e. V., Willi 
Fischer, mit seiner Gemahlin und seinen 
treuen Helfern bereit, zu erklären, zu führen 
oder aufzumuntern. 

So vergingen die Tage wie im Fluge. Am 
Osterdienstag wurde die Heimreise angetre- 
ten. Schon in Niederrad warteten die Mamis 
und Papis auf ihre hoffnungsvollen Spröß- 
linge. Mit einstündiger Verspätung wurde 
dann singend Egelsbach erreicht, wo sich viele 
zum Empfang der Buben eingefunden hatten. 

Morgen spielt die C-Jugend in Erzhausen 
gegen den FC Arheilgen um die Gruppen- 
meisterschaft. Spielbeginn 16 Uhr. 

Die A- und die B-Jugend folgen einer Ein- 
ladung des SV Eberstadt. 

Hier danken die Egelsbacher Konfirmandinnen und Konfirmanden 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen luid Geschenke 
zur Konfirmation 
unserer Tochter Marianne 
danken wir herzlichst. 

Ludwig Steitz und Fnwi 

Egelsbach, Jahnstraße 2 

Herzlichen Dank für die in so reichem 
Maße übermittelten Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich 
meiner Konfirmation. 
Wir haben uns sehr darüber gefreut. 

Arnold Wilhelm und Eltem 

Egelsbach, Westendstraße 10 

STATT KARTEN 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Kohfirmatlon 
danke ich, auch Im Namen meiner El- 
tem, recht herzlich. 

Heinz Wiek 

Ostendstraße 16 

Allen denen, die mich anläßlich meiner 
Konfirmation mit Geschenken undAvtf- 
nuprksanüceiten erfreuten, danke ich auf 
diesem Wege, auch im Namen meiner 
Eltern, herzlich. 

Hannelore Schneider 

Schillerstraße 29 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich auf diesem Wege allen herz- 
lich, auch im Namen meiner Eltern. 

Wilma RBhi 

Langener Straße 7 

Für die zu meiner Konfirmation über- 
mittelten Glückwünsche und Geschenke 
danke ich auf diesem Wege allen recht 
herdich. 

Anneliese Petri 
nnd Eltem 

Darmstädter Landstraße 5 

Für die vielen Gratulationen zur 
Konfirmation tmseres Sohnes 
Hans Friedrich 

danken wir recht herzlich. 

J. Friedrich Geiss und Frau 

E:gelst>ach, Schulstraße 18 

Für die vielen Glückwünsche' und 
Geschenke zu meiner Schulentlassung 
danke ich recht herzlich. 

Berthold Branhe 
nnd Eltern 

Egelsbach, Mainzer Straße 60 

EXir die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke dch, auch im Namen 
meiner Bitern, recht herzlich. 

Geriinde Nagler 

Egelsbach, Schulstraße 24 

Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten 
anläßlich der Konfirmation unseres 
Sohnes Harald sagen hiermit 
herzlichen Dank 

Erwin Grasmfiok und Frau 

EgeUbach, Niddasti^ße 55 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich herzlich 

Hans Dieter Mix 
nebst Eltem 

Egelsbach, Elrzhäuser Straße 3 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich auf diesem Wege allen 
recht herzlich, auch im Namen meiner 
Eltem. 

Annemarie Fischer 

Niddastraße 73 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
ujid Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltem, recht herzlich. 

Ku^ MOIler 

Egelsbach, Schulstraße 23 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläißlich meiner Kon- 
fimiation danke ich recht herzlich, 
auch im Namen meiner Eltem. 

Nora Schönhaber 

Bahnstraße 84 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfirma- 
tion unseres Sohnes Klaus sagen wir 
unseren herzlichen Dank. 

Famile Andreas Leonhardt 

Egelsbach, Geschwindstraße j-. 

Wir danken allen recht herzlich für die 
zahlreichen Gratulationen u. Geschenke 
zur Konfirmation unseres Sohnes Edgar. 

Georg Karg und Frao 

Egelsbat^, Heidelberger Straße l 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich auf diesem Wege herzlich, 
auch im Namen meiner Eltern. 

Hannelore Fink 

Schafhofstraße 14 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirma- 
tion danke ich, auch im Namen meiner 
Eltem, recht herzlich. 

Albert WUd 

Bahnstraße 50 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch Im Namen meiner 
Eltem, recht herzlich. 

Elfriede Heck 

Langener Straße 7 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Konfirmation unse- 
res .Sohnes Hans-Werner sagen wir un- 
seren herzlichsten Dank. 

Georg Rüster und Pran 

Egelfbach, Bahnstraße 75 v 
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RUND UM DEN 

VlehMMikummi 
Liac«n«r Gababb«! 

Moi liewe Langener, sicher habt aach ihr 
die Osterfeierdag gut un feucht hinner Euch 
gebracht. Es soll Leut gewwe, die sich in 
[{jlometeriange Schlange uff de Audobahn be- 
wegt un manchmal aach gestanne hawwe, 
bloß um emal 3—4 Dng lang ebbes anncres 

seh. Bei dem Wetter hawwe se awwer so 
gut \\'ie nix geseh un des hat de Schorsch 
sciKin am Griedonnerstag vorausgeseh. 

■Mer sollt also ab un zu emal doch e bißje 
mer uff unser Gebabbei achte, denn so man- 
clies könnt for manchen recht lehrreich un 
intressant sei. Am zwaate Osterfeierdag 
nachts geje halb zwelf hats in de Bahnstraß, 
«1 am Lichtburg-Eck gescheppert, daß die 
Niirl7bar.schaft in de Morjcnröck uff die Gaß 
"('.«prunge is. Do warn Widder emal zwaa 
.^udos uffenannergebrummt, daß es bloß so 
gekracht hat. Die Verletzte hawwe uff em 
Trottwar geleje un mir wolle liier net unner- 
siiehc. warum des bassiert is. Nau, bloß en 
kliiiine Rippestumber all dene gewwe, die wo 
inaane, ihr Audo war en Freibrief for alles. 
Fuhrt all minanner e bißje vorsichtiger un 
dann gehts aach. Wer ewe morjens unnenaus 
im-chl, der kann feststelle, daß die dreivertel- 
.siwwe-Audoschlang inzwische von de Bahn- 
.-iihranlc bis an die Wiesestraß geht. Wann 
mer emal am Lutherplatz sin, dann werds 
lustig. Widder en Beweis mehr, daß es mit 
im.'^crne großziegiige Bahniwwerfiehrung viel 
zu langsam geht. Ei, sicher weixl des net 
aafach sei, awwer je später es wcrd, desto 
großer wem die Schlange un de Dorchenan- 
ner uff de Gaß. 

Die Gartestraß hat jetzt neue Peitsche- 
Bogelampe krieht un mer derf ruhig sage, 
daß die aam es Licht ins Gesicht peitsche. 
Wer da vornenauszu schläft un vergesse dut, 
de Lade zuzumache, der brauch aach kaa 
.^ach zuzumache. 

Was anneres is es nadierlich, wann mer 
so mied is, daß mer dm Steh schlafe könnt. 
Also da fährt doch aaner von uns als nach 
Frankfort singe, net for Geld, naa ganz aafach 
in en Gesangverein dort. Haam mecht er 
dann mim Zug. Un neulich is er in dem Nah- 
verkehrs-Expreß eigepennt un in Darmstadt 
erseht uffgewacht. Da war er pletztlich hell 
wach, is dort in de nächste Zug nach Lange 
gestieje, hiegesetzt, eingeschlafe un uffge- 
wacht. Un guckt aa, da war er schon Widder 
in Frankfort. Da soll noch aaner sage, die 
BB — sprich Bundesbahn — deet nix for die 
arme Leut. Ei, die läßt .se ja umsonst im 
„Schlafwage" fahrn. Des is doch en scheene 
Zug, gelle. 

Weniger Schee is, daß se aam große Kar- 
tons mit Kardoffelscheele uff die Schiller- 
straß schmeiße, daß se am Berkewäldche ihr 
Konservebichse un sonstige Dreck aafach ab- 
lade un was dergleiche Scherze mehr sin. 
Also die sollte sich schäme. Sie lewe mitte 
unner uns, lese vielleicht grad jetzt ihr eigene 
Schandtate un wem noch net emal rot. 
Manchmal kann mer bloß mim Kopp schit- 
tele iwwer so viel Unvernunft. Warum muß 
des sei? Warum kann net jeder sein Dreck 
verbrenne, vergrawe. vorfittern odder in de 
Millaamer ,schmeiße? Warum bloß? Wann die 
Millaamer voll sin, dann kaaft Buch halt 
noch aan. Geld habt er ja heut allminanner — 
es sieht wenigstens so aus. Wann aach die 
Millaamer als emal — in entleertem Zustand 
— net mehr genau da stehn, wo ihr se hie- 
gestellt habt, so schlimm es des net. Schlim- 
mer is es, wann mir kaa Ordnung haale 
könne. Un dademit for heut: 

Es erschte Friehlingsrausche war 
mit erem Rejeguß 
in Form von em Gewitter da. 
es war en Hochgenuß. 
Doch hier mei Wetterleuchte gilt, 
wo mer im Mill gewühlt 
bloß dem, jetzt seid er all im Bild, 
der sich betroffe fühlt , , . 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Rektor Sdiwalbadi verabsdiiedet 
Würdige Feierstunde in der Wallschule 

Am letzten Schultag vor den Osterferien 
(28. März 61) um 10 Uhr kam das Kollegium 
der Schulgruppe Wallschule zusammen. Es 
ehrte den wegen Erreichimg der Altersgrenze 
in den Ruhestand tretenden vormaligen Rek- 
tor Karl Schwalbach. Außer den Lehrerinnen 
und Lehrern dieser Schulgruppe waren noch 
Bürgermeister Umbach (als Vertreter des 
Schulvorstandes) und Ing. Kegler <als Vertre- 
ter und Vorsitzender des Elternbeirates) er- 
schienen. 

Die schlichte, aber sehr würdige Feier- 
stunde wurde von zwei Trios umrahmt, 
welche Frl. Heigl (Violine), Herr Groß (Kla- 
vier) und Herr Steitz (Cello) sauber und ein- 
drucksvoll zu Gehör brachten. Der Schullei- 
ter, Herr Mann, erinnerte in seiner Abschieds- 
rede an das alte Studentenlied: „Es hatten drei 
Gesellen ein fein Kollegium" und setzte sie 
mit Rektor Schwalbach, Bemfsschuldirektor 
Müller und sich gleich, die einmal als Jung- 
lehrer an der Volksschule Egelsbach ihre 
Laufbahn begannen. Nach wech.scIvollem 
Schicksal an den verschiedensten Orten Hes- 
sens wurden sie zuletzt nach Groß-Gerau 
und Langen verschlagen. 

Zum Schluß seiner Ausführungen über- 
reichte Herr Mann im Namen des Kollegiums 
der Wallschule das Buch: „Ge-schichte der 
Päpste" und Blumen, 

Bürgermeister Umbach überbrachte nach 
Worten des Dankes dem allseits geehrten und 
geachteten Lehrer Schwalbach ein hübsches 
Blumenarrangement, 

Den gleichen Tenor wie der Vorredner hat- 
ten die Ausführungen des Elternbeiratsvor- 
sitzenden, Herr Kogler, der den Dank der El- 
tem und Kinder 2aim Ausdruck brachte. 

In seiner Erwiderung zählte Rektor 
Schwalbach die Freudens- und Loidensstatio- 
nen seines Lehrerlebens auf, deren schwerste 

und schmerzlichste das Ungewisse Schicksal 
seines einzigen Sohnes im Weltkrieg Ist. 

Alle Anwesenden waren von der kleinen, 
aber wirkungsvollen Feierstunde sehr beein- 
druckt und drückten dem scheidenden Kolle- 
gen Schwalbach mit dem Wunsche einer 
Reihe glücklicher Jahre in Gesundheit und 
Zufriedenheit aufrichtig die Hände. 

Hörer berichten, VI. Abend. Der für heute 
vorgesehene Abend wird auf den 14. April 
verschoben. Er wird eine „Finnische Studie" 
bringen, die von dem Studenten Harald Wen- 
der. Langen, verfaßt wurde. 

Wir blicken nach Frankreich. Als letzte Ar- 
beitsgemeinschaft des Winterhalbjahres be- 
ginnt am kommenden Mittwoch die Vortrags- 
reihe „Wir blicken nach Frankreich". Sie 
wird in Gemeinschaft mit dem Französischen 
Institut m Frankfurt durchgeführt und steht 
unter der Leitung von Felix Maglott, Ffm. 
Der 1. Abend bringt „Der französi.sche All- 
tag". einen Vortrag, dessen Inhalt durch 
einen Film ergänzt wird. 20.00 Uhr. Ludwig- 
Erk-Schule. Saal 3, Eintritt frei. 

Ein Schiff für Ägypten. Auf einer Hambur- 
ger Werft wird gegenwärtig ein Schiff für die 
Vereinigte Arabische Republik gebaut, das 
zwischen Alexandria und Latakia verkehren 
soll. Das Fahrzeug bietet 1000 Passagieren 
Platz und wird mit Klimaanlagen ausgerüstet. 

aus sehr edlen Hochlandsorte 

HERZLICHEN DANK 
für die Glückwünsche tmd 
Geschenke zur Konfirmation 
unserer Tochter Waltraud. 

Jakob Jost und Frau 

Offenthal, Langener Straße 22 

Für die mir anläßlich meiner Konfir- 
mation erwiesenen Aufmerksamkelten 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltem ,recht herzlich. 

Mantted Brauns 
und Eitera 

Feuerwehrhaus 

Für die anläßlich meiner Konfirmation 
übermittelten Glückwüns<^e und Auf- 
merksamkeiten danke idi, auch Im 
Namen meifter Eltem, recht herzlich. 

Wolfgang Werner 

Egelsbacher Straße 26 

Tüchtige 
Verkäuferin 

auch halbtags für sofort gesucht 

Adam Hill 
Glas - Porzellan - Hausrat 

Lutherplatz 

Gartenschirme 

moderne Liegebetten 
in sehr großer Auswahl 
bei 

Schirm-Liska 
Nedcarstraße 3 an der Post 

Alle Reparaturen in eigener Werkstätte 

Modernes 

EINFAMILIEN-HAUS 
in Langen, Baujahr 59, mit Ein- 
liegerwohnung, 8 Zimmer, 2 Bä- 
der, Dusdie, 3 WC, Garage mit 
Geräteraum. Grundstück 1300 qm, 
Preis DM 165000,00. 
KUNZE-IMMOBILIEN, FFM. 
Schwindstraße 22 - Tel. 774252 

Über die Glückwünsche, Blumen und 
- Geschenke zu nneiner Konfirmation 
haben wir uns sehr gefreut und danken 
allen herzlich. 

JohMiaa PfaanetnflUer 
and Eltem 

Langen, im April 1961 
Friedhofstraße 14 

Für die vielen Aufmerksamkeiten 
anläßlich meiner Konfirmation 
danken recht herzlich 

Annemarie Nothnacel 
und Eitera 

Kirchgasse 6 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zur 
Konfirmation. 

Gerda Hamm 
und Eltem 

Wilhelm-Leuschner-Platz 8 

Suche sofort oder später 
Vertrauens- oder 
BetriebsleHerstellung 

36 Jahre, Meisterprüfung, beste techn. 
und kaufm. Kenntnisse, bilanzsicher, 
Durdischreibebudihaltung. Lohnredi- 
nung, Führerschein, Reisetätigkeit. 
Zuschriften an Off. 535 an die Gesch.-St. 

Solide Serviererin 

über die Saison für 3 Tage in der Woche 
(Wochenend) kann bei gutem Verdienst 
sofort eintreten, 
Bewerbungen an: 

Flugplatz-Restaurant 
Egelsbach-Flugplatz 

Per sofort gesucht: 

tüchtige, ehrliche 

Bedienung 

Persönlich vorzustellen: 
„Frankfurter Hof", Langen, 
Lutherplatz 2 - Telefon 3694 

IKIIUilllll 
(UtliriT «IIMtM. Kit 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu 
meiner Konfirmation danke ich. auch im Namen meiner 
Eatem, recht herzlich. 

Hans Vollhardt 

Kaplaneigasse 11 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich mei- 
ner Konfirmation. 

Bernd J&ckel 
nebst Eltern 

SterzbachstraBe 3 

Wir danken herzlichst für die vielen 
Aufn^ksamkeiten zur Konfirmation 

unserer. Söhne Gerhard und Helmut. 

Willi Trautmann nnd Frau 

Im Singes 14 

Slniadjmq. 

Anläßlich der 50jährigen Wiederkehr 
unserer Konfirmation laden wir \msere 
Schulkameradinnen und -kameraden 
für SoimtaA dem 9. April, zu einem 
gemeinsamen Kirchgang ein.-11.15 Uhr 
Kranmiederlegung am Ehrenmal. 

Jahrgang 1896/97 

QMmafiAeUm 

QaAtmojtiJlaqm 

jeder Art, auch Neuanlagen uhd Stein- 
gärten, sowie Pflanzenliefenmgen wer- 
den besonders günstig ausgeführt. 

B. KtnrZNER, Frankfurter StraSe 23 

TOchtlge Bürokraft 

perfekt in Buchführung zum 1. 5. 1961 
gesucht, evtl. auch für halbe Tage. 

Offerten unter Nr. 518 an die LZ 

Betr.: Schulgruppe Wallsohule 
Aufnahme der Seholnenlinge 
Alle bei der Schulgruppe Wallschule 
gemeldeten bzw. zu diesem SchulbeZirk 
gehörenden Schulneulinge wollen die 
Erziehungäberechtigten bitte am 12.4.61 
um 11 Uhr in die Turnhalle der Wall- 
schule zur Aufnahme bringen. 

Lehrerkonferenc 
Die Damen u. Herren der Schiügruppe 
Wallschule wollen bitte am 12. AprU 61 
um 9 Uhr zu einer Lehrerratstagung in 
den Saal 9 der WallschxUe kommen. 

Allgemeiner Unterricht nach den 
Osterferien 
Der allgemeine Unterricht für die Kin- 
der des Volks- und Mittelschulzuges be- 
ginnt am 13. April um 7.30 Uhr. Das 
gut auch für die Neuaufnahmen in den 
Mittelschulzug. 

Mann, Rektor 

Wegen Aufgabe der Gärtnerei 
4 Tage Ausverkauf 

in Pflanzen und Topfpflanzen sowie 
Mistbeet-Fenstern. 

Gärtnerei Sicher (Manlnger) 
Nördliche Ringstraße 78 

für EINRICHTUNG 
und HAUSRAT 
Kr.di.. ,„„^^.000,. 8000,- 
für BarzohUr bttondtr« Verteil» 
Foftkort« odar Anruf gvnügi! 

SAAL DER HAUSFRAU 
Frankfvr«/M., Zeil T*l. 211 )0 

Acker, Baumstück, 

Lagerplatz 
mit Schuppen in Langen u. Umgebung 
gesucht. Offerten unter Nr. 525 a. d. LZ 

Wir suchen für unsere Betriebs- 
angehörigen 

Ein- und Hehrbettzimmer 
FLUGHAFEN FRANKFUHT/MAIN 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Frankfurt/M, Flughafen, 
Telefon 6 98 93 79 

I ' 

i i 



Für Leber u. Galle 
ein anerkannter Weg zur Verhülung von Sförungen 
im Leber-Galie-System. Das Kräutertonikum Solus« 
dynam enthalt Vitamin# des B*Komplexet und Vita- 
min C (aktivieren die Leber-Galle-Funktion); Trau- /ßsaBs\ 

UcMÜTZTÄtfi beniucktr (fördert den Leberstoffwechsel); Lezithin 
Vj^^^<ÄU^J(kräftigt das Nervensystem, hemmt die Ablagerung 

Cholesterln). 12 leberfreundliche Arzneikräuter 
wirken günstig auf Leber und Galle ein, regen den GallenfluO an und 
kräftigen das Galtesystem, fördern die Magentötigkeit und wirken 
entzündungsverhindernd. Salusdynam schmeckt angenehm würzig. 
Schon der erste Versuch Aus dem Reformhaus 
Wird die davon uberzeu- 
gen, daß Salusdynam 
ein ganz ausgezeichnetes 
Leberschutztonikum ist. iöi^dynam 

GONSnoe GCIEQENHEITEN 

100 Qtyauctitwagn 
Taunus 15 M Kombi, 1955 1700,— 
Taunus 17 M de Luxe, 1959 3500,— 
Taunus 12 M, 1955 2400,— 
Opel Rekord, 1955 1850,— 
VW Export, 1953 1500,— 
DKW Kombi, 1958 3500,— 
BMW Isetta, 1957 1300,— 
Borgward Isabella 900,— 
Lloyd 600, 1959 2300,— 
Gutbrodt Superior, 1953 700,— 
Opel Caravan, 1956 2200,— 
Goliath Lieferwagen, 1955 500,— 
Opel Cabrio, 1956 650,— 
Anzaliiung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 und 
Friedberger Anlage sowie Bockenheinier 
Landstraße 81 (Ecke Mendelssohnstraße) 
Telefon 335944 und Ludwig-Landmann- 

Straße 300, Telefon 783908 

Auto- 

schlosser 

stellt ein 

AUTOHAUS 

SCHROTH 
Opelhändler 

FOr P»hl«r 
in dtn AnzelgeD, dl* 

durcii 
telefoDlich« 
Übermittlung eot- 

■tanden find, kOnnen 
wir 

kaiat VtrontwcrtiBg 
ObemehmeD. 

Reformhaus oh Lutherploti ingebirg Knorr, 6ortenstr. 2, (Boestoff-Werver) 

NACHRUF 

Am 4. April versUrb nach schwerer Krankheil unser Mit- 
arbeiter und Arbeitskollege 

Herr Johann Eisenmann 
im Alter von 47 Jahren. 

Seit über 8 Jahren gehörte er unserer Firma an und war 
durch sein ruhiges und aufrichtiges Wesen allgemein beliebt. 
Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter, dem wir stets 
in Ehren gedenken werden. 

GeschSftsfUhruns und Belegscbaf 

der Firma Ph. Hch. Keim 
Klischeeanstalt 

Sarglager 

Überführungen 

Blauer 
WeHentittich 

zugeflogen. Abzuholen 
gegen Einrückungsge- 
bühr bei 
Samenhaus Kraupner 
Fahrgasse 21 

„HlMton" 
Ist altbewährt gegen 

Bettnässe 
Preis DM 2,89 
in allen Apotheken 

XltMte« langend 
ttu n s*- 

unt«mahm«n 
fSäif e in allen 

Aiisfllhrungen 
Selbetändige 
ÜbelfUhrung 
mit modernem 

■ ^jeiettbnauto 
' Karl L. Daum 
;Fahrg. 1, am Rathaus 

DANKSAGUNG 

■ Allen, die beim Heimgang unseren lieben und unvergessenen Ent- 
schlafenen 

Heinrich Werner 

durch das letzte Geleit, in Wort und Schrift sowie mit Blumen- und 
Kranzspenden ehrten und uns in unserem Schmerz ihre aufrichtige An- 
teilnahme bekundeten, danken wir herzlich. 

Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, der Bundesbahndirek- 
tion 1- fm., dem Sozialwerk, der Gewerkschaft, dem Küchenpersonal, dem 
Wagenwerk, den Schulkollegen, dem Tanz- und Musizierkreis, dem 
Ruth-Bambach-Quartett, dem D.M.G.B Gau Rhein-Main, dem Verein 
mr PoUzei- und Schutzhunde, dem Zitherverein „Edelweiß Sprendlingen" 
dem 1. Mandolinen-Orchester Langen und dem Orchester-Verein Langen! 

In stiller Trauer: 
Frau Elisabeth Werner 
nebst allen Angehdrigren 

Langen, Wilhelmstraße 14, im April 1961 

Plötzlich und unerwartet entschlief am 4. April 1961 mein einziger 
Bruder, mein lieber Schwager, unser guter Freund, Vetter und Onkel 

Oljerregierungs- und Oberfinanzrat i. R. 

Wilhelm Lucius 
Stadtrat i. R. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 

Aenne Bornscheuer-Lucius 
Hans Bornscheuer 

Darmstadt, 4. April 1961 
Schwambstra'ße 43 

Die Einäscherungsfeier fand in aller Stille statt. 

NACHRUF 

Unser lieber und treuer Sportfreund 

Heinrich Werner 

ist nach schwerer Krankheit von uns 
gegangen. In ihm verloren wir nicht 
nur ein eifriges Mitglied, sondern auch 
einen aufrichtigen und von uns allen 
liebgewonnenen Kameraden. 

Verein für Polizei- und 
Schutzhunde Langen 1912 

NACHRUF 
Unser lieber Alterskamerad 

Hebiridi Werner 

wui'de am 26. März aus diesem Leben 
abgerufen. Wir verlieren in ihm einen 
guten und aufrichtigen Freund, dessen 
Leben von Idealismus geprägt war. Er 
wird uns unvergessen sein. 

Die Alterskameradinnen 
und -kameraden 
des Jahrgangs 1910/11 

Statt Karten 
Unseren aufrichtigsten Dank allen 

denen, die uns beim Tode unseres ge- 
liebten Entsclilafenen 

Otto Hioridisen 
ihre Teilnahme bekundeten. Wir danken 
besonders Herrn Pfarrer Lauber füi 
seine tröstenden Worte. 

Gertraud Hinrichsen 
und Kinder 

Langen, den 5, April 1961 
Annastraße 44 

Amtliche Bekanntmachungen 

Gemäß Beschluß der Stadtverordnetenvoi- 
Sammlung vom 28. 3. 1961 werden folgende 
Straßen umbenannt: 
Ernst-Thälmann-Straße in Goethestraße 
Karl-Liebknecht-Straße in GeiJiart-Haupl- 

mann-Straße 
Rosa-Luxemburg-Straße in Joseph-von- 

Eichendorff-Straße 
Karl-Marx-Straße in Friedrichstraße 

Langen, den 6. April 1961. 
Der Magistrat der Stadt Lansen 
U m b a c h , Bürgermeister 

.Ku'cl)licbc //ac/jur //>, 

Evang-ellsche Kirche Langen 
Frei^g, den 7. April 1961 

20 Uhr: Elternkreis des Petrus-Bezirks bei 
Familie Zimmer, Mierendorffslraße 8 

Sonntag, den 9. April 1961 (QuasimodogenKi) 
I 9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
I (Pfarerr Dr. Ziegler) 
I Predigttext: Johannes 20; 19—29 

Lieder: 82 - 258 - 75 
I 9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Johannes 20; 19—31 

I Lieder: 82 - 278 - 75 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 

kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die Gefährdetenfürsoreo 
(Diak. Werk) 

Dienstag, den 11. April: 20 Uhr: Mütterkreis 
im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 13. April, 20 Uhr: Bibelstunde 
im Gemeindehaus u. Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 

Freitag, den 14. April, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stikdt-MlMlon 
Sonntag, 9. April; 17 Uhr Bibelstunde 

Dienstag, 11. April: 20 Uhr Bibelstunde 

Katholische Kirche Langen 
Samstag, den 8. April 
Beichtgelegenheit: 15.00 Uhr Buben 

16.00 Uhr Mkdchen 
17.00—19.00 Uhr und 20.00—21.00 Uhr 
WeiBer Sonntag, den 9. April 
Beichtgelegenheit: ab 6.00 Uhr 

7.00 Uhr: hl. Messe 
8.00 Uhr: Abholung der Erstkommunlkanteu 

vom Pfarrsaal — Feierliche Erstkommu- 
nion der Kinder 

10.15 Uhr: Schalergottesdienst mit Predigt 
11.30 Uhr: hl. Messe — Kapelle 
15.00 Uhr: Feierliche Andacht zur Gottes- 

mutter 

Neuapoatolische Kirche 
Gemeinde L»ngea, Wieieiiitr»fle • 

Sonntag; 9.80 Uhr: Ootteedlenjt 
16.00 Uhr: Qotteadienst 

Uittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

BIrkenstraBe 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag; 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 8.'9. 4. 1961 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 36 72 

PoUsel Tel. 2333 — Rote« Krena Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschatt 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche vom 8. —15. April 

Einhorn-Apotheke, Bahnstrafie 69 

Stadt-Bflcherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch von 14.30—16.30 Uhr 

Mein treusorgender geliebter Mann und Vater, unser guter hoffnungs- 
voller Sohn und Schwiegersohn, 

Dipl.-Kaufm. Walter Müllerschön 
{Handelsbevollmächtigter bei der Dresdner Bank, Stuttgart) 

ist nach schwerem Leiden im Alter von 36 Jahren für immer von uns 
gegangen. 

In tiefer Trauer; 
. Käthe MUllerschön geb. Keil 

mit Kind Harald 
Robert Müllerschön und Frau 
Adam Keil und Frau 
und Angehörige 

Stuttgart-Vaihingen, 3 April 1961 
Mößnerstraße 9 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 7. April 1961, 15.00 Uhr, auf dem 
Friedhof in Langen b. Ffm. statt. 

mm 

Das erregende Schicksalsbild 
einer Hemmungslosen 

Karin Baal - Michael Hinz 
Elke Sommer - Wolfgang Lukschy 
Heli Finkenzeller - Claus Wilcke 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Georg Becker & Co. 
Reisebüro Lang*n (Hess) Tel. 5778 

^tükliMQsfakften 1961 

Am Dienstag, dem 11. April 
romantische Nachmittagsfahrt zur 
Rheingauer Alp . . . Fahrpr. 6,50 

Am Sonntag, dem 16. April 
herrliche Odenwald-Rundfahrt durch 
das Mümling-, Finkenbach- und 
Neckartal  Fahrpr. 8,50 

Unser Kurz.tahrtenprogramm für die 
Monate April/Mai 1961 erscheint in den 
nächsten Tagen. Bitte fordern Sie Pro- 
spekte. - Nähere Auskunft und Karten- 
vorverkauf in unseren Buchungsstellen. 

K. Gunschmann, Langen, 
Am Lutherplatz; 
Papderhaus Noll, Egelsbach, 
Emst-Ludwig-Straße 

Will Quadflieg als Faust, Ella Büchi 
als Gretchen, Gustaf Gründgens als 
Mephisto und Elisabeth Fiickenschildt 
als Frau Marthe in dem Gloria-Farb- 
film „Faust", der nach der weltberühm- 
ten Inszenierung des Schauspielhauses 

Hamburg gestaltet wurde. 
Beispiellose Ovationen In Leningrad, 

Moskau, New York. 
Ein künstlerisches Erlebnis! 

Liebe Eltern! 
Machen Sie Ihren Kindern eine Freude! 
Wir zeigen am Sonntag um 16 Uhr das 
unvergleichliche Bild einer ungebändig- 
ten Natur! Elefanten, Nashörner und 
Tiger in freier Wildbahn aus nächster 

Nähe mit der Kamera belauscht. 

lagd auf große Tiere! 
Zwei mutige Männer in der unweg- 
samen, tückischen Wildnis auf einer 
Tigerjagd auf Leben und Tod! — Der 

große Farbfilm auf Breitwand. 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Ein nervenaufpeitschendes, explosives 
Schicksalsdrama. Menschen im Hexen- 

kessel von Panik und Todesangst: 

Httllcnfahil 
Die erregendsten 90 Minuten ihres Le- 
bens! Explosion eines Schiffskessels — 

Panik der Passagiere! 

Ein hochprozentiges Filmvergnügen ! 
O. W. Fischer jongliert mit Schrott, 
Liebe und Millionen! - Ein geistvoller 
Spaß auf der Leinwand! O. W. Fischer 
- charmant und immer kesser! - Mit: 
O. W. Fischer - Marianne Koch - Jackle 
Lane - Petra Schürmann - Bill Ramsey 

Fritz Remond u. a. 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag 
Spitvorstellung 22.30 Uhr 

Nadchenhandler 

von Paris 
Ein raffinierter „KRIMI mit SEX" — 

Ein gefährlicher Blick hinter die 
Kulissen der Pariser Halbwelt! 

Stenotypistin 
auch junge Stenokontoristin, die 
sich entwickeln will, nach Langen 
gesucht. 
Bestes Arbeitsklima und neuzeit- 
licher Arbeitsplatz. 
5-Tage-Woche. 

Offerten unter Nr. 494 an die LZ 

^ihladuHg 

des Verkehrs- u. Verschönerungsvereins 
Langen 1877 e.V. 

zur öffentl. Jahreshauptversammlung 
am Samstag, 15. April 1961, 20.30 Uhr 
im Haferkasten (a. Vierröhrenbrunnen) 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht mit Kassen- und 

Kassenprüfungsbericht; 
2. Omnibuslinie der Bundesbahn: 

Schaffung einer Haltestelle Langen- 
Süd und Fahrpreisfragen: Langen — 
Sprendlingen; 

3. Schaffung eines Zugangs von der 
Nassoviastraße zum Baimhof; 

4. Ausbau einer Verkehrsverbindung 
zur Bundesstraße 44 (Mörfelden — 
Frankfurt a. M.); 

5. Schaffung v. Parkplätzen im Staats- 
wald Kobersladt; 

6. Heimatfestfragen und Altebürger- 
ehrung; 

7. Behandlung von Anträgen; 
8. Verschiedenes (Po.stbriefkästcn. Ver- 

schönerungsfragen usw.). 
Anträge sind bis zum 14. April 1961 an 
die Geschäftsstelle des VW. Mühl- 
straße 1, zu richten. 

Wir laden hiermit alle Mitglieder, die 
Vertreter der Behörden und Vereine 
und die interessierte Einwohnerschaft 
herzlich ein. Der Vorstand. 

Kohl«n- Einkaufs -G«noss«nschaft 
e. G. m. b. H., Langen 

Einladung 
zu der am Samstag, dem 8. April 1961, 
20.30 Uhr im Gasthaus „Zum Hafer- 
kasten (Bes. Hemrich Schäfer) statt- 
findenden 

6ENERAIVERSAMMLUNG 
Tagesordnung 

1.Geschäftsbericht des Vorstandes so- 
wie Vorlage des Jahresabschlusses 
zum 31. Dezember 1960 und Bericht 
des Aufsichtsrates hierzu 

2. Genehmigung des Jahresabschlusses 
zum 31. Dezember 1960 

3. Entlastung des Vorstandes und des 
Aufsichtsrates 
4. Wahlen 
a) zum Vorstand • 
b) zum Aufsichtsrat 

5. Verschiedenes 

Kohlen-Einkaufs-Genossenschaft 
eGmbH., Langen, MühlstraBe 3 

Für den Vorstand: 
Karl H e r t h Heinrich Eisenbach 
1. Vorsitzender 2. Vorsitzender 
Langen, den 24. März 1961 

FohrrSder 

in allen Predslagen 

schnttidlar 
Dorotheenstr. 8-10 

TANZSCHULE L. BECKER vorm. N. Scäilert 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 

Schlußball 
Samstag, den 8. April, in der Turnhalle. 
Beginn 20 Uhr. ladet höfl. ein 

L. Becker, Tanzlehrer 
Einzelunterricht - Privatstunden jederzeit. 

Wir suchen in Dauerstellung- mit zusätzlicher Alters- 
versorgung und erstklassigem Lohn 

perf. Autosdilosser 

perf. Bau- od. Maschinenschlosser 

Schlossermeister 
in allen Bau- und Maschinenschlosserarbeiten perfekt 

zum sofortigen Eintritt. 

HEINRICH DRÖLL 5., 
Langen, am Bahnhof 

Industriegewerkschaft 

BAU-STEINE-ERDEN 
- Zahlstelle Langen - 

Heute Freitag, den 7. April, 20.00 Uhr, 
findet in der Turnhalle des Turnvereins 

unsere diesjährige 

Jahres-Houptversammlung 
statt. Eine besondere Einladung sowie 
die Tagesordnung sind allen Kollegen 
schon schriftlich zugegangen. Wir möch- 
ten daher nochmals alle Kollegen aul 
die heutige Versammlung hinweisen u 
sie bitten, recht zahlreich imd pünktlich 
anwesend zu sein. Der Vorstand 

Flotte Verkäuferin 
für Obst- und CJemüse-Spezialgeschäft 
sofort gesucht 

KLEINMARKTHALLE 
Bahnstraße 112 

Heute Freitag, Samstag 

und Sonntag 

vom 7. - 9. April 1961 

ist der gesamte VERGNÜGUNGSPARK auf dem 
Friedridi-Ludwig-Jahnplatz (Juxplatz) nochmals 

geöffnet. 

Durdi das schlechte Osterwetter, konnten bei dem 
geringen Besudi die Gratislose nicht in genügendem 

Umfang an die Besucher verteilt werden. 

Die Schausteller bitten daher um zahlreichen 
Besudi, damit die Verlosung am Sonntag, dem S. 4. 

stattfinden kann. 

Die Veranstalter 

Ihren Augen zu'lebe 
soHien Sie fU Ihre Brll e 
ZEISS-Glüser verlangen! 

Das Zeichen welt- 
berühmter Optik 

Bahnstr. 6 und Karl-Marx-Str. 24", 

Alle Krankenkassen 

Schützengssellschoft Langen 1863 E.V. 

Samstag, 22. April 

Großer 

^ fühlingsp^esttanz 

im Franicfurter Hof 

Eint i t DM 2.- Anfang 20 Uhr 

%■. 
1 ■ 
' : . 
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Mflniwrchor UidirkraRz 
I>3> Longen 

Heute, Freitag, 7. April, 
20.30 Uhr 

Vbunpwtunde 
im „Frankfurter Hof", 
Lutherplatz. - Pünktl. 
u. vollzähl. Erscheinen 
erwartet der Vorstand 

Sport- und 
Sfingergemeln- 
$chaftf889e.V. 
langen 

Abt. Fußball 
AH-Spieler 
Freitag, den 7. 4. 61 
21 Uhr, 

Versammlung. 
Am Sonntag, 9. 4., um 
10.00 Uhr in Langen 
gegen Groß-Bieberau 
Abt. FuBball 
FreiUg, 21 Uhr. 

Splelerversammlune 
Sonntag gegen 

TuS Griesheim 
Resei-ve 13.30 Uhr 
1. Manruschaft'15 Uhr 
Turnabteilung^; 
Am Dienstag, 11. 4. 61, 
findet die letzte Turn- 
stunde unserer Kin- 
der vor dem Kinder- 
turn-Nachmittag statt. 
Klein-Kinder um 
15 Uhr; Schüleri;nnen 
9—14 Jahre 15.30 Uhr- 
Schüler 16 Uhr. H.W. 
Samstag, den 8. 4. 61, 

Kegelabend. 

Morg., Samstag, 20.30, 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal. - Um 
zahlreiches Erscheinen 
aller Mitglieder bittet 

der Vorstand 

s 
K 

C 
L 
U 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

yO'tlli Ungeheuet 

i^MMt TAnqeheuet 

Langen 
Neckarstraße 44 

geb. Ackermann 

Sprendlingen 
Offenbacher Straße 45  Oliuue ^0 

Kirchliche Trauung: ^mstag, 8. April 1961, um 15 Uhr in der 
evangelischen Stadtkirche zu Langen. ^ 

r 

DREI EICH e.V. 
Am Dienstag, 11. 4.61 
um 20 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

im Vereinslokal „Lin- 
denfels", 1. Stock. 
Erscheinen aller Mit- 
glieder dringend er- 
wünscht. 

Der Vorstand 

I-.K.CI. 

Wir 
haben 

uns 
verlöbt 

ßttvim ^uhg 

&taHs-'Dietet ^mmig 

Wilhelmstraße 22 Bahnstraße 80 
V. 

IvTL 
• 8 isa2 

Faustballabteilung 
Gaurunden-Spiele am 
9. April in Pfungstadt 
und Bessungen. Ab- 
fahrt 7.45 Uhr Turn- 
halle. 
Abt. Handball 
Freitag, den 7. 4. 61, 

Spielerversammlung 
cJ. Aktiven um 20 Uhr 
Sonntag, den 9. 4 61 
10.00 Uhr, 

Training 
der 1. u. 2. Mannschaft 

Heute Freitag, 7. 4. 61, 
treffen wir uns zur 

Zusammenkunft 
im Vereinslokal West- 
endhalle. Bitte kommt 
alle, wenn möglich 
pünktlich<wie immer!) 

Der Vorstand 

Tierschutzverein 
Langen 

Heute abd., 20.00 Uhr 
I ini Gasth. „Z. Lämm- 
chen" wichtige 

Mitgl.-Versammlung 
Gäste herzlich will-1 
kommen. DerVorstand 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

%äthi "DtöU * ^oöert Schulz 
Ingenieur 

Ostern 1961 
Götzenhain 
Schießgartenstraße 1 

V     

r ;    
Wir haben uns vermählt 

Klaus Gawl'ma - Erika Gawlina 
geb. Roos 

Langen 
Schafgasse 17 

Kinderbett 
zu verkaufen. 

Gutenbergstr. 23, I. 

Kinderiiett 
Gr. 60 X 1,20 m, zu 
kaufen gesucht. - Off 
"lt. Nr. 508 a. d. LZ 

Ältere, alleinstehende 
Frau sucht 

Leerzimffler 

Guterhaltener 

Sporticihderwagen 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 31 

Neuwertiger 
Gas- u. Beisteliiierd 

umzugshalber zu ver 
kaufen. 

Wiesgäßchen 16 p. 

Guterhaltener weißer 
Herd 
und 

Nälimasciiine 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 42 

evtl. mit Kflohe. Stun- 
denw. Hilfe im Haus- 
halt könnte übernom- 
men werd, - Angebote 
u. Off. Nr. 523 a. d. LZ 

Mehrere 
Ein- und Doppel- 

bettzimmer 
ab sof. zu vermieten 

Wo-Ver-Mi 
Naumann, 
Feldbergstraße 7 

Bausparvertrag 
üb. DM 10000.- DM zu 
verkaufen. - Off. unt. 
Nr. 516 a. d. Lang. Ztg. 

Polstergarnitur 
Couch, 4 Sessel, billig 
abzugeben. 

^ Südl. Ringstr. 92, II., r. 

Junge 
Frau 

sucht stundenw. Be- 
scliäftigg., gleich wel- 
cher Art. - Off. unter 
Nr. 521 a. d. Lang. Ztg. 

Kisines Haus 
zu kaufen gesucht, 
Off, u. Nr. 498 a. d. LZ 

3-4-Zimmerwohnung 
gesucht. - Baukosten- 
zuschuß kann gezahlt 
werden. - Off. unter 
Nr. 507 a. d. Lang. Zig 

Junges Ehepaar sucht 
2-2 Vi Zimmer- 
Wohnung 

Off. u. Nr. 499 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

in Egelsbach od. Lan- 
gen für ca. SJahix; ge- 
sucht. - Off. unt. Nr 
526 a. d. Langener Ztgi 

V.April 1961 

Dreieichenhain 
Bogengasse 4 

Langen 
Bahnstraße 55 

Sonntag, 9. 4., ver- 
bandsspiel geg. Spiel- 
yeremigung Homburg 
m Bad Homburg. 
Abfahrt 1. Mannschaft 
mt Zuschauern 13.30 
Uhr ab Lutherplatz. 

^chadiklub 
Landen 

KommendGii DonnGrs- 
tag, den 13. 4. 61, im 
Spiellok. „Zum Schüt- 
zMhof", Aug.-Bebel- 
Straße, 20.30 Uhr, Be- 
ginn d. diesjähr. Ver- 
einstumiere.. Schach- 
freunde, die Interesse 
haben, köruien im B- 
Tumier teilnehmen. 

I. Monitolinen-Orchester 
Langen 

Alle aktiven u. pass. 
Mitglieder werden für 
heute abend um 20.00 
l^r ins Vereinslokal 
„Zum Rebenstock" zu 
einer aufierordentl. 

Mitgi.-Versammlung 
eingeladen. 

Der Vorstand 

Samstag, dein 8. April 
20.30 Uhr, ' 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal „Zur 
alten Schänke". Alle | 
Mitglieder sind hierzu 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand | 

Kameiadschoft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns am H. 
April (Dienstag), 17 oo 
Uhr in der TV-Tuin- 
halle, Jahnplatz. 

Wir haben uns verlobt 

Brigitte Walter * Eberhard Eser 

LANGEN 
Südl. Ringstr. 95 Bahnstr. 84 

Wir haben geheiratet 

Wilhelm Qregorius 
Gerda Gregorius 

geb. Baumann 

Ostern 1961 

Betreuung 
oder Mithilfe bietet 
pau, 50 jährig. Suche 
bescheidenes Zimmer. 
Off u. Nr. 524 a. d. LZ 

Gut. Nebenverdienst 
Austräg. f. Zeitschrif- 
ten an feste Abonnen- 
ten sofort gesucht. — 
Off. u. Nr. 519 a. d. LZ 

Wir haben uns verlobt 

Hannelore Dinse - Theo Alenzer 

Ostern 1961 

Langen Offehthal 

Herzlichen Dank für die vielen 
Glückwunsch^, Blumen und Geschenke 
zu unserer Verlobung. 

CHBISTA KRONZ 
WILLI SCHAFER 

Neu-Isenburg 
Fl.-Gej'cr-Str. 6 Frankfurter Str. 178 

I Wir suchen per sofort 
Putzfrau 

für 3 Nachmittage i. d 
Woche. 
Persönliche VorsteUg. 
täglich von 8—16 Uhr 

I erbeten (außer sonn- 
I abends. 

PAUL SAUER 
Druckwalzfenifabriken 
Langen bei Ffm., 
Mörfelder Ldstr. 43 

I Übernehme noch 
Gartengestaltung, 
Pflanzung und 

. Pflege-Arbeiten. 
Gartengestaltung 

WILH. SICHER, 
Südl. Ringstraße 46 

SZimmer, Küche. Bad 
{evtl. kleines Haus) 
V. Chemiker in Egels- 
bach, Langen, Erz- 
hausen, gesucht. - Zu- 
schriften an: 

Röder-Präzision, 
Flugplatz 

Neu möbliertes 
Zimmer 

sep,, part., fMeß. Was- 
^r, a. alleinst., gabild. 
Dame oder Herrn zu 
vermieten. Näheros 

Leder-HERTH. 
Rathaus 

(tägl. 17-18.30, mittw 
u. samsatgs b. 14 Uhi) 

Möbliertes 
Zimmer 

an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. - Off. u 
Nr. 514 a. d. Lang. Ztg. 

Möbliertes Zimmer 
im oberen Stadtteil, zu 
vermieten. Offert, u. 

Nr. 529 an die LZ 

I Junger Mann sucht 
I per sofort oder 1. 5. 

möbi. Zimmer 
Offerten unter Nr. 528 
an die LZ 

Allen lieben Nachbarn, Verwandten u. 
Freunden, die mir anläßlich meine« 
80. Geburtstages Freude machten, sage 
ich herzlichen Dank. 

Anna-Maria Göbel 
geb. Reimer 

Odenwaldstraße 27 

Jahrgang 1894/95 
Am Montag, dem 10.4., 
ab 17 Uhr treffen wir 
uns im Gasthaus „Zum 
goldenen Löwen" (An- 
thes), beim Schlacht- 
fest. 
Der Mai-Ausflug über 
Lindenfels-Grasellen- bach nach Hemsbach 
an der Bergstraße zu 
Dehls findet a. Sams- 
tag, 6. Mai, 13.00 Uhr, 
ab Langen statt 
Anmeldung und 
Zahlung d. Fahrprei- 
ses von 5,— DM pro 
Person kann an die- 
sem Tag geschehen. 

Ab 10. 4. 61 wieder Sprechstunde 

Dr. Wagner, Frauenarzt 
Heinrichstr, - Ecke Bahnstr. 

Schneiderin 

Heute abend, 20 Uhr, 
Mitgl.-Versammlung 

im Cafe Treusch. Der 
Vorstand bittet um 
zahlreich. Erscheinen. 

Aquarien-Freunde 
Langen/Hessen 

Samstag, den 8. 4. 61. 
20.00 Uhr, 

Mitgl.-Versammlung 
im Cafe Treusch (Kol- 
leg). Der Vorstand 

Johrgang 1910/1 r 
Alle Alterskameradin- 
nen u. -kameraden des 
Jahrgangs 1910/11 wer- 
den herzlich zur Vor- 
besprechg. für unsere 
gemeinsame 50-Jahr- 
Feier am Mittwoch 

|dem 12. 4. 61, 20 Uhr, 
lins Gasthaus „Zum' 
Schützenhof" (Mede- 
racke), August-Bebel- 
Str., eingeladen. Be- 

I sonders herzlich werd. 
' auch die neuzugezoge- 
nen Alterskameradin- 
nen und -kameraden 
unseres Jahrgangs ge- 
beten, zu erscheinen. 
 Der Einberufer 

Waldstadion Langen 
Samstag, den 8. 4. 1961 

TANZ 

Herzlichen Dank für die zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu unserer Verlobung. 

Leukertsweg 19 

VValtraut Neumann 
Erich Jost 

Außerhalb 18 

ab 19.00 Uhr. 
Es ladet freundlichst ein 

Familie Seidler 

DKW 3-6 Limousine | Gas-Kohle-Herd 
Baujahr 56, 47 000 km, 
erstkl. Zustand, aus 
erster Hand, preisgün- 
stig zu verkaufen. 
Aruusehen: 

Opelhaus SCHROTH 

(Röder) billig abzugeb 
ab 18 Uhr. 

Birkenstraße 10 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir unseren herzlichsten 
Dank. " 

Hans Unger und Frau Carola 

VW-Standard 
in gutem Zustand, 6- 
fach neu bereift, für 
1000,- DM zu verkauf. 
Offerten unter Nr. 530 
an die LZ 

Heu, Dickwurz, 
Kartoffeln 

zu verkaufen. 
Wolfsgartenstraße 4 

Jahrgang 1920/21 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, 12. 4., 20.00 
Uhr, TO. unserer Schul- 
kollegin K. Hilbert 
(a. Amerika) li. Trepp- 
chen. Der Ausschuß 

Fiat 
500 C, fahrbereit, ver- 
steuert und versichert, 
preiswert zu verkauf. 

Taunusstraße 2, 
Fernruf 482 

Blauer Wellensittich 
(sprechend), am Mitt- 
wochmittag entflogen. 

Florian-Geyer-Str. 1 
Mehrere guterhaltene 

Sport- und 
Tourenräder 

gebraucht, zu verkauf. 
Werner u. Dutin^ 

Größeres, gepflegtes 
ObstgrundstOcIc 

in Langen, Bahnhofs- 
nähe, zu besten Bedin- 
gungen zu verpachten. 

Scheuble, Ffm., 
Weberstraße 56 

150—200 qm 

Gartenland 
zu pachten gesucht. - 
Off u. Nr. 511 a. d. LZ 

Ruf2229 

Annafa mettell«: 
(Tnloiutub« am Bahnb lifK^OIIer, Rhelnstr. 

2 Betten 
90 breit, 190 lang, zu 
kaufen gesucht. 

Neckarstraße 55 

Ein 3-flamm. 
Gasherd 

mit Backofen, billig z. 
verkaufen. 

Gartenstraße 93 

Achtg. ! Mopedfahrer! 
Aus TZ zui-üokgenom- 

I mene Club - LEDER- 
WESTEN, neuwertig, 

I preisgünsügst bei 
LEDER-HERTH, 
(Rathaus) 

Auffärbung sämtlicher 
Leder- u. Wildleder- 
Bekleidung wird fach- 
männisch ausgeführt. 

Moderne 

Liegecouch 
zu verkaufen 

übernimmt noch Ar- 
beit. - Off. unter Nr. 
500 an die Lang. Ztg. 

Wer stickt 
Monogramm 

in Aussteuerwäsche? 
Offerten unter Nr. 497 
an die LZ 

j Suche für sofort eine 
I Mangierin u. Büglerin 

Waschsalon Gudrun, 
Wallstraße 22 

Gelernte 
Verkäuferin 

(Lebensmittel), 19 j., 
sucht sich ab 1. Mai 
zu verändern. Angeb 
unter Nr. 531 a. d. LZ 

Kontoristin 
22 Jahre, möchte sich 
nach Langen verän- 
dern, mögl. Arbeits- 
termin 15. 4. 61. Ange- 
bote unter Nr. 532 LZ 

Kfm. Anges.tellter 
sucht 
Tätigkeit Im Freien 

(keine Vertr. - Tätigk.) 
Off u. Nr. 509 a. d. LZ 

Küchenhilfe 
gesucht von 8—16 Uhr 
täglich. 

Unionstube 
am Bahnhof 

Rosenberg, 
Neckarstr. 7, I., T. 3693 

Guterhaltenes 
Mädchenfahrrad 

(für Alter von 6-10 J.) 
zu verkaufen. 

Goethestraße 1, I. St. 

Zuveii. Buchhalterin 
sucht vielseitig, u. in- 
teressanten Wirkungs- 
kreis. Off. unt. Nr. 540 

Gebrauchte, kleine 

Betonmischmaschine 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. - Angebote u. 
Off. Nr. 515 an die LZ 

Dach-Gepäckträger 
für Lloyd 600 (30 DM), 
außea-dem noch 

1 ROckenstütze 
zu verkaufen. - Off. u. 
Nr. 527 a. d. Lang. Ztg. 

Junger Mann sucht 
möbi. Zimmer 

mit fließ. Wasser. Off 
unter Nr. 533 a. d. LZ 

Ältere Frau sucht 
Zimmer 

mit Verpflegung, bei 
guter Bezahlung. Am 
liebsten in Geschäfts- 
haushalt, wo sie sich 
noch etwas betätigen 
könnte. Offerten unt. 
Nr. 534 an die LZ 

Möbi. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 

Schober, Außerh. 18 
a. d. Darmst. Ldstr. 
bei Rolladenfabrik 
Gebr. Schneider 

Für ältere Dame 
2 Zimmer 

Küche, Bad, Heizung. 
Balkon, mögl. 1. Stock, 
gesucht. MVZ zwisch. 
5000,— u. 7000,— DM 
Miete bis 150,— DM. ' 
Offerten unter Nr. 537 
an die LZ 

Jg. Angestellter sucht 
dringend nettes, möbi. 
Zimmer u. Gorage 

mögl. Bahnhofsnähe. - 
Tel. Ffm 9725045 oder 
Off. Nr. 517. 

Größeres 
Leerzimmer 

oder 2 kleine, von ält.. 
alleinsteh. Dame ge- 
sucht. Off unt. Nr. 508 
an die Langener Ztg. 

Ca. 50— 80 qm 
Lagerraum 

möglichst parterre, 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 536 an die LZ 

Grundstück 
am Steinberg (süd- 
westl. Scherers Gart.), 
825 qm, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 480 a. d. LZ 

Bauplatz 
in Langen oder Um- 
gegend bar zu kaufen 
gesucht. - 0£f. u. Nr. 
522 a. d. Langener Ztg. 
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Wüsteniräume für alle 
Die Propheten gingen in die Wüste, wenn 

sie neue Prophezeiungen ersinnen mußten. 
Sie befreiten sich von ihrer Umgebung, die 
sie dodi benötigten, und ließen sich nur von 
Ihrem Schatten begleiten. Wenn ein Hofnarr 
neue Narreteien erfinden wollte, legte er sich 
unter die Tafel der Mächtigen und studierte 
die Anmut oder Grobheit Ihrer Beine. Auch 
er fand dort seine • Wüste — den Ort, der 
ihm allein die Freiheit seiner eigenen Per- 
sönlichkeit vor dem ungeheuren Schauspie! 
der Nichtigkeil «llen Strebens bewußt maditc 

Wüsten sind heute in Verruf gekommen 
Sie wurden nihilistisch Man bedient sich ihrer, 
wenn man sich in der Nomenklatur der Li- 
teratur, der Psychologie und anderer geisti- 
ger Abenteuer bedienen will. 

Wir leben so „umbaut", so ,,eingefriedet", 
so sehr von einer funktionierenden Wasser- 
und Wärmeversorgung abhängig, daß der Aus- 
zug in die Wüste nur noch Fabelwesen wie 
dem „Kleinen Prinzen" oder legendären Hei- 
ligen des technischen Zeitalters zugemutet 
werden kann, die ausschließlich der Bewäs- 
serung der Sahara wegen in die Wüste fliegen. 

Trotzdem haben wir manchmal eine ge- 
heime Sehnsucht nadi dem Unbebauten, der 
winzigen Piste, die nur andeutet, aber nicht 
geleitet und beschützt. 

Wir möditen Horizonte sehen — nicht jene 
Hinterhof-, Badestrand- und Heidehorizonte, 
die zu unseren Behausungen passen wie der 
Oeldruck über der Couch. Da wir aber den 
Propheten bemitleiden und den Narren miß- 
verstehen, können wir uns nicht mehr in ihre 
Rolle hineindenken. 

Nur die Wüste blieb uns — als nie erfüll- 
bare Vorstellung. 

Natürlich hatten es die Propheten leiciiter 
als wir. in die Wüste zu gelangen. Vor den 
Toren ihrer Städte begann sie. Und die Nar- 
ren durften sich lioch unter den Tafeln der 
Mächtigen aufhulten, ohne ins Irrenhaus ver- 
sdileppt oder nicht mehr angehört zu werden. 
Wir müssen, wenn wir die Wüste aufsuchen 
wollen, uns in die Gewohnheiten anderer ein- 
schiflfen Wenn wir dann an Land gehen, wol- 
len uns diese Gewohnheiten nicht verlassen 
— es gibt heule Kamele, die Zeitungen trans- 
portieren, und Radio in vielen schwarzen Be- 
duinenzelten. Und gelingt es uns doch, zu 
entfliehen, dann finden wir die Wüste wirk- 
lich wüst — und wir beeilen uns, zurückzu- 
kehren. Der Ausflug mißlang, wir kehren 
heim, ohne neue Prophezeiung, ohne eine an- 
dere närrische Weisheit. 

Und doch sind wir so klug. Wir können 
den Erdball in wenigen Tagen umfliegen und 
die Abgründe des Meeres betreten Jede Stunde 
wird ein genialer Vorsatz geboren, und mo- 
natlich können wir in den gelehrten Zeit- 
schriften lesen, wie der Vorsatz zu einer 
neuen Entdeckung wurde. 

Kein Staatsmann, der auf sich hält, sucht 
heute die Wüste mehr auf, um dort zu me- 
ditieren. Er überläßt sie ihrer Größe und Ein- 
samkeit — zum Naditell derer, die ihm an- 
vertraut sind. Die Propheten unserer Zeil 
diktieren in die Schreibmaschine 'und haben 
feste Anstellungen in Princeton oder an der 
Sorbonne. Die letzten Narren beliefern die 

Rundfunkstationen und führen em Bürger- 
liches Leben In der Dreizimmerkomfortwoh- 
nung. 

An die Wüste denken nur noch die Dichter 
(sie haben kein Geld, um dorthin zu gelan- 
gen), die Reisebüros (sie wollen sie pausdial 
„ersdiHeßen") und die Strategen (sie lassen 
dort Flugplätze bauen). 

Ein wenig Wüste aber für uns alle — nicht 
die Pseudöwüste der zertrümmerten und teil- 
weise wiederaufgebauten Städte, nicht die mo- 
dische Wüste der Literatur — wäre ein Ziei, 

das wir zwar weder als Propheten noch Nar- 
ren erreichen würden, aber dodi als Men- 
schen, die zu ihrer eigenen, unwandelbaren 
Freiheit gestoßen sind, und nun endlich dar- 
über, nur vom eigenen Sdiatten begleitet, nach- 
denken dürfen. 

Wo alles „umbaut", „eingefriedet", „funk- 
tionell" ist, bleibt diese Freiheit unser Schat- 
ten. In der Wüste aber sind wir selbst die 
Freiheit, und der Sdiatten zeigt nur an, wie 
gefährdet dic."!e Freiheit ist. 

Gedankensplitter 
Welch ein Unterschied ist nicht zwischen 

einem Menschen, der sich von innen aus auf- 
erbauen, und einem, der an die Welt wirken 
und sie zum Hausgebrauch belehren will! 

Undank ist immer eine Art von Schwäche. 
Ich habe noch nie gesehen, daß tüchtige Men- 
schen undankbar gewesen sind. 

Der Sperling 
Von der Jagd zurückkehrend, ging ich durch 

die Allee des Gartens. Mein Hund lief vor 
mir her. Auf einmal verlangsamte er seinen 
Lauf und begann zu schleichen, als wenn er 
Wild witterte. 

Ich schaute die Allee entlang und gewahrte 
einen jungen Sperling mit gelbem Schnä- 
belchen und Flaum am Köpfchen. Er war aus 
dem Nest gefallen und saß nun hilflos, un- 
bewegllch. seine Flügelchen ausspreizend, da. 

näherte sich langsam, als sich 
plotzlldi von dem nahen Baume der alte 
.schwurzbrüstige Sperling herabstürzte wie ein 
Stein didit vor die Schnauze des Hundes fiel 
und ganz gesträubt und entstellt, mit ver- 
zweifeltem und kläglichem Piepen zweimal in 
die Richtung des geöffneten Rachens sprang. 
Er eilte zur Rettung herbei, er verdeckte sein 
Kind — — — aber alles an seinem kleinen 
Korper zitterte vor Sdirecken, das Stimmdien 
war entstellt und heiser, er erstarrte, er opferte 
sich selbst! 

Als was für ein gewaltiges ungeneuer 
mußte ihm der Hund erscheinen! Und trotz- 
dem konnte er nicht auf seinem hohen, 
sidieren Aste sitzenbleiben — — —. Eine 
Macht, stärker als sein Wille, hatte ihn von 
dort heruntergesdileudert. Mein Hund blieb 
stehen, trat zurüdt... 

Es war zu sehen, er hatte diese Macht er- 
kannt, Idi beeilte midi, den Hund zurückzu- 
rufen — und entfernte midi. Ehrfurcht Im 
Herzen. 

Ja, ladit nicht! Ich empfand vor dem klei- 
nen, heldenmütigen Vöglein Ehrfurcht, vor 
dem Ausbruch seiner Liebe. 

mit dem Vorzug 

echter 

das beste Persil, das es Je gab! 

Persil 59 - ein ganz neues Waschmittel: 

Wunderbar leicht - einfach und gut 

waschen Sie mit Persil 59! 

X- mit eigener Einweichwirkung 
X- mit neuer, wunderbarer Waschtcraft 
-X- so ergiebig — ö große Eimer Lauge 

aus dem Doppelpai<et 

Und Ihre ganze Wäsche ist echt gepflegt 

die Weißwäsche, die Buntwäsche, 
die Feinwäsche. Persil 59 ~ 
ein ganz modernes Waschmittel 
lün die große Wäsche 
und die kleine zwischendurch. 

Auch für die Waschmaschine - Persil 591 

1 Riesenpaket enthält 2 Doppeipakete! 

20 Pfg. ErsparnisI 



Eine Lanze für den „anderen Bewerber" 
Abg. W i 11 r o c k (SPD): 

.. Der höhere Dienst und der technische 
Dienst erfordern zweifellos in der Regel eine 
bestimmte fachschulmäßige Ausbildung oder 
ein Studium. Bei dem Fragenicomplex, den 
wir jetzt im zuständigen Ausschuß zu beraten 
haben, dreht es sich hauptsächlich um den 
sogenannten mittleren und gehobenen Dienst, 
weil für den mittleren und gehobenen 
Dienst, wie in dem Gesetzentwurf vorge- 
sehen ist, die sogenannte geteilte Laufbahn 
gesetzgeberisch eingeführt wird. Das ent- 
spricht der Entwicklung, die sich auch im 
Lande Hessen im Laufe der letzten Jahre 
in der Praxis ergeben hat. Wir sind aber der 
Meinung, daß die an sich gesetzlich festge- 
legte und auch heute nodi besonders in den 
Kommunalverwaltungen und im Polizeidienst 
bewährte einheitlidie Laufbahn für beide 
Gruppen, nämlich für die Sekretär- und In- 
spektorengruppe. beibehalten werden sollte. 

Neben dem „Laufbahnbewerber" wird in 
dem Gesetzentwurf auch die Frage des soge- 
nannten „anderen Bewerbers", bisher „freien 
Bewerbers" behandelt. Nach der Vorschrift 
wird eine besondere Vorbildung und Aus- 
bildung für den „anderen Bewerber" nidit 
gefordert, da auch der in das Beamtenver- 
hältnis berufen werden kann, der die er- 
forderliche Befähigung durch Lebens- und 
Berufserfahrung innerhalb oder außerhalb 
des öffentlichen Dienstes erworben hat. Dieser 
Grundsatz ist seit langem allgemein an- 
erkannt, auch von den verschiedenen "ewerk- 
sdiaftlichen Organisationen der jmten. 
Wenn audi in der Regel die Planstellen mit 
Laufbahnbeamten besetzt werden, so kann 
doch die moderne Verwaltung ohne den so- 
genannten „freien Bewerber", jetzt „anderen 
Bewerber" genannt, nicht auskommen. Ohne 
die zahlreidien Menschen, die sidi damals in 
'J®'" .Zelt des völligen Zusammenbrudis für 
die öffentlldien Aufgaben zur Verfügung ge- 
stellt haben, wäre der Aufbau gerade in den 
schweren ersten Jahren von 1945 bis zur 
Währungsreform nicht möglich gewesen. Auch 
das muß einmal offen und ehrlich ausge- 
sprochen werden. 

In diesem Zusammenhang entsteht natürlich 
die Frage, wer die Befähigung des „freien" 
oder jetzt „anderen" Bewerbers prüfen und 
beurteilen soll. Nach der Vorlage soll das 
Landespersonalamt im Einvernehmen mit dem 
Padiminlster oder der oberen Aufsichtsbe- 
hörde diese Befähigung feststellen. Es ent- 
steht daher schon hier die Frage: Wie sollen 
die Dinge im Zusammenhang mit der im Be- 
amtenrechtsrahmengesetz vorgesehenen soge- 
nannten „unabhängigen Stelle" be- 
handelt werden... Die hessische Regierungs- 
vorlage verneint die Einrichtung der unab- 
hängigen Stelle aus verfassungsrechtlichen 

ir 
und staatspolitischen Gründen ... Die Argu- 
mentation der Landesregierung ist in sich 
schlüssig. Wir wissen aber, daß sich eine 
starke Gegnerschaft gegen die von der Lan- 
desregierung vertretene Auffassung gezeigt 

Ich glaube, daß die Regierung nicht unbe- 
dingt auf die Durchführung der von ihr vor- 
geschlagenen Regelung besteht, daß es aber 
der Regierung daran gelegen ist, daß sie die 
letzte Entscheidung hat, und die hat sie zwei- 
felsohne bei jedem Staatsbürger, der in das 
Beamtenverhältnis berufen werden soll und 
auch bei anderen Dingen, wo sie dem Parla- 
ment in ihrer Gesamtheit verantwortlich ist. 
Vielleicht läßt sich eine Empfehlung bzw. ein 
Vorschlag verwirklichen, den wir im Früh- 
jahr des vergangenen Jahres nach eingehen- 
der Beratung in der Landespersonalkommis- 
sion, also gemeinsam mit Vertretern der Ge- 
werkschaften, erarbeitet haben, nämlich einen 
Beirat zu schaffen, der sich vielleicht als Vor- 
instanz zur Prüfung der Befähigung „ande- 
rer" Bewerber und zur Erfüllung der sonsti- 
gen im § 81 des Beamtenrechti-rahmengesetzes 
genannten Aufgaben eignet. Wenn sich dieser 

Gegen die Regierungsauffassung 
Abg. Karl Bachmann (CDU): 

... Es gefällt uns nicht an diesem Gesetz- 
entwurf, daß elf Ermächtigungen zum Erlaß 
von Rechteverordnungen zur Ausführung des 
Gesetzes in der Vorlage vorgesehen sind. Da- 
durch wird der Gesetzgeber bei einer Reihe 
von wichtigen Fragen, die er sich zur Ent- 
scheidung eigentlich vorbehalten sollte, aus- 
geschaltet. Wir wünschen deshalb bei einer 
Reihe von Fragen eine umfassendere Rege- 
lung der beamtenrechtlichen Verhältnisse im 
Gesetz selbst. 

... Nach dem Gesetzentwurf ist für die 
Laufbahn des höheren Dienstes ein abge- 
schlossenes Studium an einer Universität, ei- 
ner Technischen Hochschule oder einer gleich- 
stehenden Hochschule erforderlich Wir sind 
der Meinung, daß es einer Ergänzung bedarf, 
nämlich der, daß für den allgemeinen Ver- 
waltungsdienst die abgeschlossenen Studien 
der Rechtswissenschaft sowie die der Wirt- 
s^afts-, Finanz- und Sozialwissenschaft als 
gleichwertig anerkannt werden. Diese Gleich- 
wertigkeit ist bereits im Bundesbeamtenge- 
setz festgestellt. 

Der Kftalog der politischen Beamten ent- 
hält gegenüber der bisherigen Regelung eine 
Verringerung. Die CDU-Fraktion ist aber der 
Meinung, daß die Regierungsvizepräsidenten 
in clen Katalog der politischen Beamten hinein- 
gehören. Allordings sind wir andererseits der 
Me^ung, daß die Polizeipräsidenten und Po- 
lizeidirektoren als kommunale Beamte nicht 
m diesen Katalog gehören. 

... Und nun komme ich zu der sehr wesent- 
lichen EYage des Cäesetzentwurfs, die uns in 
™ .^°''''®8enden Fassung in keiner Weise TCfriedi^: Das Ist die Frage der unabhängigen 
Stelle. Nach § 61 des Beamtenreditsrahmen- 
gesetzes ist in jedem Land durch Gesetz eine 

HESSISCHE 
Landeszeiitrale für 
HEIMATDIENST 

unabhängige, an Weisungen nicht gebundene 
Sjtelle zu bestimmen. Die Einrichtung dieser 
Stelle ist nach dem Beamtenrechtsrahmen- 
gesetz zwingend vorgeschrieben. Diese unab- 
hängige Stelle ist, so glaube ich doch ruhig 
einmal sagen zu dürfen, in Form der Landes- 
personalkommission geschaffen worden. Aber 
der Gesetzentwurf hat die im Beamtenrechts- 
rahmengesetz der unabhängigen Stellen zuge- 
wiesenen Befugnisse nicht dieser unabhän- 
gigen Stelle, nämlich der Landespersonalkom- 
mission, sondei-n der Regierung bzw. der Ver- 
waltung üb'crrtragen. Es heißt: Der Minister 
des Innern kann im Einvernehmen mit dem 
Landespersonalamt Ausnahmen zulassen; oder 
die Befähigung der Bewerber ist durch das 
Landespersonalamt im Einvernehmen mit dem 
Fachminister oder der obersten Aufsichtsbe- 
hörde festzustellen. Ich will nur feststeilen, 
daß wir^ die Fraktion der CDU, die Auffas- 
sung der Regierung nicht teilen, insbesondere 
auch nicht die von ihr gegebene Begründung. 
Die Begründung kann auch nicht auf das so- 
genannte Bremer Urteil des Bundesverfas- 
sungsgerichts — siehe Personal Vertretungs- 
gesetz — gestützt werden. Unabhängige Stel- 
len, denen bestimmte Aufgaben nach dem 
Beamtenrechtsrahmengesetz zugewiesen sind haben wir zum Beispiel im Bund durch den 
sogenannten Bundespersonalausschuß, dem 
sieben Mitglieder angehören, in Baden- 
Wurttemberg durch den Landespersonalaus- 
schuß, dem sieben Mitglieder angehören, in 
Bayern durch das Landespersonalamt in Form 
einer Kollegialbehörde, dem neun ehrenamt- 
liche Mitglieder angehören, in Berlin durch 
den Landespersonalausschuß mit neun Mit- 
gliedern, in Nordrhein-Westfalen durch den 
I-andespersonalausschuß mit dreizehn Mitglie- 
dern und in Schleswig-Holstein durch den 
Lanciesbeirat für Beamtenfragen mit neun 
Mitgliedern. Das sind die Einrichtungen der 
unabhängigen Stellen in den einzelnen Lün- 
dem. Ich sehe nicht ein, warum Hessen hier 
eine Ausnahme machen sollte, obwohl es nach 
dem Beamtenrechtsrahmengesetz vorgesclirie- 
ben ist und die Einrichtung als solche in Form 
der Landespersonalkommission mit fünfzehn 
Mitgliedern besteht. 

Beirat aus Vertretern der Exekutive, der Le- 
gislative und auch der Gewerkschaften zu- 
sammensetzen würde, dann glaube ich, würde 
ein gutes Gremium geschaffen, um hier der 
Landpregierung die letzte Entscheidung zu 
erleichtern und auch die verantwortlichen Ent- 
scheidungen entsprechend zu stützen ... 

Staatspolitisch, nicht parteipolitisch denken 
Abg. Dr. Ludwig Schneider (FDP): 

• ••.• Vorschrift — sie Ist nicht neu, sie ist übernommen worden aus dem jetzigen 
Beamtenrecht — stimmt meine Fraktion doch 
sehr skeptisc^, nämlich der § 8 der Vorlage. 
Danach ist die Auslese der Bewerber und die 
Anstellung der Benrnten nur zulässig nach 
Eignung, Befähigung, Leistung und Vorbil- 
dung und nicht auäi nadi der Parteizuge- 
hörigkeit. Immer wieder stoßer. wir auf diese 
Bestimmung, die sehr schön klingt, aber im- 
mer, wenn meine Freunde von der Fraktion 
der Freien Demokraten und ich diese „Bot- 
schaft" hören, stimmt sie uns außerordentlich 
skeptisch, nicht nur uns, sondern auch einen 
großen Teil der Beamtenschaft in Hessen 
fehlt der Glaube an diese Bestimmung .. Wie 

Zwei um das Landes- 
wohl sehr verdiente 
Politiker und zugleich 
die beiden ältesten 
Mitglieder des Hes- 
sischen Landtags be- 
grüßen sich anläBlich 
des Empfanges, den 

Landtagspräsident 
Heinrich Zinnkann 

(links) zur Feier sei- 
nes 75. Geburtstages 
am 31. Dezember 1960 
gab. Rechts: Staats- 
minister a. D. Albert 
Wagner. Alterspräsi- 
dent des Hessischen 
Landtags und Haus- 
haltsausschuBvorsit- 

zende'r seit nunmehr 
zehn Jahren. Er feierte 
seinen 75. Geburtstag 
am 22. November 1960. 

(Photo Rudolph) 

oft habe ich schon gegen die vorzugsweise 
Berücksichtigung des Parteibuches bei der Ein- 
stellung unci Beförderung von Beamten ge- 
sprochen. Wir werden das immer wieder tun. 
Das Berufsbeamtentum ist ein notwen- 
diges Instrument der Staatsführung. Der Be- 

amte soll in seinem Amt staatspolitisch den- 
ken. Vorhin ist das ..vorwurfsvolle" Wort vom 
„neutralen Beamten" gefallen. Der Beamte 
aber, der staatspolitisch denkt, ist koin „Neu- 
traler", Staatspolitisch und nicht parteipoli- 
mch soll der Beamte denken und handeln. 
Die Beamtenschaft darf nicht zur Bildung von 
„ZelleiV' oder „Stützpunkten" politischer Par- 
teien in den Behörden mißbraucht werden. 

Wie ich in der Regierungsvorlage gelesen 
habe, und wie wir auch eben gehört haben, 
lehnt die Landesregierung diese unahhün" ■c 
Stelle ab. und zwar mit der Begründung, die 
§§ 61 u. 62 des Beamlenrechlsrahmuiiy^-..^-,,,u.-, 
seien mit dem Grundgesetz nicht vereinbar, 
und in der Streitsache des Landes Bremen 
wegen der Schiedsstelle nach dem Personal- 
vertretungsgesetz habe das Bundesverfas- 
sungsgericht bereits entschieden, daß solche 
unabhängige Stellen nicht eingerichtet wer- 
den könnten. Dem können wir Freien Demo- 
kraten nicht folgen; denn die „unabhängige 
Stelle' des Beamtengesetzes ist von der „Eini- 
gungsstelle" nach dem Personalvertretungs- 
gesetz grundverschieden Unbestritten ist, daß 
die Landesregierung das oberste Organ der 
vollziehenden Gewalf ist. Gerade dazu aber 
Ist in der Entscheidung des Bundesverfas- 
sungsgerichts, auf die sich die Begründung der 
Vorlage bezieht, ausgeführt worden: „Gesagt 
«t damit nicht, daß es keinerlei ministerial- 
freien Raum geben dürfe und von der Re- 
gierung unabhängige Ausschüsse für be- 
stimmte Aufgaben in tedem Fall unzulässig 
seien." Und wenn hier gesagt ist. es gibt ei- 
nen ministerialfreien Raum, in dem unab- 
hängige „Ausschüsse" wirken können, dann 
ist damit der Raum für die „unabhänßiße 
Stelle" gegeben. 

Ich möchte aber schon jetzt sagen, daß diese 
unabhängige Stelle nicht die Landespersonal- 
kommission sein kann. Der Landespersonal- 
kommission gehören viele weisungsgebundene 
Beamte an. die die Ministerien stellen, und 
das Landespersonalamt will nach der Vorlage 
ja auch einen Vertreter haben. Das sind doch 
^les weisungsgebundene Personen, und mit 
ihnen entstiinde in Hessen keine unabhängige 
Stelle im Sinne und Geiste der §§ 61 und 62 

Beamtenrechtsrahmengesetzes. Kollege WittroiK hat von einem Beirat gesprochen. 
Da mtiß ich fragen; Beirat bei wem? Ein Bei- 
rat bei derLandespersonaikommission ist doch 
nicht unabhängig; er ist von ihr abhängig. 
Weder Beirat noch Landespersonalkcimmission 
sind also nach Auffassung der Freien Demo- 
kraten als eine unabhängige Stelle im Sinne 
des Beamtenrechtsrahmengesetzes anzusehen. 
Wir müssen eine andere, eine geset/.esgereclite 
Losung finden, und dies wird hoffentlieh im 
Ausschuß für Beamtenfragen möglich sein 

Ein in seinen Grundlagen gutes Gesetz 
Abg. Kersten (GB/BHE): 

... Ich glaube, alle Redner, die bisher ge- 
sprochen haben, haben eines bestätigt, näm- 
lich, daß der Gesetzentwurf in seinen Grund- 
lagen gut ist. Das ist vielleicht mit darauf 
zurückzuführen, daß nach dem Grundgesetz, 
der obersten Rechtsquelle für das Beamten- 
recht, Bund und Länder gehalten sind, das 
Recht des öffentlichen Dienstes unter Be- 
rücksichtigung der hergebrachten Grundsätze 
des Berufsbeamtentums zu regeln. Dieser 
Artikel des Grundgesetzes schlägt die Brücke, 
schafft die Verbindung zu der langen Tradi- 
tion unseres Berufsbeamtentums. Die Tradi- 
tion geht zurück bis in das Preußen des 18. 
Jahrhunderts, wo die Grundsätze unseres Be- 
rufsbeamtentums ihre Wurzeln haben. Was 
damals und in der Fortentwicklung des 19 
Jahrhunderts sich als Wesensinhalt des Be- 
rufsbeamtentums herausgestellt hat, hat Gül- 
tigkeit bis auf unsere Tage. Treue, Gehorsam. 
Wlichterfüllung. Bejahung der demokratischen 
Ordnung. Sauberkeit, Unbestechlichkeit und 
Unparteilichkeit im Amte und Fleiß sind Ei- 
genschaften. die man auch im allgemeinen von 
einem Beamten erwartet. Nur ein Beamten- 
tum, das mit derartigen Eigenschaften ausge- 
stattet Ist. Ist In der Lage, den Staat so zu 
verwalten und zu leiten, daß er auf die Dauer 
Bestand hat. 

Es war nicht immer so in der Zeit nach 
1945, daß die Erkenntnis vorherrsdiend ge- 
wesen ist, daß nur ein Berufsbeamtentum in 
der Lage ist, durch sein dauerndes Eintreten 
für die Staatsidee diesen Staat zu festigen 

S^nze Menge Stimmen und 
Kräfte, die dem Berufsbeamtentum die Ei- 
genständigkeit und tragende Kraft als In- 
stitution im demokratischen Staat und damit 
seine jExistenzberechtigung absprechen woll- 
ten. Dies, obwoiii es keinen Berufsstand gibt, 

der so eng mit dem Staat und seinem Schick- 
verbunden ist wie das Beamtentum. Das 

Schi^sal des Staates ist auch das Schicksal 
des Beamten! 

Lassen Sie mich nach diesen Ausführungen 
n»ii 1. eines sagen: Diesem besonderen Pflichtenkreis des Berufsbeamtentums auf der 
«fu steht die besondere Fürsorge- Pflicht des Staates auf der anderen Seite 

gegenüber. Aus dieser Sicht darf ich erfreu- 
licherweise feststellen, daß die Hessische Lan- 
desregierung in dem Entwurf eines Hessischen 
Beamtengesetzes dieser Fürsorgepflicht wei- 
testgehend entsprochen hat, weil eine ganze 
Reihe von Bestimmungen in ihm enthalten 
^d, die eine erhebliche Besserstellung für 
die ^amten gegenüber den Bestimmungen 
des Beamtenrechtsrahmengesetzes wie auch 
des Bundesbeamtengesetzes darstellen. 

Frage der Gesetzeswidrig- 
keit der §§ 61 und 62 des Beamtenrechtsrah- 
mengesetzes des Bundes, ja oder nein, niclit 
^ ^3'*tlber wird im Ausschuß ein- gehend beraten werden müssen. Ich möchte 
aber die Frage aufwerfen, ob man bei einem 
derartig engen Verhältnis zwischen Beruf.s- 
beamtentum und Staat, die quasi eine Ein- 
heit bilden, eine außenstehende Stelle, die 
keinem gegenüber verantwortlich ist. weder 
dem Parlament noch der Regierung, einschal- 
ten sollte mit derartig weitgehenden Redi- 
ten, wie sie die §§ 61 u. 62 des Beamtenrechts- 
rahmengesetzes vorsehen. Das halle ich zum 
muidesten für zweifelhaft und für wert, reif- 
lich überlegt zu werden, wenn überhaupt wie 
man eine solche Stelle in das Gesetz »ein- 
bauen könnte. Im übrigen darf ich sagen, 
daß sich das Hessische Beamtengesetz eng 
an die Bestimmungen des Beamtenrechtsrah- 
mengesetzes gehalten hat. Wir stimmen de-. 
Entwurf in der ersten (^esung zu 

-KAFFEE 
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Freitag, den 7. Ai»U isei 
S^Hcht AUS DEM HESSISCHEN LANDTAG 

Hessens neues Beamtengesetz 
Der Bund hat von dem Recht nach Artikel 75 GG. Bahmenvorschrlf- 

ten über die RechtsverhSItnlsse der im «ffentlichen Dienst der Länder 
und Gemeinden stehenden Personen zu erlassen, durch das Beamten- 
rechtsrahmengesetz vom 1. Juli 1957 Gebrauch gemacht. Daraus er- 
wuchs für die Länder, so auch für Hessen. Innerhalb einer DreUahres- 
frlst die Verpflichtung, ihr Beamtenrecht neu zu regeln. Der vorliegende 
Gesetzentwurf beseitigt die seit langem bestehende Unaberslchtlichkelt 
und Rechtszersplltterung auf dem Gebiet des Beamtenrechts in Hessen 
und stellt den Beitrag des Landes zur Wiederherstellung einer welt- 
gehenden Rechtseinheit im Beamtenrecht in der Bundesrepublik dar 
Das neue „Hessische Beamtengesetz" gilt nur noch für die Beamten. Das 

Dienstrecht der Angestellten wird im Bundesangesteiitentarif umfas- 
send neu geregelt, der Ende Februar 1961 nach Aber neunjährigen Ver- 
handlun^n von den Tarlfpartnern unterzeichnet wurde und am 1. April 
a. J. In Kraft treten wird. Als wesentlichste Bestimmungen, die für 
Beamte und Angestellte noch gemeinsam gelten, sind die Uber Beihilfe 
und Urlaub zu nennen. Die erste Lesung des Gesetzentwurfs in der Ple- 
narsitzung vom 1. Februar 1961 ließ erkennen, daß das Gesetz in seiner 
Grui^tendenz von allen Fraktionen begrliOt wird. Als zentraler neur- 
algischer Punkt erwies sich die sogenannte ..unabhängige Stelle". Sie 
i^st auch das zentrale Thema der hier wiedergegebenen Protokollausziige 

Die sehr umfangreiche und kompli- 
zierte Materie last die Verabschiedung des Gesetzes nicht vor Ende 1961 
erwarten. 
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Leser sprechen sich aus 
verötfentllchun« nur unter voller Namensnennun« 

Vei antwortung überlassen wir dem Einsender 

Bewältigte Vergangenheit! 
Bericht dieser Zeitung in 

Nr. 28 über den Verlauf der letzten Stadtver- 
ordneten-Sitzung nachzulesen war. ist dieAb- 
sUr^ung über die Namensgebung der um- 
strittenen Emst-Thälmann-. Rosa-Luxem- 
burg- imd Karl-Llebknecht-Straße gegen den 
Vorschlag der SPD, die Namen Hans Böckler, 
Clemens Graf v. Galen und Anne Frank zu 
verwenden, ausgegangen. Der Berichterstat- 
ter mußte, wie er schreibt aus Platzmangel, 
^f die ausführlichen Diskussionen zu diesem 
PuMt in seiner Wiedergabe verzichten, was 
m. E. im Interesse dieser nicht unwichtigen 
Sache bedauerlich ist. 

Aussprache mit Recm feststellte, ging es in diesem Punkt um 
die Grundsatzfrage: politische oder unpoli- 
tische Namcjnsgebung. In der Tat, dämm ging 
es und somit um die der ursprünglichen Be- 
nennung zugrunde liegende Idee, Menschen 
zu ehren, die das Opfer des nationalsoziali- 
stischen Regimes geworden waren. Diesen 
^edanken^ wollte die SPD aufrecht gehalten 
und auf die Einbeziehung einer um den Wie- 
deraufbau der Gewerkschaften verdienten 
Person ausgedehnt wissen. Wie aus der oben 
zitierten Feststellung des Stv. Oeder zu ent- 
nehmen ist, haben die Sprecher der SPD- 
Fraktion diesen Gedankengang auch verständ- 
lich dargestellt. 

Die gesamte sogenannte bürgerliche Seite 
des Hauses ist also dieser Absicht nicht ge- 
fcjlgt. M. M. ist dies ein trauriges Zeichen 
hinsichtlich der Verpflichtung und Erhaltung 
der Erinnerung an die Apokalypse des Drit- 
ten Reiches und der Einstellung zum Einsatz 
für unsere demokratische Staatsform. Es gibt 
so wenig Gelegenheit, aufrechten, mutigen 
Menschen, die mit ihrer Person gegen das 
Dritte Reich gewirkt haben oder die eine de- 
mokratische Tat vollbracht haben, ein Denk- 
mal zu setzen. Vielerorts nutzt man dabei clas 
Mittel der Straßenbenennung. Warum nicht 
bei uns? Deutlich war aus den Äußerungen, 
die von den Gegnern des Vorschlags der SPD 
gef^len sind, zu spüren: wir wollen nicht 
mehr an jene Zeit erinnert werden und auch 
nicht mehr erinnern. An sich ist diese Ein- 
stellung nicht verwunderlich, sie deckt sich 
mit derjenigen,weiter Kreise der Bundesrepu- 
blik. Ortlich betrachtet deckt sie sich mit der 
ne^tiven Einstellung der sogenannten bür- 
gerlichen Parteien bei dem Bemühen der 
Volkshochschule in Bezug auf die Bewälti- 
gung unserer Vergangenheit und in der Frage 
der Wiedervereinigung, von der zu sprechen 
ebenso unopportun ist. Besteht nicht geradezu 
eine Verpflichtung, in unserer Sattheit des 
Wirtschaftswunders, die Erinnerung an die 
Menschenverachtung des Nazi-Regimes auf- 
rechtzuhalten, um kommenden Generationen 
ein mahnendes Mal zu setzen. Wahrhaft! die 
vorgesehenen Straßenbenennungen wären nur 
ein Geringes gewesen, in dieser Frage einen 
Beitrag zu leisten. Kann man sich in diesem 
Punkt nach der Volksmeinung richten wie 
Stv. Baeumerth, der meinte: „Unsere Bürger 
erwarten, daiß wir solche Namen beseitigen?" 
Ist es nicht vielmehr Pflicht der Parteien, 
unserer Volksvertreter — auch in den Stadt- 
parlamenten — stets zu mahnen und das Ge- 
wissen unserer Bürger zur Erhaltung und 
Förderung des demokratischen Staatsgedan- 
kens wachzuhalten? 

und darüber hinaus auch jedem Besucher 
Freude machen werden. Durch die öffentliche 
Diskussion ist ja nun immerhin jedem Leser 
unseres Heimatblattes, der LZ, bekannt ge- 
vrorden, zu wessen Gedächtnis der Name 
„Fri^ichstraBe" besteht. Der Name Goethe" 
durtte weder im Inland noch auch im zivili- 
sierten Ausland unbekannt sein; nicht so 
ganz sicher bin ich mir jedoch, ob heute auch 
noch die Namen der Dichter Gerhart Haupt- 
mann und Joseph von Eichendorff allgemein 
so bekannt sind, daß besonders die Bewohner 
einem wißbegierigen Fremden sie zu einem 
bleibenden Begriff machen könnten. 

Hat doch Hauptmann gerade mit seinem 
Schauspiel „Die Weber", das die Not einer 
ganzen Berufsgruppe, der Heimweber im 
Eulengebirge, zum Gegenstand der Handlung 
hat, eine auch zu dem sozialen Wollen unserer 
Zeit noch gültige aktuelle Beziehung, obwohl 
es schon im Jahre 1892 geschrieben wurde 
und sogar noch um fast 50 Jahre zurück spielt. 

Es sei weiter erwähnt, daß der Dichter ge- 
borener Schlesier ist und am 15. November 
1962 seinen hundertsten Geburtstag haben 
wui'de. Auch voij Eichendorff ist gebürtiger 
Schlesier und wird von diesem Gesichtspunkt 
aus mithelfen, unser altes deutsches Schlesien 
nie zu vergessen. Jeder Deutsche aber sollte 
Sich dessen bewußt sein, daß er es war der 
uns die unvergeßlichen Lieder „In einem 
kühlen Grunde", „Wer hat dich, du schöner 
Wald" und „Wem Gott will rechte Gunst er- 
weisen" geschenkt hat und darüber hinaus 
auch noch die unvergleichliche Novelle „Aus 
dem Leben eines Taugenichts". Jemand hat 
einmal gesagt: „Wer die Eichendorff'schen 
Lieder mit dem Bewußtsein ihres Inhalts 
singt, der ist ein guter Mensch", und dem ist 
wohl nichts hinzuzusetzen. —Wir können also 
unserer Stadtverordnetenversammlung aus 
vollem Herzen zustimmen und ihr dafür dan- 
ken, daß sie unseren Straßen Namen gegeben 
hat, die nicht nur Ursprünglichkeit und 
Eigenart aufweisen, sondern die darüber hin- 
aus auch durchaus wirklichkeitsnah sind, 
ohne den heutigen Kampf der politischen 
Probleme zu aufdringlich zu unterstreichen 

Freitag, den 7. April 1961 

Nur eins wäre noch schöner und besser, ja, 
fast ideal gewesen — wenn die gefaßten Be- 
schlüsse, wenn auch nicht einstimmig, so 
doch ohne die in dem Zeitungsbericht ge- 
schilderte und mit vollem Recht als unver- 
ständlich bezeichnete Kampfabstimmung und 
die daraus folgende Schmollwinkelatmosphäre 
ergangen wären. Es scheint dem kritischen 
Beobachter fast so, als ob wir noch nicht ein- 
mal die vor nun bald 100 Jahren in Deutsch- 
land in voller Blüte stehende Kleinstaaterei 
uberwunden hätten, in der jeder kleine oder 
große Potentat sich mit großem Ernst darauf 
versteifte, sich sein eigenes kleines oder (in 
seinen Augen wenigstens) großes Süpplein zu 
kochen. Die SPD aber mag aus diesem Vor- 
gang gelernt haben, daß der uralte physika- 
lische Lehrsatz „Druck erzeugt (Gegendruck" 
— und zwar auch im Verhältnis der Men- 
S(:hen untereinander — heute noch genau so 
viel (Jüiiiigkeit hat wie yor tausend Jahren, 
und sie wird hinterher 'sich die Frage vor- 
legen, ob ihre dem Anschein nach lediglich 
durch Gefühle, nicht aber durch allzuviel 
„Köpfchen" hervorgerufene Taktik auf die 
von ihr zu umwerbenden Bundestagswähler 
die richtige war. 

Edwin Korn, 
Joseph-von-Bichendorff-Straße 24 

6PORT >tACHLESE 

Ein Dulzend Chancen, zwei Elfmeter und nur ein Tor 
Selten erspielte sich der Club in einem 

Derby so viele Torchancen wie am Oster- 

fSv Urwfph abstiegsbedrohten nS;! besonders deutliche Ü^rlegenheit der Gastgeber spricht allein 
f Torhüter Max in der Z. Hapzeit Uberhaupt nicht mehr einzugrei- 

andererseits verlor derLtingenerAn- 
« euligen schnellen Steil- 

n» h rechnen mußte, spielte sich 
Half!" Seitenwechsel praktisch alles in 

? ^ Gäste ab. Dazu kam, daß der Halbzeit zwei Elfmeter 
zugesprc^hen erhielt, und trotzdem endete 
das Spiel mit einem für die Urberacher Mann- 
schaft mehr als schmeichelhaften l:l-Unent- 
schieden. Dieser Teilerfolg dürfte zwar kaum 
ausreichen, die Gäste vor dem Abstieg zu ret- 
ten aber anderereits verlor der Langener An- 
griff, der nicht einmal einen Treffer zustande 
brachte, schließlich die Sympathie der Zu- 
schauer. Einige von ihnen drückten ihre Ent- 
täuschung durch Pfiffe aus, wodurch natür- 
lich nichts besser wurde. Im Gegenteil- Dem 
besonders sensiblen Halbstürmer Mann der 
eine Knöchelverletzung noch nicht ganz'aus- 
kunert hatte, dem man trotzdem in der ersten 
Viertelstunde allein den Spielaufbau über- 
ließ und dem in der 2. Halbzeit mitunter ein- 
fach die Kraft fehlte, den Ball wegzubringen 
wollte dann überhaupt nichts mehr gelingen' 
Doch was Schmimumd zeigte, war kaum bes- 
ser. Seine Aktionen ließen jeden Druck ver- 
missen, und zum Kämpfen schien er in die- 
sem Spiel überhaupt nicht aufgelegt zu sein. 
Dies konnte man G. Reichert, der als Mittel- 
stürmer begann und später auf Rechtsaußen 
wechselte, zwar nicht nachsagen, aber er ist 
nun einmal kein Stürmer, sondern ein ausge- 
zeichneter Abwehrspieler. Die beste Kritik 
im Langener Sturm verdienten sich Mikulas 
und der erstmals wieder ednsatzfähige Berger. 
Von ihnen ging die meiste Gefahr aus unci 
sie besaßen auch genug Ehrgeiz und Kondi- 
tion, um^ die 90 Minuten voll durchzustehen, 
nur mit ihren Schüssen hatten sie nicht mehr 
Glück als ihre Nebenleute. 

Die Abwehr des Clubs wurde lediglich in 
der 1. Halbzeit auf einige ernsthafte Proben 
gestellt und ließ den gegnerischen Angriff nur 
selten zur Entfaltung kommen. Den schwer- 
sten Stand hatte dabei in der ersten halben 
Stunde, Außenläufer Famik gegen den we- 
sentlich größeren Kram, der auch bereits in 
der 6. Minute mit einem placierten Kopfball 

Flanke von Lopez überraschend das 10 
w y erzdelte. Die Gastgeber brauch- ten einige Zeit, um sich von diesem Schock 
^ erholen, so daß sich der Kampf zunächst 
fast ausschHeßlich im Mittelfeld abspielte 
Erst m der 20. Minute eriief sich Reichert eine 
Steilyorlage und wurde im Strafraum regel- 
•2?® gedrängt, dcjch Schieds- richter Stang aus Darmsladt ließ weiterspie- 

len. Daiwch schoß Berger aus spitzem Winkel 
^ Ecke, aber der gutreagierende Gdstetorhüter Winter hielt. Als dann Reichert 

im Strafraum gelegt wurde, entschied der Un- 
parteiische das erstemal auf Elfmeter für den 
1. FC Langen. Mittelläufer Weger, der bis da- 
hin in dieser Saison schon sechs Strafstöße 
sicher verwandelt hatte, traf jedoch diesmal 
nur den Pfosten. Somit blieb es bis zur 41. 
Minute bei 0:1. Der längst verdiente Ausgleich 
schien fällig, als es G. Reichert gelang, den 
Ball über den herauslaufenden Winter zu he- 
ben, doch Löbig stand auf der Linie und 
wehrte mit der Hand ab. Weger führte auch 
diesen Handelfmeter aus und verwandelte 
unhaltbar zum 1:1. 

In der 2. Halbzeit häuften sich dann die 
torreifen Situationen für den Club. Der jetzt 
Mjttelstürmer spielende Berger kam schon in 
der 47. Minute an zwei Gegnern vorbei, mußte 
aber sciiließlich mit dem Rücken zum Tor 
stehend schießen, so daß Winter wenig Mühe 
hatte, zu halten. Reichert traf mit einem 
Schuß im Anschluß an einen Eckball nur das 
Außennetz und Berger auf Vorlage von Miku- 
las nur die Latte. Dann war Schmirmund an 
der Reihe. Er erhielt eine kurze Vorlage von 
Berger und hob das Leder völlig freistehend 
aus 8 Meter Entfernung über die Latte. Auch 
Mikulas hatte kein Glück. Er schc^ß nach einer 
Flanke von G. Reichert zwar placiert, aber 
nicht hart genug, in den linken oberen Win- 
kel, so daß Winter mit ausgezeichneter Pa- 
rade halten konnte. Erst in der 75. Minute 
hatte der KSV Urberach seine erste und zu- 
gleich letzte Chance in abseitsverdächtiger 
Stellung, zielte aber schlecht, so daß das Le- 
der über die Latte ging. In der letzten Vier- 
telstunde wehrte der Gästetorhüter noch zwei 
gefährliche Schüsse von Berger und G. Rei- 
c^rt ab, und außerdem strich der Ball noch 
einige Male über die Latte, weil kein Lange- 
ner Stürmer mehr in der Lage war, die Ruhe 
zu bewahren und unhaltbar einzuschießen. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 3:1. 

Ski-Gilde Langen beim Nebelhorn-Rennen 
Bei guten Schnee- und Wetterverhältnassen 

trugen am vorletzten Wochenende die hess. 
Vereinsmeisterschaften ihre bereits schon zur 
Tradition gewordenen Skiwettkämpfe am 
Nebelhorn aus. Die von der SSG Odenwald 
J^hst ■ ausg^hrtebene alpine . Zweierkom- 
■bfnatiort in Abfahrtslauf " und Sialcmi waren 
gut besucht und hervorragend ausgerichtet. 

Am Abfahrtslauf nahmen über 50 Skiläufer 
teil, von denen jeweils die drei besten Zeiten 
jedes Vereins gewertet wurden. Sieger wurde, 
wie erwartet, der SC Rhön Fulda. Die Ski- 
Gilde Langen hatte durchweg jugendliche 
Läufer am Start, die sich im Abfahrtslauf 

Offensichtlich sind sich CDU, FDP, BHE 
und NEV sicher, daß die Probleme unserer 
Vergangenhat bereits bewälügt sind, vermut- 
lieh mit Hilfe des Grundsatzes: vergessen, 
vergessen! — zudecken, zudecken! Nicht mehr 
davon sprechen! 

Friedrich Jensen, 
Stv. der SPD 

Zum Thema Straßenumbenennung 
Im allgemeinen werden die Zeilen dieser 

Spalte dazu benutzt, um etwas zu kritisieren. 
Im Gegensatz hierzu möchte ich heute einmal 
Anerlcennung und Dank an dieser Stelle aus- 
sprechen, und zwar nicht nur für meine 
eigene Person, sondern auch im Namen derer, 
die im Prinzip mit den Ausführungen meiner 
seinerzeitigen Stellungnahme zum Problem 
der Straßen-Umbenennung übereinstimmten. 
Ich glaube bestimmt, daß die nun beschlos- 
senen Namen der vier Straßen nicht nur ihren 
Bewohnern, sondern auch jedem Langener 

Ehrenvolle Einladung 

Langen leistete Pionierarbeit 
Am 25. März 1961 fand in Straflburg 

die 6. Europäische Lehrmittelmesse statt. 
Bekanntlich wurde die erste Lehrmittel- 
messe vor 10 Jahren in Langen veranstaltet, 
und diese Tatsache war auch der Anlaß, daß 
Bürgermeister Umbach eine Einladung als 
Ehrengast nach Straßburg erhielt, wo er un- 
ter anderem der Eröffnungsfeier im Sende- 
raum des Senders Straßburg teilnahm. Eine 
besondere Ehre bedeutet es für Langen, daß 
der Sekretär des Europäischen Lehrmittelver- 
bandes, Bruno Maria Kaufmann, Freiburg Br. 
in einem Vorwort der Messebroschüre .folgen- 
des ausführt: 

„Im Januar 1951 trafen sich in Frankfurt 
am Main zwanzig Lehrmittelfirmen aus acht 
europäischen Ländern und vereinbarten bei 
dieser Gelegenheit eine e^e Zusammenarbeit 
zum Wohle aller europäischen Schulen. Es 

wurde beschlossen, „Europäische Lehrmittel- 
nriessen" durchzuführen, eine Art Fachmessen, 
die es bis dahin noch nicht gab. Die erste 
Europäische Lehrmittelmesse konnte ein hal- 
bes Jahr später in Langen bei Frankfurt a. M. 
eröffnet werden. 

Heute halte ich es für meine vornehmste 
Pflicht, im Namen der ständigen Aussteller 
all denen zu danken, die die Durchführung 
der Europäischen Lehrmittelmesse in den 
letzten zehn Jahren überhaupt ermöglicht 
haben. An der Spitze steht der Bürgermeister 
der kleinen hessischen Stadt Langen, Herr 
Umbach, der das Wagnis der 1. DIDACTA für 
seine Stadt auf sich nahm. Ihm haben wir 
ganz besonders zu danken." 

Eine mehr als freundliche Geste für unsere 
Stadt und ihren Bürgermeister. 

gegen die alten Hasen sehr gut bewährten 
und den dritten Mannschaftsplatz errangen. 

Bei den weiblichen Teilnehmern setzte sich 
diesmal Fulda vor die Langener Mannschaft 
und konnte den Vorsprung auch im Slalom 
behaupten. Somit ging der Wanderpreis nach 
zweijährigem Beseitz an Fulda über. Obwohl 
Gisela Kleinert in allen Durchgängen die 
beste Zeit fuhr, fehlte am Ende doch Christel 
^^J^wasser, die zum Sieg hätte 'beitragen 
können. Marga Wannick fiel 'im zweiten 
Durchgang aus, weil sie mit ihrem Mann, der 
d^ F\iß brach, ins Krankenhaus ging. Helga 
Kittelmann und Margot Murmann liefen ein 
gutes Rennen, konnten aber die 3 Fuldaer 
Mädels nicht einholen. Den Spezialslalom der 
Herren gewann -wieder SC Fulda und diie Ski- 
Gilde mußte sich mit dem vierten Platz be- 
gnügen. In der Gesamtwertung sicjgte Fulda 
mit 7:53,4 Minuten vor der SSG Odenwald 
mit 9:25,4, SCDO Darmstadt mit 10:03,3, Lan- 
gen mit 10:46,6 und Hofheim mit 11:48,11 Min. 
Dieses Mannschaftsrennen war der Abschluij 
der diesjährigen Wettkämpfe und nochmals 
ein schöner Erfolg der Ski-<}ilde. Mit zufrie- 
denen Gesichtern und braun gebrannt kehr- 
ten alle Teilnehmer wieder in das berglose Lan- 
gen, wo jedcKh Ijereits der Frühling einge- 
zogen ist, zurück. 

Schnellere U-Boote? Die US-Marine unter- 
sucht zur Zeit die Verwendung der direkten 
thermoelektrischen Umwandlung von Wärme 
eines Atomreaktors als Antrieb für Unter- 
seeboote. EHe Geschwindigkeit eines U-Bootes 
soll sich mit Hilfe dieses Antriebssystems um 
rund 80 Stundenkilometer steigern lassen. 
Versuche laufen t>ereits mit einem Aggregat, 
bei dem Sauerstoff und Wasserstoff oder Li- 
thium verwendet werden, um elektrische 
Energie zu erzeugen. 

Muttis Kochkunst: 

wer kann da schon 

widerstehen 

Kein Wunder, daß die Herren des 
Hauses so voreilig sind. Was 
Mutti kocht, das schmeckt, denn 
ihr Rezept heißt: MAGGl Klare 
Fleischsuppe! Da kann man 
es kaum erwarten, bis die Suppe 
im Teller ist. — Der neueste 
Vonsug von MAGGI Klare Fleisch- 
suppe: Jetzt noch mehr p'leischkraft! 

★ Noch reicher an bestem Fleisciie.xtrakt 
★ Nodi kräftiger der Fleischgeschmack 
★ Noch gehaltvoller werden Suppen 

oder Soßen, Einlopf oder Gemüse 
...und die angenehm trockenen Würfel 

kleben nicht, lassen sich leicht 
bröseln und lösen sich im Nu auf. 

MAGGI KÜRE FLEISCHSUPPf 

Jetzt noch mehr Fleisdikraß 

in der Padkung mit dem 

weißen Rindskopf 
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Fort mit dem tierischen Ernst! 
nMsin H«rr, ich bedaur« auBarordanflich.. 

Der berühmte Lustspieldiditer Scribe erhielt 
•inst von einem Pariser Millionär folgendes 
SAreiben: „Sehr geehrter Herr! Wollen Sie 
nur den Gefallen tun, ein Lustspiel zu schrei- 

dem idi dann nur einige Zeilen hinzu- 
^en und als dessen Mitarbeiter ich midi auf 
dem Titel nennen darf? Sie dürfen auf 
meine Erkeontlidikeit redinen, den peku- 
niären Ertrag würde idi Ihnen allein über- 
lassen. Das StUd< soll in der glänzendsten 
A ""ßlno Kosten ausgestattet und zur Aufführung gebracht werden, idi würde midi 
begnügen, mit Ihnen den Ruhm zu teilen '* 
Der bis zur Empfindlichkeit eitle Scribe er- 
widerte darauf; „Mein Herr, ich bedaure außer- 
ordentlich, Ihr so sdimeidielhaftes Anerbie- 
wn ablehnen zu müssen, denn meine An- 
siAten und Begrille von Schicklidikeit sagen 
mir, daß ein Pferd und «In Esel niemals zu- 
sammen eingespannt werden können." 

Worauf der Millionär antwortete: „Mein 
Herr! Idi habe Ihren unverschämten Brief 

erhalten, in dem Sie mich als Pferd be- 
zeichnen." 

Kann man witien? 
Mit einem Spaß setzte ein Redakteur des 

„Evening Star" die Londoner In Erregung. Er 
hatt« durch große Anzeigen verkündet, daß in 
der AÄerbauhaile von Islington eine Esel- 
auMtellung eröffnet würde. Als sldi darauf 
viele Leute einfanden und nadi den Tieren 
fragten, erhielten sie die Antwort: „Es sind 
nur zweibeinige hier." 

Die Aussteiinng 
Von der großen Grünen Baumsdilange gibt 

es im afrikanischen Urwald eine gefährliche 
giftige Art und eine harmlose ungiftige, die 
aber sehr schwer zu unterscheiden sind. Ka- 
meramann Paul Lieberenz, der mit Hans 

..Versudi's doch mal mit einer Leiter! 
(Irland) 

Schomburgk im Urwald unt^wegs war fuhr 
entsetzt zurück, als ihm plötzlich von einem 
Baum eines der grünen Ungeheuer entgegen- 
pendelte. 
„Keine Angst", sagte Schomburgk, „die ist 

nicht giftig, das weiß ich." 
„Sehr schön", sagte Lieberenz und zog sich 

sadite zurüdt, „aber weiß sie es auch?" 

Zimmervisite am Sonntagmorgen 
Zamazal machte dromatitche Armbewegungen 

.VntewBh^cb, lacegelMii, aber aof Jeden 
nll lit er leohi LCngen In Fahmog." 

(Mexiko) 

den (^xiUenpUund 

We Rasanpflege beginnt 
Auch der Rasen merkt, daß der Winter sein 

Spiel schon verloren hat; die Gräser fangen 
an durchzutreiben. Da ist es höchste Zeit, die 
Rasenflächen einmal gut durchzuharken. Am 
besten nehmen wir dazu einen Drahtrechen. 
Der Boden wird aufgeritzt und die Moos- und 

Militärzeit In Brünn, wo er 
Unteroffizier und „Zimmerkommandant" 
wurde, erzählt der berühmte Opernsänger Leo 
Slezak folgendes: 

Eines Tages war die gefürchtete Zimmer- 
visite angesagt. Der Un^üdcsrabe des Zim- 
mers war ein böhmlsdier Rekrut namens 
Zamazal. Es ist Sonntagmorgen. Jeder steht 

Bett. Alles ist vorschriftsmäßig im 

Der Herr Oberstleutnant tritt mit seiner 
Suite Im Zimmer, sieht den Zamazal an — 
mir bleibt das Herz stehen —, er tritt vor 
ihn hin und fragt: „Wie heiße Idi?" 

„Wie heiße Ich?" 
Zamazal ersdirickt heftig, es folgt eine 

kurze Pause, dann stößt Zamazal hervor: „Sie 
haaßens... Sie haaßens", und dann In böh- 
mlsdier Spradie: „Teifl", idi habe gewußt, 
wie der Kerl heißt, und jetzt habe Ich es 
vergessen." 

Große Pause. 
„Unteroffizier!" 
„Zu Befehl, Herr Oberstleutnant!" 

""t* '»örte, ist kein Militär, das sind lauter Lohengrins — lauter 
^hengrins —, der Mann weiß nidit, wie ich 
heiße. Der Mann madit dramatische Arm- 

bewegungen, wenn er mit mir redet. Ich habe 
eine Versammlung von bewaffneten Opern- 
stagem, aber keine Soldaten. Was haben Sie 
mir zu antworten?'" 

Idi fasse mir ein Herz, schlage die Ab- 
sätze zusammen, reiße die Hand an die Mütze 
und melde gehorsamst: „Herr Oberstleutnant 
der Mann ist ein Trottel!" 

Der Oberstleutnant dreht sidi auf dem Ab- 
satz herum und geht aus dem Zimmer.. " 

.SpätM sagt der Hauptmann zu Slezak: „Sie 
haben Glüdj gehabt - die Meldung, daß der 
Mann ein Trottel Ist. hnf Sie gerettet." 

£ädiali(he JCleioigkaUit 
Zu tauben Ohren 

Sie: „Aber Hans, du fängst ja sdion wie- 
der an zu husfen. Du soUtest didi abhärten. 
Jeden Morgen mit nackten Füßen zehn Ml- 
nuten durdis Gras gehen, didi dann eiskalt 
abreiben, dann eine Viertelstunde gym- 
nwUsche Uebungen madien, statt des Früh- 
stüdes ein Glas warmes Wasser nehmen und 
dann zu Fuß Ins Büro marschieren." 

0'8a, da huste idi lieber ein bißchen." 

Freitag, den 7. April IMl 

Kin Schlauberger 
Hans hat einen Aufs»tz zu machen AI» 

Thema war gegeben; Was Ist ein MutcrbootT 
und mindestens zweihundert Wörter soll der 
Aufsatz umfassen. Schlaukopf hat die Auf- 
pbe folgendermaßen gelöst: „Das Motorb(M)t 
Ist ein durch Masdilnenkraft angetriebenes 
Wasserfahrzeug Mein Onkel hat sich Im Früh- 
^lir eins gekauft und uns alle zu einer 
Fahrt eingeladen. Mitten auf dem See blieb 
das Boot stehen, well der Motor streikte Das 
sind fünfunddrelßig Wörter, die übrigen hun- 
dertfünfzig sagte mein Onkel, als er ver- 
sudite, den Motor wieder l.i Gang zu brin- 
gen." 

Theorie and Praxis 
Lehrer: „Wenn zwölf Mann zehn Stunden 

brauAen, um ein Feld zu mShen, wie langa 
" dann acht Mann für dasselbe Feld?" Fritz: „Herr Lehrer, diese Aufgabe geht 

nicht zu lösen!" 
Lehrer: „Wieso denn nicht?" 
Fritz: „Weil man ein Feld nicht hinterein- 

ander zweimal mühen kann." 

Das richtige Verhaitnia 
Herr Stolze: „Ja, und wir trinken täglldi 

zum Mittagessen Rotwein und Wasser." 
""<1 'n weldiem Ver- hältnis?" 

Herr Stolze: „Nun, meine Frau trinkt den 
Wein und ich das Wasser." 

Die Wahrheit 
Ein Zeitungsverkäufer rennt durdi die Stra- 

ßen und ruft: „Riesenschwindel! 32 Opferl 
Riesensdiwindel!" 

Ein Herr kauft die Zeitung und stellt fest, 
daß von einem Riesenschwindel nldits darin- 
nen steht. Der Zeitungshändler aber läuft 
weiter und ruft; „Riesensdiwindel! 33 Opferl 
Riesensdiwindel!" 

eradireclut du denn Matti? leli liab dir dodi nnr die Hand geben woHen!" 
"^rankrelck) 

Unkrautentwicklung unterdrückt. Jetzt sieht 
die Grasnarbe ungleichmäßger aus als im 
Herbst, denn der Boden ist an manchen Stel- 
len hochgefroren. Eine Humusdüngung soll 
dafür sorgen, dafl die AusläuferBUdung und 
Bestockung stärker wird. Unkrautfreie Kom- 
posterde steht aber selten in ausreichender 
Menge zur Verfügung. Deshalb empfiehlt sich 
die Anwendung von Toi^humusdünger oder 
Handelsdünger. 

llkm Ihr besten KAFFEE 

vw)llt nehmt nur immer 

Teure Pflanzen für teure Garten 
Rhod(^endron, Azaleen und Eriken gehören 

zu den bekanntesten und beliebtesten Gehöl- 
zen. Sie ko^en nur dort voll zur Wirkung 
wo sie mit ihresgleichen in größeren Gruppen 
^sammenstehen, etwa in einem kleinen 
Heidegartenteil. Leider stellen diese Pflanzen 
große Ansprüche an den Boden und das 
Klima. Aber mit einigem Aufwand geUngt es 
uns, ihnen günstige Umweltbedingungen zu 

schaffen. Die besten Lachtverhältnisse finden 
sie In leichtem Baumschatten, hier horiBchen 
zumeist auch Windruhe und hohe Luftfeuch- 
tigk«t, pvei weitere, unabdingbar« Wachs- 
tuimb^ingung®n. Rhododendron, Azaleen 
und Eriken verlangen aber vor aUem einen 
kalkarmen, sauren Boden. Selbst kalkhalMaeg 
G^ßwasser führt bei ihnen auf die Dauer au 
Krüppelwuchs. Voraussetzung für ihr Gedet- 
hen ist außerdem eine genügende Bodan- 
leuchtigkeit. 

Roman von Fred Andreas 
^•MereohM bei Paul Schtllweg Veriaf und Vertrieb Mtin^en«Neuaublnf 

n Portsetzung 
• Kannten Sie Fräulein Hegert. die Braut 

von Rohlfs?" fragte Dr. Burgundt 
Ja, Lüdedce kannte sie. Er hatte das 

Paar einmal auf der Straße in Bremen ge- 
soffen. und Rohlfs hatte Ihn vorgestellt. 
Ein hübsches, sehr sympathisches Mäddien 
Außerdem kannte der Steward die Foto- 
pafie, die immer auf Rohlfs Sdireibtisch 
in seiner Kammer stand. 

.Hatten Sie jemals den Eindrudc", fragte 
der Staatsanwalt, .daß Herr Rohlfs Ursadie 
hatte, auf den KapItSn eifersüchtig zu sein?* 

•Idi hatte den Eindrudc, daß er es war" 
stellte Lüdedce kühl fest. .Ob er Ursache 
dazu hatte, oder ob es grundlos war, das 
weiß idi nidit.* Er bildete Burgundt und 
Sörensen prüfend an. Plötzlidi mußte er 
ladieiL •Ja*, sagte er, .da war mal was 
ganz Komisdies. Um ein Haar hätte ich es 
lertig ^bracht, Rohlfs auf den Alten wild 

iTtum, eine rlditlge Hallunzl ... Hallizula . * 
•Halluzination?* schlug Dr. Burgundt vor. 
.Ja, leb habe midi furditbar dabei bia- 

miert lA muß mit offenen Augen geträumt 
haben. Es war so: eines Tages.' wir lagen in 
Barcelona und lösditen gerade, ging ich 
Wer draußen vorüber.* Er zeigte durdis 
Fenrter auf den sdimalen Laufgang unter 
der Brücke, der außen unter der Front der 
l^pitansWohnung vorbelführte. .Das Fen- 
ster am Sdireibtisch stand offen wie jetzt* 
fuhr Li^edce fort, .und der Kapitän saß 
am Tisch und schrieb. Die Sonne schien ae- 
rade auf das Bild da .. .*, er zeigte mit der 
Hand auf das große Foto der schönea 

schwarzhaarigen Frau, das Burgundt gegen- 
überstand, .und da sah ich plötzlidi, oder 
i<h glaubte wenigstens zu sehen, daß es 
nidit mehr die Fotografie der verstorbenen 
Frau von Möllmann war, sondern die von 
Fräulein Hegert, die Idi immer in der Kam- 
mer des Ersten gesehen hatte. Idi konnte 
nldit stehenbleiben und nodimal hingudcen 
denn das wäre aufgefallen. Aber idi war 
elnfadi starr. Kaum war Ich um die Ecke, 
M stieß idi mit Herrn Rohlfs zusammen 
.^nd Sie denn so dick mit dem Alten', sagte 
ich zu ihm. ,daB Sie ihm das Bild Ihrer Braut 
schenken? Er hätte mir beinahe eine run- 
tergeh^uen. Wirklidi, er war ganz böse 
Idi erzählte ihm. was ich gesehen hatte und 
er stürzte wie ein Wilder die Treppe hin- 
unter in seine Kammer Da stand natürlicii 
das Bild wie immer .Fdlof sagte er zu mir 
und boxte mich in den Bauch, .wenn Sie 
mich in tien April schicken woilen, dann 
müssen Sie's nicht im September tunl" 

Ich ging noch mal nach oben und wieder 
an der Kapitänswohnung vorbei. Möll- 
mann saß noch immer und schrieb, und ich 
sah natOrlidi. daß ich mich geirrt hatte. Es 
war selbstverständlich das Bild der verstor- 
benen Frau von Möllmann Ich kann es 
mir nur so erklären, daß ich zufällig und 
unbewußt an Rohlfs und an das Bild von 
Fräulein Hegert gedacht hatte ich hatte 
nämlich gerade vorher die Rohlfsche Kam- 
mer sauber gemacht* 

.War dieser Vorfall in Barcelona auf der 
letzten Reise?* 

mJa, auf der letzten Ich habe nachher 
noch lange mit Rohlfs darüber gelacht.* 

• Erzählen Sie doch mal*, bat Dr. Bur- 
gundt, • von den Drohungen, die Herr 
Rohlfs gegen den Kapitän ausgestoßen hat 
Sie sollen sie wiederholt gehört haben, 
wurde mir gesagt* 

Steward Lüde^e war merkwürdig verle- 
u®"' '^"»hungen*. sagte er. hinter der f^rnbrille die Augen niederschlagend, 
.tiott . Drohungen Ist ja eigentlich zu 

ONKOisüm 

viel gesagt. Er war eben wütend auf den 
>Uten Aus irgendeinem Grunde, den ich 
nicht weiß Sehr wOtend. das gebe Ich garn 
zu.* Er sagte ungefähr: ,Dem Alten brech 
ich alle Knochen, wenn ich ihn finde. oder 
so was * 

•Sie sollen aber zu Frau Drittelberg ganz 
ausdrücklich von TodesJrohungen gespro- 
chen haben.* 

•Na, vielleicht hat er auch gesagt .den 
korint Ich umbringen', oder dem schlag ich 
nodi mal den Sdiädel ein' oder so was 
Was man eben so sagt wenn man stink- 
wutend ist* 

•Ist es denn wahr*, fragte der Staatsan- 
walt weiter, .daß Sie Rohlfs und den Ka- 
pitän noch miteinander haben sp'recben hö- 
ren? * 

Lüdedces Züge wurden plötzlich kalt und 
steinern ,Ich muß mich geirrt haben*, sagte 

.er, .es war vielleicht während der Umla- 
dung oder gar vorher Auch ist es möglich 
daß ich Herrn Rohlfs Stimme verkannt 
habe Vielleicht war es ein anderer der 
mit dem Kapitän sprach * 

Dr Burgundt und Sörensen sahen einan- 
der an. 

.Wann drohte denn Herr Rohlfs zum 
ersten Male?" fragte der Staatsanwalt. 

.In Genua, gleich nach der Ankunft* 

.Und bis dahin hatte Freundschaft zwi- 
schen Möllmann und Rohlfs geherrscht?* 

.Ja, darum war es so erstaunlich * 

.Unmittelbar nach der Ankunft? Oder 
erst, als die Post verleilt war? Es wurde 
doch Post verteilt?* 

.Ja*, sagte Steward Lüdecke, .ich selbst 
war es der die Post von der Schelff-Agen 
tur in der Via Carlo Alberto holte Möll- 
mann hatte drei Briefe dabei. Rohlfs einen 

^AtsSfe 
• Und der Kapitän ... wissen Sie noch 

woher seine Briefe kamen?* 
Einer aus Genua, erinnerte sich Lüdedce 

langsam, offenbar von einer Frau gesobrie- 

ben Die beiden anderen wohl aus Deutsch- 
landi ob aus Bremen, könne er nicht sagen.' 

. Wresky gewesen sein*, half ihm Dr Burgundt 
• Vielleicht Ich weiß es nicht Ich habe 

nicht auf die Absender geachtet Ich weiß 
nur. daß alle drei Briefe handschriftlich wa- 
ren. 

• tJnd keiner In Fräulein Hegerts Hand- 
schrift?* 

Qitht das wäre mir aufgefal- 

Mollmann, erzählte der Steward, sei nach 
bmpfang seiner Briefe oder vielmehr na'di 
Ihrer Lektüre sofort in die Stadl gegangen 
und habe gleich am Ponte Andrea Doria ein 
Auto genommen. Rohlfs dagegen sei noch 
in seiner Kammer geblieben, um sich um- 
zuziehen und zu rasieren Er sei sehr froher 
Stimmung gewesen und habe ihm, Lüdecke 
gesagt er hätte gute Nadhridit von Fräu- . 
li. wuBte der Steward nichts Lüdecke hatte gleich darauf ein Boot 

genommen — die •Ceder* lag nicht am 
Kai. sondern vor Anker mitten lin Hafen — 
und hatte sich zum Ponte Andrea Dorla 
ubersetzen lassen, um noch in ein Kino zu 
gehen Es war^ sdion ziemlich spät gewesto, 
et^ neun Uhr abends Als er nach Mitter- 
nacht zurückgekommen war. hatte er die 
Bescherung vorgefunden Rohlfs lief wie 
ein gefangener Tiger Im oberen Kabinen- 
gang hin und her. sozusagen mit Schaum 
vor dem Mundei schimpfend und fluchend 
erwartete er die Rückkehr des Kapitäns. 
Aber Möllmann kam nicht in dieser Nacht 
Er war bei Freunden in Genua geblieben, 
und als er am nächsten Morgen an Bord 
ersAien. hatte er den Hafenärzt und den 

Sdielff-Llnle bei sidi. so daß Rohlfs Ihn nicht sprechen konnte. Molt- 
matin ging auch mit dem Frachtagentan 
wieder von Bord, und als er diesmal zu- 
rückkehrte, war Rohlfs in der Stadt 
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Stipvisile in einer 

Requisilenkconmer 
Die Requlsltenkiimmer liegt gleich hinter 

der Bühne, Bevor die Vorstellung beginnt 
breitet der Requisiteur da.s Zubehör auf einem 
Tisch aus. Da Hegt die Pistole neben dem 
Dolch, der Korkenzieher neben dem Staub- 
wedel, 

Bisweilen wird ein Grdmmophon mit einem 
Trichter gebraucht oder das Bürgerliche Ge- 
setzbuch In Schweinsleder oder ein Beil für 
die Enthauptung einer Königin, die In Eng- 
Innd geherrscht h«t Der Requisiteur kennt 
sich aus, Rr weiß doch über den Ablauf der 
Handlung ecnau Bescheid. .Ahn", denkt er. 
„jetzt paciil unseren Helden der Zorn 

Er Ist nänilich so gut für Geräusche zustän- 
dig wie für Gerüdie und Düfte Glockenge- 
läut, Pferdehufsetriippel. einstürzendes Ge- 
niänner und angebrannte Suppe sind eben- 
falls Zubehör 

Wenn das Stichwort fällt, zaubert er don- 
nurnde RelterpHtrouillen, feierliche Glocken 
und penetrante Bratkartoffeln herbei. Er 
m.icht. daß Fensterscheiben klirren und daß 
ein Auto an der SchloBrampe vorführt Wenn 
eine Tür in Ihren Scharnieren rostig kreischt 
dann hat das mit einem listigen Gegenstand 
der Requisiteur gemacht Wenn Wasser plät- 
schert und Kegelholz stürzt, ein Schuß abge- 
feuert wird und der SdiloQgeist stöhnt oder 
Billard gespielt" wird - das Ist Jedesmal das 
UniversHlgenie 

Im Laufe manchen Jahrzehnts und unge- 
zählter Aufführungen haben sich in der Kam- 
mer dieses wunderlichen Sammlers seltsame 
Dinge an gehäuft Die Wände hängen bis un- 
ter die Decke voll mit angestaubtem Krlms- 
kranis, das seine Rolle gespielt hat Aber nun 
Ist etwn ausgespielt und da hängt der Krem- 

Papierblume, Mando- line, Sektkübel. Maske. Peitsche. Hirschgeweih. 
Patr_onentasche. Tennlssdiläger, Kochlöffel! 
Kindersarg. Krückstock. Waschbrett Chlantl- 
rlusche und Brautkranz. 

Ein Museumsdlrektor könnte vor Neid er- 
blassen. Nicht der Sammlung wegen, nein. 
Sondern well es hier gelingt, auf kleinstem 
Kaum eine Ausstellung über das von den 
Menschen bisher geleistete zu veranstalten. 
Der Anblick Ist faszinierend. 

Die Geschichte der Menschheit beginnt in 
der Requisitenkammer beim Büffelgehöm, das 
der Germane in der Oper trägt Dann kommt 
ein römisches Feldherrnzeldien. Dann eine 
Landsknechtstmmmel. Dann ein Schleppsäbel. 
Dann eine Diana aus Alabaster Dann ein 
Wiindtelefon Dann ein Mixbecher. 

Und dazwischen schlummern unglaublich 
komische und abenteuerliche Gegenstände, 
Und alle sind Glieder einer Kette, die von 
Adam, dem Allerersten, bis Gregory Peck das 
irdisdie Gewimmel umspannt Umspannt mit 
Papiergeld, Hutnadeln, Ehrenzeldien. Lo^en- 
widclem, Tabakspfeifen, Bratpfannen, Akten- 
taschen, Reagenzgläsern, Kaffeetassen, Myr- 
tensträußdien und Wäscheklammem. 

Genau diese Dinge werden von uns am 
meisten benutzt Sie sind das Zubehör der 
toten und lebenden Mensdiheit mit und ohne 
Bühne, vor und hinter der Kulisse. Der Re- 
quisiteur tritt hier als Verwalter unseres In- 
ventars auf. Er ist der Kustos unserer ge- 
meinsamen Habe, der Anwalt unseres Rechts 
auf Besitz. 

Besitz? Es ist das reine Nichts, verschim- 
melt oft und angerostet. 

Chinesische Welsheilen 
Idi habe nie geiiört daß einer, der selbst sich 

Krümmt, andre grade machen kann, 
* 

Wenn sich ein Sdiaf ein Tigerfell umhängt 
so zittert es trotzdem, wenn es den Wolf heran- 
''oileichen sieht. 

//Mach erst mal Babys Flasche warm!" 

Totogewinner bredien nicht immer in Ent- 
zucken aus, wenn ihnen ihr GIücJc mitgeteilt 
wird. Mandimal nehmen sie nur nebenbei 
Notiz davon und wenden sich nälierüegenden 
langen zu. Alle englischen Fußballtotoge.sell- 
.'idiaften bestätigen, daß sich namentlich die 
Liindbevölkening nicht aus der Ruhe bringen 
laut. Als ein Farmarbeiter vom Vertreter sei- 
nes Pools die Nachricht erhielt, er hätte 100 000 
Pfund gewonnen, rief er seine Frau herbei. 
Ihre einzige Reaktion bestand in den Wor- 
ten: „Madi erst mal Babys Flasche warm, es 
hat Hunger!" 

Ein Farmer in Exeter wurde nach Mitter- 
nacht herausgeklopft und erfuhr, während er 
im Nachthemd am Haustor stand, daß Ihm For- 
tuna 62000 Pfund besdiert hätte. Aergerlich 
erwiderte er: „Jetzt ist es zu spät, kommen 

Frühstück wieder!" Der Glücksbote mußte umkehren, wurde aber von 
der Farmersfrau wieder zurüdtgerufen. Ihr 
Mann hatte ihr erst gar nidit sagen wollen 
was es mit dem späten Besuch auf sich hatte,' 

Wenn Fortuna an die Türe klopft 
uni die kleinen Kinder nidit in der Nacht- 
ruhe zu stören. 

Lebhafter reagierte ein Milchmann, der 
frühmorgens um 5 Uhr beim Ausfahren der 
Milch von dem Gewinn benachriditlgt wurde 
„Emen Augenblick", sagte er, „ich will nur 
mal telefonleren!", und ging zum nächsten 
Fernsprechhäuwhen. Als er zurückkam, meinte 
er: „Wir können Jetzt gehen. Idi habe den 
Boß angerufen, er soll die Milch selber aus- 
fahren. Auf diesen Moment habe idi jahre- 
itSf junger Tischler fand sich schnell In die neue Rolle als Krösus. Der 
Vertreter der Gesellsdiaft fuhr mit Ihn. erster 
Klasse nach ^ndon. Als man das einziye, aber 
htfl Eisenbahnabteil diesei- Klasse betrat, rief er den Stationsvorsteher düs Bahn- 
hofs heran: „John, ich bin jetzt ein reidier 
Mann, und in diesem Saustall fahre di nicht. 
Kehr ihn aus, sonst beschwere irh mich'" 
^raiif der Stationsvorsteher gehersam mit 
^"t Besen antrat und Ordnung 

Bajonettfechten mit dem Schirm 
Selbstverteidigung für schutzlose Frauen 

Keine Londonerin braucht sich mehr vor 
einem brutalen Ueberfall in der dunklen 
StraQe oder im einsamen Park zu fürchten 
wenn sie die „Selbstverteidigungsschule für 
schutzlose Mädchen" besucht hat. Hier lernt 
sie in einem Schnellkurs, der eine Stunde 
dauert, Bajonettfechten — mit dem Rogen- 
■schirm, Sdiuldirektor Mark Butler versichert 
daß dies die sicherste Methode ist, sich Teddy 
Boys und Verbredier vom Leib zu halten, Sie 
wurde von ihm als früherem Armeemeister 
im Bajonettfe^ten und der Polizei ausgear- 
beitet. WalTe ist der Regenschirm, nicht der 
„Knirps". Er muß einen Stahlschaft und 
eine dünne Spitze haben. 

Die Anwendung ist die gleiche wie beim 
Bajonett, man konzentriert die ganze Kraft 
auf eine ungeschützte Stelle des Gegners. 
Man stößt die Sthirmspltze mit aller Kraft dem 
Angreifer in den Bauch, etwa zwischen Rip- 
peiwnsatz und Gürtellinie. Erfolgt der An- 
griff von vorn, muß man zum Ausholen zu- 
rudcsprmgen, erfolgt er von hinten, madit 
man eine Drehung um den Angreifer, Der 
Plexusstoß kann den Tod hervorrufen. Aber 
^er Richter wird ihn einer überfallcnen 
Frau als gerechte Notwehr zubilligen. 

Reichen Zeit und Raum zu dieser Parade 
nicht aus, ist der Kehlenschlag zu empfehlen 
der dem Angreifer die Luft raubt. Man schlägt 
den horizontal gehaltenen Schirm gegen 
Sj^ise- und Luftröhre. Genau so erfolgt der 
Sdilag aufs Nasenbein. Arn besten absolviert 
man alle drei Paraden hintereinander und 
fugt noch den Schläfenschlag hinzu, wodurch 
auch der stärkste Mann nußer Gefecht gesetzt 
Wird. 

Hat die Angegriffene keinen Schirm bei 
äich, so können auch moderne Stilettab.sätze 
Wunder wirken. Ein kräftiger Tritt auf die 

•« Knodien, was meistens mit (3hnmacht quittiert wird. Notfalls kann 
man den Schuh in die Hand nehmen und mit 

Absatz vor die Schläfe oder ins Auge 
ochlagen. Die Methode ist brutal, aber Scot- 
land Yard billigt sie. Von Jahr zu Jahr gibt 
es rnehr Ueberfälle auf Frauen und Sexual- 
morcle.. Mit der weiblichen Gleichberechtigung 
ist die Ritterlichkeit gegenüber dem schwachen 
Geschlecht geschwunden. Es muß sidi auf 
Selbstverteidigung umstellen, Sdireien oder 
Ohrfeigen richten bei männlichen Rauhbeinen 
nicht mehr viel aus, 

Mark BuUer rät allen Frauen, bei Ueber- 
falien nicht die Geistesgegenwart zu verlie- 

len und gleich,zum Gegenangriff überzuge- 
Mn. Ein Mann, der eine Frau durch dunkle 
Gegenden verfolgt oder aus einem Gebüsch 
hervorspringt, ist zu 99 Prozent verdächtig 
und kaiin sich nidit beklagen, wenn er den 
ersten Streich einstecken muß. Nicht jede 
Frau hat Zelt, um Judo zu lernen. Die Aus- 
bildung erfordert immer drei Jahre. Butler, 
Vorsitzender des englischen Amateur-Judo- 
yerbandes, erfand deshalb das Bajonettfech- 
ten mit dem Schirm. Bisher erwarben 60 Lon- 
donerinnen im Alter zwischen 21 und 48 das 
Selbstverteidigungsdiplom. 

Totogewinner verhalten sldi klein- lich. Einer erhielt m London seinen Scheck 

rtw ffi"' die kostenlo.se Rüdefahrkarte und 
E J. j Bahnhof, Er zählte 

"ü "Und wo sind die 3 Shil- 
hatte Stod?ton?" Der Mann hatte 75 0OT Pfund gewonnen! - Kine ältere- 

i" Wandelhalle eines Ge- richtes ausfindig gemacht, vor dem sie sidi 

wnripn kleineren Vergehens zu verant- worten hatte. Sie war ziemlich aufgeregt als 
nL «OOO-Pfund-GewInn erfuhr. verurteilte sie zu einer Buße von 

TT j gewohnheitsmäßig fragte 
Ah Gnaden zum Abzahlen?" 

Zwei ärmliche Familien in Sheffield, die 
eine Wohnung teilten, kamen mit 23 000 
Pfund hwaus. Sie teilten Ihr Glüd< zuerst 
ihrem Sihäferhund mit, dem gemeinsamen 
Liebling, Als der Vertreter des Pools sie sdier- 
zeshalber fragte, ob sie eher auf den Hund 
oder auf den Gewinn verzichten würden 
wenn man sie vor diese Wahl stellte, war die 
einstimmige Antwort: „Natürlich auf dasGeld! 
Von ,Tommy' würden wir uns nie trennen " 

Nach Blindflugsystem 
in Cardigan pHügl nadi dem Blindflugsystem Der 40 Jahre alte Bert 

New^n verlor 1947 bei einem Explosions- 
u^luck beide Augen Trotzdem gab er es 
nicht auf, Farmer zu werden Voriges .lahr 
konnte er eine geeignete Farm erwerben Um 
die Feldarbeit selb.st Zu bewältigen, ließ er 
zwei transportable Kurzwellensender bauen, 

n,- ®"'°nia'isch Signale aussenden Wenn et 
Acker auf und emp- fängt die Morsezeichen durch Kopfhörer Dek- 

ken sich beide, dann weiß er. daß er mit 
dem Traktor geradeaus fährt, anderenfalls 
muß er die Richtung ändern. 

Heldentum macht sich kaum bezahlt 
Statt Pension BoylcoH und Drohbriefe 

Eine Umfrage bei Hinterbliebenen verun- 
glückter Lebensretter in England ergab, daß 
die meisten in Not oder schlechter als früher 
leben. Eine Ausnahme madien nur die Fa- 
milien von Polizisten. Feuerwehrmännern. 
Angehörigen des Seerettungsdienstes und 
Bergwerksarbeitem. Sie erhalten eine staat- 
h^e Pension, welche die Einkünfte des im 
Ulenst ^ gestorbenen Mannes ersetzt, und oft 
zusdt^ldie Hilfe aus öffentlichen Sammlun- 

einer Feuersbrunst, einem 
■S^iffsunglück, einer Bergwerkskatastrophe 
oder der Bekämpfung von Verbrechern Män- 
ner in Erfüllung ihrer Pflicht, so regt sich 
immer das gute englische Herz. Für die Hin- 
terbliebenen der Im März i960 In Mandiester 
umgekommenen 19 Feuerwehrleute kamen 
zwei Millionen Mark zusammen. 

Anders ist es bei Lebensrettern, deren Tod 
unter weniger dramatisdien Umständen er- 
folgt. Fünf Druckzeilen in der Zeitung unter- 
richten vielleidit davon, daß Peter Sowerbv 
aus Whitesand drei Kinder vor dem Ertrin- 
ken leitete und dabei einen Herzschlag erlitt 
Er war Geschäftsmann, der Tod kein Be- 
triebsunfall und seine Frau hatte mit 37 Jah- 
ren noch keinen Anspruch auf staatliche Wit- 
wenpension, Um sich und die Kinder durdi- 
zubringen, mußte sie Fabrikarbeit annehmen. 
Haus und Auto verkaufen, nur weil es Ihrem 
Mann emgefallen war, drei fremde Kinder 
zu retlon und dabei zu sterben. Derartige 
I'alle gibt es viel. 

Die unversorgten Familien von verunglück- 
ter londoner Lebensrettern wollen sich zu- 

summensdilleßen und beim Ministerium für 
I^nsionen und Versicherungen protestieren 
Ihre Not entspringt nicht eigenem Verschul- 
den, sondern der Selbstlosigkeit des Ernäh- 
rers Sem Heldentum wird nicht nur nicht be- 
lohnt sondern hat manchmal auch Nachteile 
zur Folge. Man kann auf Beispiele hinwei- 
sen. welche Männer betrafen, die der Polizei 
t^ehnlfen haben. 

In Birmingham eilte Sydney Badie einem 
Bobby zu Hilfe, der von Teddy Boys ange- 
griffen wurde. Einer schleuderte Bache gegen 
einen Latemenpfahl. so daß er an Schädel- 
bru^ starb. Die Witwe erhielt dauernd Droh- 
bnefe, so daß sie die Stadt verlassen mußte, 
well sie für die Kinder fürchtete. Ein Lon- 
doner mußte aus dem gleichen Grund seine 
g^ut bezahlte Stellung aufgeben. Er hatte einen 
Polizisten vor Betrunkenen gerettet und Ver- 
letzunpn erlitten. Als er aus dem Kranken- 
haus kam, ekelte man ihn aus der Fabrik 
heraus, weil er sich auf die Seite des Ge- 
setzes gestellt hatte. 

In vielen Fällen ist die Carnegie-Stiftung 
die einzige Helferin notleidender Lebensret- 
terfamilien Aber ihre Mittel sind beschränkt, 
sie kann nur unter besonderen Umständen 
eine kleine Monutsrente zahlen Man verlan«! 
vom Wohlfahrisstaat, der für die besten seinei 
Sohne wenig oder gar nichts tut. ein Gesetz 
zugunsten ihrer Hinterbliebenen oder eine 
jährliche Simimlung aus dei berechtigte An- 
■sprtche gespeist werden können Bis dahiti 
heißt es für manche Familien Heldentur 
macht sich nicht bezahlt! 

Romsn von Fred Andreas 
„ , Presuernnte Del p»ul Sdiallwel VerlAg und vertrieb MUnchen-Neuaublnii 

18 Portseizung 
.Übrigens hatte Rohlfs sich beruhigt" 

fügte der Steward hinzu ,ei tobte jeden- 
falls nldit mehr. Am nächsten Tag. kunt 
nach dem Auslaufen, hatte er eine Unter- 
redung mit dem Alten hier Im Zimmer Ich 
kam einmal rein, um Möllmann seine Bouil- 
lon zu bringen, aber kaum hatte ich an die 
Tür geklopft, brachen sie das Gespräch ab 
und schwiegen, als hätten sie keine Zunge 
im Hals. Sie saßen nicht auf Stühlen Sie 
standen sich gegenüber wie Boxer, und als 
Ich die Tür wieder hinter mir schloß, hatte 
ich das Gefühl, sie würden jetzt mit blo- 
ßen Fäusten übereinander herfallen und 
sich die Zähne einschlagen. Aber es blieb 
ganz ruhlq, sie warteten, bis sie mich auf, 
der Treppe hörten." 

.Und wie kamen sie in der Folge mitein- 
ander aus?" 

.Schlecht, abef sie wußten sich zu helfen 
Rohlfs aß nicht mehr Im Speisesaal, er bat 
mich, ihm in seiner Kammer zu servieren 
am Sdireibtisch Er sagte mir übrigens kein 
Wort, weswegen er auf den Allen so böse 
war. Ich fragte ihn oft, doch er schickte midi 
immer fort, er könne darüber nicht reden, 
zu niemanden Audi der Alte erklärte es 
nicht • 

.Rohlfs halte also aufgehört zu drohen?" 

.Ja. Er war noch wütend furchtbar wü- 
tend, aber während der Fahrt drohte er 
nicht mehr und sprach auch mit niemand 
Erst in Neapel wieder, zwei Tage später." 

.Und wie war es da?" 
In Neapel, erzahlte der Steward, habe 

die .Ceder" nicht am Kai festgemacht, spn- 

dern habe vor Anker gelegen In Macla- 
teile Vecchla, etwa vierzig Meter ab vom 
Kai Es sei mit Prähmen gelöscht worden 
wie das dort üblich sei. ein bißchen iinprak' 
tisch Man hätte sich also wieder an Land 
übersetzen lassen müssen. Diesmal sei die 
Post vom Agenten der Schelff-Linle an Bord 
gebracht worden und er, Lüdedce wisse 
nicht, ob Rohlfs und Möllmann Briete ge- 
habt hätten und was für welche Möllmann 
sei gleichzeitig mit Mehlhorn und Super- 
kargo an Land gegangen und sei dann in 
ein Privalauto gestiegen, das vor der Do- 
gana, dem Zollhaus, auf Ihn gewartet habe. 
Ein Herr und eine Dame hätten darin ge- 
sessen. Italleneri der Dame habe er die 
Hand geküßt Rohlfs habe noch zu tun ge- 
habt, und er Lüdecke. habe sich gegen 
Abend übersetzen lassen, um auf der Piazza 
San Ferdinande einen Kaffee zu trinken 
und Musik zu hören Er sei erst spät viel- 
leicht gegen eins wieder am Molo Macla- 

teile Vecchla erschienen, recht in Angst, ob 
er überhaupt noch ein Boot linden würde, 
um auf die .Ceder" zu gelangen Ein Soldat 
habe ihm gesagt, es sei noch ein Boot da 
er müsse jedoch warten es werde gerade 
ein Offizier zu einem Engländer überge- 
setzt. der neben der .Ceder" lag 

.Ich warte also", sagte Steward Lüdecke, 
.an einem Speicher, der dort steht Eine 
Art Geländer Ist da. breit genug, darauf zu 
sitzen Es war eine helle, schöne Mond- 
nacht. das winklige Haus warf tiefe Schat- 
ten In einem dieser Sdiattendrelecke er- 
kannte Ich plötzlich Rohlfs. der unbeweg- 
lich wie eine Säule stand, die Hände in den 
Rodctaschen Ich ging zu ihm bin und fragte 
ihn. ob er auch auf das Boot warte .. aber 
er sagte nein, er warte auf Möllmann. 

Jetat mitten in der Nadtt?' fragte Ich ... 
und da ... da mag er wohl so was gesagt 
haben, wie 4en Kerl bring Idi um' oder 
so .. .* 

.Blne dcHtUche Drohuaf? Oder eine aU- 
gemelae Verwaasdiang?' 

.ich weib nidit mehr Herr Staatsanwalt 
Er hielt seine rechte Hand so merkwürdig 
in der Rocktasche, ich bekam es direkt mit 
der Angst besonders als er mal einen 
Schritt aus dem Schatten trat und Ich sein 
Gesicht Im Mondschein sah .,, es Ist da 
unten so ein heller silbergrüner Mond wie 
man ihn eigentlich nur aus Bilderbüdiem 
und aus dem Theater kennt," 

.Silbergrün oder nicht", sagte Dr Bur- 
gundt streng, .hatte Rohlfs eine Waffe In 
der Rocktasche? Einen Revolver? Ein Mes- 
ser?" 

.Ich habe nichts gesehen." 
'.Gut Was taten Sie also?" 
.Ich redete ihm zu, mit mir an Bord zu 

kommen, wir würden noch ein paar Schnäp- 
se trinken ... und ich log ihm sogai vor, 
der Alte wäre nach Sorrent gefahren und 
käme erst morgen mittag zurück. Aber 
Rohlfs glaubte es nicht, er blieb einfach ste- 
hen und schimpfte mit mir ... er wurde so- 
gar grob und schrie mich an. Ich sollte zum 
Teufel gehen Ich wußte nicht, was ich tun 
sollte Dem Soldaten konnte ich nichts sa- 
gen, denn Rohlfs hätte ihn bestimmt at- 
tackiert, wenn dei Mann ihn angefaßt 
hätte, und dann wäre eine eklige Schwei- 
nerei fällig gewesen mit Gericht und Kon- 
^•ulat, und sie hätten Rohlfs vielleicht das 
Patent entzogen," 

.Ja", sagte Dr, Burgundt, .was taten Sie 
also?" ^ 

.Ich tat nichts Während ich noch über- 
legte, geschab etwas, was mir wie vom Him- 
mel geschickt vorkam Eine Pferdedrosdike 
fuhr vor, und eine Italienerin stieg aus und 
rief: .Sei tu Rolfo? Bist du das?" Ich kannte 
sie. es war ein Fräulein de Fiorl. Antonia 
de Fiorl. eine groBe Schwarze, eine hübsche, 
interessante Person. Sie war Verkäuferin 
in einem Damenmodegeschäft an der Piazza 
dei Martlrl. Rohlfs war früher, vor seiner 
Verlobung, gut befreundet mit ihr gewesen 
Sie kannten sich seit Jahren und duzten 
sich." 

.Ja? Und weitet?" 

.Rohlfs erschrak. Er gab ihr die Hand und 
sprach ziemlich lange mit ihr, aber so leise, 
dafl Ich nichts verstehen konnte. Ich begriff 
tedenfalls, dafi die Frau ihn weghaben 
wollte. Sie wollte, wie Ich, verhindern, daß 
er hierblieb, um den Kapitän zu erwarten. 
Wahrscheinlldi hatte Rohlfs ihr alles er- 
zahlt, oder ledenfalls mehr als mir. Br 
konnte auch früher, im Laufe des Tages 
schon mit Ihr gesprochen haben. Na, plötz- 
lich hörte ich, wie sie ihn anflehte, mit ihr 
zu gehen. .VIeni con me. Rolfr Sie nannte 
ihn immer Rolfo. weil sie Rohlfs nicht aus- 
sprechen konnte. Aber er blieb störrisch 
und wollte nicht, J^Ion Vogliol' knurrte er 
immer, .debbo aspettarlol' ich muß auf ihn 
warteni Schließlich, als Fräulein de Fiorl 
ihn immer dringender bat. mit ihr wegzu- 
fahren. und ihn sogar am Ärmel zog, fauch- 
te er sie an und schrie ungezogen mit ihr. 
'lasciammir schrie er Immen .laß mich", 

und .va vial va te nel" scher dich forti .. 
Aber sie ließ sich nicht kleinkriegen. 
.Komm mit mir" sagte sie noch einmal. .I«b 
bitte dicht' und ob Sie es glauben oder 
nicht, meine Herren, sie kniete sich, wie sie 
da war, mit Ihrem hübschen Kleid auf das 
dreckige Pflaster hin und sagte; ,Ti pregol 
Tl pregol- Ich bitte dicht Es sah sehr 
merkwürdig aus. wie sie da kniete.- der 
Mond schien auf sie, das Droschkenpferd 
drehtf den Hals nad) Ihr um. der Kutscher 
und der Soldat starrten mit offenem 
Munde " • 

.Und?" fragte Dr. Burgundt, .was tat 
Rohlfs?" 

.Rohlfs hatte es wohl nicht erwartet Er 
wurde ganz weldi Er half ihr auf und 
klopfte Ihr den Staub von den Knien dann 
murmelte er noch irgend etwas sah nach 
der .Ceder' hin auf der nur das Topplicht 
brannte, und stieg mit Fräulein de Fiori in 
ien Wagen So fuhren sie zusammen fort 

Fortsetzung tolqt 
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Die „harmlose" Frühjahrskrankheit 

Erschöpfung besiimmter Vorräte unseres Körpers 

die schlanke LINIE BETONEN 
Jackenkleid au. laAsfarbenem 

Verabr'eidit man Hunden regelmäßig einige 
Apfelsmenstücke so bekommen sie ein beson- 
deres schönes und seidiges Fell. Derartige 
Gaumengenüsse sind für unsere Vierbeiner 
aber lediglich kostmetische Mittel, keineswegs 
ebensnotwendige Stoffe. Vom Menschen un- 

terscheiden sich unsere Dackel, Boxer Terrier 
Pekinesen und wie sie alle heißen nämlich 
nicht riur durch die Zahl der Beine, die Sprache 
und eine ausgeprägte Vorliebe für Bäume 
sondern auch noch durch eine andere höchst 

Während der Mensch lebensgefährli^ erkrankt, wenn er längere 
Zeit auf Apfelsinen, Zitronen, Milch, frisches 

wich- 
.X-J"""" enthaltenden Nahrungsmittel 

.,fnh( . """«i auch dann lecht niunter weiter, wenn er eine völlig vi- 

nämliclf "in^h M ""ide können nämlich in ihren Nebennieren, einem Organ 

i!" menschlichen Körper eine große 
Skm^hf^'Vitamin C produzieren. An bkoibut, der früher weit verbreiteten und ee- 

V Vitamin C-Mangelkrankheit, könn- niemals erkranken. Neben Hun- 
T Iko® unter allen anderen 

/" 'n ihrem Körper aus bestimmten Stoffen Vitamin C aufzubauen. 

Schluckimpfung gegen Kinderlähmung 

Die Einstelluna dar Amarllrnn»  D-.1.1. ^ Die Einstellung der Amerikaner zu diesem Problem 
WalM-end in der Bundesrepublik die deut- 

sehen Gesundheitsbehörden zusammen mit den 
praktischen Aerzten zur Zeit in großem Um- 
fang die Kinderlähmungsschutzimpfungen nach 
der bewährten Methode von Dr. Salk durch- 

immer wieder Nachrichten 
9^1,sogenannte 

f das Einnehmen des I^mpfstoffes in flüssiger Form oder als Bon- 
bon, plädieren. Die Impfstoffe für dieses Ver- 
rann®"! Amerika, ansdilie- Uend in Rußland und in den Satellitenstaa- 
ten an ungefähr 100 Millionen Menschen, Er- 
wachsene und Kinder, ausgegeben. 

r Frage, welcher Impfstoff eine höhere und längere Wirksam- 
keit besitzt, lassen sich Eltern und Kinder be- 

bewegen, ein Sdinaps- glas^gn mit Flüssigkeit zu trinken oder ein 
Bonbon zu schlucken als dreimal zu Einsprit- 
zungen des Impfstoffes den Arzt oder das Ge- 
sundlwitsamt aufzusuchen. Warum also v Srd 
die ScWuckimpfung in der einen oder der an- 
deren Form nitäit überall eingeführt? 

Imptf ■ if für die Schluckimpfung wurde 
in Amerika .on verschiedenen Forsdiern ent- 
wickelt genau so wie der Salk-Impfstoff, der 
h!L"r."® Verwendung findet. Die Amerikaner 
cfui wissenschaftlichen 
fftii 3"ch in den Fragen der Her- Stellung von Impfstoffen gegen KinderlSh- 

Erfahrung. Sie haben auch gMelgt, daß sie als Volk der westlichen Welt 
^di ausgezeichnet auf die Organisation von 
Massenimpfungen verstehen. 

nahm»*!!®®®? Grunde erscheint die Stellung- 
1- , Problem der Sdiluckimpfung gerade für uns in der Bun- 

desrepublik besonders interessant. Nadi Mit- 
teilung des Oeffentlichen Gesundheitsdienstes 
der USA hatte bis Ende November 1960 noch 
keiner der Impfstoffhersteller Amerikas eine 
Genehimgung zur Herstellung von Sdiluck- 
impfstoffen eingereidit. Die großen Impfstoff- 
iirmen begründeten ihre zurückhaltende Stel- 
lungnahme damit, daß der Schluckimpfstoff 
zu teuer würde. So wurde angeführt, daß 85 
Prozent des hergestellten Impfstoffes über- 
haupt niAt ausgegeben werden könnten, weil 
sie für die Durchführung der verschiedenen 
staatliAen Untersudiungen benötigt würden. 
vom Rest wird angenommen, daß noch 40 80 
Prozent die staatHdie Prüfung nidit durdilau- 
fen wurden. Denn die Methoden, nach denen 
man Impfstoffe auf irgendweldie Verunrei- 
nigungen untersucht, sind wesentlich verbes- 
Virln^ffn^rt .1"®" immer neue Viren findet, die früher nicht zu entdecken 
waren. 

■ Möglichkeit von Fehlern u^ M^ißgeschidten bei der Herstellung von 
Schluckimpfstoffen außerordentlich groß sei. 

^'''''-Inipfstoff werden während des 
Produktionsganges Fremdviren abgetötet. 

® u ''P Mutterland des Schluck- in^fstoffes noch eine Zeitlang dauern bis diese 
te^nis(Jen Probleme der Großherstellung ge- 
lost sind. Auch in der Bundesrepublik ist mit 

iäSffe^'i^t"'^""® t®® Schluckimpfstoffes vor- 
Zeu LS»?f geraume 
«n w denSicherheitsprüfun- 
fn Frank^nrt Paul-Ehrlich-Institut 
vornehmen kann.' Kontrollen 

Gerade der letzte Bericht der amerikani- 
dw'Kii?dpH«h " ZU'- Bekämpfung 
imnf^^no l mit der Salk- Impfung hervorragende Erfolge erzielt wor- 
dw sind. Während 1952 auf je 100 000 Ame- 

hith • j um i960 mit 1,3 den Wsher niedrigsten Stand seit Einführung der 
Medipnalstatistik erreicht zu haben. 
qoM Kinderlähmung soll man die Verantwortlichen in Ruhe an 

faslen""*^ möglichen Verbesserungen arbeiten • Dr. Konrad Günter 

Amüsantes amüsiert notiert /dosi 
Für 70 Pfund kauften zwei Amerikanerin- 

nen bei einem Londoner Antiquar ein „echt 
antikes Chippendale-Sofa". Als es abgeholt 
wurde, ging es nidit durdi die Ladentür. Der 
Handler mußte zugeben, daß es in seiner 
Werkstadt entstanden war. 

Mary McCaugh aus Edinburgh erbte von 
Ihrem Mann nur eine Hosenpresse aus Holz. 
Im Testament hatte der schottische Erblasser 
gesdineben: „Sie hat midi ihr Leben lang 

Kleine Wäschetips 
Temperaturen ein buntes Wasdiestuck verträgt, empfiehlt es 

sich, vor der Waschbehandlung vorsorglich 
""'■ ®"?®n Zipfel des betreffenden Wäsche- 
stuAs in die Lauge zu stecken und ansdilie- 

auszudrücken. Sind auf dem weißen Tudi dann Farbspuren 

allein, kalt und mit einem Zusatz von Essig 
gewaschen werden. Dabei muß schnell gear- 

l"' spülen und Vo.tro^nen in ein sai^gfähiges Tuch rol- 
len. Dana^ liegend so trocknen lassen, daß 
doppelte Teile nicht aufeinander liegen (zum 
npc'^o'®,) A'te Tüdier, sauoeres, wei- {^®®gSeidenpapier oder ähnliches dazwischen- 

farbigen Kleidungsstücken, auf 
n''®''" Waschen besonders werdOT soll, kennzeichnet man durdi 

Umstedien mit andersfarbigem Garn. 

Farbige Kochwäsche im Kessel immer oben- 
auf legen und den Deckel nicht fest schließen, 
vorc"r, Zutritt von Luftsauerstoff versperrt ist, kann diese Wäsche leidit ab- 
larben. 

Weißwäsche hat noch Was^kraft genug, daß darin zartfarbene 
Wasche (Pastellfarben) gewaschen werden 
kann. Die Lauge aber auf 50—60 Grad ab- 
kühlen lassen. 

Stellen sollte man vor der 
Wasche wenigstens überwendlidi zusammen- 
nahen oder durch Unterheften eines Flickens 
unter die schadhafte Stelle vor der Vergrö- 

zen""^ Schadens durch die Wäsche schüt- 

ci^"^® Blusen oder Hemden eignen 
ovtr zum Ausstopfen der Pull- 
Waschen dem 

- - interessiert die Frau 

slä® «Ihcf"® ^"«Sepreßt, nun soll sie es 
suchlnl^' ''®'' "osenpresse ver- 

«Jer auf einer Insel im In- 
h4, Ho stationiert ist, erhielt pünkt- hch den von seiner Schwester telegraohisch 
bestellten Geburtstagskudien. Er wurde in 
Singapur gebacken, von einer Fregatte nach 
Gan mitgenommen und durch einen eingebo- 
renen Sdinelläufer ins RAF-Lager gebraut 

Leidit machte es sich eine Lehrerin aus 

fLhI r.!np von 15jährigen Mäddien be- 
dem Er/phn^" ■ schreiben. Mit aem Ergebnis war sie nicht sehr einverstan- 

ben ihn^'ak ^'^^'"•erinnen beschrie- oen ihn als altmodisch, unmöglich und schäbig 

Der Mensch jedenfalls ist darauf ange- 
wiesen, daß er seinem Körper täglich eine 
bestimmte Menge Vitamin C zuführt, eine Er- 
kenntnis die zuerst in den USA dazu geführt 

regelmäßig vor dem 
rröntr"*^. Apfelsinen odeT Grapefruits nimmt. Wenn dennoch Krankhei- 
ten vorkommen, die durch Vitamin C-Maneel 
verursacht oder begünstigt werden, so lieat 
das daran, daß der Vitamingehalt durch lan- 
ges Lagern der Nahrungsmittel oder des dar- 
aus gewonnenen Saftes ziemlich schnell ab- 
nimmt. 
houL® '^'®'"en und großen Krank- heiten, die durdi mangelhafte Versorgung des 
Korpers mit bestimmten Südfrüchten, Milch, 

Bittere Wahrheiten 
Eine plaudernde Frau vermag mehr 

Dinge zu sagen als zehn Männer ver- 
antworten können. 

Tugenden sind ietder nicht so an- 
steckend wie die Grippe, auch werden 
sie wohl nie so modern sein wie eine 
neue Frisur. 

Jeder Hund würde sich bitter be- 
schweren, wenn man ihm den Men- 
schen als Sinnbild der Treue präsen- 
tieren würde. 

Es gibt auf der Welt keine Dummheit 
die so dumm wäre, daß die Menschen 
sie nicht machen würde. 

Frauen verzeihen sehr leicht, aber sie 
vergessen nie. Männer verzeihen 
schwer, doch sie vergessen rasch. 

Eine Frau, die liebt, aber nicht mehr 
f®"?'",. gefährlicher als der gefährlichste Mann. 

Frauen sind imstande, für einen 
Mann alles zu opfern, doch sie verges- 
sen nie, eines Tages die Rechnung zu 
präsentieren. 

''ireii Haushalt interessieren, dürfen sich nicht 
wundern, wenn der Mann sie schließ- 
iich ganz ihrem Hanshalt überläßt. 

Kartoff®ln und vielen Gemüsearten hervor- 
prufen oder beeinflußt werden, ist recht um- 

gemeinhin^s harmlos angesehenen Frühjahrsmüdigkeit. 
nichts anderes als ein 

Fruhstadium des Skorbuts, das durch eine Er- 
schöpfung der C-Vorräte im Körper gekenn- 
silJ? so stellen 
AnnoMM® Ermüdbarkeit. 
WafoiLi f'® 4, Atemnot, Herzbeschwerden. 
Funktinn r"'ih ''®'' Magen-Darm- Funktion, Leibschmerzen und Kopfschmerzen 

X d^e^Änl®'« ''®T nimmt 
fen steigt Infektionskränkhei- 

Wer durdi frische Südfrüdite und durdi 
Moh seinem Körper ständig leidi- lich Vitamin C zuführt, wird kaum darunter 

riprin t? 1 u" ®'' irgendeiner an- deren Krankheit befallen, so wird sie auf- 
grund der hohen Abwehrkraft seines Körpers 

Iis wenT:.r "I ®""^"seren Verlauf nehmen als wenn er über nur geringe Vitamin C-Vor- 
rate verfugt. — vu. 

Selbst bei Schnupfen und Knochenbrüchen 
bewahren s^ich kräftige Gaben von Vitamin c! 
denn bei Fruchten fordert es die Kallusbil- 

^i^norpelartige Substanz, die die 
zwischen den zwei Knochen- -stucken wiederherstellt. 

Frühlingssuppen aus frischen Kräutern 
Die reichen Gaben des Lenzes' 

und^mlt Muskat abgeschmeckt und mit reichlich fein geschnittenem Schnitt- 
lauch unterzogen. 

Salatsuppe 
Ein halbes Pfund Kopfsalat wird geputzt 

riHiri Streifen geschnitten und zwei 
hpi Vn in mit einer feingehackten Zwie- 

in ®"."®'' hellbraun angeröstet, 
unrf^ Pin r m'" werden überstäubt und ein Liter Wasser aufgefüllt. Zehn Minu- 
ifn f i.a^en, dann wird die Suppe durch Sieb gestrichen. Der Rest des fein- 
geschnittenen Salates wird in etwas Butter 
Safz^^?n^ u®"" ^"Seiügt. Mit 
.hl u Rosenpaprika wird 

® . ^Angeröstete Weißbrotwürfel leicht man als Emlage dazu. 
Dillsuppe 

100 Gramm Suppengemüse fein schneiden 

hpfih®"' " ®"®° ®'"® Zwiebel und in But- 
ifhp^fs anrosten, mit 40 Gramm Mehl 
ilr f. ®'"®'" '""®'' siedendem Was- ser auffüllen und eine halbe Stunde kochen 

goldbraun angeröstermit'eifern LUer Wa«« itnem' .®'" «ieb geben? mit 
'Xier Fleisdibrühe abgelösdit und eine Vier unfi < ^»<1' ®' Eßlöffeln saurem Rahm 
telstunde gekodit Vor dem Servieren wird Zitronensaft abziehen, mit Salz 
die Suppe mit einem verquirlten Eigelb v«- w1l^S^a1)in über^rluTn" 

Jede Jahreszeit hat ihre besonderen Spei- 
Winter liebt die schweren, fetten 
?®L kT'"®'^ ^'® leichten, kühlen. 

nnH Tische mit Wildbret und Fruchten und der Frühling liebt die 
frischen Krauter, die zarten, aromatischen 
Tpn^S!!!'"®"^.!" Blättchen, die sich zu pikan- ten Suppen bereiten lassen. 

Ktfrbolsuppe 
ipwi"^ '''w"® ®®"'® ein Stück Sel- lerie werden geraspelt, eine Stange Lauch 
fein geschnitten und in etwas Butter hell- 
braun angedünstet, Gut ein Liter Wasser 
^ t ,^1^ ®^"i' Ganze eine halbe Stunde gekocht und durch ein Sieb gegeben Dann 
verquirlt man drei Eßlöffel mi° e"n 
bis zwei Eidnttem und zieht ■ die Suppe da- 

° j® '^°'^en zu lassen. Ein Büschel Kerbel wird gewasdien und fein gehackt und 
der Suppe beigegeben. Abgesdimedct wird 

S^ron^Jfsaft""" ^"^® 
Schnittlouchsupp« 

50 Gramm Grieß wird in 20 Gramm Butter 
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Turnen Sie sich heiter! 

Gegen den Arger mit dem steifen Kreuz 

leicKX"^^''®''" Vorfrühlingssonnenstrahl viel- 
müder Winten^äolieif " ' geworden! Vor 

sinken zu laf,Z' m ®L" sogleich wieder 
HnZ,i ""rd eben alt und steif! 

npifh» "'®'" ^ schnell aufgeben toas nicht 

t Ä-SÄ SL-K 
Ihr Kinn ^ 't . hoch, die Brust herauszustrecken 

"®^ Schlüsselbein senkZ Tief 
deTw - <^^satmen. Drehen st x 
Lassen %e tiSTäuTiZ 
einige Sekunden tief hängen lassen den Rück^^ Hände. Kopf 
Stellen Sie sich bitte vor sie woIHptI »«II. • wölben, Nun 
Was tun Sie? Sie senken dpn Knmo ^inen Stachelzaun hindurchkriechen, 
vorn, heben den Kopj, stützen sich au1 rfit T schieben ihn nach 
Sie den Rumpf gleichmäßio ani rfip«a 1 f wölben das Rückgrat. V/enn 

%teL^'7 Übuno für ein sTei/e7Krfu2.^ 
Sie in die Hüfte, "den^re^Ten ^heben's^" Linken Arm stemmen 

nach Ur^ks hPr^L ® schwingen ein wenig t o herüber und lassen den Kopf locker breiten 
Dann\ben Hüftpartie dehnt? 
äieletlnt^PaufZeZ'^d'^^ 

Kn!elZ^dlnHnlT'' Umschlingen Sie das linke 

mcTt zL oft »""f ein paarmal nach vorn, 
ehe Ihnen die PutJaut '^""^kommen, 
4 Ä £Ärs'..s°'"™ »■»■« 

geöffZTen^Zn!sttT\f^°'°Z Aufstehen vor dem hfitoT ir fi, m werden erstaunt sein, wie frisch und heiter Sie Ihren Tageslauf dann beginnen werden 

■» 
•» 
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frankfurter STRASSE 89 

Lasi-Taxl 
KI«ln-Trantport« 
erledigt für Sie alle 

ADOIF LÖTZ. SeftonstraB« 
Telefon 12 U 

Adox Fotowerke Dr. C. Schleaßner GmbH, 

Werk Neu-Isenburg 

Junghennen 
Weiße amerik. Leghorn, rebhuhnfarb. 
ItaJiener und andere Nutzrassen aus der 
westfälischen Zucht vom Geflügelpark 

STROVY, RIETBERG 
m. hohen Eierleistungen. Bestellung, bei 

Ph. Sallwey, Langen, Feldstr. 54. 

Liefertermine: 
17. Mai. 7. Juni, 28. Juni, 12. Juli. 

sucht zum baldmöglichsten Eintritt 

Elektriker 
Anbau- 

Küchen 
>n Polyasier-KunstiloM 
und Roiopof, 
firoBe Auswahl, 
fochmönn. Bcrolung 
und Einbau. 
Günstig« Prtitt, 
prompt« Li«ferung 

im Mäbelhof 
Telefon: 25 68 und 83 11 

Gerade 

Du 

brauchst 

Jesus! 

Ausschneiden! Aufbcwahran! 

Der Herr Jesus ruft auch Dir heute zu 
Komm, folge mir nach! Markus 10. VW> 

OnOHEINMUllER 
FRANKFURT AM MAIN 

^SCHIllERSIRASSE t J on der Houptwoche 
T.1,23602 ,^r 

Kraftfahrer, 

Metzger und 

Frauen gesucht. 

WILHELM LUFT 
Wurstfabrik - Neu-Isenburg 
Frankfurter Str. 42. Tel. 2446 

PHILIPP HOLZMANN AKTIENGESELLSCHAFT 

6inige techn. Zeichner 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) ■ 

"•ck*# Langen 
SOdl. RIngttraße 47 

Telefon 2241 

Die neue Hilfe im Haushalt! ] 

Für alle jungen Hausfrauen 

die sich den Glanz 

ihrer neuen Wohnung 

erhalten wollen 

PHILIPP HOLZMANN 
AktieuKeMUscbaft 
Personalabteilung - Frankfurt/M.. Taunusanlage 1 

Überzeugen Sie sich, 
wie schon am 1. Tag 
der Körper entwässert 
und der Darm gerei- 
nigt wird. Auch starke 
Esser werden schlank! 
2 Perlen und Prospekt 
erhalten Sie hiergegen 
kostenlos 

4 Wochen-Packung 

Abffihr-, EntfettnngS' 
Entwässerungs - 

Kombination 
2,00 DM 

in den 
Fach-Drogerien 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplatz 

WlrflHIllllJra 

MSOBIBB 

KlosettstUhle 
Zimmerklosetteimer 
Personen-tiVlece-Waagea 
VerbandskSaten 
Haosapothektn 
VerbandssolirSnke 
FnSpflegeelnriohtunfen 
Elektr. Masst^eapparate 
Höhensonnen. 
Hdrapparate 
BestrahlnncBlampen 
®®^v.-Farad.-Elektrisierapparate Bico Klima-Masken 

Soviel 
^ einfacher 

Lappen In eile 
Lange tauchen und 
gut auswringen. 

Leicht über die zu säubernde 
Kläche wischen — schon Ist 
der Sdimutz verschwunden. 

WILHELM SCHMIDT 
Fiunkfurt 

Geboten wird: sehr guten Stundenlohn 
(Leistungszulage), Fahrtmöglichkeit zui 
Baustelle in Dreieichenhain und Um- 
gebung per eigenem Transportmittel. 

^ Main, Telefon SSSSU Mflnchener Str. 17. Boke Wesentnüle 
Ai^te- und Ksankcnpflifife^iinifQii 

Bei allen Kassen augelassen 

euern! Kein Nachwischen! Kein Nachtrockneti! 

nsmmt den Schmutz - bewahrt den Glanz! 



Günther Schmidt K.-G. 
Wm., KalseritraBe 79 (direkt am Hbhf.) 
*••••■• BfflittiScIirBlbmMchlBMliaii« 

Kraftfahrzeug-Finanzierung 
Masdiinen-Finanzierung 
Versicherungen aller Art 

Wilh. Brück jr. 
Langen, Am weißen Stein 18 
Telefon: 3012 
Egelsbach, Rheinstraße 5 I. 

J 
0 

Heiltransporte 

lh'>22— 

ICH ERFÜLLh PROMPT . 
* IHREWÜNSCHE 

WOITKE '..'i . i.' 

|owm9enson^_..99 

0,3$ Ur. Dose 

eeiiWsesiinV«.i(5 

loMmnistien- 

SWMIOSI _..«8 
1/f Flofche o. *•«» 

Vaihinger 

HlSGllSttBinOSt 

lAS 

Rabanil 

Plakate - Schilder 
Transparente - Siebdruck 

Ic WERBUNG 

Ein guter Käsekuchen, eine pikante Quarkspeise 
beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem gaten frischen 

Speisequark 
Ton der Molkerelgenoiisenschaft e.G.m.b.H.. 
GroB-Geran. 
Erhältlich In den Mlldi- u. Lebensmittelgesdiäften 

SPAREN und sparen ist zweierlei! 

Gesünder leb.en - 

täglich FRUCHTSAFT 

fwiiii trinken! 

Drudcsacfaen 
liefert KÜHN Langen 

Vertrauen Sie uns Ihr Geld an.WIrwItsen 
immereinen Weg, der für Sie gUnttIg ist. 
Denn bei uns icann jeder »sparen« und 
über die verschiedenen Arten möchten 
wir uns gern einmal mit Ihnen unterhalten. 

Kommen auch Sie zur 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LANGEN 
Wallftraß» 41, am LutherPlatz 

Zu Jsder Zeit - für Sie beralt 
Unser« Kassenstunden: 
8.30 — 12.00, 15.00 — 16.30 Uhr (außer MI. u. Sa.) 
und beachten Sie bitte, 
Dienstag u. Fielt ag Nachm. v. 15—18 30 Uhr 

DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 

laufend •in 

UnyGlGrntOKrÜftG Pottajb«tter((nn*n) und RtlMmacliefrauen fOr 
(mfinnllch und wtibllch) 

Handwerker 
(mit Gtitlitn- oder 
Fochorbeiterbrivf) 

Wir bieten 

I den tinfochen Poitdiensl bei den Amtern Im Rheln-Moln'Gtblef, 
oll Fetlongefttetltt fOr den einfachen weiblichen Fernmeldedlenst beim Fern- 
meldeamt 2 Frankfurt (Moin), 
all Fernmtldehandwerker fOr den fernmelde-techniidien Dienst (Elektriker 
und Kräfte entsprechender Berufe sowie Felnmedtanlker) beim Fernmelde- 
bouomt Frankfurt (Main) und bei den Fernmeldeämtern des Bezirks, 
als Handwerker fOr den masdilnentechnlschen Dienst (Elektriker, Schlosser und Kräfte artverwandter Berufe) bei Ämtern Im Raum Fronk^rt (Main), 
als lOromoschinenmechonlker und Drvdcer beim Postscheckamt In Frank- 
furt (Main), 
ols KrafHahrzeughondwerker bei Ämtern im Roum Frankfurt (Main). 

unbejchAltenen und In gesundheitlicher und persönlicher Hinsicht geeigneten, mindestens 16 Jahre alten Be- werbern« einen gesicherten Arbeltsplatz, Bezahlung noch Tarif, Klnderzuschlog vom 1. Kind an (30, 35 und M DM je noch Alter). Zusatzversicherung (beamtenähnliche Versorgung), groBiOgige texlole Betreuung 
[Beihilfen und Unterstützungen in Not- und Krankheitsfällen, Erholungsßrsorge, verbilligtes Konllnenessen, 
Hilfe bei der Wohnraumbescitaffung), för verheiratete Kräfte bei Erfüllung der Voraussetzung Trennunos- entschädlgung von 7,50 DM täglldi und Bezahluno der Fomllienheimfahrten und Umzugskosten, verbilligte 
Unterbringung am Dienstort, tedige In Frankfurt (Main) noch Möglldtkelt In Pestwohnhermen (36DMmonat. Mch), bei Erfüllung der Voraussetzungen Übernahme in das Beamtenverhöltnls und Aufstiegsmöglichkeiten; bei Bewerbern fOr den Fernmeldeboudlensti Hödistalter 36 Jahre. 
Merkblatter über die Hohe des Verdienstes sind bei allen Ämtern erhaltlich. 

Bewerbungen und Anfragen bitten wir zu richten an» 
OBERPOSTDIREKTION FRANKFURT (M A I N) - D I E N S T S T E L L E IIIDt 

oder die Personalsteiten der Ämter 

VOLKSBANK 

Spare 

bei unsl 

«s« Kredite für Jedermann v 

^ Kurzfristige Auszahlung zu gOnstlgen ^ 

Bedingungen (0>l7o Zinsen p. H.) 

NUR gegen Verdlenstauswels 

^MMZ ßcktaud ~ Langen, Bahnstr. 59 
BQrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
Kraftfahrzeug-Hnanzlcning - Virsichtruiigsn Kredite 
Dariehin - Bausparkassen - Hypotheken 

Beton- 

Mischmaschinen 
ab DM 595.— DIVI 
liefert ab Lager 

KARL DAMM!EL 
Mörfelden, Tel. 20|10 und 23[49 

MTEU 

DIkiler-Gerate- Rechenmaschlnon 
Addiermaschinen • BOromöbel 

9/f BUHPesmHR 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 131 
Telefon Langen 67091 

RHEIN-DECKEN 

BAUSTA-DECKEN 
Wenig Arbeitszeitaufwand 

Geringe Baufeuchtigkeit 
Rascher Baufortschritt 

n RHEINBAU 
G. M. B. H. 

Offenbadi (Main) 
Nordrinc 125, Telefon 83855 

AUTOVERLEIH AN SELBSTFAHRER 

Straße: 
Kreil! .{11/41/ 0441 ) 

Neu ab 160,• 
all ab 50,- 
T2 ab 10..' 
Anz.ab 10,> 

Vieles lernen, vieles Itännen 
viel erreichen 

modern ■ schnell - preiswert 

An das Bundesminlsterium für Verteidigung, 
Bonn, Ermekeilstraße 27 
Name: 
Vorname: Geb. Datum: 
( ^1 Wotinort: 

40 PS Sport-Motor • vollsyndironisiertes Viergong-Sportgetriebe • Dreli- 
.stob-Stabilisotor • Icontaictsidiere Schalensitze • gepolsterte Armaturen- 
toFel mit formschönen Rundinstrumenten 

Llnden-Coroge. Inh. Hch. Sehring, 

Auto-Beschrlftung 

stellt Bewerber für die Laufbahngruppe der 
UnterofFiziere und Mannschaften im Alter von 
17 bis 28 Jahren ein. Wer sich über die viel- 
seitige Ausbildung und Verwendung, über 
Berufsförderung und Besoldung unterrichten 
will, fordere mit diesem Coupon Merkblätter 
und Prospekte über die Bundeswehr, insbe- 

sondere das Heer an. , 

Nr. 29 Dienstag, den 11. April 1961 Jahrgang 13 56 

Neue Lohnwelle? 
Die Hoffnungen, die in Bonn in loiinpoliti- 

scher Hinsicht in die Aufwertung gesetzt wur- 
den, sind innerhalb kürzester Frist auf ein 
Mindestmaß zusammengesciirumpft. Mit dem 
von Bundeswirtschaftsminister Professor Lud- 
wig Erhard so oft und so dringlicti geforderten 
„Maßhalten" ist es nichts. Noch hat sich nicht 
klar herausgestellt, was mit den Preisen wird, 
da haben die Gewerkschaften ihre abwar- 
tende Haltung bereits aufgegeiben und sind 
mit neuen Lohnforderungen auf den Plan ge- 
treten. Die nur um einen Monat verschobene 
Lohnerhöhung im Baugewertie mit durch- 
srtinittlich 11 Prozent zeigte, daß die Grund- 
tendenz sich gegenüber dem Vorjahr nicht 
geändert hat. So wird schon von einer zwan- 
zi'gprozentigen Gehaltserhöhung Im Handel 
und von einer Steigerung der Landartoeiter- 
Stundenlöhne um vierzig bis sechzig Pfennige 
gesprochen. 

Entscheidend wird sein, was bei den Ver- 
handhingen über höhere Tarife im öffent- 
lichen Dienst herauskommen wird, wo die 
Arbeitgeber eine achtprozentige Gehalts- und 
eine neunprozentige Lohnerhöhung angeboten 
haben — beantwortet von der Gewerkschaft 
ÖTV mit einer Tarifanhebung lam 15 Prozent, 
das bedeutet angesichts der gleichzeitig ge- 
forderten Sozialzulagen eine Tarifstoigerung 
von nicht weniger als 21 bis 26 Prozent. 

Und wie die Dinge dn Westdeutschland nun 
einmal liegen, man orientiert sich allgemein 
an dem, was im öffentlichen Dienst zugestan- 
den wird. Das "heißt, kommt es auch diesmal 
wieder zu einer um etwa zehn Prozent liegen- 
den Erhöhung der öffentlichen Tarife, so wer- 
den alle anderen Gewerkschaften dies als 
Mindestmaß dessen zugrundelegen, was sie 
selbst erreichen wollen. Und das ist nicht 
wenig, wie ein Blick auf die Liste der Tarife 
zeigt, die in den nächsten seciis Monaten im 
Bundesgebiet aller Voraussicht nach gekün- 
digt werden dürften. 

Eine ganze Reihe von Gewerkschaften stellt 
bereitis Forderungen. Die Arbeitnehmer der 
Textilindustrie und der Bekleidungsindustrie, 
der holzverarbeitenden Industrie wollen mehr 
Geld. Die Tarife der Industrie-Gewerkschaft 
Steine und Erde, der papierverarbeitenden In- 
dustrie und des graphischen Gewerbes werden 
als zu niedrig bezeichnet. Die keramische In- 
dustrie wird nach Lohnerhöhungen .spitzen 
und einen Monat später, im Oktober, genauso 
die Tarife der chemischen Industrie außerhalb 
Nordrhein-Westfalens — und das ist immer 
noch genug. Es kommt hinzu, daß auch die 
meisten Tarife in Handwerk, Handel und 
Landwirtschaft im Verlauf des kommenden 
halben Jahres kündbar sind. 

Insgesamt also eine stattliche Liste. Sozial- 
politiker dn Bonn meinen denn auch auf 
Grund dieser Sachlage und der — bis jetzt 
wenigstens •— keineswegs zimperlicher Hal- 
tung der Gewerkschaften in dieser Angelegen- 
heit, daß nicht werjiger als neun Zehntel aller 
Arbeitnehmer in der Bundesrepublik in die- 

Gegen ein Gerücht anzugehen heißt, gegen | 
Windmühlenflügel zu kämpfen. Und doch... 
der von dem Gerücht Betroffene hat keine | 
andere Wahl, wenn er nicht resignieren 
wTll. Nur dann besteht die Aussicht, den- 
jenigen seiner gerechten Strafe zuzuführen, 
der das Gerücht in die Welt gesetzt hat. 

Da war kürzlich eine scheußliche Sache pas- 
siert: In einem einzeln stehenden Häuschen 
draußen vor der Stadt war eine alte Frau 
allein daheim geblieben. Dies machte sich 
ein Unhold zunutze, brach ein, überwältigte 
die Frau und nahm verschiedene Wertsachen 
an sich, mit denen er in der Nacht ver- 
schwand. Die Polizei untersuchte den Vorfall 
genau, kam aber zu keinem Ergebnis, da die 
alte Frau über den Täter keine näheren An- 
gaben machen konnte und aufgenommene 
Spuren sich auf einer nahen Straße verliefen. 
So konnte der Schuldige nicht zur Rechen- 
schaft gezogen werden. 

Wie das bei einer Kleinstadt nicht anders 
ist, wurde über den Überfall noch lange dis- 
kutiert, vor den Haustüren, beim Kaufmann 
und am Stammtisch. Auch Erwägungen hin- 
sichtlich des Täters wurden angestellt - - - 
und so war plötzlich das Gerücht da. Nie- 
mand wußte, woher es gekommen war: Der 
M ... soll es gewesen sei.i! 

Ein solches Gerücht kann für den Betrof- 
fenen böse Folgen haben, es kann ihn seinen 
Arbeitsplatz kosten, vielleicht auch seine 
Wohnimg. Schwere seelische Schälden können 
die Folge sein. Aber was soll man gegen ein 
Gerücht tun? Der Polizei gegenül>er konnte 
der Beschuldigte einwandfrei die Haltlosig- 
keit des Verdachts nachweisen. Da riet man 
ihm, nach demjenigen zu suchen, der lihn be- 
schuldigt hatte. Und es gelang tatsächlich. 

sem .lahr Lohnerhöhungen einstecken werden. 
EHe resignierende Feststellung lautet, daß es 
1961 kaum wesentlich anders werden dürfte 
als im vergangenen Jahr, als das Tariflohn- 
niveau um 8.4 Prozent bei den Männern und 

Die letzten Tage haben eindeutig gezeigt, 
daß die USA und England nicht geneigt sind, 
die NATO zu einer selbständigen Atommacht 
werden zu lassen. Vielmehr scheint sich eine 
Entwicklung anzubahnen, in der eine wesent- 
liche Verstärkung der konventionellen NATO- 
Streikräfte angestrebt wird, während das ab- 
schreckende „Atomschwert" allein von den 
Vereinigten Staaten und Großbritanrtien ge- 
schärft und bereitgehalten werden soll. 

Die Meinungen über diese Entscheidung, die 
sich zum Wochenerkde deutlich abzeichnete, 
gehen auseinander. Dies ist au(?h der Grund 
zu der ungewöhnlich lebhaften Konsultation 
westlicher Staatsmänner untereinander. Das 
Treffen Kennedy—MacMillan und der Blitz- 
besuch Dean Achesons bei Adenauer in Rhön- 
dorf sind ebenso Bestandteile dieser neuen 
wehrpolitischen Überlegungen, wie der in 
Aussicht genommene Besuch des USA-Präsi- 
denten bei de Gaulle in Paris. 

Der Hauptwiderstand gegenüber dieser neuen 
Wehrpolitik in der NATO wird nach wie vor 
von Seiten der Franzosen erwartet. Während 
man in Bonn bemüht ist, den führenden 
Mächten im Nordatlantikpajkt jedes einiger- 
maßen tragbare Zugeständnis zu machen, hat 
Frankreich eigene Vorstellungen von der Be- 
deutung, die ihm innerhalb der NATO zu- 
kommt. Wenn Kennedy etwa die Absicht ha- 
ben sollte, de Gaulle zu veranlassen, der all- 
gemeinen Konzeption zuliebe, von seinen 
Atomplänen Abstand zu nehmen, dann kann 
er sich eigenü'ich die Reise ersparen, denn sie 
wird in dieser Frage nur zu einer weiteren 
Entfremdung der beiden Staaten führen. Für 
die Entwicklung einer Atombombe hat Frank- 
reich große Opfer gebracht, und dies in einer 
Zeit schwerster politischer Krisen. Selbst das 
Argument, ein Alleingang der Franzosen in 
der Frage der Atombewaffnung berge die Ge- 
fahr in sich, daß auch Rotchina auf den Be- 
sitz von Atombomben drängt und damit eine 
Entwicklung eingeleitet werde, die die Ge- 
fahr eines weltweiten Vernichtungskrieges 
ins Unkontrollierbare vergrößere, wird in 
Frankreich kaum ankommen. 

Sieht man die Dinge so, dann wäre die 
NATO als selbständige Atommacht auf lange 
Sicht gesehen vielleicht doch die bessere Lö- 
sung gewesen. Denn in diesem Rahmen hätte 
sich sicher auch die französische Atombombe 
einbauen lassen, ohne daß Frankreich als 
neues Mitglied des Atomclubs erneut nat'io- 
nalstaatliche Überlegungen in den Vorder- 
grund treten läßt. 

Wesentlich bei diesen Betrachtungen ist 
auch der Umstand, daß das Gleichiziehen einer 
konventionell bewaffneten NATO mit dem 

I was M. .. kaum zu hoffen gewagt hatte. 
Nachdem er oft und oft vergeblich gefragt 

I hatte, konnte er schließlich den ermitteln, der 
— am Biertisch in aller Öffentlichkeit — ge- 
sagt hatte: „Das kann nur der M ... gewesen 
sein!" 

Der Richter, der über den Fall zu entschei- 
den hatte, belehrte den Angeklagten und da- 
mit auch den diicht besetzten Zuhörerraum, 
daß es sich hier um eine sogenannte üble 
Nachrede handele, die mit Gefängnis bis zu 
zwei Jahren bestraft werden kann. Werm der 
Beleidiger die imwahre Tatsache nicht nur 
mehr oder wendger fahrlässig behauptet habe, 
sondern sogar ausdrücklich wider besseres 
Wiissen, so verschärfe sich die Strafe ent- 
sprechend. 

Für die Strafbarkeit könne sogar noch fol- 
gendes hinzukommen: Selbst wenn es sich 
herausstellen würde, daß die behauptete Tat- 
sache wahr ist, wenn sich aber aus der Form 
der Behauptung oder aus den Umständen, 
unter welchen sie geschah, eine Beleidigungs- 
absicht ergebe, dann müsse der Täter eben- 
falls mit einer Bestrafung rechnen. Selbst 
wenn also M ... derjenige gewesen wäre, der 
die Frau überfallen hat>e, werm diese Be- 
hauptung aber lin aller Öffentlichkeit in be- 
leidigender Absicht aufgestellt worden sei, so 
könne der Beleidiger bestraft werden. 

Eine Beleidigung, üble Nachrede oder Ver- 
leumdung ist also je nach den Umständen 
mehr oder miiKier schwer zu bestrafen. Vor- 
aussetzung dazu ist, daß der Verletzte die Be- 
strafung ausdrücklich beantragt. Und dazu 
muß er denjenigen, den er beschuldigen will, 
benennen können. Das ist eben meist die 
-Schwierigkeit. -Denn gegen ein Gerücht an- 
zugehen heiist ... aiehe oben. 

um 10,6 Prozent bei den weiblichen Arbeit- 
nehmern nach oben kletterte. Ob sich da wohl 
jemand einbilden kann, mit den Preisen 
würde es viel anders werden? 

Werner Koep 

Osten enorme Summen erfordern wird, die 
die Haushalte aller NATO-Mitglieder in den 
nächsten Jahren stark belasten müssen. Der 
militärischen Sicherheit zuliebe ist ein solches 
Opfer wohl auch gerechtfertigt. Aber auch in 
dieser Beziehung gehen die Meinungen aus- 
einander, und gerade unser Bundesverteidi- 
gungsminister war stets einer der Hauptver- 
fechter des Standpunkts, daß ein Abrücken 
von der Bereitschaft, jeden Angreifer mit ver- 
nichtenden Atomschlägen zu empfangen, die 
Gefahr riskanter Waffengänge vergrößere, 
von denen man — auch wenn sie konventio- 
nell beginnen — nie genau wissen kann, wie 
sie enden werden. 

Wie dem auch sein. Zunächst eimnal wird 
die NATO ihre konventionelle Streitmacht 
vergrößern und sicher werden dabei auch 
Geschütze und Raketenabschußrampen eine 
Rolle spielen, die sowohl mit konventioneller 
Munition als auch mit Atomsprengköpfen be- 
schickt werden können. 

Französische Nervenprobe 
Die Algerienfrage droht Frankreich erneut 

in eine schwere innere Krise zu stürzen. 
Rechtsextremisten in Frankreich und Alge- 
rien drohten am Wochenende mit Ungehor- 
sam und offenem Widerstand gegen die 
Staatsgewalt, um de Gaulle zur Aufgabe sei- 
ner Algerienpläne zu veranlassen. Geheim- 
organisationen der europäischen Siedler in 
Algerien überschwemmten das Land mit 
Plugblättern, in denen „zur Einigkeit in der 
bevorstehenden Entscheidungsschlacht" auf- 
gefordert wird. Die Armee wurde aufgefor- 
dert, sich gegen de Gaulle zu erheben und die 
Macht in Algerien an sich zu reißen. Wäh- 
rend in den letzten Tagen die Zahl der Feuer- 
Überfälle algerischer Nationalisten abnahm, 
mehrten sich in erschreckendem Maße die 
Bombenanschläge der französischen Extremi- 
sten, mit denen diese sowohl im Mutterland 
wie auch in Algerien Furcht und Schrecken 
zu verbreiten versuchten. Trotz verstärktem 
Einsatz der französischen Polizei und zahl- 
reichen Verhaftungen konnte diese bedenk- 
liche Entwicklung in der Auseinandersetzung 
über die Algerienfrage nicht gebremst wer- 
den. Anscheinend liegt es den Franzosen nun 
einmal nicht, gegen diese Nationalisten vor- 
zugehen, die vorgeben, aus Liebe zu Frank- 
reich zu handeln. Jedem anderen französi- 
schen Staatsmann außer de Gaulle wäre 
diese Entwicklung längst ül>er den Kopf ge- 
wachsen und auch von ihm scheint nun der 
Selbsterhaltungstrieb zu verlangen, den Ter- 
ror von rechts mit brutalen Mitteln zu 
brechen. 

Mikojan soll verhandeln 
Eine „kleine Gipfelkonferenz" wUl Nikita 

Chruschtschow erreichen, nachdem die Spian- 
nungen zwischen den USA und der Sowjet- 
union gegenwärtig ein Treffen Chruscht- 

,schow—Kennedy reicht als aussichtsreich er- 
scheinen lassen. Der stellvertretende Mini- 
sterpräsident Anastas Mikojan, ein erprobter 
„Botschafter der weichen Welle", ist von 
Chruschtschow ausersehen, ein Gespräch mit 
Kennedy zu führen. In Moskau würde man 
eine solche Konferenz innerhalb der nächsten 
sechs Wochen begrüßen, weil Mikojan noch 
die Trumpfkarte Laos ausspielen soll. Offen- 
bar will der Kreml-Chef den Versuch ma- 
chen, sich einen Waffenstillstand in Laos von 
den Amerikanern durch Zugeständnisse auf 
anderen Gebieten „abkaufen" zu lassen. 

Auch Umsiedler von West nach Ost. Nach 
Unterlagen des Statistischen Bundesamtes 
sind 1959 38 000 Bxmdesbürger nach Rßttel- 
deutschland gegangen, während die Zahl der 
Übersiedler 1960 28 000 betrug. 

FDP-Bekenntnis zu Koalition. Eine Koalition 
der FDP mit der CDU imter Adertauer wäre 
auch bei absoluter Mehrheit der Christlichen 
Demokraten für die FDP ein kleineres Übel 
als eine „schwarz-rote Koalition". Dies er- 
klärte der FDP-Bundestagsabgeordnete Deh- 
ler am Sormtag in Hamburg. 

UN-Kommission nach SUdwestafrika. Der 
Beschluß der Vollversammlung der Vereinten 
Nationen, eine Kommission auch dann in das 
UN-Treuhandschaftsgebiet SUdwestafrika zu 
entseriden, wenn die südafrikanische Regie- 
rung ihre Zustimmung verweigem sollte, hat 
in der weißen Bevölkerung SUdarMkas einige 
Unruhe hervorgerufen. 

Auto am Telegrafehmast 
Wer mit dem Auto von der Straße ab- 

kommt und dabei an einem Baum oder 
einem Laternenpfahl landet, der kann — 
sofern er dazu noch in der Laße ist — 
ixm Glück reden, dafi er sich nicht einen 
Telegrafenmast als Prellbock ausgemu.ht 
hat. Sonst könnte es nämlich sein, daß er zu 
aller sonstigen Unhill, wie Schadenersatz 
tmd Verkehrsstrafe, auch noch deshalb mr 
den Kadi kommt, weil er sich einer „fahr- 
lässigen Gefährdung des Fernmeldebetrie- 
bes" schuldig gemacht hat. Unser Straf- 
gesetzbtich kennt dafür immerhin die saf- 
tige Höchststrafe von einem Jahr Gefängnis. 

Daß sich der Kraftfahrer solclwnnafien 
vor Telegrafenstangen in acht nehmen muft, 
hat er übrigens den Richtern des Bundes- 

gerichtshofes zu verdanken. Sie entschieden 
jetzt in letzter Instanz, dafi eine „fahrlässige 
Gefährdung des Fernmeldecerkehrs" vor- 
liegt, wenn der aus eigenem Verschulden 
mit einem Telegrafenmast kollidierte Auto- 
fahrer zuvor habe erkennen können oder er- 
kennen müssen, daß dUi an der Straße ent- 
langführende Leitung eine Fernmeldeaiüage 
ist. Darm habe er nämlich r,orlterschen 
müssen, daß er hei fehlerhafter Fahrweise 
von der Straße abkommen imd die Anlage 
beschädigen könne. 

Mit der Zeit wird die FüUe dessen, was 
Gerichte dem Kraftfahrer als „vor- 

hersehbar" zureclmen, doch ein wenig be- 
ängstigend. Unsere Fahrschulen sollten dar- 
aus die Lehre ziehen, neben dem üblichen 
Verkehrsunterricht auch noch ein ihuit 
Stunden in der Attslegung von Gesetzen zu 
erteilen. Vielleicht gäbe das den motori- 
sierten Bundesbürgern die nötigen Fä/rig- 
keiteii, um auch die ans Prophetische gren- 
zenden Voraussicht!!-Anforderungen zu er- 
füllen, die ihiwn un-iere Hecht.sjirechung hie 
und da stellt. 

Führend im Fernsehen. Die Bundesi'eprublik 
verfügt heute über das leistungsfähigste 
Femsehsendemetz in Kontinentaleuropa und 
liegt mit fünf Millionen Fernsehteilnehmern 
wedt an der Spitze. 

Ernste Warnung an Mopedfahrer. Der All- 
gemeine Deutsche Automobil-Club (ADAC) 
forderte in einem Aufruf alle Mopedfahrer 
im Bundesgebiet atif, sicJi umgehend den am 
1. April eingeführten Führerschein der Kl. V 
zu beschaffen. Das Fahren ohne Führerschein 
sei nicht nur strafbar, sondern könne auch 
zum Verlust des Versicherungsschutzes füh- 
ren. 

Aufforderung zum Aufstand. Der „Cuba- 
nische Revolutionsrat" hat am Wochenende 
in New York alle Cubaner zu einem „Befrei- 
ungskrieg" gegen Ministerpräsident Fidel 
Castro aufgerufen. 

Postbuch 1961. Die Deutsche Bundespost 
hat erstmals nach, dem Kriege einen Ratgeber 
für die Bemitziuig des Post- und Femmelde- 
dienstes herausgegeben. Das Postbuch, wie es 
einJach und schlicht heißt, ist vom Posttedi- 
nischen Zentralamt Darmstadt bearbedtet 
worden. Es ist über 200 Seiten stark. In Zu- 
kunft soll das Postbuch zu jedem Jahreswech- 
sel neu erscheinen. 

Noch nicht Uber dem Berg. Obwohl es nach 
dem Tod von König Mohammed in Marokko 
verhältnismäßig ruhig geblieben ist, befürch- 
ten westliche Diplomaten, daß sein Nachfol- 
ger noch nicht allgemein anerkannt ist. Der 
junge König Hassan wird von einflußreichen 
Politikern des Landes angefeindet. Hinzu 
kommt, daß Hassan sich offenbar noch nicht 
über seinen politischen Kurs klar ist: er will 
sich an die neutralen Lärvder anschließen, 
fürchtet jedoch gleichzeitig, das Wohlwollen 
Frankreichs xmd diie Unterstützung der USA 
zu verlieren. Westliche Beobachter halten es 
noch innmer für möglich, daß es zu Unruhen 
in Marokko kommt. 

Brandt dringt aaf Gemeinsamkeit. In einem 
Schreiben an Vizekanzler Erhard hat der Re- 
gienende Bürgermeister von Berlin, Willy 
Brandt, seinen Vorschlag wiederholt, Bimdes- 
regierung und Berliner Senat sollten in Zu- 
kunft nur noch gemeinsam auf sowjetische 
Vorstöße in der Deutschland- und Beriin- 
PYage reagieren. 

30 weiBe Söldner veriialiet. Etwa 30 weiße 
Söldner der Regierung Katangias sind nach 
einem bewaffneten 2iusammensto(ß mit Solda- 
ten jd«- Vereinten Nationen entwaffnet und 
gefangengenommen woi-den. Dieser schwere 
Zwischenfall ereignete sich am Wochenende 
in Kabalo im Norden Ketangas, wo Katanga- 
Regierungschef Tsohombe seit Monaten ver- 
sucht, die in Nordkatanga eingerichtete, von 
Gizenga unterstützte Regierung der Balubas 
8U vertreiben. 
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langeneb ZEITUNG 

Dienatog, den 11. April 1961 

Langen, den 11. April 1961 
Vorsätze sind grüne Früchte 

Ii^er wenn Jahr sich rundet oder ein 
Abschnitt unseres Lebens zu 

m '^''ckschau. schanieden Pl^e für die Zukunft und fassen tausend 
die Vorsätze sind ja 

derart wichtige Termine 
tauchen ebepso am Monatsletz- 

^en Vornimmt, im nfich- sten Mc^t etwas spairsamer nüt seinejn Geld 
^ziigehen, sie kommen einem zum Woohen- 
wiofi ?® besten Absiiohten hat, sich kimftig mehr Ruhe zu gönnen, sich in seinen 
eigenen vier Wänden auszuspannen und nicht 
von der Arbelt ins Vergnügen und von an- 
® Geselligkeit zurück in die Tret- 
muhle des Alltags zu hasten. 

Doch die Vorsätze sind windige Gesellen 
sie losen sich beim ersten Widerstand in Luft 
auf, und nichts bleibt zurück als ein eanz 
klein wenig schlechtes Gewissen, das sich 
leicht unterdrücken läßt. Johann Nepomuk I 
Nestroy, der poße österreichische Komiker 
wd Possendjchter, hat einmal gesagt: , Gute 
Vorsatze sind grüne Früchte, die abfeilen, ehe 

hch den Nagel auf den Kopf. Doch deswegen 
brauchen wir nicht zu verzagen und auf die 
guten Vortiaben zu verzichten, wir dürfen ru- 
hig weiterhin Pläne machen, auch wenn wir 
w]^en, daß nur wenige davon in ErfüUune 
gehen. Die Hoffnung, daß wir eiinmal durch- 
h^ten konnten, bleibt uns doch — und was 
wäre schließlich unser Leben ohne Hoffnung? 

WIRGRATÜLIERBN 
nc Schäfer, Annastraiße 6, zum Ib. Geburtstag, und Herrn Josef Vetter Blu-. 
menstraße 2, zum 80. Geburtstaig am 13 April 

OstUche Ringstraße (früher Bahnstraße 112), zum 84. Geburtstag 
am 14. April. ' 

Wir wünschen den hochbetagten Geburts- 
ta^kmdern Gesundheit und einen zufriedenen 
Lebensabend. 

-{}■ 
* ^umblfite. Die warme Witterung hat in 

der letzten Woche die Baumblüte in voller 
Pracht entfaltet. Besonders sclunuck sind die 
iürsch- und Birnbäume, und auch die Pfir- 
sic^bäT^e nehmen sich mit ihrem violetten 
Blutenklöd prächtig aus. Die Kirschbaum- 
^ee m der Dieburger Straße muß nun doch 
ihrean Alter erheblichen Tribut zahlen, dtenn 
viele Bäume haben ihre besten Jahre hinter 
sich gebracht und sterben langsam ab. 

Nur noch in dieser Wociie Dauerlcarten- I 
TOrverli»nf. Die Stadtwerke weisen daraitf | 
«in, daß nur noch in dieser Woche der Vor- 

,5^ verbilligte Dauerkarten für das staat.^ Schwimmstadion in der Hadesaison 1961 
stattfindet. Der Verkauf findet täglich an der 
Kasse des Schwimmstadions in der Zeit von 
14 --18 Uhr statt. Freitag ist der letzte Ver- 
kaufstag. 

Kinder-Tumnachmittae der SSO. Am kom- 
menden Sonntag veranstaltet die Turnabtei- 1 
lung der SSG einen Kinder-Turnnachmittag 
im ^al des Gasthauses „Zum Lämmchen". 
Die Verantwortlichen woUen damit den Eltern 
der Kinder und den Mitgliedern des Vereiins 
^igen, was die Kinder gelernt haben. Von 

14jährigen Kindern werden abwech- 
semd Spiele und sportliche Darbietungen ge- 

. während der Kinderchor des Vereins mit einigen Liedern zum Gelingen des Nach- 
mtt^s beitragen wird. An alle Eltern und i 
Mitgheder des Vereins ergeht die Bitte sich 
di^ Nachmittag freizuhalten und mit ihrem 
Erscheinen allen beteiligten Kindern eine 
Freude zu bereiten. Näheres im Inseratenteil 
der Freitag-Ausgabe. 

* Der Langener Stenographen-Verein be- 
ginnt am kommenden Freitag, 19 Uhr, in der 
Walls^ule emen neuen Kursus in Maschinen- 
schreiben und Stenographie. (Siehe auch An- 
zeige.) 

* OI>st- und Gartenbauverein hielt Jahres- 
hauptversammlung In ihrem Vereinslokal 
„iium Lammchen" kamen Mitglieder des 
UDsi- imd Gartenbauvereins zur Jahres- 
hauptversam^ung zusammen. Es hätten ihrer 
mehr sein können. Die Versammlung eröff- 

Vorsitzende Ludwig Winkel und 
begrüßte die Anwesenden. Herr Wilh. Helf- 
mann verlas in Abwesenheit des 1. Schrift- 
fuhrers den Jahresbericht. Herr Brendel be- 
richtete als 1. Kassierer über den Kassen- 
stand. Nach Entlastung des Vorstandes ging 
der Versammlungsleiter Gg. Lang zur Vor- 
standswahl über. Hier gab es verschiedene 
UmsteUungen. Zum 1. Vors. wurde Herr Mar- 
nn San Wey, Schnaingartenstr. 14, gewählt. 
i.. Vorsitzender wurde Herr Ludwig Winkel 
so (teß es nur einen Wechsel gab, 1. Rechner 
blieb Herr Fried. Brendel, Bahnstr., 2. Rech- 
ner Herr Hch. Herth, Rheinstr. 10, 1. Schrift- 
9 «"Ifh W"helm Helfmann, Mühlstr., 2. Schriftmhrer Herr Adam Sallwey, Sterz- 
bachstr. Beisitzer wurden die Herren Ferd 
Horfelner, Heinrich Breidert und Franz Helf- 
mann. Nach reger Aussprache und der üb- 

^eiverlosung in Form von Pol.-Rosen 
schloß Herr Sallwey die Versammlung mit 
dem Wunsch, daß die Mitglieder auch im 
kokenden Jahr wieder tatkräfUg dabei sind 
und sich auch an den vorgesehenen Veran- 
staltungen rege beteiligen. 

* Ohne Zulassung gefahren. In einer Wald- 
Schneise bei Mitteldick wurden am Sonntag- 
nachmittag zwei junge Burschen aus Eißels- 
tech von, einem PolizeLbeamten mit einem 
^chtmotorrad an^retroffen, dessen Zylinder- 
mqck heißgelaufen war. Dabei stellte sich 
heraus, daß das Fahrzeug nicht für den Sfcna- 
^nverkehr zugelassen war. Auch besaß der 
fiahrer kernen gültigen Führerschein. Das Mo- 
torrad-wurde von der Polizei sächergestellt. 

Parkende Fahnence besehXdift 
Personenwagen wurde in der Nacht mm S^tag von einem vorbeifahren- 

^ oberen Dieburger Straße toe- s^dlgt, als der Fahrer des vorbeifahrenden 
Wl^ens ^ weit auf die linke Fahrbahn ge- 
riet und den parkenden Wagen streifte. 

mn Mann aus der Walter-Rletig-Straße 
stellte am Donnerstag gegen Abend liest, daß 

«Je"» Parkplatz am Lutherplatz abgestellt war, Beschädigun- 
gen aufwies. Vermutlich wurden diese von 

Engpaß 
Am Sonntag trat in der Innenstadt von i 

Laiben eme Verkehrssituation auf, wie sie 
verzeichnen war. Die Bundes- strai^ 3 bUdete eine einzige Fahrzeugschlange 

die kaum eine Unterbrechung hatte. Das fast 
schon sommerliche Wetter lockte Zehntau- 
ef^ ■ Motoren. Zugegeben, daß Sich in dieser Verkehrsmasse ein große Teil 

verregneten Oster- tagen her befand, -doch kann man nihigen Ge- 
wssens ^gen, daß dies zugleich ein Auftakt 

Bür-eer unserer Stadt kann sich nun in etwa ein Bild davon 
maohen, was sich an Fahrzeugen künftig 
d^h Langen bewegen wird imd wie notwen- 
dig es war, die Verkehrsfrage durch einen 
Experten untersuchen und lösen zu lassen. 

Ersah wert wird die Verkehrssituation in 
Langen gegenwärtig durch die Sperrung dei- 
Rhemstraße und die Arbeiten am Luther- 

Westen kommende Verkehr 
muß fast ausnahmslos in die August-Bebel- 

die Bundes- stralJe 3 geleitet werden. Bereits am Samstag 
standen dort fast ununterbrochen Polizeibe- 
aj^e. um replnd einzugreifen. Die Signalan- 

an der Kreuzung Dieburger- und Rhein- 
straße wurde stundenlang von einem Polizei- 

Am 7. April konnte die Langener Polizei 
bereits den emhundertsten Verkehrsunfall in 
diesem Jahr verzeichnen. Das ist ein Rekord 
in seiner Art und zwar mit besorgniserregen- 
^ Akrent. In 97 Tagen dieses Jahres ein 
eames Hundert Verkehrsunfälle. Und die 
Z^en werden weiter steiigen, je mehr der 
Straßenverkehr zunimmt. 

Unfälle über Unfälle 
Am Donnerstagnachmittag ereignete sich in 

der Bahnstraße in der Nähe der Signalanlage 
em Verkehrsunf^l, bei dem ein Mopedfahrer 
gegen den Anhänger eines Personenwagens 
geriet, schleuderte, und gegen einen entgegen- 
kommenden Personenwagen prallte, ttebai 
wurde er so erheblich verletzt, daß er ins 
Kneislcrankenhaus gebracht werden mußte 

der Nacht zum Freitag ereignete sich auf 
der Bundesstraße 44 kurz vor Mitteldick auf 
^ngener Gebiet öin Verkehrsunfall, dessen 
Ursache noch nicht geklärt ist. Wie die Er- 
mitt^en ergaben, kam der Wagen aus einer 
Waidschneise, fuhr ein Stück auf der Bun- 
desstraße 44 und prallte dann gegen einen 
Telefonmast. Die Fahrerin und der Beifahrer 
^rden so erheblich verletzt, daß sie in eine 
Frankfurter Klinik verbracht werden mußten 

^  

Leser sprechen sich aus 

Namensnennung Verantwortung überlassen wir dem Einsender 
Bewältigte Vergangenheit? 

J^en? „In der Tat darum guig es und somit um die der ursprünglichen Be- 

nW ""5- liegende Idee. Menschen zu Wn, die das Opfer des nationalsozialistisclien 
negimes geworden waren!" 

wahl 1945 l^ehlte, scheint auch jetzt bei der SPD 
noch zu fdilen, 

Karl Lieljkneclit und Kosa Laxemburg waren 
sogenannte SpartaJdsten — Vorgänger der deut- 
scheii Kommunisten — und die ersten und schärf- 
sten Gegner der Weimarer Republik. Herr Noske 
w"l F gerade aus dem Wehrdienst entlassenen Bürgersöhne aller Schich- 
ten zum Eintritt in die gebüdeten Freikorps auf- 
forderte, mit deren Hilfe des gelang, der inneren 
«evoluhon Herr zu werden und Deutschland da- 
vor zu b^ahren, solion 1919 kommunistiscli zu 
werden. K^l Liebknecht-und Rosa Luxemburg 
^rden 1919 ermordet — von wem und in wessen 
Antrag ist m. w. me aufgeklärt worden — jeden- 
talls ^ emra Zeit, als von einem Adolf Hitler nocJi 
Icein Mensch etwas wußte. Auch der Name Thäl- 

ein^ anderen Verkehrstetnehmer verur- 
17^ zwischen 

^ gewesen sein. Wer k^n Angal^ nvachen? Sachdienliche Mit- 
teilungen nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

''in"*"*J?*"" »Mtoppt. Auf der Mitte^cker AJlee ereignete sioh in der Nacht 
aum Montag ein Verkehraunfall, als der Fah- 
rw emes Personenwagens infolge der Sohlag- 
l^her von der Fahrhahn abkam und geg^n 
einen gefällten Baum fuhr. eoKcu 

Langen 
b^mten von Hand aus ijedient. Dennoch 

Verkehr in der Fahrgasse bis 
St^r^Rp. in die Frankfurter Straße zumck. An den Werktagen wird die 
Lage durch Lieferfahrzeuge in der Fahrgasse 
ers^wert. Es ist zu überlegen, ob nicht wäh- 

Bebel-^traßo auch auf der Westseite der 
Fahrgasse ein Halteverbot dringend notwen- 
aig erscnemt. 

Es wurde auch festgestellt, daß wegen des 
Engpasses in Langen viele aus 

su^icher Richtung kommende Verkehrstoil- 
^Selsbach in westlicher Richtung (Autobahn usw.) fahren. Sie meiden 

Nachbargemeinde schneller voran Kommen und vor allem nicht 
vor länger ^schJossenen Bahnschranken ste- 

Entwicklung kann man mit einem 
lachenden und einem weinenden Auge ge- 
genüberstehen. Je nach dem, wie man es an- 
sieht und beurteilt. 

dabei gezeigt, daß die Verbii^ung Südliche Ringstraße für den 
Ost-West-Verkehr und eine neue Bundes- 
straße 3 als neuer Schnellverkehrsweg drin- 
gend notwendig geworden sind. 

Eine Radfahrerin, die die Bahnstraße am 
Freitagnachmittag in westlicher Richtung be- 
£uhr, wurde an der Walter-Rathenau-Stralße 

und dabei so erheblich verl^zt, daß sie ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden mußte. 

■{J- 
Erheblichen Schaden gab es an zwei Perso- 

u gegen Abend in der unteren Bahnstraße zusammenstießen 
if- I In den weniger befahrenen Stadtteilen meh- 

ren sich jetzt auch die Verkehrsunfälle. Das 
kommt nicht zuletzt davon, daß dort die Stra- 
ßen ausgebaut worden sind und zu schnellerer 
Fahrt verleiten. Dabei gilt in diesen Straßen 
der Grundsatz Rechts vor Links. An der 
Kreuzung Taunusstraße — Langestraße kam 

deshalb am Freitag gegen Abend zu einem 
Zusarmnenatoß, bei dem beträchtlicher Sach- 
schaden entstand. 

hatte am Samstagmittag ein 
N^hpf^th '^®'' Bahnstraße, eine Radfahrerin überholen 
w?ih Fahrrad hängen- blieb. Das Kmd, das direkt auf einen vorbei- 
föhrenden Personenwagen fiel, kam mit dem 
Schrecken davon. Lediglich Auto und Fahr- 
rad wurden beschädigt. 

mann war schon vor. Hitlers Zeit im Rheinland 
ein kommunistisclier Begriff . 

Vfi' u® i'® Notwendigkeit vor. diese Menschen, die das Fundament des 1918 entstan- 
dene demokratischen Staates zu zerstören ver- 
^>cht^, m stri^nnamen zu ehren und es «-uide 
trCit, diese Straßennamen zu beseitigen. 
^ Nachdem auch die SPD zu der Einsicht gekom- 
men war, daß politische Straßennamen nicht mehr 
venvendet werden sollen, war es falscli, bei der 
beschlossenen Umbenennung nochmaU Namen zu 
verwenden, die mit der Politik verbunden sind. 
Es ist unwalir.zii lielmiptcn, daß die bürgerlichen 
^rteien .rat der Ablelmung die Erinnemng an 
Opter des Nazismus verhindern wollten. Ich per- 
sonlich habe es klar ausgesproclien, daß es andere 
und bessere Wege gibt, politische Opfer zu ehren 

1 j"" G^chtnis der Nachwelt zu verankern, ^dur^ Straßennamen. Iwi der sich weder die 
jetzige iimge Generation noch die kommende, et- 
was dei^t. Weim z. B. Scliulen mit Namen, die 
der N^hwelt etwju sagen sollen, benannt werden, 
dann kann man dies bejahen, weil bei der Be- 
sprechung des ScAuInamens mit den Sdiülom !>inn und Zweck des Namens und der Namens- 
gebung behandelt werden können. 

Icli habe dem Herrn Stadtverordnetenvorsteher 
gegenüber geäußert, daß es durchaus zu begrii- 

IVir stellen vor.., 

Otto Kleinert 
^hll zu (jer jungen Garde im Langener Stadlpar- 
lament. Am 22. Juli 1920 wurde er in OcH, 

'fe'" Besuch des hwna- nuitischen Gyinnasiunu icurde er 1939 zur Wehr- 
mcwht gerufen. Als Flugzeugführer gehörte er dem 

fan. Dreimal stieg er nitt dem Fnltschirm aus dem brennenden Flue- 
^tig, cmmal sogar aus 8000 Meter Höhe. Die 

flüchteten 1945 nach Oster- 
mit ihrem Sohn n^h Oherhessen von loo man schon wenige Mo- 

nate später nach Langen zog. Als Soldat u^r Herr 
Memert wahrend des Krieges .schon einmal in Lan- 

"•"» die 
V /■ , f" ^ oucÄ er Architekt. Noch "" Jahre 1945 begann Otto Kleinert <ti 
Darmstadt mit dem Studium der Architektur. Nach 
semcm hxamen im Jahre 1949 arbeitete Otto Klei- 
nert erst eine ^itlang mit .seinem Vater zusam- 
men, machte steh dann aber .selbständig. Er ist 
/«Wm ,m Wohnungsbau tätig und arbeitet viel 

Baugenossenschaft in Lan- 
t7.;, Kr hat zwei 

Toir* -^f alt sind. 1946 zahlte Otto Kleinert zu den Gründern der 
Jnteressengemewschaft Hilfsdienst der Vertriebe- 
"tu • xf T.'"®'' BHE überging. In den Nachkriegsiahren hatte er als gewählter 
p htcMlmgsvertrauensnuinn viel mit der Stadtver- waltwig zusmwienzuarbeiten, um zu helfen, wo es 
möglich und nötig war. Auch dem Wohnungsaus- 

VnrL'^' ge/iör/c Otto Kleinert an. Vorstan^mitgli^ der Baugenossenschaft war er 
m den Jahren 1948 bis 1953. Wie vor fünf Jahren 
^ stoid Otto Kleinert auch im vorigen Jahr foei 
iten Kommunalwahlen an dritter Stelle auf der 
«(„A f® halben Jahr ms Stadtparla^nt nachgerückt. Als Neuling im Ple- 
num wurde ihm gleich eine FüUe von Aufgaben 
"hertragen. Er ist Mitglied im Bauausschuß, im 
l^ehrs'ixmoJmß ,im Kultur- ,md Sportausschuß 
unä in der BetriehskommissHm der SUidtwerke 

l^einert darauf, I die Plane für das Wachstum der Stadt im 
! ^^•'t"'<<:klung ausgearbeitet 
Cr^t nll^ ^ 'hm ein Greuel. Otto Kleinert laßt sich femer die Förde- 
^g des Sports, des kulturellen Lebens und des 
XtZTJ T. sein. Dem Vorstand der Skigilde gehört er seit einer Reihe von Jahren an. 
Ferner ,.st er Mitglied des Verkehrs- imd Verschö- 
nerungsvereins, der Ersten Langener Kamevais- 
gescllscliaft und des Bundes vertriebener Deut- 
scher deren Ortsgruppe er mitbegründete. Für die 
spezifischen Fluchtlingsprobleme hat er natur- 
pV- A,!"" hesonderes Interesse. Die Aufgabe, die Flüchtlinge möglichst reibungslos einzugliedern 

'1,11 angesichts des Ixmde.^- 
tege» besonderes An- 

Aus Passion ist Otto Kleinert Skiläufer. Drei 
Jal're lang war er hintereinander Stadtmeister. Nun 
'/f ""^'dings die Jugend luichgerückt. In dem ero- llen Garten seii^s Hauses Am Steinberg 65 ge- 
deihen unter seinen Händen neben Tulpen auch 
krdbeercn und Spargel. 

Kestellt wurde in den 
^nntags ein junger Mann 

langen, der einen Personenwagen fuhr 
Führerscheines zu sein' 

Gestern abend ge- gen M Uhr fuhr ein Radfahrer, der in voller 
Fahrt die Dieburger Straße herunterkam ge- 

ßen wäre, weim die jüdische Erinneruiigstätte in 
der Dieburger Straße melir Pflege erhielte vZ 
d^ eme Aime-hrank-Erinnenmgtsafel dort durch- 
aus am rlatze sei. 

Wir woUen'der Erimieruug durchaus nicht aus- 
weichen, wir wollen sie aber m emer Form ge- 
wahrt wissen, welche die Zeiten überdauert. 

Kurt Birken, Sh-. der FDP. 
Niohtbewäliigte Gegenwart 

WeSPD hat in einer poHtisclien Frage imStadt- 
pwlament eme Abstimmungsniederlage hinnehmen 

j fassen- Und Friedel Jensen (Stv der SPD) hat sich m der LZ sehr heftig gegen die 
andern au.sgesproclien. Nun muß iclx ihm, was 
mich betrifft, dwli selu bitten, der Wahrheit die 
ühre zu geben. Icli habe in k^er Weise im Na- 

der Burger speziell gegen politisch Verfolgto 
Pulsiert. Das würde mir. der. selbst politisch 
y^olgter ist, wahrhch schlecht anstehen. Ich 
h^ mich aber seit langem üraner wieder gegen 
die Inflation politischer Straßennamen in L^gen 
ai^^prochen Dabei spielt für mich auch ^e 
Ki^tung des Namensgebers keine Rolle. So habe 
ich auch seinerzeit gegen die Benennung „Strese- 
maiuinng gestimmt. 

Rol>ert Baeumerth (Stv. der NEV) 

Der Bau- und Verkehrsaussdiufi fagfe 
Neubau für Langener Stadtverordneten 

Tr .'"l. ® sich der Bau- und Verkehrsausschuß zusammengefunden, um 
Uber das vorliegende Gutachten Prof. Gaß- 
ners zu beraten. Dabei lag der Schwerpmnkt 
der Betrachtungen auf dem Projekt der Bahn- 
überführung, d,ie nach dem Plan des Bonner 
Verk^rsexperten im Zuge der Südlichen 
Rmgstraße erfolgen soU. Stadtbarat ToUlie 
stellte sich in dieser Frage hinter die Vor- 
stellungen Prof. Gaßners, die nach Lage der 
Dinge die einzig reale Lösung darstellten. 
Unterstutzt wurde er dabei von dem Stv. Sei- 
bert (SPD), der zum Ausdruck brachte, daß 
nach seiner Information die Bundesbahn als 
Kostenträger nur einem Plan zustimmen 
werde, der relativ geringe Kosten verursache, 
und dies treffe eben aiusschließlich für den 

Stv. Birken (rDP) fand die Gaßnersche Lösung zur Frage 
des Bahnübergangs nicht geräde ideal. Nach 
sranei- ^sicht wäre es besser gewesen, man 
Mtte schon vor 5 J,ahren den Vorschlag des 
damaligen Stadtbamneisters Werner aufgegrif- fen und die Bahnüberführung im Zuge der 

^hn- und Gartenstraße dui'chgeführt. Dieser 
Ansicht schien auch der Vorsitzende des Bau- 
und Verkehrsausschusses, Stv. Anthes, zuzu- 
neigen, während die Stv. Hermann (CDU> 
und Oeder (NEV) die Bahnüberführung gern 

tS Nordsammlers, bzw. im FaUe 
?ls Knhpft hT Südsammlers, die man dis Einheit betrachten müsse, gesehen hätten 
Eine Einigung konnte in dieser Frage noch 
nicht erzielt werden. Die Abstimmung darüber 
^rde daher auf den 17. April verschoben, 
damit zwischenzeitlich noch Gelegenheit ge- 
geben sei in interfraktionellen Verhandlungen 
strittige Fragen zu klären. 

bestand in der t^age des notwendig gewordenen Finanzamt- I 
Neubaus. wurde beschlossen, der Stadt- 
verordnetenversanrunlung vorzuschlagen die- sen Bau als Grundstein zu einem möglicher- 
weise künftigen neuen kommunalen Verwial- 
^^zentrum in der Südlichen Ringstraße in 
Hohe des Sportplatzes zwischen Goethe- und 
Zimmerstraße errichten zu lassen. 

Sdion hundert Verkehrsunfälle 
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Seit« * 
LANOSNBE ZBITDNO 

Dienstag, den 11. April 1961 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 57 Bettnässe 
Preis DM 2,09 
in allen Apotbekea 

STATT KARTEN 

Für die vielen Aufmerksamkelten und Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung danken wir auf diesem Wege 
allen recht herzlich. 

Ludwig Brahm und Frau Helga 
geb. Trier 

Egelsbach, im AprU 1961 - August-Bebel-Straße 13 

Spezlolnfiherinnen 

ILogenzieherin 

1 nur perf. Zuschneiderin 
auf Damenkleider 

Schulentlassene Mfidchen 
als Lehrling oder Anlernling. 

Brigitte Butz 
Fabrikation von Damenoberbekleidung 
EGELSBACH bei Frankfurt am Main 
Ernst-Ludvrtg-Str. 77 - Tel. Langen 2910 

Herr Josef Ktlbertus 
durch einen Herzschlag plötzUoh aus unserer Mitte gerissen. 

Er war'stets ein hilfsbereiter und pflichtbewußter Mit- 
arbeiter, der bei jedem beliebt war. 

Wir bedauern seinen Heimgang aufs tiefste. 

Inhaber und Belegschaft 
der Finna 

ROLLADEN-SCHNEIDER oHG 
Egelsbach 

vom 11. bis 14. April 1961 
Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich allen herzlich, auch im 
Namen meiner Eltern. 

MARGARETE STEITZ 

Schulstraße 70 

Für die herzlichen Wünsche, die vielen 
Blumengrüße und die mit viel Liebe 
dargebrachten Geschenke zum Tag 
meiner Jugendweihe sage ich — auch 
im Namen meiner Eltern — meinen 
herzlichsten Dank. 

HEINZ FREESE 
Egelsbach, im März 1961 
Geschwiindstraße 7 

HERZLICHEN DANK 
für die zahlreichen Glückwünsche 
und Geschenke 
zu unserer Verlobung. 

HEIDE ELSER 
GÜNTER SCHNEIDER 

Ohringen/ Württ. - Egelsbach, Höihnweg 1 

Dienstag, 11. April: Sternchengruppe 15 Uhr 
Evangelische Jugend 1. 20 Uhr 
Mädchenabend 20 Uhr 

Mittwoch, 12. April: 
Schulanfänger-Gottesdienst 10 Uhr 

Donnerstag, 13. April: Ev. Frauenhilfe 15 Uhr 
Bücherausgabe d. ev. Gemeinde- 
Bücherei 18^19 Uhr 
Mädchenjungschar 16 Uhr 
Ev. Jugend II. 20 Uhr 

Freitag, 14. April: Knabenjungschar 16.30 Uhr 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich recht herzlich. 

Anzeigenannahme 
für Egelsbadi 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Für meinen Betrieb in Egelsbach, der 
sich seit dem 1. April 1961 unter neuer 
Leitung befindet, stelle ich noch ein; NACHRUF 

Helmut Schlerf 
und Angehörige 

„Hieoton" 
ist altbewfihrt gegen Moschinennfiherinnen 

Am 7. April 1961 wurde unser Belegschaftsmitglied und 
Mitarbeiter 

e Ünaer Olflokwunsch. Heute feiert Herr 
Wilhelm Hellmann, Weedstraße 23, seinen 70. 
Geburtstag. Wir gratulieren Herrn Hedlrtiann 
recht herzlich zu seinem Wiegenfest imd wün- 
schen ihm alles Oute auch für seinen weiteren 
Lebensabend. 

e D|e ABC-Schfitcen werden aufgenommen. 
Morgoi werden die Schülneullnge eingeschult. 
Aus diesem Anlaß finden um 10 Uhr vormit- 
tags Gottesdienste in beiden Kirchen statt. 
Um 11 Uhr erfolsjt dann im Bürgerhaus die 
feierliche Aufnahme der ABC-Schützen In die 
Volksschule. 

e Vom Gemeindeparlament. Gestern abend 
land im Rathaussaal eine öffentliche Gemein- 
devertretersitzung statt, über deren Verlauf 
wir in unserer nächsten Ausgabe ausführlich 
berichten werden. 

£rzhautm 
ez Schulbeginn. Morgen, Mittwoch, 12. April, 

wird der Schulunterricht nach den Oster- 
ferien wieder aufgenommen. Bereits um 8 Uhr 
findet in der ev. Kirche der Schulgottesdienst 
statt. Um 9 Uhr gehen dann die Schulneulinge 
mit ihren Eltern zur Kirche, und dann beginnt 
für die Schulneulinge der so sehr erwartete 
er.ste Schultag. 

jQikntbzl 
o Offenthaler Chor im Rundfunk. Am kom- 

menden Sonntag wird um 10.30 Uhr der ge- 
mischte Chor der Sport- und Sängergemein- 
schaft OSferithal, unter Leitung von Christian 
Siegler, Im ersten Programm des Hessischen 
Rundfunks zu hören sein. Mit Liedern von 
Felix Mendelssohn Bartholdy, Joh. Brahms, 
Eberhard Ludwig Wittmer, Hans Lang und 
Bernhard Weber werden die Sängerinnen und 
Sänger ihren Beitrag zur „Stunde des Chor- 
gesangs" leisten. 

o 27 Schülerinnen und Schüler aus der 
VolkMchule entlassen. Am Samstag wurden 
14 Mädchen und 13 Jungen aus der hiesigen 
Volksschule entlassen. Die Abschlußklasse 
halte t)ereits am Donnerstagnachmittag eine 
schlichte Abschlußfeier veranstaltet, an der 
neben Dekan Vetter und Bürgermeister Zim- 
mer das gesamte Lehrerkollegium teilnahm. 
Zum Schluß der von den Kindern mit Ge- 
dicht- und Liedvorträgen umrahmten Feier- 
stunde wünschten Lehrer Hoefert und Bür- 
germeister Zimmer den Scheidenden alles 
Gute und viel Erfolg auf ihrem weiteren Le- 
bensweg. Im Namen der Gemeinde über- 
reichte der Bürgermeister jeder Schülerin und 
jedem Schüler eine Tafel Schokolade als Ab- 
sphiedsgeschenk. 

Haushaltsplan kam nicht zur Beratung 
In der öffentlichen Gemeindevertretersit- 

zung am vergangenen Freitag sollte der Haus- 
haltsplan für das Rechnungsjahr 1961 beraten 
werden. Überraschenderweise mußte dieser 
Tagesordnungspunkt aber abgebrochen wer- 
den, da in dem vorgelegten Plan einige Män- 
gel festgestellt wurden. Der Abschluß des or- 
dentlichen Haushalts ist mit 269 860 Mark in 
Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen vor- 
gesehen, der außerordentliche mit 107 000 
Mark. 

In seiner Stellungnahme zum Etatentwurf 
erläuterte Bürgermeister Zimmer kurz die 
Haushaltsstellen mit den größten Beträgen. 
Auf der Ausgabenseite stehen das Bau- und 
Wohnungswesen, der Straßenbau und die Auf- 
wendungen für die Schule an der Spitze. Für 
einen Schulhausneubau hat man 17 ODO Mark 
Rücklagen eingeplant. Die zum Ausbau vor- 
gesehenen Straßen körmen nur zum Teil fer- 
tiggestellt werden, da nicht genügend Mittel, 
trotz eines vorgesehenen Kredits in Höhe von 

Rechtsecke: 

Aus dem Schulrecht 
Der Richter kann die pädagogisch-wissen- 

schaftliche Wertung der Leistungen des Schü- 
lers und seiner Versetzungsreife nur darauf- 
hin prüfen, ob die Konferenz von falschen 
Tatsachen ausgegangen ist, allgemeingültige 
Bewertungsgrundsätze nicht beachtet hat oder 
sich von sachfremden Erwägungen hat lei- 
ten lassen. 

(Urteil des Oberverwaltungsgerichts Lüne- 
burg V. 15. 8. 1960) 

Aus dem Verkehrsrecht 
Die Polizei darf einen Kraftfahrzeugführer- 

schein beschlagnahmen, wenn hinreichender 
Verdacht besteht, daß der in einen Unfall 
verwickelte Fahrer infolge Alkoholgenusses 
zur sicheren Führung des Fahrzeugs nicht 
mehr in der Lage war und im Strafverfah- 
ren mit Entziehung der Fahrerlaubnis zu 
rechnen ist. 
(Urteil des Bundesgerichtshofs v. 27. 10 1960 
— III ZR 149'59) 

Aus dem Steuerrecht 
Strafverteidigungkosten eines freigespro- 

chenen Angeklagten sind Betriebsausgaben, 
wenn die dem Angeklagten zur Last gelegte 
Tat, die zur Einleitung des Strafverfahrens 

geführt hat. nur aus seiner betrieblichen oder 
beruflichen Tätigkeit heraus erklärbar ist 
Bei Beantwortung der Frage, ob das der FaU 
ist, muß jedoch ein strenger Maßstab ange- 
legt werden. 
(Urteil des Bundesfinanzhofs v. 13. 10 1960 
— IV 63/59 S) 

Aus dem Ehegattenrecht 
Während der Ehe gekaufte Hausratsgegen- 

stände sind regelmäßig als für den gemein- 
samen Haushalt der Ehega'tten angeschafft 
und deshalb als gemeinsames Eigentum der 
Ehegatten anzusehen. Das gilt auch, wenn ein 
Ehegatte einen solchen Gegenstand dem an- 
deren Ehegatten geschenkt hat. 
(Beschluß des Oberlandesgerichts Celle vom 
27. 6. 1960 — 5 Wx 43/60) 

Barcelona — HSV original 

im Fernsehen 
Obertragung auch im Rundfunk 

Das Europapokal-Spiel zwischen dem Ham- 
burger Sportverein und dem FC Barcelona 
wird nach Mitteilung des Hessischen Rund- 
funks morgen abend um 20.55 Uhr direkt im 
Fernsehen und im 1. Programm des Hörfunks 
übertragen. 

Bekannimachung 
Nach § 12a des Grundsteuergesetzes in der 

Fassung vom 23. 6. 60 erhöht sich die Steuer- 
meßzahl für unbebaute, baureife Grundstücke 

Grundsteuer C oder Baulandsteuer. 
^ Diese baureifen Grundstücke wurden in 

einer Karte ausgewiesen, die hiermit öffent- 
lich bekanntgemacht wird. Diese Karte kann 
während der Sprechstunden auf dem Bauamt 
der Gemeinde eingesehen werden. 

Der Gemeindevorstand: 
Wannemacher, Bürgermeister 

Egelsbach, 10. April 1961 

Bekanntmachung der AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 
willigen-BeitrSge findet wie folgt statt: 

In Offenthal: Mittwoch, 12. 4. 61, von 11.00 
bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 

In Egelsbach: Mittwoch, 12. 4. 61, von 13.30 
bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Kirchliche Nachrichten Egeltbach 

M 000 Mark, zur Verfügung stehen. Auch die 
Errichtung eines Kinderspielplatzes muß vor- 
läufig zurückgestellt werden, Bürgermeister 
Zlnrmver wies ferner darauf hin, daß man auch 
noch mit einer Erweiterung des Ortswasser- 
rohmetzes rechnen müsse, wofür die Aus- 
gaben noch nicht eingeplant seien. 

Gemeindevertreter Willi Bitsch (SPD), der 
Vorsitzende des Haupt- und Finanzausschüs- 
se, wollte Auskunft über die Verwendung der 
Üterschüsse aus dem Rechnungsjahr 1959 in 
Höhe von 16 000 Mark, von denen nur 3000 
Mark im neuen Plan eingesetzt seien. Offen- 
sichtlich war bei der Zusammenstellung des 
Plans ein Fehler unterlaufen. Eine Differenz 
stellte Gemeindevertreter Bitsch auch bei dem 
in den Anlagen aufgeführten Gemeindever- 
mögen fest. Auch hier konnte der Fehler nicht 
sofort gefunden werden. Auf die Frage vom 
Beigeordneten Moonmann (FWV), ob man 
diese Fehler nicht schon vor der Sitzung fest- 
g^tellt habe, antwortete Gemeindevertreter 
Bitsch. daß er den Plan in seiner jetzigen Fas- 
sung erst am Vorabend der Sitzung erhalten 
habe und so nicht auf die Mängel hätte auf- 
merksam machen können. Der Vorsitzende 
des Haupt- und Finanzausschusses bedauerte, 
daß dies alles in der öffentlichen Sitzung er- 
örtert werden müsse, was eigentlich Aufgabe 
der Ausschüsse gewesen sei. Nachdem auch 
noch Unklarheiten bei der Hundesteuer und 
der Ubersicht der Steuereinnahmen auftauch- 
ten, stellte Gemeindevertreter Ganß (SPD) 
den Antrag, den Haushaltsplan an den Haupt- 
und Finanzausschuß zu verweisen, damit dort 
die festgestellten Mängel geklärt werden 
könnten. Sämtliche Gemeindevertreter schlös- 
sen sich diesem Antrag an. 

Auch die Rattenbekämpfung stand zur De- 
batte. Bürgermeister Zimmer betonte die Not- 
wendigkeit der Rattenbekämpfxmg besonders 
im alten Ortsteil. Die entstehenden Kosten 
würden sich für Wohngrundstücke auf 2 Mark 
und für Grundstücke mit Großtierhaltung auf 
3 Mark belaufen. Gemeindevertretervorsteher 
Jost war der Ansicht, daß man nicht nur im 
alten Ortsteil die Bekämpfung durchführen 
solle, sondern plädierte für eine generelle Rat- 
tenbekämpfung in allen Ortsteilen, einschließ- 
lich der in Ortsnähe gelegenen Abfallgruben. 
Dieser Ansicht schloß sich das gesamte Ge- 
meindeparlament bei der Abstimmung an. Klrsdiblüten im Frühling 
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Hei, wie die Lassos fliegen. 

RounfJ up von Kanada bis Mexiko - Große Zell der Cowboys 
Round-up! — Heißa! Jetzt haben die Cow- 

Doys Von Kunadii bis Mexil<u ihre große und 
- Schwei 0 Zeit. Ueberall auf den Viehfarmen 
l? u®® 1" diesen Wochen ein Round-up: Die 

" l , von Rindern müssen zusammen- 
1^1 ""d gezeichnet und das öcniawtvieh muß ausgesondert werden. 
Round-up, das läßt sich mit „rundherum" 

ii? Jacit, „bist du toll? Die Herden dürfen nur langsam 
z^ammengetrieben werden, weil sonst die 
bmlachtbere an Gewidit verlieren. Tom läßt 
siai willig belehren. 

Der Auftrieb dauert bis Mittag. „Ist gut", 
ruft der Boß. Auf einem großen Platz drän- 

übersetzen und heißt besser Einkreisen. Die 
Cowboys nennen die ganze Arbeit so. 
hnf Cow- boy sAlägt die Augen auf. „Früher als die 
Sonne murrt er. rollt sich von seinem Lager 
und gähnt ausgiebig. „Murre nicht", sagt Jadf 
der schon die erste Zigarette zwischen den 
spröden Lippen hält, und klopft dem Jungen 
auf die Schulter. „Geh. tauche den Kopf ins 
Wasser, das ist gut." Tom tut es, zieht danach 
seine Arbeitskleider und die Reitstiefel an 
und setzet den Hut auf. Dann, nach einem 
kurzen Frühstück, geht es an die Arbeit. 

„Halte dich gut", ermuntert der Boß des 
Round-up den Jungen, als sie zum Roßknecht 
hinübergehen, und zu Jack gewandt sagt er: 
„Leite niir Tom an, der wird gut!" Der Roß- 
knecht hat für Tom wie für alle Cowboys 
sechs Pferde bereit. Die Pferde werden, weil 
die Belastung zu groß ist. abwechselnd geritten. 

i. Sattelzeug über und steigt in die Bügel. 
Die Sonne steht noch niedrig, als sie auf 

der öchier endlosen .Weide auf eine der zahl- 
reiAen Rinderherden treften, die zu der Farm 
gehören. Tom stoßt seinem Pferd _die Sporen 

gen sich jetzt weit über hundert Rinder. Die 
Cowboys satteln ab, setzen sich zu einem Im- 

Hoßknecht und des- sen Gehilfen die Fangpferde bringen. In einem 
Feuer werden unterdessen die Brenneisen 
heißt gemacht. — Die Arbeit geht gleich weiter. 

Erfahrene Cowboys reiten in die Herde 
treiben die Kälber heraus, andere lassen ihre 
Pferde von der Seite herangaloppieren, so daß 
die Tiere nicht mehr ausreißen können. Jetzt 

B©! [©dsr Lüge wird di© Nas© läng©r 

Märdiendorf zu Ehren einer Marioneltenfigur 
In Colledi, in der Nähe von Brescia in der 

Italienischen Lombardei, wurde dieser Tage 
der Grundstein für ein Märchendorf gelect 
Das Dorf wird „Pinocdiio" heißen; das ist der 
Name einer Marionettenfigur, die die Kinder 

Ländern der Erde zum Ladien und 
Wemen brachte Aus gutem Grund erriditet 
man gerade in Collodi dieses Märchendorf. 
Hier \\^rde nämlich Carlo Lorenzini geboren, 
der Sdiopfer der Marionettenfigur Pinocchio. 
dessen Nase jedesmal um einige Millimeter 
langer wurde, sobald er eine Lüge sagte. Mit 
der Errlditung des Märchendorfes will man 
Carlo Lorenzini und Plnocdiio ein Denkmal 

Kinder aus Italien und anderen 
Landern haben dem „Komitee von Collodi" 
Ihre Spargroschen geschickt, damit das Werk 
gelingt. Im nSdisten Jahr soll das Märdien- 
dorf vollendet sein. Die Kinder werden dort 
bekannte Figuren und Orte des Marlonetten- 
theaters wiederfinden, wie Jimini, die Grille 
Cleo. die Fischkatze, die Herberge ..Zum Roten 
Hering usw. Der Bürgermeister von Collodi 
der Spenden für die Erriditung des Märdien- 
- sdiickt an jeden ju- gendlidien Einsender eine .,Pinocchio-Ur- 
.^1? j Lügen schützen soll, damit seine Nase nidit länger wird. 

ist es ni^t mehr allzu schwer, sie 7li zeich- 
'""P'®"- Eine weitere Gruppe 

dte Bosses alle Rinder ein. 
711 u sollen und sondert sie 
Cowhnv^ II?® f ® "'1® geschickt die 
kai^^^ 7^1 1? ^^rfen! Doch Tom hat kaum Zeit, ihnen zuzuschauen. Unbarmherzie 

steht Schaum vor 
dir Gestink'*" ^'■®""'' ''®'' ""d 
dörren die Keh""aur"'"'''" Rinderhaaren 

Sonnenuntergang. Tom sinkt todmüde auf sein Lager. Mörsen 
^y°j'®''gehen. morgen, übermorgen ... 

mei s ist Jroß." des Far- 

Junge siegt mit der Nähmaschine 
In einer Knaben- und einer Mädchenschule 

m Rom wurde von einer italienischen Näh- 
maschinenfirma ein Wettbewerb veranstaltet: 
„Wer kann am besten mit einer Nähmaschine 
umgehen?' Ueberrasdienderweise trug ein 
Junge Uber die Mädchen den Sieg davon. Der 
vierzehnjährige Luigi Mortola nähte mit 750 

df Minute ein Sporthemd, an dem 
d e Schi^snchter weniger auszusetzen hatten 
Iiis an der Bluse, die von der gleichaltrigen 
Luisella Ugolini auf der Nähmaschine ange- 
fertigt wurde. 

Zwei gute Freunde sind Liesel und ihr Bäs- 
sen. Dem Häschen scheint es noch nicht gani 
geheuer in Liesels .^rmen. deshalb guckt es 
?u. 'ällt? Daß es dazu nicht kommt, darauf paßt Liesel schon auf. 

Foto: Hase 

Die Nachtigall und der Wolkenkratzer 
Eines Nachts kam einer Nachtigall der Ge- 

danke. Ihre herrlichen Melodien statt von den 
Aesten der Pappel - wo sie wohnte - er- 
tonen zu lassen lieber von der hödisten 
Spitze eines Wolkenkratzers ihre süßen Lie- 
H^R Nachtigall glaubte, daß der Wolkenkratzer dankbar wäre, weil ^e Ihn als Podium für die Darbietungen ihrer 
Gesangskunste auserwählte, aber der Wolken- 
kratzer wurde unmutig und schimpfte: 

..HäWiches Tier, glaubst du. daß dieses herr- 
4® ®'"® '^«"■'^erge für Gesellen deiner Art ist? 

Die NaAtigall ließ sidi nicht einschüchtern 
und erwiderte: 

„Nein, bin weder blind noch dumm. Ich 
habe gesehen, daß du ein Gebäude bist, das 
hoher ist als alle anderen und daß deine 
Spitze fa^ bis in die Wolken reicht. Idi glaubte 
dir eine Freude madien zu können, wenn ich 
auf deiner höchsten Spitze ein Lied singe!" 

..Erspare mir die Mühe, dich anhören zu 
müssen. Idi brauche deinen Gesang nicht. 
Wenn du wußtest, wie viele Radio- und Fern- 
^ngerate in meinem Innern vorhanden sind' 
rit "meinen Wohnungen singen vom Morgen bis zum Abend. Es lebt auch 
ein berühmter Sänger hinter meinen Mauern 

Einmal geschah es. daß viele Leute kamen 

""" "" 
wÄ'«n.SS5 Sän""*' 

„Ma(h mich nicht lachen!" höhnte der Wol- 
n Lieder hören? Der Sanger schrie und heulte, und die 

Zuhörer tobten und trampelten vor Au.sgelas- 
senheit mit den Füßen!" "sgeids 

Da wurde die Nachtigall traurig und meinte: 
,,Das verstehe ich nicht!" 
„Ich verstehe es auch nicht!" sagte der Wol- 

aIt"nwTi ..Ich bin schon zu alt, obwohl ich vor gar nicht allzu langer Zeit 

Kim*?» verstehe die moderne 
1^ H»nT? . ®" nicht, den die Well 
rürk , ® j®" Jahren gemacht hat. Geh zu- 

^ Baumen, Nachtigall, und 
noT versieht'"'-^"''" ^'®'®'-- 

„Ja", erwiderte die Nachtigall, „ich gehe 
! .hä^.i^e'ne Lust hier zu bleiben- vielleiclit wurde ich mit meinem Gesang auch 

fal^nT- u®"" '"®'"® j®'==igen Lieder ge- fallen mir doch be.sser!" 
Und die Nachtigall ßcg zu ihren Bäumen 

zurück. Der Wolkenkratzer blickte ihr traurig 

KfidieBsdielle, Dotterblume ... 
Frühling die Well e. neuen, 

ffahnsn'f'^n Blumen hu.-< dem Ge.schlecht der Hdhnenfußart ihren FiiM auf die Errie die 
verkün- 

nnrt ir hl Küchenschelle n..tit<i bhimp und Fruhhnigs- Arlon jsrhs(!heii 
Die Kücheii.schelle. uuch Osieibiuine ae- 

nannt. tragt eini- föimlich ^i-i.-ilichi- F;irbi zui 
'■? 'i^rei grnlJcn >iiifr<'thi ste- ^eitgentTiu'ien Blülen- 

rf Schellen Den fierterspi.ltigen Bläl- 
rfll p rt I^®". "nd geteilte Form an 
7nfn^o u'' ®i"®® "''iines erinnert und dem zottigen Haar der langen Blüteii.siiele ist die 

wärmeholde Natui dei Pflanze auf 

de?'W°sen'1"*"® ^^kSen "crund 

Xr?"äu«" bl- o V Bächen nach Mit eol- 
ffiaifJi säumt sie die Ufer. Ihr fett- glänziges Blatt ist fleischig in seinem r«. 
webe staut sich die Feuchte Ai.f«fi?I 
mahnt die Blattgestal, ar*e%oÄ'?,ie® e" 
Die Stengel sind röhrig hohl, der 

fähXTder''Wiaerstanas- lan^Keit der Pflanze ist wie bei allen Auf 
^"'"8 Dodi ist die Blüte, gelb Dotter oder Butterschmalz, ein soldsehim 

Pj;"<=»'t.stück Ihr AnbliÄ s®ünmt^; 
di^FIur®"n Wo D„„erblumen blühen lacht die Flur Das Hnhnenfußerbe — Gift — vnn 

hXn ist^bei'dT'^ '"®';' '^®' Dle 1 Sumpfdotterblume gering üle Blume strahlt von Frühlingslicht Audi 
Zauber '^ünri®"/ K'® t,""«". ^®'' «"'lie.isdnelle. stsru!. Lebenskräfte vermutet - die 
Frühllngt' ^®"- '"® 

Erntl""in P'lanzengctl. der nach der j c? ^"nk und mit der wie- christu.sgleuh auferslanrt 

HnJl "nsieroucnes Blut brennt in Rtien frun- 
inlfn ""d Osterpflan/en. in allen Blumen- ^ ?®n leuchtet sein Gnttei^lick Ihm Ist das 
FruhlinB.s-Adcinisrö.-ichen geweiht Dieses Blü- lenauge, Gegenbildnis der Dotterblume und 

ortr^Fürd'«"®!'" ®K®i* '"®®®' """«^ene Stand- Sfiff m ? braucht man da nicht viel 
fen Rl«H»r ® Hemdchen aus gekerbel- 

K ®™ eenügt. Blühkraft und Zuver- 
Brntp" A®' ®""®i'®" ""■®" ganzen Reiz in der Blüte Augenhaft sammelt sie den Schimmer 
des Sorinenauges in ihrem Blüteneeschmeld«^ 

J[^?|j2f|if^^;_^^nd_braunlichem Gold. 
vwantwortuch Mr Poutlk unrt 
WjjartÄ Schldllch! für Untertultuns u. 

Mhn. - DruÄ und VoU«; Baeh^felM 
parrotädtT Strafl» m* Btff tfi. 

Rdman "von Fred Andreas 
«F...1 bei Piiü Sctiallvre« Varl«* und vertrieb MOndicn-NeuBUbüiB 

19 Fortsetzung 

S unsagbar erleichtert. Ich bin dieser Frau ewig dankbar. Ich habe 
das sAeußliche Gefühl, dafi damals etwas 
PMsiert wäre, wenn sie ihn nicht weggeholt 

ninif ik ***" Rohlfs um Gottes willen 
rtim K-f nachsagen, aber er geht mit 
«1^.^ I er sich ei^al In einen Gedanken verbeißt, hört 
und sl^t er nichU mehr, und sein lanq- 

Mh,«™ 9e«hrllcher als sein Jähzorn ... Na, egal. Idi lleB mich zur .Ce- 
der fibersetzen und ging zu Bett. Früh, am 

ich auf, weil ich Rohlfs Stimme an Deck hörte,- er schien 
mir viel ruhiger und besonnener. Der Alte 
kam erst nach acht, wieder In dem Auto, 
mit dem er abgeholt worden war * 

Steward Lüdecke zu erzählen hatte, denn er ver- 

klT endgültig, als wollte er nun 
ih.^ »I wenn Inn einer auf den Knien darum bäte. 

.Eine interessante Anekdote', lobte der 

Dan ®'® n'dit viel uafl die Itahenenn Rohlfs vor einer Ver- 

nur^'i+n"«!^' ijewahrt hat, ist sehr hübsch, nur schließt es nicht aus daß er die Tat spä- 

ElnfTuf^m a's « sich keinem fcinfluh mehr zu fuqen brauchte." 
-Ich glaube nicht, daß er es getan hat" 

murmelte Lüdecke 
Kommissar Sörensen enthielt sich der 

Rri^/r® brannte sich eine neue schwarze 
nltiii J:!"'' ™®*'® säuerliches, wei- nerliches Gesicht. Schließlich stellte er dem 
Meward noch ein paar Fragen, ohne etwas 

Nennenwertes dabei zu erfahren Lüdecke 
behauptete, er hätte in der Folge - das 
heißt zwischen Neapel und Lissabon — 
keine ausgesprochene Feindseligkeit zwi- 
schen dem Kapitän und dem Ersten wieder 
beobachtet. Sie seien sich aus dem Wege 
gegangen und hätten nicht miteinander ge- 
sprochen, aber das sei auch alles gewesen 

iJL®. ^®'^söhnung könne man es freilich nlAt nennen. Ein unbereinigter Fall, ein 
nicht genügend geklärtes Zerwürfnis — 
und da sei eben der Kapitän .darüber hin- 
weggestorben*. 

.Vor Tische las mans anders*, zitierte 
ur. Burgundt. .Wenn man Frau Drittelberg 
glauben darf.* 

.Die Dame übertreibt. Außerdem habe 
IC» Ja schon zugegeben, daß ich mich damals 
m der Eiregung falsch ausgedrückt haben 
m^. Ich könnte nicht beschwören, daß ich 

Herrn von Moltmann mit Rohlfs habe sprechen hören. Rohlfs 
Stimme ist nicht sehr charakteristisch Es 
Kann ein anderer gewesen sein." 

anderer den Kapitän umgebracht haben?* 
Außerdem konnte dei 

Kapitän ebensogut zehn Minuten später 
Und ''®® Umladen 
dSs ic+iDJ^I überhaupt, 
ich ih^ ^1? Zeit getäuscht habe daß 
dtnä* hlh Umladen, nicht erst □anach, habe spredien hören * 

Mehr wußte Steward Lüdecke nidit, oder 

anwa?t pn'fl 1? t"® Staats- anwalt entließ ihn mit gemisditen Gefühlen 

wi® Burgundt .Wer hatte gedacht, daß dieser Moltmann 
ein so sentimentaler Mensch wari" 

f Inwiefern sentimental?" fragte Sorensen. 

iJEi" Staatsanwalt sprang erstaunt auf .Mannt Haben Sie denn nicht verstanden? 

w," °®fl®"®'andl Der Gegenstand, den Wresky für Moltmann gekauft hati" 
.Keine Ahnung.* 

sagU*'"'^ Steward hat es uns doch ge- 

-Mir nicht." 
.■ "i^ Fotografie von Fräulein Hegert na- turli^ Die stand im Schaufenster lind war 
trotzdem unverkäuflich, durfte nicht an 
einen Fremden verkauft werdenl* 

Kommissar Sörensen schlug sich mit der 
Stirn Natürlich, das Bildl Dr Burgundt ging zum Schreibtisch 

und nahm den Rahmen mit der Fotografie 
der verstorbenen Frau von Moltmann eine 
schon leicht vergilbte Aufnahme, zur Hand. 
KS war ein ganz gewöhnlicher Wechselrah- 
men. 

- ®® Wresky fertiggebracht hat*, sagt® Sor®nsen, .so ohne weiteres die He- 
gertsche Fotografie zu kaufen, das würde 
mich interessieren. Ganz bestimmt hat er 
irgendeinen Dreh gemacht und bloß drei 
oder fünf Mark bezahlt, statt der fünfzig 
oder hundert, die er mit Moltmann verrech- 
net hat. 

.Höchstwahrscheinlich." 
^*7®^ Weile sagte Kommissar Sö- 

Mnf» »Zunächst steht einmal fest daß 
^rt hol!'" Präulein He- 
zn vnrÄ"®" •'JL'"''® ""n bloß zu vorsichtig, es ihm zu geben, als er sie 

erwartPn® 1"^"® ®' ""erhaupt nicht 
ii, Ifi L®"®'® kriegen? Nächstliegende. Wenig- stens scheinen die Beziehungen der beiden 

in der letzten Zeit nicht sehr ,. herzlich 

hZT" es Wied* 
n^?n/ ob Moltmann am soge- nannten HoAzeitstag bei ihr gewesen war " 

aiifnonoh 'ange ufgegeben , sagte Dr Burgundt Ich 

' benri P, R i®°em 
ältln coi" ''a war Sie hat einfach 

Gewissen oder aus aligemeiner 
aer«n4^ h ®"^®"- '^*® ^'®'®" Zigaretten 
pflegt* sonst nicht zu rauchen 

saft"«®»®®" ®'''® ^®"® nach, dann 
1. . Iconime nicht von diesem Wresky 'os. Der Steward hat ihn ganz ge- 
so beschrieben, wie mein Mann den 

regelmäßigen Besucher in der Saarstraße 

betrieben hat. Also war Wresky der Be- 
sucher Nun frage ich mich; Was kann er 
bei ihr gewollt haben — beinahe täglich? 
Hat er immer wieder erzählt, wie leicht 
oder wie schwer es war. ihr Bild für Molt- 
mann zu kaufen? Was sonst? Ein Erpresser 
kommt doch nicht täglich: in fremden Woh- 
nungen hat er versteckte Zeugen zu befürch- 
tOT Und Oberhaupt paßt das ganze Milieu 
s^leAt zur Erpressung: Fräulein Hegert 
die schon als Angestellte Schulden hatte, Ist 
kein geeignetes Obfekt. Und wenn das Geld 
^di^kt fließen sollte, aus Moltmanns 
lasche, so hätten auch zwei oder drei Be- 
suche genügt .. * 

.Sicher* 
• Dr Burgundt hörte zwar nicht mehr ge- 

nau hin. Er trat an die Treppe rief Ste- 
ward Lüdedce und fragte, ob Rohlfs noch an 
Bord sei. Rohlfs wäre ausgegangen, meldete 
der Stewa^, wahrscheinlich zum Essen in 
ein nahes Restaurant, die Schiffsküche war 
zur Zeit nicht auf reguläre Mahlzeiten ein- 
-gerlAtet. .Sehr gut, danke", sagte der 
Staatsanwalt. 

crif/i Schreibtisch zurück und sArieb mit Bleistift einen Zettel- .Ich habe 
leider um drei Uhr keine Zelt, werde erst 

mor." c f®"®" n®"n noch einmal herkom- 
wnrH ^'® Bord sein, so wurde ich Ihnen gern noch ein paar Fragen 
f. .®s hat durchaus bis morgen cwnittag Zeit Sie brauchen meinetwegen 
niAt zurückzukommen, wenn Sie für den 
Abend etwds anderes vorhaben Dr Bur- 
Qundt * 

fh!l adressierte ihn an Rohlfs und gab Ihn Sorensen, als er mit ihm die Kapitäns- 
wohnunq verließ H'ions 

Konsul Schelff, 
fpnon n f ^®" aussehende Mann im of- 

""" I"»'" 

kiih?'rf" c®".'® r'*'® Herr Spar- 
.® '"flsnieur, und Herr Acker- mann, der Dritte Offizier der .Ceder" 

Fortsetzung folgt 
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Wissen ist Macht - auch in der Mode! 

Tragbar, vielseitig und diic: Wolle, der alle nerj'. .Schlager 
In diesem Früh- 

^ jähr sehen wir uns 
einer Mode gegen- 
über, die wirklich 
ein Kompliment ver- 
dient. Sie ist so chic, 
so tragbar und so 
viel.seitig wie selten 
/.uvor! Es ist die Mo- 
de. die unserem mo- 
dernen Lebensstil 
llochnung trägt. Das 
beweist allein ihre 
bc.sondere Vorliebe 

r-i • j ^ ~ die Wolle. Da sie 
so dern.- M ^«^'-bindet und 

Hör n Wunsclieii. die im Zeit- 
ig der berufs- flauen oft im erster Stelle stehen, 

"i"'""' ''■'bf'n «ifli die hochwertigen UollstolTe heulp .lucli in cI.m KonleUti,,,, juif 
dei fe.in/en I,inio ilurchKcsetzt. V.'ii weiden 

th.Th-"'' "Hf Schrill unS 
lohin m'" IcdenFull lohnt die Wolle naher Iteniipn/.iilernen D;,. 
erlcichterl nicht nur dpn F;inl(,-,ur - c.s verl 
kiiizt ihn iiudT 
iiJh«"'"'!,'!"-'•""'"'•'bst mit einer kurzen Uebcisich über die widitigsten Woll.stoirc dei 
neuen .Smisuh Kin Blirl, in die Schmifen.Mer 

-SÄn'. schlichten Pullover 
unrt M iT " Biate aus mattem 

n», Metall mit echter Goldaunage Dazu passend die zierlidien Ohrclips. 
Foto: map.'Rothen 

Kabeljau - einmal 

er® kann zur Delikatesse werden, wenn man ihn 
eewohnt, zubereitet. 

ges^ma^lichen^Abstin?i?l[ing ° uSl'^die" pas- 

Äar°Sl%ollen.'" 
Florentinischer Kabeljau 

Siieib\ • Möhre. 1 to Q D# #/ ' Porree, '/j Ljorl>c6rbIatt 
bei -jL? Pimentkörner. I g^SarZwIe- 
lüffel OpI t . Sespickt. .1 Eß- 

bene^Kä "e PuoTr."''"'""'- "* ' 
P»'-"<'nsslücke .schnei- 

a'"- °5'y"d"ÄensÄn'"getn 

Gespickter Kabeljau 

«roße^ZwiS'eln® fo'l'Butfel-®'^;. 1''sLJe®Sah'n ^ Vorber^ilefpn frfcni« uk • * . Sdurc Sshnc. 

braten L ubergieiSen und im Ofen s^hn Bratens ab und zu mit 5>-hne begießen) Mil KartnffHmiis anri^tTn 
Hamburger Pfannfisch 

Schei'be SeUerfe" i' St«n^'''"'p ' blatt L 1 Pf»«,.. Porree. Lorbeer- 

* ^ Kifielb Backfptt. SchnitHaudi. 

iflucli ^ie cKinäei* ufelleti Itül^scli 
ci^ngpzcqpn spin 

Frlsdi an warmen Tagen 

des gin"zen"Knrn'''""^-r Abreiben ser J"," kaltes Was- 
das Irhau au^ rtil® h Schwamm; 
Kaltrv^Li^ elastisch und straff, 
ist nioh? "" längeres kaltes Duschen 
aiii4, """" 8®sundheitsschädllch, sondern 
S den Sdi^ der 
unser« "i. Wärmezentrum 
herab so dn^ hi i der Haut 
»warm« ? gewisse Folgezelt die 

"irt. eJSS! 
»M ml. K 

^reh^ehenH,"®' durch den aurchgehen^den iveiBen Einsatz sehr apart 
^rl unrsw f"""e au., K.W. Tre- 
aigenehm^ • außerordentlich ngenehm zu tragen und weist eine beson- 

ders hohe Knitterarmut auf. 
Modeil: Emilie Schuberth 

Frauen verursadien weniger Unfälle 

daß^ri'.'i^"" ."."'^denklich, wenn man hört 
zum oX f^nin ""fällen 
deir Äert'hT 

=St.'^^birdie"?raV?sf\" 
^;^"'s«hrdet.die1mH:useln^ 
Wasser sLrk"t "«"chendem Wasser Starkstromgeraten und ätzenden 
Hussigkeiten. Von 180 000 Unfällen im Haus- 
halt verlaufen in den westeuronäischen Knn 

Jährlich I5 00p tödlich 5 v H* Männer und fast .30 v. H KinH»r Ki„ 
15. Leben.sjahr sind darin inbegriffen 

weniger anfällig als 
^.beJfTezeigrdro Är^^^b^ ÄTnt 
rrXrenir^ie^;^ „^eYgt"-"- 

Bemerkenswert ist die erst unlängst ee- 
ma^te Beobachtung, daß neben dem Alter 
„fürsoigender - Familienvater oder nicht auch 
die äußere Erscheinung dabei bestimmend 

Neß'"hp" V, ""'•tmann Wien ließ bej mehreren hundert Verkehrssündern 
den Korperbautyp feststellen und kam dabei 
zu einem überraschenden Ergebnis Der leoto 

aniaiiig rur Unfälle, wahrend der Pvknilror 
sicher durchs Leben eehL Nach dem Tübinger Psychiater Krlüchmer 

Typ der au"fBe®^r'" gedrungener .-l. "äufSeschiossen. realistisch anna-: sungsfahig, humorvoll und gefühlswarm ist 
Diese Eigenschaften tragen wesentlich dazu bei, ihn vor Unfällen zu bewahren 

gewachsen ®<=hmal gewdcnsen. hat lange Arme und Beine l«t 

handtlt"'mPh'^' verschlossen.' Er ^ r, *" GSefühl als aus dem Verstand. Er ist sprunghaft, unberechenbar 

worfli^dfe" ih"®'unter- worien. die ihn leicht zum Opfer eines Un- 
fdlles werden lassen. Auch der dritte Ttd 

wen^er u"nftllfest'''''''°''-^® Athletiker, scheint 
Pykniker gemütliche 

Gesdiniac/c au) völlig unmögliche Bahnen 

feden Fn/i h*"" "eberreden u,irfct auf 
eVi Diktat. OründUcher all 

nette """"e" ">« Vorliebe 
Deux Pi^p "Zl P«"'»'«'--»ie tragen kindliche ueui-Piöces die denen der Mutti gar nicht 
ffv; """''"''eh sind. Sie tragen hübsche Ko- Kieirier, die ebenso praktiidi wie kleidsam sind. Falten, die gerade in die- 
sem Alter zum Schick gehören, bedeuten bei 
Kunstfaserstoffen kein Problem. 

."^'1 '^'eidc/ien der wärmeren Jahres- 
TiL wTT'i! ''«"■"ches Material. Ltrfit- und kochecht, bietet es alle Vorteile 

"""! «erlancre» kann. Daß sich bei selbst- 
geschneiderter Garderobe die großzüoiae Zu. 
gäbe von Nähten und Säumen immll"lohnt 
soll nicht unerwtihnt bleiben. Wer da geschickt 
disponiert kann die Lebensdauer aller Klei- 
dungsstücke verdoppeln - eine Sache die für 

Ärfce"^"f 

Modeübesciireibung: 
mit den 

Blen7en L L Röcfcrfiens. aienaen an 4 ermein und Aiwschnitt. 
2. In Glockenbahnen ist der Rock de, Rn 

«tetnen Kragen und wird vome geknöpft 

HLZlTeXagT mit 
im Rock des Pepita- 

»ffi "iJ! ''®*" doppelreihig geknöpf- 
11^ M- .5? .. Taschen, ein Bubikragen und Manschetten tind die Garnitur. Die Näht» 
durch farblich fcontra»tierende Patpein betont. 

Immer Ärger mit dem Ärger 

ärcfmi-^r y""en.wir uns mal alle tüchtig argein! sagte meine Großmama, wenn ein 
□rnmnT'f- Stimmung verdunkelte - und prompt fingen wir alle an zu lachen Oh 
weise Großmama, du haltest keine Ahnung 
i^exp rf wußtest nichts von Re- Spannungen löstest du in Heiterkeit auf und der Aerger verrauchte. 

Nun ja, versucht sich mancher zu vertei- 
bSe'l^iAt"au''f^" ''"«geglichen, ich 
leW hif l nachher gehen ließ, ich kann n *t dagegen an. Wirklich nicht? Kann man 
nidits gegen den Aerger unternehmen gegen 
dieses .hitzige Pferd, das, gebt ihr ihr^i Frei- 
heit, am eigenen Feuer ermüdet' (Shakesneare 
Heinrich VIII.). Jeder Mensch kann das Schwei- 
gen. .die Arznei des Aergers', wie die Araber 

anders zubereitet 

Ä."» 
Kabeljau ä la surprise 

ha'ck'''l'^E!""rEßf'''^5 g 

tei^BehY<i^'e™"p'^i''«l^?" Masse aus 
irot PM^l Fleischhack. Ei. Reibe- Kin.^' Krautern und Gewürzen Fisrfi 711 

mit HeU «;,• m äPeckscheiben abdedcen, die 

sagen, lernen, kann lernen sich zu beherr- 

te?d?üc^"en ^"^w^^Ilenden Explosionen un- 
Aerger geplagt wird, sollte 

■''^®®?"''"e'en Stunde überdenken war- 
Wh« f. ärgert. Ist die jeweilige es wert. Sich so zu erregen, seine Ner- 

^'J..^''"'P^^'ei'en und sich vor seiner Mit- 
weit lacherlich zu madien? Ja, lächernd 
ip!f» -'"1''"- Menschen, der sich über 
sinrf ^ito !1 " .®"'''®g'' ernst nehmen? Wir 
ansf-Pnll alle gehetzt, alle über- dnstiengt, warum sich also das lieben mit un- 
det pTn ^^'■gä'len. Außerdem scha- det es nur der Gesundheit Nützen tut es über- 
haupt nicht, weder der Sadie noch dem eige- 

if" gerade das letztere ist der empfindliche Punkt der sich Aergernden Sie 
was'"ripr®'^ "ngeheuer wichtig. Empörend , ^®,.'^er oder die ihnen bietet, diese unver- 
träglichen Nachbarn, dieser eingebildete Chef 
diese fret^e Verkäuferin ... kann man sich 
da niciit ärgern? Natürlich kann man aber 
w^um? Aendert sich etwas dadurch? Nichts' 

Wer sich viel mit Aerger abgibt, sollte sich 
Ausgabe%u ä>gern - 

Ki?,.h T kaufen, ein Anti-Aerger-Tage- bu^. .Jedesmal, wenn ein neuer Aerger auf- 
steigt, sollte er geschwind das Büchlein er- 
H»m t" ""d seinem Herzen Luft machen, in- 
Srf^mnf Grund des Aergers hineinschreibt f,? Art sind gestattet Es 

i A® "llei'd'ngs. das Büchlein vor fresiden Augen zu bewahren Sieht er auch 
nur vierundzwanzig Stunden später in das 
Butlern, wird ihm der Grund in den meisten 

Aerg^rt er ".iplfT ^"'"'«"nmen. einmal von vorne sollte er einmal in der Woche Bilanz machen 
'lin was im Laufe der Woche zu Zomesgluten trieb. Wetten daß er 

dann schon selbst neun Zehntel für lächerlicii 

nen°\Ln^ ""d unsere klei- nen Schülerinnen noch Kinder   
werden sie „Teenager" und^JenäiJ^t 
junge Damen. Daß ihr modischer Geschmack 

r? ''^""^orvoUer Erfahrung. Da „Kleinen" schon leichter 
f>*ß<^en eitel sind sie natürlich auch, und persönliche Abneiimnoen 

if^er^Fnir^r nachdrüdc- 
inmJ vertreten. Eine kluge Mutter sollte darauf einige Rücksicht nehmen und 

"II®"®!*" '* ^'elleiOit unbegreif- 
it^ndnf. M ^^"Töchterchens mit Ver- ston^ts hinmnehmen. Ein striktes Verbie- 
te, ein absoluter Zwang kann das Kind dazu 

nett« K?eid„^ Ju verlieren und aus lauter Opposition den 

zeigt, daß in diesem Frühjahr die glatten 
sanft schimmernden Gewebe bevorzugt wer- 

ä'pn p ® If" '''^'"ellen Seidenlook entspre- 
m. ® "l'em Kammgarn- qu.ilitäten aus Wolle, die in vielen Varlatio- 
^inH ^"'■S^'^'ellt werden. Besonders aktuell 
L?« feinster Merinowolle, t'irnen gewebte Vigoureux 

Freskos, ausdrucksvolle Streifenge- 
Fi? ■! Pii genannt - zweifarbige 
DiLp mJ. r mehrfarbige Moulines. die große Gruppe der i<ummgarngewebe gehören, spielen so- vvohl bei den Frühjahrsmänlein. als auch bei 
den neuen Kostümen, Compiets, Deux Pieces 
und bei den sportlich eleganten Tageskleidern 

au"ch rr""^ Beliebt sind daneben aber 
Knmh?n l^^^eeds. glatte Tuche, sowie Kombinationen von Unis mit gemusterten 
^°d wie Hahnentritt, Glcncheck, Karo und Streifen, für Tageskleider und Deux 
r icces sehr aktuell sind wieder die geschmei- 
digen .Jerseys, die dem nach wie vor gültigen 
.Uiinpoistil im besonderen Maße entgegeii- 

h"!bi"lmi,.T''' mit geraden und hdlbtaillieiien .lacken Flanelle, .sowie leichte 
iiat d'm elegante Tageskleid 
H.p n ir ? ''^'sgesprochenes Faible für die lliciJciiden Wollgeorgette.s, die auch für 
den .Nadiniiltag ein großes Comeback erleben 

dellP h Drapes der neuen Mo- 
ko!LenTasfea '">• Geltung 

Soweit die wichtigsten Modetips. Nicht we- 

Skilp^w Ergänzung un.seres 
„fh( Wissens. Da es heute viele Stoffe 
ei sich'^urh'^ "^""«esichf tragen, lohnt siüi auch, mit den verschiedenen Bezeicii- 
nungen der Wolle vertrau! zu werden Dazu 

und°'^ WoMp" "Ü®'" BegrilTe „Schurwolle" " ""e Hier müssen wir uns merken: „Reine bzw. 100»/o Schurwolle" bedeutet daß 
. haben, der aus leiner Wolle ist, die noch keinem Spinn- oder 

den''vp'f 1 keinem die Faser schädigen- den Verfahren unterworfen wurde. „Schur- 

wolle" ist also ein besonders hochwertiges 

^en'iierJhf «"«"tätsansprü- ^en gerecht wird. Bei Stoffen mit der Be- 
handelt es sidi um Ge- 

70 Pmln. "f" .Wollanteil von mindestens 
auch mil aufweisen, also zum kleinen Teil 
nen mit anderen Fasern gemisdit sein kön- 

fiphw"" ==".Wedenstellenden Einkauf emp- 
si±lri ml! hinaus auch die Bekannt- schaft mit den einzelnen Wolltypen. Am be- 

l?ark »u'® besonders feine und meist stark gekräuselte „Merinowolle". Langfaseri- 
rhp""^.. kräftiger sind Wollen wie 

öil^Jl^" . ..Shetland" Der Schafwolle 
Lai^^ wt^' i™ ""gemeinen Tier- 
K^schmTr ;,nH Mohair, 
Tibpl Tmri w Angora, sowie Guanako, ,Iak, 
wo^?G" finH^ Bezeichnung „Reiß- tTL ^war nicht auf empfeh- 
Wnnn"ru 1 "''^r trotzdem in 

li denn die ein- fache B^pzeichnung Wolle macht da keinen 
Unteischied. Es handelt sich dabei um die 
aus gebrauchten Textilien oder Abfällen wie- 
der aufbereitete Wolle. Ihre Fasern sind oft 
lieen^'Kanft "''"harkeil beeintrach- 
rifnü' jedoch „Reine Schurwolle". 
gescLfzt."""" Ueberrasch Unsen 

Merken wir uns auch abschließend nodi den 
Namen „Siroset". der 
ein Verfahren kenn- 
zeichnet, das Falten 
vor allem in Herren- 
hosen aus Wolle dau- 
erhaft macht, dann 
sind wir für den Ein- 
kauf gut gerüstet 
und können auch vor 
kritischen Verkäufer- 
augen bestehen. Und 
seien wir doch ehr- 
lich — legt nicht jede 
Frau Wert darauf? 
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I. FuBball-Amateurlia Hessen 
Hanau 93 ist Meister der 1. Amateurliga 

Hessen. Mit einem 6:1-Sieg gegen Bürstadt 
am letzten Sonntaig sicherten die Hanauer die- 
sen begehrten Titel. Trotz der 2:1-Niederlage 
in Gießen blieb Heusenstamm noch TabeUen- 
zweiter mit einem Punkt Abstand vor Mar- 
burg, das zu Hause Friedberg mit 4:0 klar be- 
sjiegte. Im übrigen blieb auf den ersten acht 
Plätzen alles beim alten. Im unteren Drittel 
der Tabelle gab es für Ober-Roden einen 
Lichtblick. Mit dem Sieg gegen Griesheim 
dürfte für die Rodgauer der Klassenerhalt ge- 
sichert sein. Zu den feststehenden Absteigern 
zählt nach seiner Niederlage gegen den Orts- 
rivalen nun auch der KSV Urberach. Er ver- 
lor bei diesem Spiel nicht nur die Punkte, 
sondern auch zwei Sp;eler durch Platzverweis. 

Die Spiele im einzelnen: 
Viktoria Urberach — KSV Urberach 4:0 
Ober-Roden — Griesheim 3:0 
Bad Homburg — 1. FC Langen 1:1 
Hanau 93 — VfB Bürstadt 6:1 
Vn. Marburg — VfB Friedberg 4:0 
VfB Gießen — TSV Heus2nstamm 2:1 
FV Kastel — TSV Kirchhain 0:0 
Biebrich 02 — Eintracht Wetzlar 1:3 
Obertshausen — TSV Herbom 2:0 

1. Hanau 93 
2. Heusenstamm 
3. VfL Marburg 
4. FV Biebrich 
5. VfB Friedberg 
6. VfR Bürstadt 
7. FC Langen 
8. VfB Gießen 
9. Obertshausen 

10. FVG Kastel 
11. Eintr. Wetzlar 
12. Germ. Ober-Roden 
13. TSV Kirchhain 
14. Spvgg. Griesheim 
15. Bad Homburg 
16. KSV Urberach 
17. Vikt. Urberach 
18. SV Herbom 

32 
32 
32 
32 
32 
31 
32 
32 
32 
31 
32 
32 
32 
32 
32 
32 
32 
32 

102:38 
69:50 
84:47 
82:51 
80:48 
55:52 
47:49 
72:85 
71:64 
51:51 
47:54 
48:61 
54:57 
65:89 
51:71 
31:74 
57:89 
45:81 

48:16 
43:21 
42:22 
40:24 
39:25 
34:28 
33:31 
33:31 
32:32 
31:31 
31:33 
30:34 
29:35 
27:37 
24:40 
24:40 
18:46 
16:48 

A.m kommenden Sonntag: Langen — Kastel, 
Bürstadt — Marburg, KSV Urberach gegen 
Bad Homburg, Heusenstamm — Ober-Roden, 
Wetzlar — Obertshausen, Kirchhain gegen 
Biebrich, Friedberg — Viktoria Urberach, 
Griesheim — Hanau und Herborn — Gießen. 

Der Club schoß gegen einen Absteiger wieder nur ein Tor 
Ahnlich wie am 0.5tersamstag gegen den 

KSV Urberach erspielte sich der 1. FC Langen 
bei der ebenfalls zum Abstieg verurteilten 
Spvgg. Bad Homburg eine ganze Reihe klarer 
Torchancen, kam aber nur zu einem Treffer 
und mit dem l:l-Endstand zu einem Punkt. 
Dieses Ergebnis entsprach aber trotzdem eini- 
germaßen dem Spielverlauf, denn die Stürmer 
der Gastgeber wirkten genauso unentschlos- 
sen und nutzten längst nicht alle Torgelegen- 
heiten aus. In dem zu umständlich operieren- 
den und harmlosen Angriff des Clubs konn- 
ten nur Mikulas und Berger gefallen, wäh- 
rend dem erstmals u«ieder einsatzfähigen Lötz 
und Schmirmund selten etwas gelang und 
Mann wohl besser als am letzten Sonntag, am 
Ende aber zu weich war. Mittelläufer Weger 
war der überragende Abwehrspieler. Er stand 
immer richtig und f.ng die meisten gegneri- 
schen Angriffe sicher ab. Die Gebrüder Rei- 
chert hatten dagegen mitunter Mühe, den 
schnellen Außenstürmern von Bad Homburg 
zu folgen, und die beiden Außenläufer Farnik 
und Metzger spielten zeitweise zu offensiv 
und ließen den Halbstürmern der Gastgeber 
zu viel Raum. Torhüter Max zog siich gut aus 
der Affäre, wenn man bedenkt, daß sein Ein- 
satz auf Grund einer Verletzung bis zum Frei- 
tag noch fraglich war. 

In den Anfangsminuten mußte E. Reichex-t 
die Gefahr bannen, nachdem Weger einen 
Fernschuß von Düring abgewehrt hatte, 
konnte aber kurz danach Klein, der sich eine 
Steilvorlage erlaufen hatte, nicht am Schuß 
hindern. Max war jedoch auf dem Posten und 
hielt. Anschließend startete der Club einige 
gut angelegte Angriffe. Leider standen dabei 
Mikulas und einige Male hintereinander Ber- 
ger im Abseits, ehe sie der Ball erreichte. In 
der 24. Minute übersah der nicht gerade über- 
zeugende Schiedsrichter Gießel aus Mittel- 
buchen ein klares Handspiel des Bad Hombur- 
ger Mittelläufers im Strafraum. Bei einer gu- 
ten Vorlage von Mann konnte Stephan gerade 
noch vor Lötz zur Ecke retten. Als dann der 
Ersatztorhüter der Gastgeber einen Eckball 
von Mikulas nicht erreictile und bereits ge- 
schlagen war, prallte der Schuß von Berger 
von einem kurz vor der Torlinie stehenden 
Abwehrspieler ab. In der 36. Minute hatte 
dann der Club Glück. Die Hintermannschaft 
wehrte nach einem Eckball von links dreimal 
hintereinand^ nicht weit genug ab, so daß 

die Gastgeber aus kui-zer Entfernung dreimal 
zu schießen vermochten, bevor der Ball 
schließlich neben dem Pfosten landete. Außer- 
dem traf der weit aufgerückte rechte Läufer 
von Bad Homburg zwei Minuten vor dem 
Sellenwechsel mit einem Femschuß nur die 
Latte. 

Die zweite Halbzeit begann für den Club 
recht verheißungsvoll. Berger wurde in der 
47. Minute von Schmii-mund steil eingesetzt, 
lief dem gegnerischen Mittelläufer davon und 
erzielte mit einem Flachschuß, bei dem der 
Bad Homburger Torwart keine Reaktion 
zeigte, die 1:0-Führung. Vier Minuten später 
setzte sich der Langener Mittelstürmer gegen 
zwei Abwehrspieler der Gastgeber erneut 
durch und schoß in die kurze Ecke, doch dies- 
mal wehrte Schobert zur Ecke ab. Als G. Rei- 
chert in der 56. Min. den gegnerischen Links- 
außen Arnold im Strafraum sperrte, um Max 
die Ballaufnahme zu ermöglichen, entschied 
der Unparteiische sechs Meter vor dem Lan- 
gener Tor auf .indirekten Freistoß. Bergmann 
hob das Leder jedoch knapp über die Latte. 
Mitte der 2. Halbzeit stand dann das Glück 
ganz auf der Seite der Kurstädter: Mikulas 
flankte nach einem Alleingang auf linksaußen 
zu dem freistehenden Berger. Dessen Kopfball 
wurde abgewehrt. Der Mittelläufer eilte hinzu 
und schoß das Leder in letzter Not an den 
Pfosten des eigenen Tores. Dahn war Lötz 
sofort da und schoß im Fallen völlig unge- 
deckt über die Latte. Beim Gegenangriff fiel 
postwendend der 1:1-Ausgleich: Klein gewann 
nach einer Steilvorlage ein Duell gegen Max 
und schob den Ball über diie Torlinie, ehe der 
zurückgelaufene G. Reichert zur Stelle war. 
Bei einer Flanke von links hinderten sich zwei 
unmittelbar neben dem Torpfosten stehende 
Bad Homburger Stürmer gegenseitig am 
Schuß, und kurz danach verfehlte der Mittel 
Stürmer der Gastgeber das Tor mit einem 
Fernschuß nur knapp. Andererseits vergab 
aber auch Lötz in der 84. Minute noch eine 
gute Möglichkeit, als er eine genaue Flanke 
des erneut durchgebrochenen Mikulas erhielt 
und man vergeblich auf einen plazierten 
Schuß wartete. Somit blieb es bei dem mage 
ren 1:1, mit dem der Club seinen 7. Tabellen- 
platz gerade noch verteidigen konnte. 

Im Vorspiel unterlag die stark ersatzge- 
schwächte Reserve des Clubs 1:5 (0:3). 

Pfungstadi gegen Erzhausen 11:3 (5:1) 
Mit einer Riesenüberraschung endete das 

für Erzhausen so wuchtige vorletzte Verbands- 
spiel. Wenn man bedenkt, daß Pfungstadt vor 
acht Tagen auf eigenem Gelände gegen Die- 
burg mit Mühe und Not nur ein Unentschie- 
den (3:3) erzielte, so hatte Erzhausen diesen 
Sonntag das Pech, Pfungstadt sowohl tech- 
nisch als auch taktisch, in einer Form anzu- 
treffen, die in dieser Spielsaison bestimmt 
wohl als einmalig zu bezeichnen ist. Schon der 
BHtzstart der Gastgeber, der ihnen in den 
ersten vier Minuten zwei Tore einbrachte, gab 
ihnen den moralischen Rückhalt, während sich 
Erzhausen von diesem Konterschlag einfach 
nicht mehr erholte. So konnte Pfungstadt 
durch sein genaues, direktes Abspiel sowie 
durch raumgreifende Vorlagen über die 
schnellen Flügel Erzhausen laufend unter 
Druck setzen. Mit letztem Einsatz versuchten 
wohl einige Spieler, das Verhägnis zu ban- 
nen, aber gegen diesen Wirbel, unter Herbolds 
ausgezeichneter Regie, war einfach kein Kraut 

gewachsen. So fielen in regelmäßigen Abstän- 
den elf Treffer, die so zwangsläufig herausge- 
spielt waren, daß Torhüter Keller, trotz guter 
Leistung, keine Abwehrmöglichkeit hatte. Erz- 
hausen konnte nur drei Tore (Rössling 2 und 
Leyer) erziielen. Neben der allgemeinen Ner- 
vosität der Erzhäuser Mannschaft war viel- 
leicht mitbestimmend für dieses Debakel, daß 
sich die Außenläufer, sonst die Stärke der 
Abwöhr, besonders im z\veiten Durchgang zu 
weit zurückhielten. Sie überließen dadurch 
dem Gegner das ganze Mittelfeld. Der alte 
■Fuchs Herbold nutzte diese Gelegenheit weid- 
lich aus und die diesmal sehr schußstarke 
Sturmreihe jagte ihre Bälle aus allen sich bie- 
tenden Gelegenheiten auf Kellers Heiligtum. 
Gegen ein solches Furioso stand die Hinter- 
mannschaft auf verlorenem Posten. Sie mag 
sich damit trösten, daß gegen ein Pfungstadt 
in einer solchen Spiellaune wohl jede Mann- 
schaft der II. Aniateurliga den Kürzeren ge- 
zogen hätte. — Die Reserve verlor 7:2. 

Fünf Tore in 10 Minuten 
SSG Offenthal — SKV Büttelborn 4:2 (0:1) 

Mit vierfachem Ersatz mußte die SSG Offen- 
thal zum Verbandsspiel gegen den SKV Büttel- 
born antreten. Der Einsatz der ganzen Mann- 
schaft brachte trotzdem einen Sieg zustande, 
der ihr welter noch Aussichten auf den Klas- 
senerhalt gibt. 

In der ersten Halbzeit sah man die Büttel- 
borner Gäste leicht überiegen, und das in der 
30. Spielminute durch ihren Halbrechten er- 
zielte Führungstor entsprach dem Spielver- 
lauf. Allerdings hatte Offenthal in dieser Zeit 
zwei große Chancen durch Werner Spatz, der 
aber mit seinen Schüssen Pech hatte. 

Durch eine Umstellung verstärkte Offenthal 
nach der Pause seine Läuferreihe, was sich 
günstig auf das Sturmspiel der Gastgeber aus- 
wirkte. So kam es auch in der 55. Minute zur 
Eröffnung des Torreigens, als Kurt Rath aus 
dem Hinterhalt unerreichbar für den Gäste- 

torhüter einschoß. Aber iiereits zwei Minuten 
später hatten die Gäste durch ihren Mittelstür- 
mer die Führung wieder an sich gerissen. Vom 
Anstoß weg gelang nun dem sonst vom Pech 
verfolgten Werner Spatz der abermalige Aus- 
gleich. Der gleiche Spieler war es dann auch, 
der kurz darauf mit einem wuchtigen Schuß 
die 3:2-Fühmng erzielte. In der 65. Minute 
stellte Dieter Seibert mit einem Über- 
raschungsschuß das Endergebnis her. Das 
Spiel lief ausgeglichen weiter, bis 15 Minuten 
vor Schluß Heinz Rath verletzt wurde, und 
die Büttelborner noch einige Male gefährlich 
vor dem Offcnthaler Gehäuse auflcreuzten. 

Durch diesen Sieg bleibt Offenthal weiter 
hin mit Gräfenhausen, das sein Heimspiel 
ebenfalls gewinnen konnte, punktgleich. 

Im Spiel der Reservemar^schaften siegten 
die Büttelborner mit 0:2 Toren. 

II. FuBball-Amateurli^ Darmstadt 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

fiel am vorletzten Spielsonntag eine wichtige 
Entscheidung. Neben Egelsbach muß nach sei- 
ner Niederlage in Pfungstadt nun auch Erz- 
hausen den bitteren Gang in die A-Klasse an- 
treten. Falls noch ein Verein absteigen muß. 
ist es die Hassia Dieburg, die in Lampertheim 
mit 3:1 den Kürzeren zog. Schatten 1^ über 
dem Spiel TSG Darmstadt gegen die 98er 
Amateure, wo die TSG ihren Halbstürmer 
durch Beinbruch verlor. In Walldorf, das ge- 
gen Bischofsheim verlor, ging es recht stür- 
misch zu. Zwei Platzverweise waren die Folge, 
die die Gebrüdrr Röcken des Platzvereins hin- 
nehmen mußten. — Die Spiele im einzelnen: 
TSG Darmstadt — SV 98 Amateure 2:4 
TSV Pfungstadt — SV Erzhausen 11:3 
Lampertheim — Hassia Dieburg 3:1 
SG Egelsbach — SG Nieder-Roden 2:6 
Groß-Umstadt — TSG Messel 1:6 
Olympia Lorsch — Opel Rüsselsheim 1:0 
SV Münster — SKG Stockstadt 1:2 
RW Walldorf — SV Bischofsheim 0:4 

Der Tabellenstand 
1. Nieder-R6den 29 81:25 47:11 
2. SV 98 Amateure 29 62:38 36:22 
3. TSV Pfungstadt 29 78:49 34:24 
4. Bischofsheim 29 54:43 34:24 
5. Rüsselsheim 29 58:42 31:27 
0. Lampertheim 29 48:45 31:27 
7. Stockstadt 29 49:37 30:28 
8. RW Walldorf 29 52:60 29:29 
9. Groß-Umstadt 29 50:61 29:29 

10. TSG Messel 29 59:59 27:31 
11. Olympia Lorsch 29 56:60 27:31 
12. TSG Darmstadt 29 50:58 27:31 
13. SV Münster 29 40:56 25:33 
14. Hassia Dieburg 29 44:61 22:36 
15. Erzhausen 29 41:78 31:37 
16. SG Egelsbach 29 33:83 14:44 
Am kommenden .Sonntag: Nieder-Roden ge- 
gen Münster, Dieburg — Groß-Umstadt, Erz- 
hausen — Walldorf, Bischofsheim — TSG 
Darmstadt, SV 98 Amateure — Lampertheim 
(Samstag), Stockstadt — Pfungstadt, Rüsäels- 
hcim — Egelsbach und Messel — Lorsch. 

Der Meister mußte kämpfen SG EgelsbacH — so Nieder-Roden 2:G (1:4) 
Für den bis auf Linksaußen Neu.komplett 

angetretenen Meister Nieder-Roden gab e.= 
zwar einen zahlenmäßig deutlichen Sieg, die 
Gäste mußten aber besonders kurz vor dem 
Seitenwechsel und in den ersten 20 Minuten 
der zweiten Hälfte ihr.ganzes Können auf- 
bieten, um die Platzherren niederzuhalten. 
Dies zeigt schon das Eckenverhältnis von 9:4 
für Egelsbach. Kurz vor der Pause half den 
Gästen sogar der Pfosten bei einem Allein- 
gang von Basler. Hätte Rückerl, als er frei 
vor Hüter Klein stand, die der Situation ent- 
sprechende Schußsicherheit bewiesen, würde 
das Spiel möglicherweise einen ganz anderen 
Verlauf genommen haben. Bei den Gästen 
gefiel besonders Mittelstürmer Brehm. Aller- 
dings nur in der 1, Halbzeit. An seiner Stelle 
tat sich dann Staudt, der Halblinke, als Ein- 
fädler hervor. Daß Pschorn, sein Egelsbacher 
Gegenspieler, unermüdlich kämpfte, spricht 
für den jungen Rechtsläufer. Die viel geprie- 
sene Gästeabwehr liatte öfter Mühe mit dem 
neu formierten Egelsbacher Angriff, und der 
Nieder - Rodener Stopperhüne Neuheusel 
wirkte nicht so sicher wie sonst. 

Vom Anstoß weg tauchte Basler, diesmal 
Mittelstürmer spielend, vor dem Tor auf, sei- 
nen Schuß konnte Klein über die Seitenlinie 
zur Ecke lenken. Im Gegenzug wiederholte 
Köhler im Gastgebertor das gleiche, indem er 
einen Schuß von Rechtsaußen Weber eben- 
falls zur Ecke lenkte. In der 12. Minute fiel 
dann überraschend das 0:1. Einen Augenblick 
war Brehm frei und sofort kam auch sein 
Schuß. Bei einen) Kopfballduell zwei Minu- 
ten später verletzten sich Basler und Nieder- 
Rodens Rechtsläufer Dries. Beide mußten 
vorübergehend ausscheiden. Während Basler 
nach zehn Minuten wieder auf den Platz 
kam, blieb Dries Jsls nach Halbzeit draußen. 
Wieder war. es Brehm, der nach 20 Minuten 
mit einem satten 18-m-Schuß das 0:2 erzielte. 
Als dann die Egelsbacher etwas aufkamen, 
sprang ein mehr als Flanke gedachter Ball 

von Knöß II. vom Pfosten zum 1:2 ins Netz, 
Nach einem Freistoß von Brehm stellte We- 
ber jedoch den alten Abstand wieder her. und 
Linksaußen Terwey brachte fünf Minuten 
vor der Pause, nach einer guten Kombination 
des rechten Sturmflügels, den 4. Treffer an. 

Nach Wiederbeginn hatten die Platzhenen 
zunächst mehr vom Spiel. Baslers Kopfball 
über die Hände von Klein eröffnete neue Per- 
spektiven. Erst eine Viertelstunde vor Schluß, 
nachdem Gaußmann einen Eckball von recht.s 
ins eigene Gehäuse gelenkt hatte, wurden 
die Gäste wieder munter. Der letzte Treffer, 
gleichzeitig der dritte für ihn, brauchte von 
Brehm nur noch über die Linie gedrückt zu 
werden. Er fiel Sekunden vor dem Abpfiff 
des Schiedsrichters Schäfer-Neckarau. 

Die Reservemannschaft der Platzherren 
führte bis weit in die zweite Hälfte hinein 
durch einen sauberen Kopfball von H. Werk- 
mann mit 1:0, ehe den Nieder-Rodener Gä- 
sten der Ausgleich gelang. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SKG Roißdorf — FC Arheilgen 1 ;2 
SSV Raunheim — TSV Trebur 1:3 
SKG Gräfenhausen — TSG Wixhausen 2:1 
SV Nauheim — SV Weiterstadt 4:4 
SSG Offenthal — SKV Büttelbom 4:2 
SKV Mörfelden — Gustavsburg 4:2 

HANDBALL-ERGEBNISSE 
Bezirksklasse, Gruppe West: 
SG Egelsbach — TuS Rüsselshelm 4:9 
SKV Mörfelden — SKG Erfelden 3:9 
TSV Worfel-ien — TV Trebur 9:9 
TG Bessungen — SKG Biiuschheim 9:0 
A-Klasse Darmstadt: 
TG Bessungen Ib — TSV Pfungstadt 5:24 
TV Seenelm — TSV Nd.-/öber-Modau 8:4 
SKG Ober-Ramstadt — SG Weiterstadt 8:14 
SG Arheilgen — SKG Schneppenhausen 6:11 

Weißer Mann auf dem Rückzug 
Sehr großem Interesse begegnete auch der 

5. Vortragsabend von dem Dozenten R. Cahn 
zum Thema „Ende der Vorherrschaft des wei- 
ßen Mannes in Afrika." Ein Film vom Jahre 
1960, das man das Jahr Afrikas genannt 
hat, zeigte die Reise nach Ghana des hessi- 
schen Ministerpräsidenten mit Alterspräsident 
Heuss. Im Anschluß an den Film trat der 
junge afrikanische Gast stud. theol. Diallo 
vor die Karte „Afrika 1961". Er kam aus Gui- 
nea, aus dem Inneren des Landes und erzählte 
von seinem Heimatland. Ganz selten fehlte 
Ihm ein deutsches Wort, da In Guinea lange 
Zeit französisdh gesprochen wurde, und er 
dann ein französisches Wort gebrauchte. Nach 
dem Schulwesen befragt, antwortete der junge 
Student: Seit der Unabhängigkeit versuchen 
wir, alle Kinder in die Schule zu schicken. 
Die Eltem haben sich versammelt, auch eine 
Schule gebaut, aber es mangelt an Lehrern. 
Die Missionsschulen sollen aufgehoben wer- 
den, in denen zwar bewußt gute Katholiken 
erzogen werden, aber sie wollen nach afrika- 
nischen Regeln ihre Kinder erziehen und ler- 
nen lassen." Im Film sah man Gräber dort 
verstorbener Miissionsschulschwestem. Spa- 
nler und Portugiesen hatten einst die katho- 
lische Religion eingeführt. Diallo besuchte 
freiwillig eine Staatliche Schule. Sobald es 
genug Lehrer gibt, wird Schulzwang einge- 
führt. Alle Länder der UNO haben Guinea 
als Staat anerkannt, außer, Frankreich, das 
auch keine Bananen von dort kaufen wollte. 
Zuerst hat Rußland ein großes Plus. Schon 
mltdem Assuan-Staudamm. Und er sagt frank 
und frei: „Wir können keine Ideologien ver- 
teidigen. Es gibt keine Unterjochung, weder 
durch Kapitalismus noch Kommunismus. 
Einige Studenten seines Landes, die sich 
kommunistisch-politisch gaben, wurden nach 
durch Kapitalismus noch Kommunismus." 
geht gegen die Reliigion — unserer Meinung 
nach." Vielerlei Fragen beantwortet er. Wem 
da. Land gehört? Es gehört niemand und 
allen. Es kann kein Weißer Land kaufen. Die 
Früchte im Verkauf? Das Geld bekommt der 
Staat. Sonst gibt es kein Geld. Es besteht 
noch die alte Tauschwirtschaft. Dann gibt es 
eine Kolchosenform, das war schon früher so. 
Übrigens exportiert Guinea auch wertvolle 
Hölzer für die Möbelindustrie. (Auch hier In 
unsere Gegend. Vor wenigen Wochen noch 
auf einem holländischen Schiff in Höchst am 
Main zu sehen.) "Über die Stellung der Frau 
befragt, in Guinea gibt es eine Bürgermeiste- 
rin. Die Frau hat dasselbe Recht wie der 
Mann. Im anderen Landesteil gibt es Ministor. 
Für die Zeit nach seinem Studium hat er 
heute noch keinen bestimmten Plan. Er hat 
gute Kenntnisse der europäischen Lage. Es 
war vom einstigen Sklavenleben d'.e Rede, 
im 14./15. Jahrhundert. Auf eine wißbegie- 
rige Frage, was denn vorher war, .sayt Diallo: 
„1300 war Euixipa auch nicht mehr entwickelt, 
als Afrika." Große Heiterkeit. Und er lacht. 

daß die Zähne blitzen und bedankt sich zum 
Schluß für „Attention".EIn interessanter, leb- 
hafter Abend, für den es viel Beifall gab. 

Hedwig Ulmann. 

... wir aber zelteten... 
„ Ich würde aus jedem Verein austreten, in 

dem ich laufen müßte . . ." Das waren die 
Worte, die wir von einem Wirt in Traisa zu 
hören bekamen, als wir nachts um 24 Uhr in 
seiner Kneipe vor Anker gingen. Ein Cola war 
angebracht, da wir schon seit fünf Stunden 
mit schwerem Gepäck uns durch den Wald 
schlugen. Unser redseliger Wirt bot uns an. 
einen Sackwagen mobil zu machen, um uns 
damit nach Jugenheim zu fahren. Wir lehnten 
entrüstet ab! 

Eine Stunde später dachten wir jedoch an- 
ders über dieses Angebot. Wir wußten eigent- 
lich nur noch, daß wir hinter Nieder-Ramstadt 
waren. In einzelne Trupps zersprengt, zogen 
wir nach Karte und Kompaß gegen Nleder- 
Beerbach. Wir hatten natürlich wieder einmal 
abgekürzt! Auf der Straße nach Ober-Beer- 
bach traf sich jedoch alles wieder, und gegen 
4 Uhr morgens waren wir glücklich auf der 
Tannenburg angelangt. Der Rest des Oster- 
samstages verging mit dem Aufbau unserer 
ourte. Mittlerweile waren auch unsere Jüng- 
sten und Fußkranken mittels Bus und Stra- 
ßenbahn eingetroffen. 

Am Abend . . . Der Wald triefte vor Nässe. 
Wir jedoch saßen in unserem Zelt und sangen 
beim Schein des flackernden Feuers. Der 
Ostersonntag verging mit Gottesdienstbesuch 
und Streifen durch die Umgebung. Uns fiel 
auf, daß viele bekannte Wanderwege schon 
fast zugewachsen sind. Am Abend nahmen 
wir 4 aus unserer Runde in unseren Bund auf. 

Am Ostexmontagmorgen konnte man uns (20 
Jungens Im Gänsemarsch) durch Jugenho'n 
tippeln sehen. Ein älterer Herr rief uns i.üt 
einem Schmunzeln zu: „Gelt, ihr seid doch 
die Räuber von der Tannenburg, und jetzt 
geht ihr wohl wieder nach Hause zu Muttern?" 
Wir lachten, er lachte und mit Ihm noch 
etliche andere Passanten. Auch in der Stra- 
ßenbahn merkte man, daß wiir nach Hause 
fuhren. Die Unterhaltung bestritten wir, die 
Fahrgäste lachten, der Schaffner kassierte, 
und in Bberstadt wurde vorsorglich ein wei- 
terer Wagen an unseren Straßenbahnzug an- 
gehängt. 

Wir sind wieder zu Hause. Unsere Zelt- 
ba'hnen, Horden, Pötte und sonstige Utensilien 
warten auf das nächste Lager. Dieses wlixl am 
22./23. Aptil hier (am Paddelteich) in Langen 
stattfinden. Mit der gesamten evangelischen 
Jugend unseres Dekanates Dreieich wollen 
wir dann die Einweihung „unseres Spitzen 
Turmes" vornehmen. Hoffentlich haben wir 
dazu besseres Welter, als ci uns an Ostern 
beschioden war. Teddy/BIechi 
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Zimmerpflanzen mit welligen, gekräuselten Rändern 

Farne als Schmuck für Wände, Spaliere und Aeste 
PhylUIis - Hirsdizunge 

Von diesen bei uns Im Preilund verwen- 
deten Farnen wird die Form PhylUtls scolo- 
pendrlum cv „Crispum" gern als Topfpflanze 
^'ezogen Sie ist sehr widerstandsfähig und 
hat zungenförmige, ungeteilte Blätter mit 
stark gewellten oder gekräuselten Rändern 
Frühjahr: Bei 'l'nebbeginn In lockere, schwach- 
.iaure Erde umtopfen Ausreldiend gießen. Som- 
mer: luftig, halb.-ichattig bis schattig, nicht zu 
warm, am besten auf dem Balkon oder im 
Garten Reichlich gießen, bei trocknem Wet- 
ler spritzen, einigemal nachdüngen. Herbst/ 
Winter Ruhezeit In ungeheiztem, hellem 
Raum unterbringen, günstig sind 5—10 Grad, 
Mäßig gießen Bei wärmerer Ueberwinterung 
kommt es leicht zu Thripsbefali, Es handelt 
si(^ um winzig kleine Fliegen, die an den 
Blättern saugen Bekämpfung gelingt z. B. 
leicht mit Etlssol, Vermehrung: durdi Tei- 
lung der Pflanze im Frühjahr oder durch 
Rhizomstücke mit noch vorhandenen Blatt- 
stielenden im Herbst Ueber Winter warm auf- 
gestellt, treiben sie Im Vorfrühling durch. 

Plattyc^rium - Geweihfarn 
Wegen ihrer uuffulienden Laubschonheii 

sind die Geweihfurne schnell beliebt gewor- 
den. Sie stammen von der südlichen Halbku- 
gel, xvo sich hoch In den Bäumen unter tro- 
pischem Himmel In Wärme und Luftfeuchtig- 
keit ihre riesige Wildheimat befindet An- 
fangs hielt man diese Farne für sehr emp- 
findlich, doch haben sie sich schnell an un- 
sere Zimmerverhältnisse «ewohnt Besonder^ 
hart sind die schmalkeiligen Arten wie P 
alcicörne. P, a var hillil, P willinckii Sie 
vertragen gut trockne [,uft und begnügen 
sich Im Winter sogat mit 10—12 Grad Da- 
gegen brauchen die stattlicheren breltkeillg 
wachsenden Arten, wie P coninärium, P 
grände, P. wilhelmlnae-reginae. Im Winter 
wenigstens 16 Grad Wärme und etwas Luft- 

feuchtigkeit. Mit Uebersprühen sei man je- 
doch vorsiditig Ihrem Vorkommen entspre- 
chend werden sie gern In rauhe Rinde der 
Korkeiche oder der falschen Akazie (Robinie) 
eingearbeitet und an Aststücken oder Eplphy- 
tenbäumen befestigt oder In durchlöcherte 
Ampelschalen, Holz- oder Plastikkörbchen 
gepflanzt und hängend unKebrucht. Aber auch 
in gewöhnlichen Töpfen gedeihen sie zufrie- 
denstellend. Da die Wurzeln besonders luft- 
liebend sind, muß der Pflanzstoff sehr grob 
sein. Geeignet ist gute Lauberde mit Torf- 
mull und Sumpfmoos, dem man etwas organl- 

Plper crncatum 

sches Düngepulver beimischt. - Die Geweih- 
farne haben zwei Arten von Blättern und 
nehmen deshalb eine Sonderstellung unter 
den Farnen ein Die unfruchtbaren Blätter. 
|e nach Art verschieden geformt, legen sich 
schüt/.end über Wur/.eln und Brde. speichern 
Wasser und Nahrung und verrotten von un- 
ten allmählich, wodurch sie den Wurzeln den 
notwendigen Humus geben Sie werden als 
Nissen- oder Mantelblätter bezeichnet und 
dürfen nicht entfernt werden An den frucht- 
baren Blättern bilden sich braune Flecke mit 
Sporen aus, die der Vermehrung dienen In 

.der Jugend sind diese Blätter filzig behaart, 
im Alter meist glatt. Frühjahr/Herbst: Wachs- 
tumszelt. Hell und schattig. Wöchentlich 2- 
bis 3mal gießen oder Je 5-15 Min. tauchen. 
Nischenblätter kommen dabei mit unter Was- 
ser. Mögli^st angewärmtes Regen- oder an- 
deres kalkfreies Wasser verwenden. Etwa 
alle 14 Tage setzt man dem Gieß- oder 
Tauchwasser einen Blumendünger zu. I g/ 
I Ltr, Auch hat es sich bewährt. In Nähr- 
losung getränkte Torfbrocken unter die Ni- 
schenblätter zu schieben Man lusse den BhI- 
len nicht trocken werden Es genügt, alle iiwei 
•Jahre itn Frühjahr umzupflanzen. Winter; 
hell, mäßige Sonne schadet nichts. Kaum 
duri^gen. etwa wödientllcli einmal reichlich 
gießen oder tauchen Ballen darf nicht aus- 
trocknen 18—22 Grad werden vertragen Ver- 
mehrung durch Kindel. 

Piloc6reuj/ Piiosoc^reui, - 
Haar-Säuienl<at<tus 

Selir ansehnliche Säulenkakteen mit schön 
gefärbten Dornen und prächtigem weißem 
Haarkleid Zwei Gattungsnamen sind für 
diese Pflanzeri noch üblich Blüten dürfen 
wir erst bei älteren Pflanzen erwarten sie 
sind jedoch unscheinbar und öffnen sicli nur 
nachts. Für die Zimmerpflege verwende man 
nui auf Trichncereus spachianiis gepfropfte 

'"f®® weniger empfindlidi Früh- 
7 i, Triebbeglnn wird umge- 

; Sommer auch und warm, stets im Zimmer. Winter: Ruhezelt Hell, mäßia 
'V® Nachtternperatur, nicht 

SteAHnge 
Piper - Pfeffer 

Gut zu verwenden, sei es Im Zimmer oder 
®'""ie"fensler. sind einige der im tropi- 

schen Asien beheimateten kletternden Pfef- 
fierzförmigen Blättern. Die grünlaubigen Arten /.eldinen sich durch I-Icht- 

genügsamkeit aus und können mäßig warm 
bis warm stehen Am verbreltetslen sind- 
SAwarzer Pfeffer (P, nlgrumi und Betel- 
j 5. öetlei Hübscher im Blatt sind jt- 

u die rosH-welÜ-bunten Arten Sie lieber, mehr Wärme. Licht und höhere l.uftfeuchtig- 
kwt Hierher gehören P crnrätum. wohl die 
smonste Art, P ornätum. I' porphyrophyllum, 
P, sylvätleum, eine besonders großlauhigc Art 
Dankbar sind diese jedoch nur In einem war- 
men Blumenfester oder Wintergarten Sie eig- 
nen sich zur Bekleidung von Wänden Spalie- 
ren, Aesten, wo wir sie anheften, und kriedien 
am Boden entlang Stets haihschattig his 
schattig FrühJahr'Siimnicr Hauptwarhstums- 
zelu Bei Beginn umtopfen Erde li,d<er. nicht 
zu schwer. Zunehmend gießen, öfter spritzen, 
i" Sommer alle 8 14 Tage nachdüngen Schutz vor Sonne Herbst.Winter: Gewisse 
Ruhezeit Pfefferpflan/.en sollen letzt mög- 
llmst nicht wachsen Deshalb sparsam gießen, 
otine daß die Erde austrocknet Grünlaubige 
Pflanzen nicht unur 12 Grad Arten mit rosa 
geflecktem Laub über 15 Grad Bei trockner 
Warme spritzen Etwa alle Wochen vor 
a lern bei Herbstbeginn und Winterausgang 
etwas nachdüngen Standort rnoelichst hell 
Vertnehrung im Frühjahr oder im Sommer 
durch krautii'e SteclUInge mit 1- 2 Blatt Ein 
langet Trieb Isiinn In mehrere Stecklinge zer- 
schnitten werden Man stecke 3—5 in einen 
8 cm weiten Topl. halte warm und mäßig 
feucht, dann bilden sich bald Wurzeln, Nadi 
drei Monaten umtopfen. 

Aufnahme 

der Schulanfänger 

Sdiulgruppe Wallsdiule 
.\lle bei der Schulgruppe Wallschule ge- 

meldeten bzw. zu diesem Schulbezirk gehö- 
l enden Schulneulinge wollen die Erziehungs- 
berechtigten bitte am 12. April 1961 um 11 Uhr 
in die Turnhalle der Wallschule zur Aufnahme 
bringen. . 

Mann, Rektor 

Sdiulgruppe Cesdiwister-Sdioll-Sdiule 
Die Schulanfänger der Geschwister-SchoU- 

Schule werden am Donnerstag, dem 13. April, 
um 11 Uhr in die Volksschule aufgenommen. 

Kalberlah, Rektor 

Sdiulgruppe Ludwig-Erk-Sdiule 
Die Aufnahme der Schulanfänger für die 

Lud^vigwErk-Schule, Bahnstraße 42', ist am 
.Mitt\voch, 12. April, um 14 Uhr. 

Der Schulleiter 

Wir blicken nach Frankreich I. 
Diese an vier aufeinander folgenden Mitt- 

woch-Abenden zur Durchführung kommende 
Reihe will für das Verständnis für die Men- 
talität unsres westlichen Nachbarn, Frank- 
reich, werben und das europäische Bewußt- 
sein fördern. Frankreich, seit Generationen 
als „Erbfeind" Deutschlands bezeichnet, heute 
als unseren Freund zu betrachten, fällt man- 
chem nicht leicht. Viele verzerrte Vorstellun- 
gen gilt es auszuräumen. Die In den nächsten 
Wochen abrollende Vortragsreihe will einen 
Einblick in die persönlichen, wirtschafthchen 
und kulturellen Sphären unseres Nachbarlan- 
des bieten. Der I.Abend hat den französischen 
Alltag zum Gegenstand. Msr. Cambon, Paris, 
wird einen KurzJilm zeigen und über dieses 
Thema sprechen. Anschließend Aussprache 

Mittwoch, den 12. 4. 61, 20.00 Uhr Ludwig- 
Erk-Schule, Saal 3. Eintritt frei. 

Finnische Studie 
Der sechste Abend der Reihe „Hörer berich- 

ten" wird von dem Studierenden der Techn. 

Hochschule Darmstadt, Harald Wender, Lan- 
gen, bestritten. Während eines achtwöchdgen 
Arbeitsaufenthaltes in Finnland konnte er die 
völkische, wirtschaftliche und soziale Ent- 
wicklung dieses Landes studieren. Darüber 
hat er eine Studie verfaßt, die durch herrliche 
Farbaufr>ahmen ergänzt wird. 

Freitag, den 14. 4. 61, 20.00 Uhr, Ludwlg- 
Erk-Schule, Saal 3, Eintritt frei. 

Theaterring Langen 
Als nächste Veranstaltung kommt am kom- 

menden Donnei-stag, dem 13. 4. 61, Bert 
Brecht's „Mann ist Mann" zur Aufführung. 
Brecht glossiert in diesem Stück die Stur- 
heit der Militärbürokratie, nach deren Forde- 
rungen ein verloren gegangener Mann durch 
eüien beliebig aufgegriffenen ersetzt werden 
muß. 

20.00 Uhr, Turnhalle am Jahnplatz. Freier 
Kartenverkauf nur an der-Abendkasse. I.Platz 
DM 4,—, 2. Platz DM 3,—. 

-M- 
* Langener Tanzicreis. Am Mittwoch t>e- 

&nnt um 20 Uhr ein neuer Lehr^ng für 
Volks- lund gesellige Tänze im Gyrrmastiksaal 
der Ludwig-Erk^SchuIe. Neue Teilnehmer 
sind willkommen. Die Teilnahme ist kosten- 
los. 

Prägerinnen 
für Adrema und Addressograph-Platten von gutem Unter- 
nehmen in Nachijarort gesucht. 

5-Tage-Woche - gute Betriebsatmosphäre 
erstattung - Bahnbus-Nähe. 

Fahrgeld- 

Angebote, die vertraulich behandelt werden, erbeten unter 
Nr. 557 an die Langener Zeitung. 

li^HH Achtung I Nur 1 Tag In Langen 
Nur Donnerstag, 13. April, werden von 11 — 18.30 Uhr in 

Lancvn, int „FranlifBrter Hot", Lutherplate 

US-Waren u. -Bekleidung 
preiswert verkauft: 

VS-Sti6fel, -W&oohe, -Trenchooats, -PnllaTer, US-WoU- 
US-Oflislershosen, WoUdedcen, Blnejuu, lisder- 

iw«, VS-Nylon-Parker, Motorrad- u. B^eobeUeUuw. 
ÜS-Handsdinlie, Gabardinehosen, Arl>eitokleldnng ■. ▼. a. 

Achtung! Neu eIngetroffenAchtung!! 
Frühjahrsartlkei, Pondios, U8-W-Pel*westen, Schlafsäcke, 
KhaUiieniden, Khakihosen, MP-BUntel, BoUerJaokni, Ab- 

deekplanen u. v. a. Artikel 

m"~irene LAWING, HETOELBERG, Blttteinweg 6 MM 

l~— Preissensationen!  
Wegen kleinen äußerlichen Emaillefehlern zu stark herab- 
gesetzten Preisen: 
Trommelwaschautomat für 5 kg, mit 4 Waschprogrammen 
und Spulprogramm, elektr. Laugenpumpe, nur DM 695  
Waschmaschinen schon ab DM 265.—. Trockenschleudcrn 
?n viUnh T' ®."senwaschmaschincn - Kombinationen m verschiedenen Ausführungen. — Alles fabrikneue Spitzen- 
erzeugnisse, neueste Modelle mit voller Wei-ksgarantie und 
vorzüglichem Kundendienst — Teilzahlung. Fachmännische 
Beratimg und Verkauf: Donnerstag, 13.4. 1961, von 10-18 Uhr 

in Langen, Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Organisator: Herrn. Schmitt, Hösbach/Ufr., Hauptstr. 21 
Ltg. Leo Morawietz, GaUl>aeh, ABohaffenburger Str. 21 

Sudjen Sie eine neue Existenz? 

Bekanntes großes Unternehmen bietet für leichte Außen- 
diensttätigkeit (kein Verkauf) 

2 HERREN 
eine gute LebenssteUung mit hohem Einkommen. 

Bewerber mit guter AUgemeinbüdung und Ver- 
handlungsgewandtheit wollen sich bitte unter 
Off. Nr. 542 bei der Langener Zeitung melden. 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge findet am Mitt- 
woch, dem 12. AprU 1961, von 14— 15 Uhr im 
städtischen Kindergarten, Zimmerstraße 12, 
statt. 

Langen, den 10. April 1961 
Der Magistrat: Umbach, Bürgernmeister 

J üngere 

Verkäuferi n 
für mein Lebensmittelgeschäft 
zum 1. 5. oder 1. 6. gesucht. 
FRANZ SACK 
Ernst-Thälmann-Straße 2 

S^itung^ofUieiqe 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Setten-XeUe». 
Langen, Fahrgais«$ 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

Cchnttidttff 
Dorotheenstr. 8-10 

Inserieren bringt Gewinn I 

Elektr. Mossage-Apporote 

Penonen-WieKe-Wascen 
Bestrahlunfslampen 
Höhensonnen, Original Hanau 
Elektr. Inlialier-Apparate 
FoBpfleve-Koffer mit Motor 
Hoolifrequeni-Apparat« 
Klosettstfilile nnd HoÄer 
Galv. farad. Elektrisierapparate 
Krsnkentahrstflhie 
Bico Klima-Masken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Teiefon 33 26 34 
MOnohener Str. 17, Ecke Weserstraße 

Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Bei aiien Kassen zugelassen 

Am 3. April 1961 verschied nach einem arbeitsreichen Leben plötzlich 
und unerwartet unsere liebe Mutter. Schwiegermutter, Großmutter 
Schwägerin, Tante und Cousine 

Frau Luise Burk 
geb. Sallwcy 

im 77. Lebensjahi'. 
Die Beerdigung fand auf Wunsch der Verstorbenen in aller Sülle statt. 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnalune beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen danken wir allen recht herzlich. Besond-rcn 
Dank Herrn Pfai-rer Dr. Ziegler, den Schulkollegen des Jahrgangs 1884/85 
sowie Herrn Freitag von dem V.V.N. für die trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Heinrich Burk u. Frau 
Wilhelm Burk u." Frau 
Helmut Möbius u. Frau 
und 4 Enkelkinder 

Langen, den 11. April 1961. , 
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Ffiiirlintc hnrwthr 
Laii(tii 

Am 16. April, 20.30 Uhr 
Untcrriobt. 

Der Ortsbrandmeister 

Freitag, den 14. April, 
20.30 Uhr 

Clubabend 
i. Clublokal Deutsches 
Haus. 

Freitag, den 14. April, 
20 Uhr 

•lahres- 
hauptvcrsammlung 
mit Erstattung der 
Berichte und Neu- 
wahl d. Vorstandes 

i. Gasth. „Zum Lämm- 
chen", Schafgasse 29. 
Alle Mitglieder werd. 
auf die zugegangene 
schriftl. Einladung hin- 
gewiesen, und wir hof- 
fen auf eine zahlreiche 
Beteiligung, um die 
Bedeutung unseres 
Verbandes auch in der 
Öffentlichkeit zu un- 
terstreichen. 

Der Vorstand 

Donnerstag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft. 

Unsere Jahreshaupt- 
versammlung findet 
am 20. April statt. An- 
träge sind bis 16. April 
an den 1. Vorsitzenden 
einzureichen. 

J w « 
u af ^ E 
B N 

D R E I E I C H e.V. 
Am Dienstag, 11. 4.61, 
um 20 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

im Vereiinslokal „Lin- 
denfels", 1. Stock. 
Erscheinen aller Mit- 
glieder dringend er- 
wünscht. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1910/11 
Alle Alterskameradin- 
nen u. -kameraden des 
Jahi^angs 1910/11 wer- 
den herzlich zur Vor- 
besprechg. für unsere 
gemeinsame 50-Jahr- 
Feler am Mittwoch, 
dem 12. 4. 61, 20 Uhr, 
ins Gasthaus „Zum 
Schützenhof" (Mede- 
racke), August-Bebel- 
Str., eingeladen. Be- 
sonders herzlich werd. 
auch die neuzugezoge- 
nen Alterskameradin- 
nen und -kameraden 
unseres Jahrgangs ge- 
beten, zu erscheinen. 

Der EMnberufer 

Johrgonf 1920/21 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, 12. 4., 20.00 
Uhr, m. unserer Schul- 
koUegin K. Hilbert 
(a. Amerika) li. Trepp- 
chen. Der Atisschuß 

Jahrgang 1889/90 
Gemütliches 
Beisammensein 

am Freitag, 14. April. 
19 Uhr, Cafe Marweg, 
Goethestraße 20 

Jahrgang 1900/01 
trifft sich am Freitag, 
14. April 1961, 20 Uhr, 
im „Rebanstock" zu 
einer 

Besprechung 
zwecks 60-Jahr-Feier. 
Neubürger sind auch 
eingeladen. 

Der Einberufer 

Orackiadieii 
liefert KÜHN Langen 

BARRY SULLIVAN • PETER GRAVES HALL 

Elin Film, der 100 Kriminalromane wert 
ist - Die Bestie der Meere nennen ihn 

die Frauen, die er betrog. 
I 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meines 65. Ge- 
burtstages, sage ich allen, die meiner 
gedachten, ein herzliches Dankeschön. 

Marie Kohl 
(Rathaus) 

THEATERRING LANGEN 

Donnerstag, den 13. April 1961, 20 Uhr, 
Turnhalle am Jahnplatz 

^a4ut Ut OfLcum 
Scliauspiel von Bert Brecht, 
gespielt von der Landeslnihne 

Rhein-Main Ffm. 
Karten an der Abendkasse: 

1. Platz DM 4,—. 2. Platz DM 3,— 

Verkaufsfährer 
gesucht (für Bierverlag) 

Horst Schersen«! 
Langen, Nordendstraße 14 
Tel. 3606 

Suche für sofort oder später 

sauberen, zuverlässigen 

KRAFTFAHRER 
für Lieferwagen. 

Kost und Wohnung im Hause. 

Gute Be^hlung wird zugesichert. 

Bewerbungen an: 

Die gute Konditorei 

W. A. Wessinger 
Neu-Isenburg - Waldstraße 123 

1 • O 
Nur Dienstag und Mittwoch 

Heinz Rühmann 
in 

Der brave 

Soldat Schwejk 
Eine Freude für jeden avilisten! 

Nur Donnerstag 
Hier wird Filmkunst zum Ereignis! 

Hiroshima mon amour 
Ein Meisterwerk, ein Gipfelpunkt des 
internationalen Filmschaffens mit höch- 

sten Auszeichnungen ! 

Stenotypi stin 
auch junge Stenokontoristin, die 
sich entwickeln will, nach Langen 
gesucht. 
Bestes Arbeitsklima und neuzeit- 
licher Arbeitsplatz. 
5-Tage-Woche. 

Offerten unter Nr. 494 an die LZ 

Verängert bis einscU. Donnerstag 
täglich 20.30 

Ein hochprozentiges Vergnügen, ein 
geistvoller Spaß auf der Leinwand. 

O, W. - charmant wie immer — 
Marianne reizend und verliebt! 

GÖTZ BIRKEN-BERTSCH 

BRITA BIRKEN-BERTSCH 
geb. Widmann 

Vermählte 

Heidelberg - Kirdiheim 
Langgarten 11 

St«nograf«n-V«r«in 1897 Langen «.V. 

Neue Lehrgänge 
In 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldung: Freitag, 14. April 61, 19 Uhr in der Wallsdiule 

Kredite fOr Jedermann 

^ Kurzfristige Auszohlang zu gOnstigen ^ 

Bedlngongen (O^Vo Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdlenstauaweiB 

Stktaud — Langan, Bahnstr. 59 
BOrozelt; Montag — Freitag 17.00 — IS.SO 

^ Samstag 10.00 — 14.S0 
Kriftfahrztiig-FiDanziining - VrinlcbaruniM 
Darlehtn - Bousparkassan - Mypotlwkin 

Perfekte 
Stenotypistin 

und 
Kontoristin 

gesucht. 
P. Kirchgeorg 
Werkzeugmasdiinen 
Sprendlingen 
Frankf. Straße 141 
Telefon 68462 

Kotiie-Herd 
Röder 80 X 55, 
und eine 

Nfihmasciilne 
wegen Umzug zu ver- 
kaufen. Ab 18 Uhr. 

Friedr.-Ebert-Str. 11 

1 Herrn-Anzug 
Glenchek-Mxtöter, sow. 

1 Velveton-Jocke 
(braun) für 15—16jäh- 
rigen, billig abzugeb. 

Mierendorffstr. 26 

Acicer 
mindestens 1000 qm, 
an der Bundesstraße 3 
(Langen—Sprendling.) 

für gewerbl. Zwecke 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 543 a. d. LZ 

K«nnen Si«. 
die Vorteile "der neuen 
unsichtbaren Augenschalen 

Verlangen Sie Prospekt. Anpassung Im Spezial-Instltut. - 
CONTACTA-OPTIK ERWIN BORDT. 
Frankfurt am Main, Hochstraße 2 >8, Telefon 2 68 28 

BURMAT 

in der neuen Packung 

mit der praktischen 
Schüttöffnung und 
vorbildlichen Wasch- 
rezepten auf der 
Rückseite. B U R M AT 
jetzt In „Mikroperlen': 
daher ergiebiger, nicht 
stäubend, hochwertiger. 
Die Waschkraft ist 
überraschend. Mit 
diesem B U R M AT 
waschen Sie noch 
wirtschaftlicher und 

U 
nafurhisch'^ 

„masdiinengeredit" waschen mit BURNUS + BURMAT 

Insercde 
bitten wir immei 
trüiizeilig 

aulzugeben 

Hochträchtiges 
Rind 

bis Mai kalbend, zu 
verkaufen. 

Heinrich Jung, 
Offenthal, 
Langener Straße 17 

Holzhous 
fast neu, 17 m lang. 
5 m breit, 3 Räume, 
5 gr. Fenster, 5 Türen, 
Eternitdach, für 6500.- 
DM bar zum Aufstel- 
len zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 5,")1 
an die LZ 

Salatpflanzen 
Stiefmütterchen 
VergiBmelnnicht 
Edelweißmargeriten 
Tränendes Herz 
Lupinen 
Schleierkraut 
GroBblum. Freiland- 

primel 
Neilien 
zu verkaufen. 
Gärtnerei Breidert, 

Flachsbachstraße 31 

Unsere seitherige Annahmestelle 
Fritz Franic, Obergasse 27, 

ist aufgelöst. 

Neue Annalun«stelle für^ ^ 
GRUBEN-lS^ITI..EERl}NG 

PHILIPP SALLWEY, Langen. 
Woifsgartenstraße 24 

Bei dringenden Fällen bitte Tel. 417 
Ober-Ramstadt 

Neuzeitliche Wäscherei 
Nordendstraße 11 

Bück 
Buf 2840 

sucht HEIMBÜGLERIN fflr Oberhemden 
(auch auswärts, Ware wird gebracht) 

sowie 1 MANGLERIN 
(Ungelernte wind eingearbeitet) 

Möbliertes Zimmer 
für Herrn dringend z. 
1. 5. gesucht. Offerten 
unter Nr. 558 a. d, LZ 

Alleinstehender Herr 
sucht leeres oder 

möbl. Zimmer 
Offerten unter Nr. 553 
an die LZ 

Gutmöbliertes sonnig. 
Zimmer 

fl. Wasser, in Einfami- 
lienhaus Buchschlag.-i 
an Herrn z. vermieten. 

Tel. Langen 67200 

Möbl. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 

Nördi. Ringstr. 56 I. 

GroBer Keilerroum 
(Räume) zu mieten ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 546 an die LZ 

2 Garagen 
evtl. m. Lagerplatz am 
Bahnhof ab 1. 5. z. ver- 
mieten, und 

1 Wiese 
750 qm (als Lagerplatz 
geeignet) Nähe Woifs- 
gartenstraße ab sofort 
zu verpachten. Offerl. 
unter Nr. 544 a. d. LZ 

Wer übernimmt 
Wfischeaus- 
besserungen 

Offert, u. Nr. 555 LZ 

Von Montag bis Frei- 
tag von etwa 10 — 14 
Uhr zuverlässige 

Putzliilfe 
zu angen. Beding, ges. 
Nötigenfalls kann ein 
sep. Wohnraum gestellt 
werden. Offerten unt. 
Nr. 556 an die LZ 

Student sucht samstags 
Besciläftigung 

gleich welcher Art 
(Führerschein Klasse 3 
vorh.). Offerten lunter 
Nr. 549 an die LZ 

Übernehme 
Hand-u. Maschinen- 
Buchhaltung 

für Abendstunden. 
Off. u. Nr. 545 a. d. LZ 

Suche 
Hausongestelite 

für die Betreuung von 
2 Mädchen im Alter v. 
2 und 6 Jahren sowie 
kleinen Hausarbeiten 
bei guter Bezahlung. 
Aufwartefrau täglich 
vorhanden. 
Off. u. Nr. 554 a. d. LZ 

Opel-Rel(ord 
Bauj. 53, gepflegt und 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Schäfer, Mörfelder 
Landstraße 33 
Tel. 28 90 

Ein gebrauchtes 
weiBes Holzbett 

mit Sprungrahmen u. 
Matratzen, billig zu 
verkaufen; 

1 Sprongrohmen 
1,80X1,00 m, billig zu 
verkaufen. 

Gg. Lenhardt, 
Wassergasse 15 

Verkaufe 
Lodeneinrichtung, 
Regale, Theke, 
Waage 

Anzutreffen von 16.30 
bis 17.30 Uhr. 

August Scheffel, 
Nördl. Ringstr. 78 

Guterhaltener 
Combi-Korbwogea 

für 60 DM zu vertcauf. 
Sehretstr. 26 ptr. lks. 
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DIE WOCHE 

Der Prozeß 
Der Eichmann-ProzeB, der am Dienstag in 

Jerusalem begann, wird der Welt noch ein- 
mal mit erschreckender Deutlichkeit vor 
Augen führen, welch furchtbare Verbrechen 
von Bestien in Menschengestalt während des 
Dritten Reiches begangen wurden. Es ist die 
Tragik des deutschen Volkes, daß es nach 
dem verlorenen Zweiten Weltknieg in seiner 
Gesamtheit von den Siegermächten für die 
von den nazdsttischen Mördern begangenen 
Greuel verantwortlich gemacht wurde, ob- 
wohl sicher ist, daß 99 Prozent der Deutschen 
an den Unmenschlichkeiten in den Konaen- 
trationslagem nicht beteiligt waren. Auch 
heute noch versuchen nur allzubekannte 
Agitatoren, die Morde, die das nazistische 
Regime auf dem Gewissen 'hat, der Bundes- 
republik anzulasten. 

Den Juden kann man es nicht verdenken, 
daß sie dien Elichmann-Prozeß benützen, um 
das erschütternde Schicksal ihres Volkes vor 
aller Welt und in allen, für uns Deutsche be- 
klemmenden Einzelheiten aufzxiroUen. Dies 
um so mehr, als den Israeli abemnals — 
diesmal durch araibisohe Staaten — die Ver- 
nichtung droht. Diesen Hintengedanken läßt 
auch Simon Waesentbai in seinem Buch „loh 
jagte Eichmann" erkennen: „Die Überleben- 
den dieses großen Blutbades können nicht 
mit materieller Wiedergutmachung ermun- 
tert werden, sich in ein nomvales Leben ein- 
zufügen. Was lihnen fehlt, ist die Sicherheit, 
daß die Welt solche Verbrecher wie Eich- 
mann bestraft und daß diese Bestrafung eine 
Warnung für alle Zeiten bleibe, damit sich 
solche Greuel nicht wiederholen." Wenn man 
in diesem Buch erfährt, daß von der Familie 
des Verfassers und seiner Frtau 89 Verwandte 
von den Nazis vernichtet wuivien, und daß 
Simon Wiesenthal sdibst in 13 Konzentra- 
tiunslagern gequält vmd zweimal zum Er- 
schießen verurteilt wurde und nur durch 
einen Zufall dem Tod von der Schaufel fliel, 
kann man seine Worte verstehen: „Mein 
selbstgewäihlter Auftrag, Eichmann zur 
Strecke zu bringen, war mir heilig." Ebenso 
heilig ist es jetzt den Israeli, mit dem Juden- 
mörder Eichmann die unsagbaren Unmensch- 
lichkeiten lin den Konzentrationslagern abzu- 
urteilen. 

Eine Chance verpaßt 
Die an den unbedingten Gehorsam gewöhn- 

ten, während des Dritten Reiches in der po- 
litischen Aktivität erlahmten und nicht re- 
volutionär veranlagten Deutschen haben es 
nach dem Zusammenbruch versäumt, mit 
jenen I.euten abzurechnen, die den Namen 
unserens Volkes miit Blut besudelt haben. 
Die Siegermächte indessen glaubten sich 
allein durch ihr Nürnberger Tribunal Genug- 
tuung zu verschaffen, ohne sich darüber 
Rechenschaft abzulegen, daß der größte Teil 
der Mörder den Nürnberger Prozessen genau 
so entging wie den Entnazifizierungsmiih- 
len, die meist nur die kleinen Nazis am Wik- 
kel nahmen. Das ist im wesentlichen der 
Grund dafür, warum heute noch, 16 Jahre 
nach Kriegsende, über Naziverbrechen zu 
Gericht gesessen wird. Unser Volk wird erst 
dann zur Ruhe kommen und die unwürdige 
Vergangenheit zu bewältigen in der Laige 
sein, wenn all die Schandtaten des „Tausend- 
jährigen Reiches" abgeurteilt sind, und wenn 
auch der letzte Deutsche erkannt haben wird, 
daß die Nazis vom Schlage Eichmgnn, 
Himmler und Koch keine ehemaligen „Volks- 
genossen", sondern verabscheuungswürdige 
Elemente sind. 

Der Bundeskanzler ist im Bilde 
Der Bundeskanzler hat die ersten Ge- 

spräche im Weißen Haus hinter sich. Und er 
wird sich aus erster Hand über die Locke- 
rungsübungen informiert haben, die in Wa- 
shington seit der Amtsübernahme durch 
Präsident John F. Kennedy Gewohnheit ge- 
worden sind. Konrad Adenauer wird zwar 
miit einem neuen politischen Stil Bekannt- 
schaft geschlossen haben, er wii-d aber aiich 
mit Fug und Recht feststellen können, daß 
von einem tiefgreifenden Kurswechsel der 
amerikanischen Regierung keine Rede sein 
kann. 

Indes; Als Folge jenes Konzepts vom ato- 
maren Gleichgewicht hatte sich unter Eisen- 
hower eine Art Magiinot-Denken entwickelt, 
das die NATO stagnieren und die politischen 
Fronten erstarren ließ. Die Manövrierfähig- 
keit war politisch so eingeengt worden, daß 
kaum mehr eine Möglichkeit der Bewegung 
gegeben war. Vor diesem Hintergrund muß 
man die Politik Kennedys sehen. Und nur so 
kann man sie auch in der richtigen Dimen- 
sion beurteilen. 

Schon nach wenigen Wochen Amtszeit muß 
man dem jungen Präsidenten bescheinigen, 
daß er es verstanden hat, die politische Sze- 
nerie in Bewegung zu bringen. Auch in Bonn 

weiß man ein Lied davon zu singen: Kenne- 
dys Kimststück gelang nicht, ohne daß einige 
der amerikanischen Verbündeten tausend 
Ängste ausstanden — und zum Teil heute 
noch ausstehen. 

Inzwischen hat die Haltung der US-Re^e- 
ruhg im Laos-Konflikt klar bewiesen, daß 
trotz des Bemühens um eine Verminderung 

der Spannungen die Einsatzbereitschaft 
Amerikas nicht nachgelassen hat. Die freie 
Welt und die Verbündeten Amerikas werden 
sich davon überzieugen müssen, daß Beweg- 
lichkeit nicht als Kurswechsel und Locke- 
rungsübungen im Weißen Haus nicht als 
amerilcanisches Disengagement gewertet wer- 
den können. 

Raumschiff trägt Mensch um die Erde 
Ein Markstein in der Geschichte der Raumfahrt 

Im Wettlauf um die Eroberung des Welt- 
raums gelang es den Sowjets als ersten, ein 
bemanntes Raumschliff in eine Kreisbahn um 
die Erde zu bringen und wohlbehalten zur 
Erde zurückzuführen. Diese Nachricht durch- 
eilte am 12. April 1961 (die Nachrichtenzen- 
tren der Erde und kündeten von einer tech- 
nischen Großtat der Russen. Dreieinhalb Jahre 
nach dem Start des ersten Sputnik gelang 
dieser erste Raxunflug eines Menschen, der 
vielleicht nicht einmal der erste Mensch ist, 
der es versuchte. Alexejewitsch Gagarin heißt 
dieser Mann, dier in die Geschichte der Raum- 
fahrt eingehen wird. Er ist 27 Jahre alt, ver- 
heiratet und hat zwei Kinder. Sein Flug, der 
108 Minuten dauerte, führte ihn in 302 km 
maximale Höhe. Alle bisher bestandenen 
Höhenrekorde wurden damit gebrochen. Ga- 
garin machte auf seinem Flug alles mit, was 
den Menschen im Raum erwartet. Er erlebte 
die Schwerelosigkeit und die Hitze, die beim 
Eintauchen in die Erdatmosphäre durch die 
enorme Reibung im Innern der Kapsel ent- 
steht. Daneben überstand er auch das Wirken 
der ungeheueren Kräfte beim Start, die sein 
Eigengewicht verzehnfachten, und bestätigte 
damit in der Praxis, was schon geraume Zeit 
in der Theorie bekannt war: Der Mensch 
kann in den Weltraum voi-stoßenl 

Die ersten Worte des Weltraumfliegers nach 
dem Start, als der ungeheue'*? Druck wieder 
von ihm wich, waren: „Beobachte die Erde. 
Die Sicht ist gut. Wünsche euch das Beste. 
Man kann alles gut sehen, nur einige Gebiete 
sind bewölkt. Der Flug geht normal weiter. 
Alles an Bord ist normal. Ich fühle mich gut 
und auch die Apparaturen an Bord funktio- 
nieren planmäßig." Einige Zeit später, als der 
Satellit gerade seine Bahn über Afrika zog, 
verkündete er; „Den Zustand der Schwere- 
losigkeit vertrage ich gut." 

Um 7.07 Uhr (MEZ) wurde die Weltraum- 
kapsel durch eine Mehrstufenrakete gestartet 
und bereits um 8.25 Uhr, nach einem Flug um 
die Erde, von der Erde aus eine Bremsrakete 
ausgelöst. Dadurch verlcsr der Satellit an Ge- 
schwindigkeit und fiel auf die Erde zurück. 
Damit begann aber zugleich der schwierigste 
Teil des Unternehmens, über dessen Verlauf 
leider keine Einzelhelten vorliegen. 

Desto mehr weiß man über die propagan- 
distische Auswertung dieser technischen 
Großtat, die in Rußland selbst beginnt und 
sich über die ganze Erde erstreckt. Während 
die Menschen in der Sowjetunion in einen 
beispiellosen Siegestaumel versetzt wurden, 
richtete das Zentralkomitee der KPdSU, das 
Präsidium des Obersten Sowjets und die so- 
wjetische Regierung einen Friedensappell an 
die Regierungen aller Länder, in dem es heißt, 
daß die sowjetischen Siege im Kosmos nicht 
nur Siege des Sowjetvolkes, sondern der gan- 
zen Menschheit seien. Die Sowjetunion for- 

dere die Regierungen und die Völker aller 
Länder auf, ihre Kräfte einzusetzen, „daß 
mit dem Wettrüsten Schluß gemacht, eine all- 
gemeine und vollständige Abrüstung ver- 
wirklicht und der Frieden in aller Welt ge- 
sichert wird". 

Aber auch im Westen wurden zahlreiche 
anerkennende Stinunen laut. US-Präsident 
Kennedy gratulierte den sowjetischen Wis- 
senschaftlern und Technikern zu ihrem Er- 
folg. Der britische Premierminister Mac- 
Millan sprach von einem „sehr liemerkens- 
werten Ereignis", und der Direktor des gro- 
ßen britischen Radioteleskops von Jodreil 
Bank, Sir Bemard Lovell, bezeichnete das Er- 
eignis als den „größten wissenschaftlichen 
Erfolg in der Gfeschichte der Menschheit". 
Ebenso anerkennend, aher weit nüchterner 
äußerte sich der deutsche Raketenforscher 
Prof. Dr. Eugen Sänger: „Der Flug ist ein 
ganz außerordentliches Ereignis, das in seiner 
Bedeutung weit über den ersten Sputnikstart 
hinausgeht. Nunmehr ist der Beweis erbracht, 
daß ein Mensch den schwerelosen Zustand 
im Weltraum ertragen kann." Nun sei auch 
nicht mehr daran zu zwöfeln, daß die USA 
bis Ende des Jahres auch bemannte Raum- 
flüge unternähmen. ' 

Steno-Bezirkstag in Bad Könie 
Der Kurzschriftbeairk Darmstadt hält am 

13. und 14. Mai in Bad König seinen 42. Be- 
zirkstag ab. Er wird in der Wandelhalle des 
Kurhauses mit einem Empfang durch die Ge- 
meindeverwaltung Bad König eröffnet. Bei 
diesem Empfang wird Landrat Georg Acker- 
mann (Erbach) geehrt werden. Nach dem 
Empfang findet die Bezirksvertreter-Ver- 
sammlung statt. Am Sonntagvormittag wer- 
den die Leistungsschreiben in Kurzschrift und 
auf der Schreibmaschine in den Schulen 
durchgeführt. Auch wird ein Staffelschreiben 
wieder zur Austragung gelangen. Für die 
besten Arbeiten stehen Ehrenpreise zur Ver- 
fügung. 

Wieder Nazi-Schmierereien. In der Nacht 
zum Dienstag wurden m Wermelskirchen Ha- 
kenkreuze und antisemitische Parolen in wei- 
ßer Farbe an Gebäude und Kraftfahrzeuge 
gemalt. Ein am Mittwoch festgenommener, 
sechsmal vorbestrafter Hilfsarbeiter und ein 
zweiter Mann haben die Tat bereits gestan- 
den. Am Mittwochnachmittag protestierten 
mehrere Tausend Einwohner in einer Kund- 
gebung des DGB gegen diese Schmiereien. 
Viele Betriebe schlössen früher, um den Ar- 
beitern und Angestellten die Teilnahme an 
der Kundgebung und an einem Protestmarsch 
zu ermöglichen. 

Mopedfahrer nur mitlFflhrerschein 
Die Langener Polizei teilt uns mit, daß sich 

in letzter Zeit die Rückfragen wegen des 
Führerschwns Klasse 5 (Mopedführerschein) 
riiTuner mehr häufen. Aus (diesem Gfrtunde 
wird an dieser Stelle noch einmal ausführ- 
lich dargelegt, wie der genaue Weg zur Er- 
langung des Führerscheins ist; 

l^r Bewerber holt sich bei der Langener 
P<Jizei lim Rathaus einen Antrag auf Er- 
teilung der Fahrerlaujbnds der Klasse 5. 

2. Dieser Antrag ist auszufüllen, vom Eij.- 
wohnermeldeamt (Rathaus Zimmer 7) be- 
stätigen zu lassen und alsdann an den 
Landrat des Landkreises Offenbach a. M. 
einzuschicken. 

3. Sobald der Antrag eingeschickt ist, müs- 
sen 2,— DM an die Kreiskasse Offenbach 
a. Maüi (Postscheckkonto Ffm. Nr. 14 914) 
eingezahlt werden imter Angabe „betr. 
Führerschein Kl. 5 des (Vor- imd Zuname 
imd Wohnort)". 

4. Nach Einsenden des Betrages von 2,- DM 
erhält der Antragsteller vom Landrat die 
rote Karte, die nachweist, daß ein 
Führerscheinantrag gestellt ist. Mit die- 
ser roten Karte darf das Fahrzeug gefah- 
ren werden. 

Für die Ausstellung des Führerscheins wird 
ein Lichtbild (Brustbild) imd die Prüfungs- 
bescheinigung der Verkehrswacht benötigt. 
Diese Unterlagen sind dem Antrag beizufü- 
gen. Sie können aber auch später naohge- 
reicht werden. 

Die Polizei warnt dringend davor, ohne 
BXihrerscheln der Klassen 1 — 5 ein Moped 
zu fahren. Wer die rote Karte nicht besitzt, 
darf sein Fahrzeug nicht benutzen. Verstöße 
werden mit einer Strafanzeige geahndet. löm- 
ti-oUen finden laufend durch die Polizei statt. 

Im Jcrusalemer „Beit ha am", dem Haus des Volkes, begi.qnt der Elobmann-Prozeß. Außer- 
halb des Hauses, umgeben von einem drei Meter hohen Drahtzaun und bewacht von fiieBcr- 
blau gekleideten Grenzpolizisten, spazieren Israelis stSndig auf und ab. Unser dpa-BUd zeigt 

Neugierise vor dem „Haus des Volkes" (redits oben auf dem Dach ein Wadiposlen). 

Schiffe im Felsen. Die erste Felsen-Basis 
für die Seestreitkräfte der NATO wird in 
Kürze bei Bergen dn Norwegen in Betrieb ge- 
nommen. Sie gilt als absolut atomsichere Un- 
terkunft für Marine-Einheiten. Außerdem sol- 
len in dem Fels-Depot Verpflegung, Treib- 
stoff, Munition und Torpedos gelagert wer- 
den. Im Rahmen des NATO-Infrastruktur- 
programms ist der Bau weiterer Felsen-Basen 
geplant. 

Niederlage für Ulbricht. Walter Ulbricht, 
sowjetzonaler SED-Sekretär, hat auf der Mos- 
kauer Ostblocktagung eine Niederlage einge- 
steckt. Nach in Bonn vorliegenden Informa- 
tionen westlicher Geheimdienste hat er seine 
Forderung, die Berlin-Fraige in den Vorder- 
grund zu spielen und sie als Nummer Eins 
auf die Tagesordnung kommender Ost-West- 
Verhandlungen setzen zu lassen, fallenlassen 
müssen. 

Inoffizieller Königsbesuch. Zu einem aus- 
drücklich als inoffiziell l>ezeichneten Besuch 
treffen König Baudain imd Königin Fabiola 
von Belgien am 29. April in Bad Godesberg 
ein. Sie halten sich in der Residenz des belgi- 
schen Botschafters in Bonn auf, von wo aus 
König Baudoin zur Besichtigung der in West- 
deutschland stationierten belgischen Truppen 
reisen wird. 
24. April Frenzel-Prozeß. Der Prozeß gegen 
den früheren Bundestagsabgeordneten Alfred 
Frenzel soll am 24. April vor dem Dritten 
Strafsenat des Bundesgerichtshofs in Karls- 
ruhe beginnen. Er wird nach Mitteilung des 
Bundesgerichtshofes voraussichtlich drei bis 
vier Tage dauern. 

Vorerst kein Baustop. Das Bundeskabinett 
hat unter Vorsitz von Bundeswirtschaftsmini- 
Bter Erhard am Mittwoch die Lage auf dem 
Baumarkt in der Bundesrepublik besprochen. 
Eine Entscheidung über den bereits seit Mo- 
naten diskutierten „Baustop" — eine zeitlich 
begrenzte Sperre bei der Ausgabe neuer Bau- 
genehmigungen durch die Behörden der Bun- 
desländer — wurde noch nicht gefaßt. Erhard 
und Bundeswohnungsbauminister Lücke wol- 
len erst mit den Ministerpräsidenten der Bun- 
desländer darüber beraten. 

Spanien in die NATO? Der stellvertretende 
britische Außemninister Heath lehnte vor 
dem Unterhaus ab, eine Versicherung abzu- 
geben, daß die britische Regierung in keinem 
Falle den Vorschlag, Spanien in die NATO 
aufzunehmen, unterstützen würde. Heath 
meinte, ein solcher Vorschlag müßte zu ge- 
gebener Zelt von allen NATO-Mitgliedern 
„im Lichte der dann herrschenden Situation" 
geprüft werden. 

18 Tage Mindesturlaub? Ein Gesetz zur Re- 
gelung des Mindesturlaubes für Arbeitneh- 
mer wurde im Bundestagsausscbuß für Arbeit 
beraten. Es handelt sich um einen Initiativ- 
gesetzentwurf der Sozialdemokraten, der 
einen Urlaubsanspruoh von mindestens 18 Ar- 
beitstagen im Jahr für alle Arbeitnehmer 
vorsieht. Das Gesetz soll die unterschied- 
lichen Länderbestimmungen ablösen, die zum 
Teil noch zwölf Tage Mindesturlaub vorsehen. 
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Langen, den 14. April 1961 

Sankt Tiburtius 
Abergläubische Menschen halten oftmals 

von Unternehmungen am Freitag nicht viel 
und hüten sich, für diesen Tag Pläne zu ma- 
chen. Heute (14. April) werden sie vermutlich 
dieses Vorurteil über Bord werfen, um die 
Bichtigkeit eines anderen alten Aberglaubens 
zu erproben. Denn es heißt, daß man am Tage 
St .Tiburtius mit seiner Barschaft in den Wald 
gehen und auf den Ruf des Kucituck lau- 
schen sollte. Sooft man nämlich dann die weit- 
hin klingende Stimme des merkwürdigen Vo- 
gels vernimmt, um soviel Mal sollte sich das 
Geld im Beutel während der nächsten Monate 
vermehren . . . 

Ob sich freilich der Kuckuck in diesem 
Jahr an den alten Spruch halten wird, der 
sagt: „Tiburtius kommt mit Ruf und Schall, 
er bringt den Kuckuck und die Nachtigall", 
das vermag niemand zu sagen. Doch meist ist 
der muntere Waldsänger um die Mitte des 
April wieder bei uns anzutreffen. Aber nicht 
nur das Kuckucksorakel ist ein Merkmal des 
Tiburtiustages, der Heilige soll auch die brau- 
ne Kahlheit der Acker decken und legt ein 
grünes Frühlingskleid über die Furchen, denn 
„Auf Tiburti müssen alle Felder grünen." 

Sankt Tiburtius war nach der Legende wie 
sein Bruder, der Heilige Valerianus, von des- 
sen Braut, der Heiligen Cäcilla zum Christen- 
tum bekehrt worden. Er zählte zu den rüh- 
rigsten Predigern der Christenlehre und ging 
unbeirrbar den Weg des Märtyrers. 

Wl R GRATÜLI&HK 
. . . Herrn Adam Konrad Koch, Friedhofstr. 18, 
zum 79. Greburtstag am 15. April; 
. . . Frau Auguste Przybilla, Taunusstraße 30, 
zum 87. Geburtstag am 18. April; 
. . . Herrn Rudolf Ristinger, Feldbergstraße 20, 
zum 88. Geburtstag, Herrn Alfred Prims, 
Leukertsweg 100, zum 81. Geburtstag am 
17. April; 
. . . Frau Sofie Henkel, Fr.-Ebert-Straße 35, 
zum 86. Geburtstag am 18. April; 
. . . Herrn Bruno Wetzel, Walter-Rietig- 
Straße 36, zum 81. Geburtstag am 19. April. 

Den hochbetagten Langener Geburtstags- 
kindern wünschen wir Gesundheit und einen 
auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Der Dauerkartenverkauf zum Schwimm- 
stadion wird, entgegen imserer Bekanntgabe 
in der letzten Ausgabe, auch noch am Sams- 
tag von 14 — 18 Uhr durohgoführt. 

* Die Schatzengesellschaft Langen macht 
auf Ihre Anzeige in dieser Nummer über den 
Frühlings-Festtanz im Frankfurter Hot auf- 
merksam und bemerkt dazu, daß nur eine be- 
schränkte Amahl Eintrittskarten ausgegeben 
werden, um im Interesse der Gäste eine Über- 
fülltmg des Saales zu vermeiden. Eintritts- 
karten sind bei den Mitgliedern und dm 
Frankfurter Hof zu haben. 

* Deutsche JunKdemokraten (FDP) in Lan- 
gen. In der vorigen Woche trafen sich die 
Jungdemokraten des Landkreises Offenbach 
zu einer Vorstandssitzung in Langen. Nach 
einer grundlegenden Aussprache über die 
Aufgaben, dae der heutigen Jugend im poli- 
tischen Leben gestellt sind, wurde besonders 
die Arbeit des Jugendkuratoriu/ms Dreieich 
„Unteilbares Deutschland" gewürdigt. Daran 
anschließend beschloß der Vorstand der Deut- 
schen Jungdemokraten . (FDP) einstimmig, 
dem Kuratorium als korporatives Mitglied 
beizutreten, um die Forderung nach der Ein- 
heit Deutschlands auf eine breitere Basis zu 
stellen. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde das Ziel der DJD, die Jugend für die 
politische Arbeit zu interessieren, besonders 
herausgestellt und der Besolüulß gefaßt, ge- 
meinsam mit der FDP die ganze Kraft für 
edne Wiedervereinigung in Freiheit einzuset- 
zen. 
* Windschutzscheibe zertefinunert. Auf noch 
nicht geklärte Weise wurde am Montagnach- 
mittag auf der Bundesstraße 3 zwischen 
Langen und Sprendlingen die Windschutz- 
scheibe eines Personenwagens zertrümmert. 
Der Wagen kam aus Richtung Sprendlingen. 
Als ein entgegenkommender Lastwagen vor- 
beifuhr, zersprang plötzlich die Scheibe. 
Es wird vermutet, daß entweder von dem 
Lastwagen ein St^n herunterfiel oder von 
diesem Fahrzeug ein Stein gegen die Wind- 
schutzscheibe des Personenwagens geschleu- 
dert wurde. Der Lastwagen, ein Mercedes mit 
grüner Lackierung, konnte noch nicht ermit- 
telt werden. 

* Ein Schfiiervorspielen veranstaltet der be- 
kannte Langener Pianist Norbert Matzka am 
Samstag, 22. April, um 19.30 Uhr an der Turn- 
halle des Turnvereins 1862. 

* Wieder freie Fahrt in der Mörfeider 
LandstraBe. Die Geschwindigkeitsbegrenzung 
in der Mörfelider Landstraße ist seit einigen 
Tagen wieder aufgehoben. Sie war wegen der 
dort durchgeführten Straßenbauaiibeiten not- 
wendig geworden. Die frühere Lohschneise, 
jetzt Berliner Allee, wird als Hauptzugangs- 
straße der neuen Wohnstadt ausgebaut und 
mündet in die Mörfeider Landstraße ein. 
Ddese Einmündung bedurfte einer großange- 
legten Straßenumgestaltung und -Verbreite- 
rung. Inzwischen sind die Straßenbauarbei- 
ten diirchgefOhrt luxd man kann erkennen, 
daß die Mtof^er Landstraße ein der SteQe 
^r Einmündung der Berliner Allee für drei 
Flahiibahaen ausreicht. Die Einmündung 
übrigens teohnisch ähnlich gestaltet wie wei- 
ter westlich die Straße nach der ATW-Siexl- 
hing. 

RflAblick und Aussdiau des VW 
Am Samstagabend hölt der Verkehrs- und 

Verschönerungsverein Langen im Haferkasten 
seine öffentliche Jahreshauptversammlung 
ab. 

Dabei soll auch über die neue Konzeption 
der künftigen Heimatfeste berichtet werden. 

ist beabslohtigt, das Heimatfest in Zu- 
kimft auf den Wiesen am Stumpfen Turm, 
mit der Altstadt als Hintergrund, zu gestal- 
ten. 

Ferner will der Verein dafür sorgen, daß 
das Vorhaben einer Direktverbindung naoh 
Frankfurt über die Bundesstraße 44 (Mör- 
felden — Frankfurt) nicht zum Stillstand 
kommt. Die interessierten Gemeinden Wall- 
dorf, Mörfelden, Eigelsbaoh und Bnd\ausen 
liaben daher auch ihr Erscheinen fest zuge- 
sagt. 

Auch die Notwendigkeit eines Zuganges 
zum Bahnhof von der Nassoviastraße soll 
Gegenstand der Beratung sein. 

Viele Ideinere lokale Verkehrs- und Ver- 
schönerungsfragen, für die Anträge vorliegen, 
werden in dieser Versammlung besprochen 
werden. 

Der VW rechnet daher in diesem Jahr mit 
ganz besonders zahleichem Besuch seiner Ge- 
neralversammlung. Neben den Mitgliedern 
sind alle interessierten Einwohner herzlich 
eingeladen. 

■fr 
* Nach Unfall unbekümmert davongefah- 

ren. Nachdem ein Mann aus Langen in einer 
Gastwirtschaft gezecht hatte, beschädigte er 
mit seinem Personenwagen beim Wegfahren 
zwei auf dem Lutherplatz abgestellte Autos. 
Er setzte seine Fahrt fort, ohne sich um den 
angerichteten Schaden zu kümmern. Die 
Langener Polizei stellte ihn kurze Zeit spä- 
ter in einer Wirtschaft (1 und führte 
ihn einer Blutprobe zu. Der Wagen wurde 
vorläufig sichergestellt und die Papiere ein- 
belvalten. 

* Geistesgestört. Am Mittwochvormittag 
wurden im Stadtgebiet zwei geistesgestörte 
Frauen im Alter von 22 und 30 Jahren auf- 
gegriffen, die tags zuvor aus einer psychiatri- 
schen Anstalt In Heppenheim ausgerissen 
waren. Sie wurden noch am Mittwochvormit- 
tag nach dort zurückgebracht. 

Wie alljährlich, so war auch in diesem Jahr 
die Blinschulung der ABC-Schützen in Lan- 
gen ein festliches Ereignis. 325 an der Zahl 
-waren es diesmal, 24 mehr als im Vorjahr. 
In der Ludwig-Erk-Schule wurden 5 neue 
Klassen mit einer durchschnittlichen Stärke 
von 42 Schülern imd Schülerinnen gebildet, 
denn insgesamt 212 Kinder mußten hier ein- 
geschult werden, gegenüber etwa 190 im Vor- 
jahr. In der Geschwister-Soholl-Sohule hatte 
sioh diese Zahl im Vergleich zium Vorjahr so- 
gar mehr als verdoppelt (72 gegenüber 34), 
während in der Wallschule nur 41 Kinder 
gegenüber 77 1960 Aufnahme feiniden. Diese 
Zahlen, die auf eine gewisse Desorganisation 
im Langener Schulleben hinweisen, ließen 
aber die Jungen imd Mädel, die zum ersten- 
mal die Schulbank drückten, nichts an die- 
sem großen Ereignis vermissen. Nicht nur die 
große Tüte nüt Süßigkeiten, die Mutti und 
Pate zur Feier des Tages spendierte, auch 
ihre Aiifnahme in den Schulen, die Lehrer 
und Lehrerinnen und die ganze noch so 
fremde Atmosphäre, mit der auch für sie ein 
neuer Lebensabschnitt begann, nahm sie ganz 
in ihren Bann. 

In der Geschwister-SchoU-Schule war man 
bemüht, den Tag zunächst einmal seiner 
pflichtbewußten Nachdenklichkeit zu berau- 
ben. Ein Kasperlespiel erwartete die Kleinen, 
in dem Kasperle selbst all die vielen neuen 
Tanten und Onkels vorstellte. So wurden im 
lustigen Spiel den Kindern ihre beiden Leh- 
rerinnen, Frau Stegner und Frl. Gilbert, vor- 

Verkehrssohiangen in der 
August-Bebel-StraBe und Fahrgasse 

Die Verkehrsumleitung am Li^hierplatz in- 
folge der Sperrung der Rheinstraiße hat zu 
einem außerordentlichen Verkehrsengpaß ge- 
führt, der sich an der Einmündimg August- 
Bebel-Straße - Rathauskurve (Bundesstraße 3) 
am stärksten auswirkt. Während seither nur 
der aus Westen kommende und nach Nor- 
den bzw. in den östlichen Stadtteil fließende 
Verkehr durch diese Einbahnstraße lief, 
kommt nun zusätzlich noch der Verkehr, der 
seither über die Rheinstraße und über die 
Signalanlage fldß. Dadurch erhöht sich die 
Verkehrsdichte in der Fahrgasse ganz aoßer- 
ordentlich, und es kommt laufend vor, daß 
sich sowoilil in der Fahngasse bis in die Rat- 
hauskurve und untere Frankfurter Straße als 
auch in der ganzen August-Bebel-Straße bis 
fast zum Lutherplatz die Fahrzeuge stauen. 
Die Signalanlage muß während der meisten 
Zeit des Tages von Hand gesteuert wenden, 
weil der Verkehrsfluß In der Nord-Südrich- 
tung die Ost-West-Richtung bei weitem über- 
trifft. Sicher wäre auch zweckmäßig, wenn 
di-o ortskundigen Verkehrsteilnehmer bei 
Fahrten in Richtung Sprendlingen nicht die 
August-Bobel-Sträße benutzen, sondern über 
die Garten- bzw. Gabelsbergerstraße anfah- 
ren würden. Man kann auch noch im Kreis- 
verkehr Lutherplatz über die Lutherstraße 
nach der Gabelsbergerstraße abbiegen. 

* Parkendes Auto beschädigt. Beim Wen- 
den eines Lastzuges innerhalb eines Hotelan- 
wesens in der Darmstädter Straße wuixle von 
diesem am Dienstag in den frühen Morgen- 
stunden ein dort abgestellter Personenwagen 
beschädigt. 

EIN SBiCek ZURÜCK 
Auch ein Schweinezuchtverein bestand noch 

vor 50 Jahren in Langen. Bei einer vom Land- 
wirtschaftskammer - Ausschuß Starkenburg 
Mitte März 1911 vorgenommenen Stallschau 
konnten nicht weniger als neun Preise an 
Züchter vergeben werden. Als erfolgreiche 
Schweinezüchter wurden damals Heinrich 
Karl Kolb, Heinrich Philipp Germann, Georg 
Peter Heim, Philipp Wettengel, Friedrich 
Wettengel, Friedrich Schickedanz, Georg Wal- 
ther, Nikolaus Hamburger u. Heinrich Göckel 
eingetragen. 

gestellt und auch der allgewaltige Herr Rek- 
tor wurde von Kasperle herbeizitiert und 
übernahm es dann, die Kinder in das „neue 
Reich" einzuführen, das von nun an für viele 
Jahre ihnen Heimat wenden soll. Frau Pfan- 
nemüller, die mit Ihrer Blockflötengruppe die 
musikalische Umrahmung dieser netten klei- 
nen Feier übernommen hatte, erwarb sich 
auch die Verdienste lun dieses originelle Kas- 
perlespiel, das in der Gymnastikhalle der 
Schule die ABC-Schützen mit ihren Eltern 
(häufig waren beide EltemteUe erschienen) 
und dem Lehrkörper in eine große Familie 
verwandelte. Als die Kinder schließlich zum 
Empfang der ersten Instniktionen ihre Klas- 
senräume betraten, fand sich auf den Pulten 
für jedes ein Namensschild, als sichtbarer 
Ausdruck der Ordnung, die in Zukunft zu 
herrschen habe. All das machte viel Spaß, 
den Kindern sowohl wie den Lehrkräften, 
die nun vor der verantwortungsvollen Auf- 
gabe stehen, in jedes dieser Kinder den 
Grundstein zu einer gesunden geistigen Ent- 
wickluixg zu legen. 

* Dichter Nebel. Nach Tageji nahezu hoch- 
sonmierlichen Wetters zeigte sich am Don- 
nerstagmorgen eine dichte Nebeldecke über 
unserem Gebiet. Die Nebelsohwaden waren 
so dicht, daß der Verkehr eiiheblich behin- 
dert wuide. Man '^ubte sich in den Spät- 
herbst zurückversetzt. 

Wir stellen vor... 

Helmut Langenbach 
der seit den Kommunalwahlen im Oktober vori- 
gen Jahren als SPP-Sladtverordneter dem Stadl- 
partamenl angehört, wurde am 16. Februar 1924 
in Oberwinter am Rhein geboren. Im Jahre 1939 
zog er mit seinen JCltern nach Frankfurt, der Hei- 
matstadt seines Vaters. Seit dieser Zeit ist er bei 
der Firma Telefonhau is- Normalzeit tätig. In die- 
ser Firma .^chlofi er auc/i .seine Lehre als Fern- 
meldemonteur ab. Seit einigen Jahren irt Hel- 
niuth Langenbach als Vertreter für Uhrenleucht- 
säulen eingesetzt, von denen er auch drei Stück 
in fangen absetzte. Sein Tätigkeitsfeld erstreckt 
sich über ganz Hessen, Nordbaden und einen Teil 
von Rheinland-Pfalz. Durch .seinen ständigen Kon- 
takt mit den Kommunalbehörden in diesem gro- 
fien Bereich hat Stadtverordneter Langenbach 
viele Vergleichsmäglichkeiten, die ihm bei seiner 
Arbeit in der Stadtverordnetenversammlung niitz- 
Uch sind. 

Seit 1946 ist Helmuth Langenbach Mitglied der 
IG-Metall. Lange Jahre war er Mitglied des Be- 
triebsrates seiner Firma, später sogar dessen Vor- 
sitzender. Er nahm an einigen Lehrgängen in den 
DGB-Schulen Dortmund und Oberursel teil. 
Durch seine Tätigkeit in den Gewerkschaften fand 
er den Weg zu der SPD, der er seit fünf Jahren 
angehört. Seit der gleiciten Zeit gehört Helmuth 
Langenbach auch dem Vorstand des SPD-Orts- 
vereins an. 

Er ist Mitglied des Haupt- und Finanzaus- 
schusses sowie der Betriebskömmission der Stadt- 
werke. Darüber hinaus nimmt Helmuth Langen- 
bach auch oft an den Sitzungen der anderen Gre- 
mien der Stadtverordnetenversammlung teil, um 
in die Kommunalpolitik hineinzuwachsen. 

Das oberste Ziel seiner politischen Arbeit sieht 
er darin, dem Einzelmenschen eine mögUchh große 
Freiheit zu bewahren und zu sichern. Junge wnd 
junggebliebene Mitbürger will Helmuth Langen- 
bach für die politische Arbeit interessieren. Als 
Rhetnländer ist Stadtverordneter Langenbach von 
Natur aus Ritter wider den tierischen Emst, den 
man allzu oft bei politischen und kommuMlpoU- 
tischen Auseinandersetzungen antrifft. Der 
Schwerpunkt seiner Arbeit liegt auf dem schuli- 
.schen Gebiet. So ist Helmuth Langenbach auch 
Vorsitzender des Elternbeirates der Ludwig-Erk- 
Schule. 

Im Jahre 1950 hat Helmuth I.angenbach eine 
Langenerin geheiratet. Seit dieser Zeit ist er in 
langen seßliaft. In der Walter-Hietig-Straße 53 
baute er 1954 ein Siedlerhäuschen mit einem gro- 
ßen Garten, der neben viel Arbeit auch Erholung 
bietiet. Beruf und Ehrenämter lassen ihm nur 
wetiig Zeit. So sieht man meist seine Gattin imd 
den achtjährigen Sohn im Garten werken. 

Seine Hobbys? Helmuth Langenbach hat eine 
unwiderstehliche Vorliebe für die romantische 
Oper. Auch hat er alte Librettis aufgestöbert und 
gekauft. Seine Briefmarketisammltmg wird nun 
von .seinem Sohn weitergeführt, weil sie monate- 
lang tmbeachtet in der Schublade liegen bleiben 
mußte. 

ABC-Sdifitzen wurden eingesdiult 

Dieses Mal waren es 325 Kinder — 24 Kinder mehr wie im Vorjahr 

Aus der evang. Kiichengemeinde 
Anmeldungen der neuen Konfirmanden 

Die Jungen vmd Mädchen, die zwischen dem 
1. 7. 1948 und dem 30. 6. 1949 geboren wur- 
den, werden naoh der neuen Ordnung an 
Pfingsten 1962 konfirmiert. Wir bitten die El- 
tern, die Anmeldimg in ider Zeit vom Don- 
nerstag, dem 20. April bis Samstaig, dem 
22. April, jeweils von 17 —19 Uhr bei den 
zuständigen Rfiarrämtem vorzunehmen und 
dabei den Taufschein mitzubringen. 

Wir laden herzlich etn zu den Gruppen- 
stunden der BJvangelischen Jugend für Mäd- 
chen; 
Montags die Jahrgänge 1945/46 von 19 bis 
20 Uhr; montags die Jahrgänge 1942 und älter 
von 20 bis 21 Uhr; mittwochs die Jahrgänge 
1947/48 von 18 bis 19 Uhr; donnerstags die 
Jahrgänge 1949/50/51 von 17.30 bis 18.30 Uhr; 
donnerstags die Jahrgänge 1943/44 von 19 bis 
20.30 Uhr. 

Voiltsliocliscliule 

Kmislcjemeinile 
il 

Hörer lierichten: Finnische StSdte. Heute 
abend findet der letzte Vortrag, von einem 
unserer Hörer gestaltet, statt. Harald Wen- 
der, Langen, Student, der während seiner Se- 
mesterferien in Finnland at4>eitete, hat die- 
sen Aufenthalt zu einer Studie von Länd und 
Leuten benutzt und daraus einen Vortrag zu- 
sammengestellt. Er ergänzt seine Ausfühnm- 
gen durch eine Vielzahl von Faiibdias. 

20,00 Uhr, Saal 3 der LAulwig-Erk-Schule, 
Eintritt froi. 

RUND UM DEN 

Laaceaer 0«b«bb«S 

Mei Uewe Langener, waim n^r jeden 
Sonndag so e Wetterche hette wie am letzte- 
tnal, dann könnt sich iinser BoUezel uff eibbes 
gefaßt mache. ^ der Verkehr is ja kaiun 
noch zu bewältige. Awwer so gehts heut. 
Erseht hawwe se kaa Ruh bis se e Audo in 
de Garag steh hawwe und dann schlängele se 
sich sonndags grad dorch die dicht bevöl- 
kertste Gejende — als db mer net aach emal 
erjendwo „hlnnerum" iCahm könnt. 

Unser zientralgelejenes Lange werd von alle 
Seite „heimgesucht". Werkdags am Bahn- 
iwwergang un sonndags .xiff- de B 3 erlewe 
mir mittedrei des wertsühaftswurmerllohe 
Schauspiel, bei dem mer sich baal iwwer nix 
mehr zu wunnem brauch. Wie sahee hawwes 
da die Leut, wo uff ere Terrass gennüetlich 
Kaffee trinke, sich ausruhe un mit neckische 
Spiele die Zeit vertreiwe könne. Awwer so 
ebbes hat halt net jeder. 

Neuerdings laafe beim Schorsch Widder 
mehr xm mehr Klage ei iwwer die hohe 
Indiustrie-Schomstaa, die wo als en'.al ge- 
heerig Staab (un Ruß) ufifiwlrwde. Der aane 
beklagt sich, daß sei Audo verdreckst werd 
un de anner — owwenaiiszu — maant, <iaß 
mer die drectaiggewom frisciigewäscheWäsch 
dene zustelle sollt. Ich persönlich bin immer 
for frisch im sauwer Luft un so sollte sich 
(Ue -Schomstaabesitzer tn die Wohngebiete 
emal ebbes elfalle losse. Wanns nämJdch amt- 
Uch verondnet wem miuB, kaims unner Um- 
stänn noch de^irer wem. t 

Aus de. Fabrikstraß, werd gemeld, da(ß da 
sct>on wocheiang -Beunnterial Hcfif de. Gaß 

sitze deet, ohne daß des emal ewegkäm. Ei, 
wo gebaut werd, da Meje aach Staa erum — 
sogar recht viel als — awwer wos net weiter- 
geht mit de Bauerei, da sollt mer aach emal 
defler sorje, daß solche Verkehrshinnenilsse 
versohwinne. El, mer sin grad genug ver- 
kehrsbehinnert, geUe. _ 

Mit em scheene Wetter kontune aach widder 
die laute Tön, des heeßt, die Radios ins Freie 
un wem bis hinnewidder uffgedreht. Eigal 
wos is un wos in Zukunft noch sei sollt, 
denkt draa, daß des veitwte is un die Nach- 
barschaft igarnet draa intressiert is, was ihr 
fom Jäzz heert. Mer wlU ja aach net glei 
die starkbeschäftigt BoUezel in Aaspmoh 
nemme odder mim Luftgewehr dezwlsohe- 
knalle (was ja aach verböte wär) — awwer 
mer will sei Ruh. Des merkt Euch bitte emal. 

Vors Jahr hat uns de Orohestsrverein ^s 
emal sonndags de Marsch geblase — awwer 
dies Jahr ^t mer noch nix gebeert. Schaiad 
daffler, wo me so ebbes adlnunanner 
heem. Scheinbar fehlts an e blßje Initiative 
von owwerunner. Naja, jeder hat halt heut 
genug zu du uiid denkt net glel an aUes. 
Awwer de Schorsch schon, wie Ihr widder 
seht; vielleicht hat mer bddß so en klaaner 
Stumber, der iwwerigens gut gemaant is, ge- 
braucht. Un damit for heut: 

Wer immer bloß sich sonne will 
in eigene Erfolge 
un niemals ebl^ wisse will 
von schwere Rejewolke 
dem sei gesagt, es Lewe hier 
des mir dereinst begönne 
bringt beides ständig Dir un mir 
mal Reje un mail Sonne. 
Was mir so elnseltdg als aln 
des bringt die Lebenswaag schon hin . . . 

Euem S^iorsch vom Vierrörbrunnel 
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^dshadia yiodjndjtcn 

e Unser Olficfcwunsch. Am kommenden 
Montag kann Frau Agnes Becker geb. Den 
ker, Wolfsgartenstraße 2, auf die Vollendung 
ilires 84. Lebensjahres zurückblicken. Wir 
gratulieren Frau Becker recht henzllch zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihr auch für 
ihren weiteren Lebensabend noch alles Gute, 

e Kenten fOr Monat Mai, Die Versicherungs 
und Versorgungsrenten für Monat Mai wer' 
den ijeim Postamt an folgenden Tagen ausbe 
zahlt: Kfi- und Knappschaftsrenten am Mitt 
woch, 26. 4., die ■ Angestelltenrenten und die 
Invalidenrenten mit den Kennummern 2/00029 
bis 2A)3457 und 1/1001 bis 1/ 999 am Donners 
tag, 27. 4., imd die Unfallrenten, das Kinder^ 
geld und die Invalidenrenten mit den Kenn 
nummem 1/1001 bis 1/3400 am Freitag, dem 
28. 4. 1961. 

e Viele kamen zum Durchleuchten. Die 
Röntgenschirmbildsfelle Hessen, die jetzt in 
Egelsbach an zwei Tagen kostenlos die Ein- 
wohner geröntgt hat, teilte mit, daß sich von 
den 6000 Einwohnern der Gemeinde 2361 
durchleuchten ließen. Das sind 39 Prozent der 
Gesamtbevölkerung. 

Erfolgreiche Bank-Aktion in Egelsbach 
Beschlüsse der Gemeindevertretung 

Nur kurz war die 7. öffentliche Sitzung der 
Gemeindevertretung, die am Montagabend im 
Rathaiissaal stattfand. Bürgermeistor Wanne- 
macher teilte den Gemeindevertretem mit, 
daß der seitherige Ratsdiener Ludwig Ruths 
wegen Erreichung der Altersgrenze aus dem 
Dienst der Gemeinde mit dem 31. März 1961 
ausgeschieden ist. An seiner Stelle wurde 
Herr Adam Bär, Schulstraße 66, als Rats- 
diener eingestellt. 

Gemeindevertreter Walter Avemaria (SPD) 
habe sein Mandat niedergelegt. 

Erfolgreich sei eine Aktion der Gemeinde- 
verwaltung gewesen, die dem Ziel diente, in 
der Gemarkung eine Reihe weiterer Ruhe- 
bänke aufzustellen. Von 12 angeschriebenen 

Firmen hätten sich 10 an der Aktion beteiligt 
und die Kosten für 27 Bänke übernommen. 

Die Bundestagswahl im Herbst werde mit 
der Egelsbacher Kirchweihe zusammenfallen. 
Die Kirchweihe solle daher auf eine Woche 
später verlegt werden. 

Für den iBau des Neunfamilienhauses am 
Ende der Taunusstraße hat die Gemeindever- 
tretung einstimmig die Aufnahme eines Dar- 
lehens in Höhe von 80 000 Mark beschlossen. 
Es wird von der Hessischen Landesl^ank zu 
einem Zinssatz von TU gegeben und muß 
mit 1V» zuzüglich ersparter Zinsen jährlich 
getilgt werden. Der Auszahlungskurs beträgt 
98'/«. Für den gleichen Zweck wurde auch 
einstimmig die Aufnahme einer Kontingent- 
Hypothek von 27 000 Mark beschlossen. 

Einstimmig wurde beschlossen, der Grün- 
dung eines Abwasserverbandes zwischen der 
Gemeinde Egelsbach und der Stadt Langen 
zuzustimmen. Demnächst werden nun die 
Verhandlungen zwischen beiden Gemeinden 
über die beiderseitigen Abmachungen be- 
ginnen. 

Einer Ändeimig des Teilbebauungsplanes 
„In der Erbig", nach welcher die beiden 
Grundstücke Flur I Nr. 1487/1 u. 1487/2 in das 
Baulandumlegungsverfahren mit einbezogen 
werden sollen, wurde einstimmig zugestimmt. 

Der vom Kreisbauamt Offenbach am Main 
ausgearbeitete Vorschlag für die Neufestset- 
zung von Straßen- und Baufluchtlinien im 
Bereich der Ostend-, Emst-Ludwig-, Bahn-, 
Schul- und Weedstraße (Ortsdurchfahrt) zur 
Verbesserung der innerörtlichen Verkehrs- 
verhältnisse wurde einstimmig angenommen. 

Auch dem Verkauf eines Baugrundstückes 
wurde einstimmig zugestimmt. 

(Etzbaufm 
ez 72 ABC - Schätzen. Für die 72 ABC- 

Schützen <44 Mädchen, 28 Buben) begann mit 
dem letzten Dienstag nun der „Ernst des Le- 
bens". Mit großen Schultüten bewaffnet, deren 
Inhalt von Jahr zu Jahr reichhaltiger wird, 
ging es zunächst zum Schulgottesdienst in den 
beiden Kirchen. Dann war es endlich soweit. 
Von Rektor Winter begrüßt, wurden dann die 
Schulneulinge den beiden Klassen zugeteilt, 
die von Frau Gödel und Frau Rolle betreut 
werden. Bald werden auch diese für die Klei- 
nen so aufregenden Tage der Gewohnheit des 
Alltags Platz gemacht haben. 

Keine Schülermonatskarten erster Klasse 
mehr. Schülermonatskarten für die 1. Klasse 
werden bei der Bundesbahn ab 1. Mai nicht 
mehr ausgegeben. Für die 2. Klasse bleibt es 
bei der alten Regelung. Die BundeSbalm sieht 
sich zu dieser Maßnahme durch Beschwerden 
von Reisenden gezwungen. Schüler, die unbe- 
''ingt „erstklassig" zur Schule reisen wollen, 
jnüssen daher künftig die etwas teureren Ar- 
beitermonatskartetj 1. Klasse lösen. 

o Unser GlUcfcwunsoh. Heute feiert Frau 
Thekla Bauer geb. Brokschy, Querstraiße 15, 
Ihren 75. (Geburtstag. Morgen kann Frau 131- 
sabeth Haller, Langener Straße 5'/i#, auf 
73 Lebensjahre zurückblicken. Wir gratulle 
ren den beiden Geburtstagskindern herklich 
und wünschen ihnen für die Zukunft alles 
Gute. 

o Übung der Freiwilligen Feuerwehr. Am 
Sonntagmorgen um 8 Uhr findet eine Übung 
der FreiwüUgen Feuerwehr statt. 

o Generelle Rattenbeliftmpfung. Gemäß Be- 
schluß der Gemeindevertretung vom 7. April 
1961 wird ab sofort im gesamten Ortsgebiet 
eine Rattenbekämpfung durchgeführt. Die 
Kosten hierfür betragen für ein Wohngrund 
stücke 2 Mark, für Grundstücke, auf denen 
Großvieh gehalten wird, erhöht sich der Be- 
trag um eine Mark. 

o Erster Schulgang. 14 Mädchen und 15 
Jungen wurden am Mittwochmorgen in 
Ofifenthal eingeschult. Im Anschluß an den 
Schulgottesdienst begaben sich die ABC- 
Schützen mit ihren großen Schultüten in Be- 
gleitung ihrer Mütter in die Schule, wo 
Bürgermeister Zünmer und Lehrer Hoefert 
Begrüßungsworte an die Kleinen und die 
Großen richtete. Beide wiesen auf die Um- 
stellung hin, die die Einschultuig für das 
Elternhaus und die Kinder mit sich bringt. 
Ein guter Kontakt zwischen Elternhaus und 
Schule könne aber eventuell auftretende 
Schwierigkeiten beheben helfen. - Frau Steitz 
nahm dann die Kleinen als Klassenlehrerin 
in ihre Obhut. Der erste Kontakt mit der 
neuen Schulumgebung war bald durch ein 
von Frau Steitz dargebotenes lustiges Kas- 
perspiel hergestellt. Die zunächst noch recht 
ängstlich in das Klassenzimmer getretenen 
Kleinen verließen mit leuchtenden Augen 
die Schule. 

Rechlsecke: 

Aus dem Mietrecht 
Der Vermieter von (Jeschäftsräumen kann 

eine angemessene Mieterhöhung auch dann 
beanspruchen, wenn eine ortsübliche Miete 
für derartige Räume nicht ibesteht oder sich 
nicht feststellen läßt. Der Grundsatz, daß in 
der Erhöhungserklärung Vergleichsobjekte 
und die dafür gezahlten Mieten anzugeben 
sind, kann beim Vorliegen besonderer Um- 
stände außer Anwendung bleiben. 
(Urteil des Bimdesgerichtshofs v. 26. 4. 1960 — 
VIII ZR 71/59) 

Aus dem Arbeitsrecht 
Einem Arbeitnehmer, der infolge chroni- 

scher Erkrankung periodisch wiederkehrend 
erhebliche Zelträume hindurch ausfällt, kann 
das Arbeitsverhältnis fristgemäß aufgekün- 
digt werden, wenn keine Anzeichen dafür er- 
kennbar sind, daß sich der Gesundheitszu- 
stand nachhaltig bessern wird. Das Kündi- 
gungsschutzgesetz darf nicht dazu führen, daß 
die Leistungsfähigkeit und die Ordntmg der 
Betriebe gefährdet wird. 
(Urteil des Landesarbeitsgerichts Kiel v. 26. 8. 
1960 — 1 Sa 14/60) 
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fäi. OkXe ^lAunäheUf 

Molkerelgenossenschoft 

e.G.m.b.H. GroB-Gerau 

Aus dem Verkehrsiecht: 
„Wird ein Motorradfahrer, der nach links 

in ein Grundstück abbiegen will und deshalb 
eingeordnet langsam nahe der Straßenmitte 
fährt, durch das versehentlich abgegebene 
Hupzeichen eines unnrüttelbar nachfahrenden 
Rollerfahrers, der gefahrlos rechts überholen 
kann und will, zum Ausbiegen nach rechts 
veranlaßt, so ist für den Zusanmienstoß bei- 
der Fahrer der Nachfolgende verantwortlich." 

„Wer sein Fahrzeug auf der Autobahn wen- 
det, bereitet ein Hinderrlis und macht sich 
eines Vergehens der Straßenverkehrsgefähr- 
dung schuldig." 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

„Die Badekur" der FSrma Güldenmoor, Bad 
PjTniont, bei. Wir bitten um Beachtung. 

Nebenverdienst 
auf vornchmcArtdurch 
enge Zusammenarbeit 
mit unserem Hause. 
Schreiben Sie uns, die 
umfass. Information ist 
kostenlos für Sie. 
IMPORT-VERSAND 

FRITZ LINSE 
ffremen 8, Hauspost B 

Anzeigenannahme 
für Egelsbadi 

Oskar Dredisier 
Heidelberger Str. 3 

Pflegerin 
f. ältere Frau gesucht 
geg. Bezahlung, freie 
Kost und Wohnung. 
Off. u. Nr. 590 a. d. LZ 

Kirdilicfae Nacfariditen Gützenhain 
.Sonntag, 16. April - Misericordlas domini 

10 Uhr: Gottesdienst - Erötfnimg der 
Konfirmandenunterweisimg 

11 Uhr: Kindergotteedienst 
Dienstag, 20.30 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 20 Uhr: Jugendkreise 
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kirchliche Nachrichten Erzhauaen 
Sonntag, 16. 4., 9 Uhr; Christenlehre 

10 Uhr Gottesdienst (Predigttext: 
Joh. 10, 11—16 

11 Uhr: Kindergottesdi^nst 
Dienstag, 18. 4., 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 19. April, 20 Uhr: Ev. Jugend 

20 Uhr: Ev. Posaunenohor 
Donnerstag, 20. 4., 20 Uhr: Ev. Klrchenchor 
Freitag, 21. 4., 20 Uhr: Bibelstunde 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Helmut Lorenz 
Brigitte Lorenz 

geb. Frey 
Egelsbach, Kirchstraße 28 

Küxhliche Trauung: Samstag, 15. 4. 61, 
15 Uhr, in der evangelischen Kirche 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Vollen- 
dung meines 90. Lebensjahres sage ich 
herzlichen Dank. Besonders danke ich 
Herrn Bürgermeister Wannemacher, der 
Sozialdemokratischen Partei Deutsch- 
lands, der Gewerkschaft Bau-Steine- 
Erden, der Konsumgenossenschaft Ffm., 
dem Roten Kreuz, der Arbeiterwohl- 
fahrt und der Sängervereinigung 1861 
Egelsbach für die Aufmerksamkeiten. 

Daniel Schlapp 

Rheinstraße 

Für die vielen Glückwünsche und CJe- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir auf diesem Wege herzlich, 
insbesondere der Sportgemeinschaft u. 
dem ^lielmannszug für das dar- 
gebrachte Ständchen. 

Walter Gaydoul u. Frau 
Cäcüla geb. Herd 

E^elsbach, im April 1961 
An der Woogwiese 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung in so zahlreichem MaBe zu- 
teil gewordenen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke danken wir hiendurch herz- 
lichst, Insbesondere dem l^elmanns- 
zug der Sixjrtgemelnschaft für das 
dargebrachte Ständchen. 

Heinz Kraft u. Frau 
Gisela geb. Lorenz 

Egelsbach, im April 1961 
Wiesenstraße 14 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich der Kommunion unserer 
Tochter Brigitte danken wir herzHch. 

Gerhard Losert und Frau 

Egelsbach, Schafhofstraße 13 

Kirchliche Nachrichten EgeUbach 
Sonntag, 16. 4., 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.16 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 17. 4., 20.30 Uhr: Klrchenchor 
öl^oitag, 18. 4., 16 Uhr: Stemchengmppe 

20 Uiir (Keller): Ev. Jugend I 
20 Uhr (Querbau): Mädchenabend 
20.80 Uhr: Elternabend der Konfirmanden- 

Eltern im Saal des ev. Gemeindehauses 
Donnerstag, 20. 4., 16 Uhr: Mädchenjungschar 

18—19 Uhr: Bücherausgabe der ev. Ge- 
meindebücherei 

20 Uhr: Ev. Jugend II 
Freitag, 21. 4., 16 Uhr: Knabenjungschar 

LAMOKNU ZBITUNO 
Vcruitwormch fflr PoUtlk und L«lulniicbnafat«i: 
Vilsdrlcb ScbMUch; fOr Unteilultuns u. Anz«ls«n: 
Oaorc Kühn. — Druck und Vertsf: Buchdruckatal 
KOIm KO, linsen, D«rmitldt«r StrtSe M, Ruf «n. 

Für die vielen Aufmerksamkeiten 
anläßlich der Konfirmation imserer 
Tochter Rita sagen wir unseren 
herzlichsten Dank. 

Familie Georg Fink 

Egelsbach, Rheinstraße 47 

Für meinen Betrieb in Bgelsbach, der 
sich seit dem 1. AprU 1961 unter neuer 
Leitung befindet, stelle ich noch ein: 

Moschinennflherinneti 

Spezialnfiherinnen 

ILogenzieherin 

1 nur perf. Zuschneiderin 
auf Damenkleider 
Schulentlassene M&dohen 
als Lehriing oder Anlernling. 

Brigitte Butz 
Fabrikation von Damenoberbekleidung 
EGELSBACH bei Frankfurt am Main 
Emst-Ludwig-Str.77 - Tel. Langen 2910 

OONSTIGE GELEGENHEITEN 

100 G«brauchtwagn 
Taunus 17 M de Luxe, 1959 3500,— 
Taunus 17 M, 1958 2850,— 
Opel Rekord, 1955 2400,— 
Opel Rekord, 1954 750.— 
VW, 1950 700,— 
VW Export, 1960 3850,— 
Borgward Isabella, 1955 1950,— 
Skoda Oktavia, 1959 3200,— 
Fiat 500, 1958 1900,— 
BMW Isetta, 1957 1300,— 
Gutbrodt Superior, 1953 700,— 
Taunus, 1950 300,— 
Goliath Lieferwagen, 1955 500,— 
DKW-Kombi, 1958 3500.— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigimg jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 und 
Friedberger Anlage sowie Bockenheimer 
Landstraße 81 (Ecke Mendelssohnstraße) 
Telefon 335944 imd Ludwig-Landmann- 

Straße 300, Telefon 783908 

Mk % 2^* 

Am Samstag, 15. 4., 
20.30 Uhr, findet bei 
Spfr. Wendler eine 
Mitgliederversamm- 
lung statt. 

Der Vorstand. 

Guterhaltener 
Gosbodtofen 

dreiflammig, zu ver- 
kaufen. 
Wolfsgartenstr. 25 

Leerzimmer 
in Eigelsbach (mit 
Morgenkaffee u. Mit- 
tagessen) gesucht, für 
monatlich ca. 240 bis 
250 DM. 
Off. u. Nr. 574 a. d. LZ 

^mklingsfest in ^elsöntk 

vom 15. bis 17. April 1961 

vor dem Dorfgemeinsdiaftshaus 
(Juxplatz) 

Jeder Besucher erhilt ein Gratislos, mit welchem er 

am Montag, dem 17. April 1961 

folgendes gewinnen kann: 

1. Preis: Eine 8' -tägige Reise 

2. Preis: Ein 6teiliges Kaffee-Service 

;i!l 

FEY-lCnFFEE O"* 
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Dm letite Heimspiel des Ciubs 
Zum letzten Male dn cHeser Verbarvdsrunde 

tritt der 1. FC Langen am kommenden Sonn- 
tag zu einem Punktspiel im Waldstadion an. 
Als Gäste erwartet er die Pvgg. Kastel, die 
auf eigenem Platz unverdient hoch mit 4:0 
Toren siegte. Damit dürfte für den Club ge- 
nügend Anreiz vorhanden sein, sich noch ein- 
mal voll einzusetzen, um sich mit einem Er- 
folg zu revanchieren und gleichzeitig dafür zu 
sorgen, daß seine Anhänger mit dem Atechluß 
der Saison zufrieden sind. Obwohl die Gastelf 
als eine harte Mannschaft bekannt ist, darf 
man annehmen, daß es zu keinem typischen 
Kampfspiel komnit, denn es geht für sie eben- 
so wie für die Gastgeber nicht mehr um den 
Klassenerhalt, sondern um eine möglichst gute 
Bndplazierung im Mittelfeld. Trotzdem wird 
Kastel keinen Punkt verschenken und .sich nur 
dann geschlagen bekennen müssen, wenn die 
Langener Elf die technisch reiferen Leistun- 
gen zeigt und vor allem ihr Angriff druck- 
voller operiert als in den letzten drei Begeg- 
nungen. 

. Zum Ausklang in RUsseisheim 
Das letzte Spiel der diesjährigen Verbands- 

iTjnde in der II. Amateurliga Darmstadt tra- 
gen die Egelsbacher Fiußballer am kommenden 
Sonntag im Rüsselsheimer Stadion gegen den 
SC Opel aus. Die Schwärz-Weißen fahren dies- 
mal recht wehmütig zu ihrem Gegner, denn 
für sie bedeutet dieses Spiel gleichzeitig der 
Abschied aus der II. Amateurliga. Nach der 
nunmehr 26jähr.igen KlassenzugehöWgkeit der 
Egelsbacher konnte trotz vieler Bemühungen 
der Abstieg nicht mehr abgewendet werden. 

An den Spielern der Schwarz-Weißen liegt 
es nun in der kommenden Zeit, daß der Ab- 
schied aus Hessens II. Amateur-Klasse nicht 
ohne Wiederkehr bleibt. Bezeichnend war die 
Meinung eines Nieder-Rodener Spielers am 
vergangenen Sonntag. Er sagte: „Was gut war, 
kommt bestimmt wieder!" Die Egelsbacher 
Elf sollte diesen Grundsatz für die Zukunft 
beherzigen und sich am Sonntag durch ein 
gutes Spiel in Rüsselsheim aus dieser Klasse 
„vorläufig" verabschieden. 

Letzte Hoffnung für Erzhausen 
Im letzten Spiel gegen Walldorf rechnet 

sich Erzhausen noch eine letzte Chance aus. 
Gewinnt Erzhausen in Walldorf und verliert 
Dieburg zu Hause gegen Groß-Umstadt, dann 
ist Erzhausen gerettet, falls nicht noch ein 
dnitter Verein absteigt. Für Erzhausen steht 
deswegen am kommenden Sonntag viel auf 
dem Spiel. Die Mannschaft wird alle Kraft 
und ihr spielerisches Können einsetzen müs- 
sen, will sie ziun Sieg kommen. Gute Rat- 
schläge geben sind fehl am Platze. Wünschen 
wir, daß die Mannschaft einen guten Taig er- 
wischt, an dem ihr — wie es so ist — alles 
gelingt. Dann wäre durchaus ein Sieg mög- 
lich. 

Letztes Auswärtsspiel Oftentliais 
In ihrem letzten Auswärtsspiel der Ver- 

bandsrunde müssen die Fußballer der SSG 
Offenthal beim SSV Raunheim antreten. Wenn 
Offenthal sich den Verbleib in der A-Klasse 
sichern will, muß es unbedingt auf Sieg spie- 
len. Wenn auch die Gastgeber bereits zum 
Abstieg verurteilt sind, so dürfen d#" Offen- 
thaler dieses Spiel nicht zu leicht nehmen, sie 
könnten sonst eine böse Überraschung er- 
leben. Auf zwei Posten können die Gäste ge- 
genüber dem Vorsonntag ihre Mannschaft 
verstärken. 

SSG Langen AH — GroB-Bieberau AH 1:2 
Wieder wurde die AH der SSG knapp ge- 

schlagen. In den ersten 15 Minuten gingen die 
Langener durch W. Lohr mit 1:0 in Führung. 

Dieses Ergebnis wurde bis in die 2, Halbzeit 
gehalten. Ja, man hätte sogar noch zwei Tore 
erzielen müssen. 'Einiges Glück hatten die 
Gäste bei einem Freistoß, der an die Latte 
ging und ins Feld zurücksprang. In den letz- 
ten zehn Minuten kam dann Groß-Cieberau 
durch zwei unwahrscheinliche Fehler des 
Langener Torstehers BMelmann K. zu einem 
2:1-Sieg. Alles dn allem aber ein sehr schönes 
und faires AH-Spiel, wobei Langen allerdings 
nur mit zehn Mann spielte. Schiri Gg. Rau 
(SO Arhedlgen) hatte ein sehr leichtes Amt. 

Soma-FuBbail in Egelsbach 
Bereits am Karfreitag eröffnete die Egels- 

bacher Sondermannschaft ihren diesjährigen 
Spielbetrieb. Gegner war die 1. Mannschaft 
des SC Goldstein, die in der Frankfurter C- 
Klasse spielt. Die durchweg junge Elf der 
Gäste war der Egelsbacher Soma dn 'Schnellig- 
keit und Kondition weit überlegen. Die lange 
Spielpause der Egelsbacher machte sich je- 
denfalls deutlich bemerkbar. Trotzdem ging 
das Spiel nur 3:2 verloren. Gemessen an den 
herausgespielten Torgelegenheiten wäre sogar 
ein Sieg der Platzherren möglich gewesen. 

Am vergangenen Samstag lief das Spiel der 
Egelsbacher dann schon weitau.s besser. Zu 
Gast war die Soma der TSG Niodurrad. Ob- 
wohl auch diesmal noch nicht alles wunsch- 
gemäß lief. Der 3:l-iSiog der Platzherren war 
zweifellos verdient und hätte bei etwas mehr 
Schußkonzentration, besonders von G. Anthes, 
leicht höher ausfallen können. 

Morgen Samstag fährt die Soma nach Die- 
burg und tritt dort gegen die Soma von Hassia 
Dieburg an. Das Spiel findet auf dem neuen 
Sportgelände in Dieburg statt. 

In der heute abend stattfindenden Zusam- 
menkunft der Egelsbacher Soma dm Verein.s- 
lokal Thois wird die Abfahrtszeit bekannt- 
gegeben. 

Handballer erwarten die SKV IVIörfelden 
Nach Htägiger Pause greift die SSG wieder 

in die harten Punktkämpfe ein. 14 Tage soll- 
ten genügt haben, Verletzungen auszuheilen 
und durch Trainingsfleiß Unzulänglichkeiten 
innerhalb der Mannschalt auszubügeln und 
somit den kommenden Spielen mit Zuversicht 
entgegenzusehen. Der sonntägliche Gegner 
heißt Mörfelden. Mörfelden, schon im vorigen 
Jahr in argen Abstiegsnöten, konnte auch in 
diesem Jalir noch nicht überzeugen und liegt 
ohne Gewinnpunkte am Tabellenende. Daß 
gerade solche Mannschaften zu allem fähig 
sind und deshalb nicht unterschätzt werden 
sollten, müßte man jedem einzelnen Spieler 
der SSG als Losung mit ins Spiel geben. Un- 
terschätzte Mannschafton haben schon manche 
Sensation geschaffen, oder wurden mit letz- 
tem Energieaufwand gerade noch bezwungen. 
Spielen die Langener von der ersten Minute 
an auf Sieg, dürfte an ihrem Erfolg kaum ein 
Zweifel t>estehen. 

Im Vorspiel stehen sich beide Reservemann- 
schaften gegenüber. Auch hier sollte die sieg- 
gewohnte Langener Mannschaft zu einem Er- 
folg kommen. Die Spiele beginnen jeweils um 
13.45 und 15.00 Uhr. 

Bereits am Samstagnachmittag fahren Schü- 
ler und Jugend zum TSV Braunshardt. Die 
Schüler dürften nach den Ergebnissen des 
Vorjahres und dem augenblicklichen Lei- 
stungsndveau zu urteilen zu einem Erfolg 
kommen. Die Jugend müßte allerdings eine 
ganz besondere Leistung zeigen, um ihrem 
Gegner in spielerischer Hinsicht gleichzu- 
kommen. Dies dürfte allerdings sehr schwer 
sein, fehlen doch infolge Verletzung immer 
noch einige etatsmäßige Spieler. 

Allen Mannschaften wünschen wir zu ihren 
schweren Spielen viel Glück und ein erfolg- 
reiches Abschneiden. 

Renate Krüger vom KSV Langen HessischeWaldianfmeisterio 
Am 9. April fanden in Nauheim bei Groß- 

Gerau die Hessischen Waldlaufmeisterschaf- 
ten statt. Der KSV war in vier Wettkampf- 
klassen vertreten. Den Anfang machten die 
Schüler. Reinhard Spiedvogel belegte bei 56 
Teilnehmern den 17. Platz. In der folgenden 
B-Jugend-Klasse startete eine KSV-Mann- 
schaft mit Detlev Ohly, Manfred Lohnstein 
und Joachim Kuch. Mit einem 3. Platz schlu- 
gen sie sich tapfer. Dann kam der Lauf der 
weiblichen B-Jugend. Hier hatte der KSV 
seine stärkste Waffe. Gleich nach dem Start 
übernahm Renate Krüger die Spitze und gab 
diese nicht mehr ab. Ihre Siegeszeit liegt noch 
unter der Zeit der zwei Jahre älteren A- 
Jugendlichen. 

Damit ist Renate Krüger die zweite Hessi- 
sche Waldlaufmeisterin der Jugend dn Langen 
nach dem Kriege geworden. Sie gewann ge- 
nau wie Gertrud Sehring ihre Waldlaufmei- 
sterschaft in der B-Jugend. Die Freude über 
diesen Sieg wurde aber durch einen Wermuts- 
tropfen gedämpft. Die aiussichtsroichste Schü- 
lerinnen-Mannschaft des KSV (sie wurde 
Kreis- und Bezirksmeisterin) hatte einen un- 
glücklichen Tag. Durch die jeweilige Strecken- 
längenänderung, die durch die Altersklassen 
bedingt ist, folgte ein dauernder Startwechsel. 
In der Nähe des vermeintlichen Startes hiel- 
ten sich die Läuferinnen mit dem Jugendwart 
des HLV und ihrem Betreuer auf. Als in 100 m 
Entfernung ein Startschuß erfolgte und der 
Lautsprecher durchgab, daß soeben die Schü- 
lerinnen gestartet seien, war die Chance eines 
Mannschaftssieges dahin. Die vier Mädels 
waren traurig, wollen diese Scharte aber bei 
den Herbstwaldläufen auswetzen. 

Ecelsbsolu Handballer erwarten Baaschlielm 
Nach der enttäuschenden Helnmiäderlage 

am vettgangenen Spielsonntag gegen TOS 
Rüsselsheim muß sich (Egeläbach am kom- 
menden Sonntag den spielstarken Bauschhei- 
mem zu einem weiteren schweren Heknspiel 
stellen. 

Die Bauschhelmer sind mit einer der Favo- 
riten in der Gruppe, und die Einheimischen 
müssen sich auf alles gefaßt machen. Es wird 
den Egelsbachem sicher schwer fallen, gegen 
diesen stariten Gegner einen Sieg zu erringen. 
Überascht war man jedoch von der Nieder- 
lage der Bauschhelmer am letzten SpicUonn- 
tag in 'Bessungen. Diese Niederlage bedeutet 
jedoch nicht, daß Bauschheim am kommenden 
Sonntag wieder einen Sieg vergibt. Egelsbach 
orrang gegen Bessungen ein Unentschieden. 

Die Spiele beginnen: 1. Mannschuft 15 Uhr, 
2. Mannschaft 13.45 Uhr. 

Egelsbaoher JugendfuBba|l 
(Resultate vom vergangenen Wochenende:) 

A-J^Jd. SV Eberstadt — SG £^elsbach 5:2 
B-Jugd. SV Eberstadt — SG Egelsbach 6:0 
Dl Erzhau.sen — Egelsbach 4:1 

Am vergangenen Wochenende wurden alle 
eingesetzten Mannschaften geschlagen. Dui'ch 
Verletzungen, Gestellung von Kreisauswahl 

und VeTlet2ningen während des Spieles war 
die A-Ju^. sehr gehandicapt. 

Auch die sieggewohnte Dl mußte sich in 
Eärzhaiusen klar geschlagen bekennen. 

Das ;^el der C-Jugd. Ittel «us. 
Die Spiele am Sonntag: 

Infolge plötzlicher Absage des SV Kiiftel 
am Tatmiis springt Erzhausen freundlicher- 
weise in diie Bresahe. Spielbeginn Her A-Jigd. 
10.00 Uhr, Brühlwlesen. 

Das Entscheidungsspiel der C-Jugd. zwi- 
schen der SG Arheilgen und SG Egelsibach 
wurde nach Wixhausen angesetzt. Spielbe- 
güin 16.00 Uhr. 

KSV-Oewichtheber erwarten Griesheim 
Am Samstag tritt der KSV Langen zum fäl- 

ligen Gewichtheberrückkampf gegen Gries- 
heim an. Kampfboginn 19 Uhr in der Turn- 
halle der Erkschule. Boide Vereine (komimen 
noch für den dritten Platz der Krcisklasse in 
Frage und werden deshalb den Kampf beson- 
ders ernst nehmen. Der KiSV Landen will ver- 
suchen, mit einer starken Mannschaft anzu- 
treten, um den Vorkampfsieg wiederholen zu 
können. Au.sschlaggebcnd dürfte sein, ob Hel- 
mut Rehm von der Bundeswehr Urlaub be- 
kommt. 

Leser sprechen sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller NamcnsnennunB 

Vcrantwortiinß itberlasäun wir dem Klnsender 
Engpaß Langen 

Die St«iuung auf der üundesstraße 3 am 
letzten Sonntag hat nach Auffassung des un- 
bekannten Verfassers u. a. bewiesen, da'ß die 
Verbindung Südliche Ringstraße für den Ost- 
Wcst-Verkehr dringend notwendig geworden 
sei. Diese Auffassung ist völlig irrig. Diese 
ungewöhnliche Stauung ist lediglich die Folge 
der Sperrung der Rheinstraße und der Arbei- 
ten am LutherpUitz. Eine Signalanlage würde 
auch im Falle der Durchführung des Projekts 
der Südlichen Ringstraße benötigt. 

In dem Artikel wird auch darauf hinge- 
wiesen. daß wegen des derzeitigen Engpasses 
in Langen viele aus südlicher Richtung kom- 
mende Verkehrsteilnehmer Langen meiden. 
Dabei wird erwähnt, daß man dieser Ent- 
wicklung auch mit einem weinenden Auge 
gegenüberstehen könne. Einer solchen Auf- 
fassung verdaniten wir es, daß wir hier, im 
Gegensatz zu Mörfelden, Groß-Gerau und 
vielen anderen Gemeinden, keine Umgehungs- 
straße iiaben. Einer solchen Auffassung ver- 
danken wir es letzten Endes auch, daß rruin 
hier auf den Gedanken verfallen ist, den 
Durchgangsverkehr in ein reines Wohnge- 
biet hineinzupres.sen. 

Prof. Gaßner, der bekanntlich nicht der 
„Erfiinder" des Projekts „Südliche Ring- 
straße" ist, hat die Tatsache nicht aus der 
Welt schaffen können, daß dieses Projekt 
gegen Grundforderungen des modernen 
Städtebaus verstößt. Nach den „Leitsätzen 
für Städtebau" des für die Entwicklung des 

Städtebaus in der Bundesrepublik maßgeben- 
den Verbandes (Verband für Wohnungs- 
wesen, Städtebau und Raumplanung, Köln) 
ist, worauf ich am 20. 11. 1960 öffentlich hin- 
wies, den Durchgangsverkehr in reinen 
Wohngebieten zu „unterbinden". Auf keinen 
Fall ist er künstlich in Wohngebiete hinein- 
zulelten. Aus welchem Grund stellt wohl der 
richtungweisende Verband, dem neben zahl- 
reichen namhaften Städtebauern, Architek- 
ten, Ingenieuren und Fachverbänden die zu- 
ständigen Ministerien des Bundes und der 
Länder, insbesondere das Bundesministerium 
für Wohnungsbau, angehören, städtebauliche 
Richtlinien auf? Den Zaster geruht man wohl 
von dem Bundeswohnungsministerium ent- 
gegenzunehmen, über dessen städtebauliche 
Konzeptionen glauben bestimmte Kreise un- 
serer immerhin doch recht kleinen Stadt 
sich hinwegsetzen zu können. 

Wegen des Ausmaßes des künftig zu er- 
wartenden Lärms, der künstlich in ein 
Wohngebiet hineingepreßt werden soll, würde 
die Durchführung des Projekts „Südliche 
Ringstraße" — an dieser Auffassung hat sich 
nichts geändert — einen Verstoß gegen Ar- 
tikel 2 des Grundgesetzes darstellen (Jeder 
hat das Recht auf Leben und körperliche 
Unversehrtheit). Diese Auffassung ist beredts 
in dem Einspruch von 59 Anwohnern der ge- 
nannten Straße und in der Erklärung der 
„Interessengemeinschaft Südliche Ringstraße" 
vom 29. 11. 1960 vertreten worden. 

Noch besteht Hoffnung, daß die Einsicht 
in letzter Stunde siegt und uns das traurige 
und dem PresUiige der Stadt Langen und ge- 
wisser Kreise unserer Gemeinde abträgliche 
Schauiipiel gerichtlicher Auseinandersetzim- 
gen erspart bleibt, Dr. W. Schneider 

Die heimliche Nervensäge 
Ein bescheidener Beitrag xur Lärmbekämpfung 

Von Friedrich C. Piopenl>urg 

Renate Krüger 

Die Ergebnisse: 1. Renate Krüger, weibliche 
Jugend B. Gesamt-Plazienung: 1. FSV Frank- 
furt 12 Pkt., männliche B-Jugend (Mann- 
schaftssieger); 2. MTV Gießen 15 Pkt.; 3. KSV 
Langen 23 Pkt.; 4. SG Schlüchtern 33 Pkt.; 
5. TV Wetzlar 37 Pkt. Latzkow 

Oir hekamUe reichhaltige Zeitschrifl „Film 
und Frau" hol es unteinommen, in einer noch 
laufenden Artikelserie das vielsc/iichtif^e Kapitel 
„Lärm" zu behandeln, das die Öffentlichkeit in 
zunehmendem Maße beschäftigt. Die meisterhafte 
Darstelluni' des Herrn F. C. Piepenhurff, Ham- 
burg, der das Thema eingehend unter Beifügung 
r-on Bildmaterial und Diagrammen behaiulelt, hat 
uns veranlaßt, l on dem Herrn Verfasser die Er- 
laubnis zum auszugsweisen Abdruck zu erbitten, 
die uns freundlichst gewährt wurde. Nachstehend 
werden die wichtigsten Feststellungen des Autors 
aus den Aufsätzen „Der Lärm und ivir" und ..Der 
Lärm und die Technik" (Hefte 6/7, „Film und 
Frau 1961) wörtlich wiedergegeben. Die Auszüge 
.sind so aneinandergereiht, daß sich trotz der um- 
fangreichen Auslassungen ein geschlo.nienes Bild 
ergibt. Nur in einzelnen Fällen, wo es erforder- 
lich war, sind von uns in klar erkennbarer Wei.se 
Zusätze eingefügt worden. ICine Fortsetzung die.\es 
Artikels werden wir nach F.rsclwinen des !). Hef- 
tes von „Film und Frau" in etwa 14 Tagen brin- 
gen. - 

Wir lelx.'n in einer Welt des Kracks, des.seii 
Lautstärke von Jahr zu Jaiir /.uniiuint. Wohl är- 
gern wir uns gelegentlich über den Liirm, wohl 
spüren wir, wie unsere Nerven immer schlecliter 
werden, zu zielbewußten Entschlüssen mag sich 
al)er niemand aufraffen. Sinn dieser ArÜkelreihe 
soll es .sein, die latente Gefahr, die der Lämi für 
uns alle darstellt, in ihren vielfältigen Aspekten 
aufzuzeigen. Nur durch entschlos.senes Zusammen- 
wirken aller Bürger und Institutionen ist ein Wan- 
del zu schaffen. Er ist nötdg geworden, weil <ler 
Lärm in unserer Zeit von einer Belästigung zur 
S e u c ]»e geworden ist, zur heimlichen Ner\'en- 
süge, die unsere Gcsundlieit untergrübt und unser 
Leben verkür/l. 

Der Mensch im modernen Großstadtverkeiir; 
alles um ilm dreht sich, alles bewegt sich. Und 
alles macht Lärni. Autos, Busse, Straßenbahnen, 
hin und wieder scliwere Lastwagen, Polizei- (xler 
Feuerwehrautos, irgendwo Züge, die über Brük- 
ken donnern, Flugzeuge, die am Himmel brum- 
men — das ist die Hölle von Geräuschen, die 
ihren Sinn verloren haben, den Sinn nämlich, den 
Menschen zu warnen. Unbewußt dringt die ganze 
Flut des Kraclis in unser Hini ein imd sägt be- 
ständig an unSL'ren Nerven. 

Gewiß: Lärm war inuner schon störend, er 
wurde schon immer gegeißelt, wohl auch woniög- 
'lieh bekämpft, aber zu keiner Zeit war seilte er- 
folgreiche Bekämpfung notwendiger, dringender 
und wichtiger für die Volksgesuncffieit, die Sozial- 
hygiene und die Wahrung der Kultur, als in un- 
serer Zeit, der glorreichen technischen Erfolgs- 

epoclie fler 2. Jahrhimderthälfte des 20. nach- 
christlichen Säkuluins. Denn in unserer Zeit, die 
nacli \ielen, oft gehörten Worten ihrer offiziellen 
Sprecher bes<mders h u in a n i t ä r ist, in der 
die Begriffe Menschenrecht und Menschenwürde 
immer wieder zur Begründung politisclier Ent- 
schlüsse angeführt werden — just in dieser Zeit 
wird die .Vlenscbheit zwiefältig luid in einer Art 
wie nie zu\or durcli den Länn bedroht. Einmal 
wird heute der Länu auch dorthin getragen, wo 

.er früher nie zu finden war -- in einsame Ge- 
filde, in CJebirgstäler wie auf weite Ackerflächen, 
m Villenkolonien weit vor den Toren der Städte, 
in Kurorte nnd an die Ufer von Seen, sell>st in 
die Höhen der Atmosphäre. Ziun zweiten hat un- 
sere Zeil Länner/.euger ersonnen, gegen die alles, 
was es zu Iriilieren Zeiten gab, vergleicltsweise 
wie <liis linsten eines einzelnen Flolts gegen den 
Krach eine.s groik'n (Jrillenschwarms wirkt. 

Der Lärm hat sich gewandelt . . . gewiß . . . 
Gewiß war es für die Anlieger von Durclifalirts- 

slraßen auch in der Barockzeit kern Genuß, wenn 
zu nächtiiclier Stunde eine mit eisernen Radrei- 
fen ausgerüstete Karosse, von zwei eiseiibeschla- 
genen Pferden gezogen, über das holprige Kopf- 
steiiipflaster |H>lterle. Doch die Zahl der Karos- 
sen sellisl in der Blütezeit des ersten deutschen 
Wirtsehnftswunders in den siebziger Jaliren dts 
\'origen Jahrhunderts stimd in gar keinem Ver- 
hältnis zur Zahl der Autos htntte, die Zahl der 
Fuhrleute, ülx?r deren Peit.scheriknallen Schoixjn- 
hauor so erbittert schimpfte, m keiner Relation 
zur Masse der wuchtigen, klappemden, schep- 
pemden, donnernden Lastzüge, die heute keine 
Stridie mehr verschonen. Die lämienden Tnm- 
kenbolde, die mit der „Wacht am Rhein" oder 
einem „Gaudeamus igitur" auf den Lippen von 
Kneipe zu Kneipe zogen, mochten wohl laut und 
falsch singen, sie hatten aber nicht Motorfalir- 
räder, deren scliarfes, schneidendes Bellen kilo- 
meterweit hörbar war. 

Noch vor hundert Jahren war die Nachtrulte 
der Städter gesichert. Gelegentliche Tmnkenlxilde 
waren neben seltenen Reisewagen die einzigen 
Quellen rnhestürenden Lärms. Heute reißt der 
Kraftverkehr während der ganzen Nacht nur für 
etwa drei Stunden ab. 

Wenn heute schon Wissenschaftler sein' ent- 
schiedene Diagnosen ül>er die schädlichen Ein- 
flüsse des modernen Lärms auf das menscliliche 
Gehör und weiterhin auf das allgeineinti Nerven- 
system maelien — naclidem eigentlich erst unsere 
Generation dem intensiven technischen Lärm in 
vollem Maße ausgesetzt ist — beweist das ein- " 
mal mehr, wie gefährlich der Lärm ist. 

(Fortsetzung folgt) 

ii/em Ihr besten KAFFEE 

wollt nehmt nur immer ONKOfSuni 

7 
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.Ein Wunder, daß er bei periodischem 
Fieber überhaupt noch seinem Dienst nach- 
gehen kann." 

.Schlecht genug*, klagte Sciielff .Es sind 
schon mehr als einmal Beschwerden ge- 
kommen — ich wollte ihn nur nidit ohne 
zwingende Notwendigkeit entlassen, der 
arme Teufel tut mir leid. Möllmann hat ihn 
übrigens immer gedeckt, obwohl Sparkuhl 
ihn ganz und gar nicht leiden konnte. Feh 
glaube sogar, die beiden kannten sich von 
Mexiko her." 

•Seeleute scheinen sich immer wiederzu- 
finden, genau wie Schauspieler, die von 
einem Engagement ins andere ziehen " 

sagte Schetff hastig, .Sparkuhl 
macht übrigens die nächste Reise nidit mit. 
er hat mich gebeten, ihn ohne Gehalt für 
sieben, acht Wochen zu beurlauben — er 
will eine Kur in Hamburg versuchen, sie 
haben da jetzt eine neue Sache im Tropen- 
hygienischen Institut. Wahrscheinlich wird 
er noch hypochondrischer wiederkommen, 
als er schon ist." 

»Hat dieser Staatsanwalt*, fragte Frau 
Betty Schelff ihren Mann, .bei dem Verhör 
heute morgen etwas herausbekommen? Hat 
er dich auch verhört?* 

.Mich verhört?* Konsul Schelff legte die 
Gabel beiseite und wischte sich den Mund 
mit der Serviette. Man saß beim Mittag- 
essen In der Schelffschen Villa. Aufler dem 
Ehepaar waren nur .Fräulein Burmester* 
und ein schüchterner junger Mann zugegen, 
ein Volontär aus Süddeutschland. .Verhört 
ist nicht das richtige Wort, Betty. Doktor 
Burgundt bat mich, ihn in die Stadt zu be- 
gleiten, und stellte mir unterwegs ein paar 
Fragen. Nichts Besonderes Aber einiges 
scheint er immerhin aus Schräder und dem 
Steward LQdecke herausgequetscht zu ha- 
ben. Zum Beispiel, daß Paul dieses Fräulein 
Hegert gekannt hat, die Braut von Rohlfs.* 

.Wirklich?* Frau Schelff schien es nicht 
sehr wichtig zu nehmen. Gerda Hegert 
wurde blaß und fühlte, wie ihre Hand, die 
das Messer hielt, zu zittern begann 
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Gino Lambresi und sein Esel 
Gino Lambresi war ein armer Hund. Das 

sagten die wohlhabenden Bauern und Gast- 
wirte von Ospedalettl, und das stimmte auch. 
Er bewohnte sommers und winters eine kleine 
halbverschimmelte Hütte aus zusammengele- 
senen Brettern auf dem geräumigen Hofplatz 
des Grundbesitzers Eugenio Camponi. In 
einer Ecke des Holzverschlages stand sein ein- 
ziger Besitz, ein Esel, und in der anderen 
hatte er sich eine Lagerstatt aufgeschüttet 
(aus Sdiilfblättern, die er - leider muß es 
gesagt werden - im Park von Bordighera 
gestohlen hatte). 

Die Eigentümer der Nelken- und Rosenfel- 
der, die Versundgärtiier und Oelbauern, de- 
ren reiche Ländereien un den Abhängen der 
Seealpen viel mehr abwerfen, als man zu 
einem auskömmlichen l.eben braucht, ja, selbst 
die ärmeren Fischer und Bootsverleiher sti- 
^elten, da» Eugenio Camponi die .Schande 
der menschenunwürdigen Behausung und die- 
sen verkommenen Habenichts auf seinem sonst 
wohlgeordneten Hofplat? dulde. 

Wenn Gino Lambresi das hüite, trottete er 
mit seinem E.sel traurig von dninien und 
blieb ein paar Tage seiner Hütte fern. Ab 
und un wurde Kiigenio Camponi zoi nig, wenn 
er den mü;ios Daliinsehleichenden sah, fluchte 
und schrie ss laut, daß sich die Müßiggänger 

Felscnn.;.ucr vor dem Hofe hämisch 
die Hände rieben. „Wir werden ihn schon 
wegekeln aus unserem Orte, diesen Habeniclits 
diesen Schandfleclt für unsere Gemeinde!"' 
Hort ihr es? Selbst ein verrücktet Gönner 
Eugenio schilt ihn wegen seiner ekelhaften 
Amseligkeltl Und dann drehten sie sich zu- 
frieden Zigaretten und spielten ihre Partie 
Bola weiter an dem Platz an der Straße, 
übet- welche die Filobusse von San Remo nach 
Bordighera flitzten. 
^®ß®lang ging Gino naclt solchen Zwischen- 

fällen seinem Hau.sherrn Eugenio aus dem 
Wege, bis er dann eine Flasche Wein oder ein 
Weißbrot in seinem Versclilage fand oder saf- 
tiges Futter für seinen Esel Dann wurden 
seine Augen blank und er sprach mit dem 
llcr „Siehst du es. Grauer? Un.-set Freund 
FAigenio macht uns unsere Armut nicht meht 
zi^ Vorwurf. Er schätzt uns beide wieder 
dieser wunderbare Mensch I Grauer, meinst 
du nicht auch, daß er so edel ist wie damals 
der Signor Tedesco?" Er nahm den Halfter 
von deiTi rostigen Nagel am Türbrett, zäumte 
seinen Esel auf, drüdcte" sich den verbeulten 
vemitterten Filzhut in die grauen Locken 
und trabte den Oelbergen zu. 

Wenn sie in den Serpentinen angelangt wa- 
" Gebirgshang durchschnitten, dann erzähtUe er jedesmal sich und dem Esel die 

wundersame Ge.sdiichte von dem blauäugi- 
gen Tedesco, der die letzten paar Tage des 
Krieges in seiner Hütte verbracht hatte. , Die- 
sem Herrn war meine Hütte nicht zu gering 
Grauer, und du weißt es ja, das war noch ein 
Herrl Anders als diese mißgünstigen Gesel- 
len in Ospedalettil Er sagte, unser Heim sähe 
aus wie der Stall von Bethlehem mit seinem 
Halmblatterdach und den grünlichen Bret- 
tern. Er mußte es wissen. Grauer, denn er 
war ein Studierter, genauso einer wie der 
Pfarrer von Gol di Rodil" Alles redete sich 
Gino von der Seele, während sie nach Gol 
dl Rodi zogen auf der Kuppe des Seealpen- 
bergM, wie eben Menschen oft mit sich selbst 
sprechen, dli; immer einsam sind 

Am Brunnen vor der Kirclie machten sie 
dann Rast, bis in der Morgenkühle die Glok- 
ken zur Frühmesse riefen. Dann band Gino 
seinen Esel fest und folgte den armen Ge- 
birgsbauern in die Kirche. Sie kannten Ihn 
alle und liebten Ihn auf ihre Art, weil er zu 
innen gehörte in seiner Besitzlosigkeit und 
der gläubigen Einfalt seiner Seele. Zuerst, als 
er Ihren Kindern von dem Tedesco erzShlt 
hatte und davon, daß seine Hütte aussähe 
wie der Stall zu Bethlehem, da waren sie 
entriistet zu ihrem alten Pfarrer gelaufen 

_"nd_ha^n Ihm die wüste Gotteslä.sterung des 

Mannes aus uspeaaletti vorgetragen. Aoer aer 
Pfarrer hatte sie milde lächelnd beruhigt und 
Ihnen gesagt, daß er, der so gut zu den Tie- 
ren sei wie eben dieser Gino zu seinem Esel 
e n guter Mensch sein müsse Sie sollten nur 
einirial an den heiligen Franz von Assisi den- 
uin ,® )!;'"■ Sprache Und von da an 
LSvn." 'hre Kinder mit Gino sprechen Sie grüßten ihn freundlich, rückten in der Kirche 
zusammen, damit er Platz habe neben ihnen 
und bewirteten ihn gern mit dem Wenigen 
was sie hatten. 

Ueber Nacht war in Gol di Rodi noch 
Schtiee gefallen Unten am Meer jedoch blies 
ein föhniger, warmer Wind, der die Menschen 
zornig machte und ihre bö.sen Seiten hervor- 
holte. Wieder hatten die Gärtner, Grundbe- 
mtzer lind Fischer auf den „Schandfleck von 
Osi^daletti" gesdiolten, und auch Eugenio 
hatte mit harten Worten nicht gespart Ver- 
zweifelt war Gino In seine Hütte gcsclilichen 
hatte den Esel hervorgeholl und war in die 
Oelberge limaufgestlegen. Es mag sein, daß 
die Dunkelhell ihn vom Weg abkommen ließ 
es mag sein, daß es die Gedankenleere des 
tiefen Schmerzes war: Als nämlich Gino aul 
dem Kamm des Gebirges ankam, sah er die 
vertrauten Umrisse der Kirche von Gol di 
Rodi nicht. 

Traurig und mutlos setzte er sicli in den 
Schnee, während der Esel sich immer weitet 
entfernte. Gino merkte nicht den Wind, dei 

Pf«' er merkte mein, daß ihn der Schnee umtanzte. Er spürte 
nur seine Wärme. 

Inzwischen waren einige Stunden verKan- 
gen. Der Esel hatte nach alter Gewohnheil 
den Weg nach Gol di Rodi zurückgelegt und 
an dem Brunnen vor der Kirche haltgemacht 
Die Bergbauern vermißten zwar ihren Freund 
umo in der Frühmesse, kamen aber erst nach 
dem Kirchgang, als der Esel immer noch al- 
lein dastand, auf den Gedanken, Gino zu 
sumen. Im Dorfe fanden sie ihn nicht. Auf 
Rat Ihres Pfarrers zogen sie aus in die Berge. 

iNaai zwei .Stunden fanden sie ihn. Kr lan 
f lu 'n einer Schneemulde Sie rüttel- ^n ihn. Da fuhr er zusammen und sah den 
Esel, seinen Esel mit einer Gestalt darauf 
er sah die Bauern von Gol di Rodi, erkannte 
sie aber nidit mehr. Wieder spülten ihn die 
blauen Wogen des Todes in das Reich der 
Träume. Er sah hinter dem Tier mit dem 
Reiter eine funkelnde Sonnenschelbe und rief 

" Herr, in meine arme 
j « Hosianna! Du kennst mich und weißt p, daß i(h der arme Gino bin Und trotzdem 

kommst du zu mir! Ich habe auf deine An- 
kunft gewartet und die Anl<unft deiner Jün 
ger, die du jetzt um dich ge.schart hast Und 
daß du auf dem Eselchen des Firmen Gino 
L.ambresi reitest, das ist d.is größte Glück 
meines Lebens!" 

Ule Uergbauern bekreuzten sich scheu und 
der Pfarrer verrichtete die Sterbegebete. Dann 
nahm er sein Barett ab und hauchte einen 
Kuß auf die Stirn des Toten „Freund Gino! 
Im Tode noch holtest du den Reichtum eines 
ganzen langen Lehens in deine Scheuern, und 
Gott schenkte dir die Gnade der schönen Täu- 
schung Mit dem Bilde deiner tiefsten Sehn- 
sucht vor Augen wirst du dereinst in die 
Tür des Paradieses treten Freund Gino, Gott 
war dir gnädig in den letzten Augenblicken 
deines Lebens!" 

Sie begruben ihn in Gol di Rodi Von Os- 
pedaletti kan» niemand Sie waren dort froh 
den Dorfarmen los zu sein, und Eugenio Cam- 
poni riß mit eigener Hand die Hütte ein, in 
der Gino und der Esel gehaust hatten. „Da- 
mit ich nicht wieder Dummhelten mache mit 
meiner Gutmütigkeit" knurrte er. Der blau- 
äugige Tedesco aber, der sidi in den letzten 
Kriegstagen in Ginos Hütte verborgen und 
die verräterische Uniform dem armen Gino 
geschenkt, hatte, erfuhr Jahre später die Ge- 
selchte seines Todes vom Pfarrer von Gol 
di Rodi und schrieb sie auf. 

Roman von Fred Andreas 
Pruieredite oel Paul Schaliwe« VerlAff und Vertrieb MQnchen^NeuAUblng 

20 Fortsetzung 
Sparkuhl erwies sich bei näherem Hin- 

sehen als eine unerquickliche Erscheinung. 
Er schien kränklich oder wenigstens elend: 
und der Mangel an Gesichtsausdruci oab 
seinem halbkahlen Kopf etwas Hölzames 

Beide Herren, bat der Staatsanwalt, möch- 
ten nachmittags gegen vier wiederkom- 
menj es tue ihm leid, daß sie vergeblich 
gewartet hätten, aber die Vernehmungen 
hätten sich länger als beabsichtigt ausge- 
dehnt, und er. Burgundt. müsse jetzt aufs 
Gericht. 

.Können Sie mich ein Stückchen beglei- 
ten, Herr Konsul?* fragte Dr. Burgundt 
Schelff war sogleidi bereit. 

Während der Staatsanwalt mit ihm "über 
den Laufsteg ging, trug Kommissar Sören- 
sen den Zettel In Rohlfs Zimmer und no- 
tierte sich die Fotoqrafenfirma auf Gerda 
Hegerts Bild. 

Konsul Schelff und der Staatsanwalt gin- 
gen inzwischen den Kai hinunter. 

.Was hat Herr Sparkuhl eigentlich?" 
fragte Dr. Burgundt, in Gedanken noch ganz 
bei dem Ingenieur, der ihm so unsympa- 
thisch war .Ist er krank?* 

.Ja, er ist krank", entgegnete Sdielff 
.Hypochondrisd) ist er außerdem. Wenn 
Sie ihn hören, hat er Magenkrebs und Rük 
kenmarkschwindsucht und Nierenkolik und 
solche Sadien .. Aber eine Krankheit hat 
er wirklich: das Fieber. Er ist früher im 
Mittelamerikadienst bei einer anderen Ree- 
derei gefahren und hat sich in Honduras 
oder irgendwo das sdieuBlichste Tropen- 
fieber geholt. Außerdem ist er ein Narr, 
man kann ihn nicht ganz ernst nehmen.* 

.Eine merkwürdige Theorie*, sagte der 
Kodsu], .scheint sich Doktoi Burgundt zu- 
rechtgemacht haben. Es ist da irgendwie 
festgestellt worden, daß dein Bruder einen 
Mann namens Wresky gekannt hat einen 
heruntergekommenen Schauspieler oder 
Artisten .. Paul soll ihn aus Genua ange- 
rufen haben, dringend für hundertachtzig 
Lire oder so, nun glaubt Burgundt, ich weiß 
nicht warum, daß Wresky der Schlüssel des 
ganzen Geheimnisses ist Er, Wresky näm- 
hch. soll mit der Hegert in Verbindung ge- 
standen haben und soll oft zu ihr gekom- 
men sein Hat Paul jemals dir gegenüber 
den Namen Wresky erwähnt? In dem Brief 
vielleicht?" 

.Nie", log Betty Schelff ernst .Auch in 
seinem letzten Brief nicht" 

Diesmal hatte sich Gerda Hegert besser 
in der Gewalt, obwohl es sie beinahe mehr 
erschreckt hatte, von Wresky zu hören, als 
ihre Verbindung mit Möllmann entdeckt zu 
wissen 

.Und dann", fuhr der Konsul fort, .und 
das wird dich freuen zu hören, Betty kam 
Burgundt auf Pauls Privatleben zu sprechen 
und sagte, «er hätte bei dem Verhör Dinge 
erfahren, die deinen Bruder doch in einem 
wesentlich anderen Licht zeigtea Selbst 
Rohlfs soll zugegeben haben, daß Paul häu- 
fig falsch beurteilt worden ist. dali er in 
Wirklichkeit bei all seinen Schwächen ein 
Mann von Charakter war ,, . oder so .." 

.Ich hatte das erwartet", sagte Frau 
Schelff bedächtig, .es wundert mich nicht im 
geringsten. Dann war das Verhör doch zu 
etwas gut." 

Gerda Hegert verließ als erste das Spei 
sezimmer mit einer ungewohnten Hast und 
so blaß, daß Frau Schelff es mit der Angst 
bekam. Sie folgte ihr. Vor dem kleinen 
Zimmer, das sie Gerda im Oberstock zuge- 
wiesen hatte, stand sie für einen Moment 
still; es war ihr, als ob sie drinnen weinen 
hörte. Dann aber öffnete sie resolut die Tür 
Sie fand das junge Mädchen zitternd und 
weinend auf dem Bett sitzen. 

Freitag, den 14. AprU 1961 

Am Tisdi der Ffirsten 
,,Schämen Sie sich nicht?" pfifj die kleine, 

unfreundlldie Tanne In die Stille zwlsdien 
zwei zornigen Windstößen. In der Nähe der 
Tanne standen nur hohe, schläfrige Pappeln 
Sie lebten wie im Traum dahin und gaben 
überhaupt keine Antwort. 

„Kiakiak". rief eine närri.sche Elster mit 
wem haben Sie's eigentlich?" 

Die kleine streitsüchtige Tanne schüttelte 
lebhaft den Kopf: „Nicht mit Ihnen, Sie auf- 
geregtes Huhn!" 

Und sogleich begann sie wieder zu pfeifen: 
„Sie sollten sich schämenI Um aus der Tasche 
der andern zu leben, dazu muß man schon 
gar kein Ehrgefühl haben!" 

Die Schwadronen des Windes jagten durch 
das Tälcäien, und während einer guten Mi- 
nute hörte man nichts als Ihren Galopp. Wie 
es wieder still war, da ließ sich eine dünne, 
spitzige Stimme vernehmen. Sie kam aus 
einem Mistelbusch, der wie eine Wollkugel 
auf dem Pappelstamm saß 

„Oh, ich verstehe. Ich verstehe", seufzte der 
Mispelbusch; „Ich bin's, dem sie diese uner- 
freulichen Dinge sagt. Sie verbringt ihre 

ganze /.e" Oamit. mtcn zu oescnimpten una 
vor allem mich zu tadeln, daß ich das bin 
was '<* bin. Bah! Sie versteht hinten und 
vorne nichts! Zugegeben, ich habe keine Wur- 

fehler, glauben le mir. Ai>er man soll nicht ungeredit sein 
gegen mich. Während de.« Sommers, während 
Wer oder fünf Monaten, esse Ich am Tisch 
der Fürsten .la gewiß, l(±i leugne es nicht 
oohT 7.e!t .schläft mein frei- geblgei Gastherr Sehen Sie; nichts Grünes 
mehr außer mir. dem Schmarotzer. tJen ean- 
fJl" Winter durch arbeite und. atme 
5^ mehr nütz- lich hier Auf diese Weise, meine Damen und 

«"'■ü'*. was man mir geliehen hat. Ich bin kein unc'ankbarer Schuft 
Bis zum nächsten April halte ich das Haus am' 
Lebe^ Mim sollte das immerhin wissen und 
mir Gerechtigkeit widerfahren lassen" 

„Kiakiak! Was haben Sie zu entgegnen?" 
sagte die Elster mit spöttischem Blick und 
sprang auf die Tanne 

Die kleine, brummige Tanne y.og sidi in 
Schweigen zurüdt. Wie sollte man der Mistel 
verzeihen können? Herr, wie sollten wi. de- 
nen verzeihen können, die wir beleidigt ha- 

Bltitenzauber am FuP der Gletscher Foto: sdineider 

.Jetzt kommt alles heraus", sagte Gerda 
schluchzend, ehe Frau Schelff noch etwas 
fragen konnte. .Und ich bin schuld, ich ich 
alleini* 

.Aber Kind, was reden Sie dal" 
Gerda war völlig verzweifelt. .Wenn ich 

jetzt nicht zu diesem Staatsanwalt gehe", 
jammerte sie. .wird er mich durch die Poli- 
zei suchen lassen ... und hier Gnden Und 
wenn ich hingehe und ihm alles erzähle, 
wird er erst recht glauben daß Rohlfs es 
gewesen ist." 

.Natürlich dürfen Sie nicht hingehen*, 
entschied Frau Schelff Das wäre ja Wahn- 
sinn nachdem Sie sich so lange versteckt 
gehalten haben " 

.Es bleibt mir nichts übrig. Frau Konsul*, 
«agte Gerda, ich muß gehen sonst reiße 
ich Sie auch noch hinein " Von neuem 
packte sie der Weinkrampt Frau Schelff 
war ganz ratlos 

.Wie wäre es denn. Gerda", sagte sie, 
.wenn Sie mir einmal alles erzählten der 
Reihe nach?* 

Wozu könnte das nützen? klagte Gerda 
Es schaffe doch nicht ihre Schuld aus der 

es ja im Grunde. 
Tie Kapitän von Möllmanns Tod verschul- 
det habe Aus Feigheit, einfach aus Feig- 
heit. Nein es sei schon das beste, und wohl 
Uberhaupt das einzig Mögliche, dem Staats- 
anwalt alles zu sagen Um drei Uhr habe er 
Rohlfs zum Verhör bestellt, sie werde ihn 
schon finden auf der „Ceder*. 

Schelff streng. . dl lasse Sie nicht fortgehen, ehe Sie mir 
alles erzählt haben Ich habe wohl ein Recht 
aarauf, nicht wahr?" 

• Aber ich kann jetzt doch nicht erzäh- 
ie^" rief Gerda verzweifelt .verstehen Sie 
nicht, daß ich mich endlich dem StaaUon- 
walt stellen muß? Er wird doch Rohlfs nie 
und nimmer glauben daß er uidht weiß 
wohin ich verschwunden bin! Im Gegenteil! 
Er muß annehmen, dail ich von ihm fortge- 
schickt worden bini" 
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Testament für einen Baum 

Die Welt ist reich an Liebesgeschichton — 
dem Himmel sei Dank dafür! Ohne sie wä- 
ren wir alle zweifellos ärmer. Zu den Ge- 
sdiiditen. die das Andenken an eine Liebe 
bewahren, gehört audi die, die ich hier er- 
zählen möchte. Ja, es ist eine Liebesgeschichte, 
und zwar eine der schönsten und zartesten, 
die ich kenne, obschon sie nicht von den Be- 
ziehungen zweier Menschen, sondern von der 
LiebeÄwischen einem Mann und einem Baum 
beriditef. 

Sie begab sich vor einigen fünfzig Jahren 
in der Kleinstadt Athens im amerikanischen 
Staat Georgia. Damals saß an einem gelinden 
FrüMingsmorgen. ein sehr alter Mann im Vor- 
garten seines Hauses, lehnte sich behaglich 
gegen die sonnenwarme Rinde eines Eichbau- 
mes und beobachtete gemächlich das Straßen- 
bild. 

Er konnte sich noch recht gut erinnern, wie 
still, ja fast dörflidi diese Straße in seiner 
Kindheit und Jugend gewesen war. Nun aber 
rollten da den ganzen Tag Fahrzeuge aHer 
Art; elegante Kutschen, polternde Lastwagen, 
ratternde Maultierkarren, diese seltsamen, im- 
merfort schrill klingelnden, zischenden Fahr- 
räder und neuerdings auch hin und wieder die 
knatternden und stinkenden pferdelosen Wa- 
gen, die man Automobile nannte. Und auch 
das Gesicht der Häuser ringsum war ver- 
ändert. Läden und andere Gescliüftsräume 
halten die Wohnungen mehr und mehr ver- 
drängt. 

Seil Jahren sclion beobachteten der alte 
Mann und der Baum diese stetige Wandlung 
und hörten auch wohl, wie manche dies als 
einen Fortschritt, als einen Beweis für das 
Aufblühen der Stadt priesen. 

In der Frühe dieses Tages war nun dei 
Greis mit dem bestimmten Gefühl aufge- 

nq 

Unterm weißen Baume sitzend 
Hörst du fern die Winde schrillen, 
Siehst, u>ie oben stumme Wolken 
Sich in Nebeldecken hüllen. 
Plötzlich fallen auf dich nieder 
Wei/ie Flocken, und verdrossen 
Meinst du schon, mit Schneegestöber, 
Hab der Baum dich übergössen. 
Doch es ist kein Schneegestöber, 
Merkst es bald mit freud'gem Schrecken; 
Duftige Frühlingsblüten sind es, 
Die dic?i necken und bedecken. 
Welch ein schauersüßer Zauber.' 
Winter wandelt sich in Maie, 
Schnee verwandelt sich in Blüten, 
Und dein Herz, es liebt aufs neue. 

Heinrich Heine 

wacht, sein Leben sei am Knde angelangt und 
er werde das Haus und den Baum davor bald 
für immer verlassen. Dies Gefühl bestürzte 
ihn nidit. Er hatte lange genug gelebt und 
fürchtete das Ende nicht mehr. Und als nun 
ein leiÄter Windstoß durch die Blätter des 
Baumes strich, vermeinte er. im raschelnden 
Flüstern der Blättei Zustimmung und zu- 
gleich audi eine bange Frage zu vernehmen 

Er stridi mit der Hand leise über die rauhe 
Rinde und flüsterte zurück; „Ich weiß nicht, 
ob es auf der Welt nodi einen Mensdien gibt, 
der einen Baum so liebt, wie ich dich, liebe 
alte Eidie! Mein Vater pflanzte didi am Tag 
seiner Hodizeit. In deinem damals noch schma- 
len Sdiatten habe ich als Kind gespielt. Als 
deine Krone sich breitete, war ich ein Mann 
Ihr Rauschen und Flüstern hat mich oft ge^ 

tröstet und beruhigt, wenn die Unruhe aes Mer- 
zens und der Welt mich bedrängte. Doch nun 
muß idi gehen und dich allein lassen Aber 
fürchte dich nicäit. Ich werde für dich sorgen 
Du sollst weiterleben, denn dein Dasein ist 
nodi nicht erfüllt wie das meine." 

Der Baum schien freudig Beifall zu rau- 
schen. als der Greis nun aufstand, nach sei- 
nem Stock griff und auf der Straße den Weg 
einschlug, den er vor Jahren Tag für Tag 
gegangen war; den Weg zum Gerichts- 
gebäude. 

Als er dort durch die langen Korridore 
schritt, grüßten ihn viele respektvoll, denn 
er war lange Zeil Präsident dieses Gerichts 
gewesen und noch immer unvergessen, weil 
sein Wissen Achtung, seine Gerechtigkeit und 
Güte Ehrfurcht erweckt hatten. Er hielt sich 
jedoch bei niemandem auf. denn ihm war, als 
ob das, was er hier noch zu tun hatte, keinen 
Aufschub duldete. 

Der Nachlaßrichter sprang überrascht auf: 
„Aber. Herr Präsident", rief er, „Sie hätten 
mich doch rufen lassen können!" Der Greis 
schüttelte den Kopf; „Es eilt", sagte er, „denn 
es betrifft mein Testament, das hier hinter- 
legt ist." — „Sie möchten es ändern?" — 
„Nein, nur einen Zusatz artfügen!" 

Als die Urkunde geholt und der Zusatz 
eingefügt war, schüttelte der Richter den 
Kopf: „Ist das wirklich Ihr Ernst. Herr Prä- 
sident?" Der alte Herr lächelte nachsichtig 
und sagte feierlich: „Im vollen und reinen 
Sinne des Wortes mein heiliger Ernst!" Und 
damit ging er. 

Am Abend dieses Tages, nachdem die Sonne 
eben untergegangen war, fand ihn seine Haus- 
hälterin tot an den Eichbaum gelehnt. 

Man verständigte seinen Erben — den ein- 
zigen seiner Neffen, der noch lebte. Er nahm 
sofort von dem alten Haus Besitz und rief 
schon am nächsten Tag einen Makler herbei, 
um den Verkauf vorzubereiten. Eine Ver- 
sicherungsgesellschaft hatte schon seit langem 
ein Auge auf das Haus geworfen, um dort 
ihre Geschäftsräume unterzubringen „Aber 

Kurz und amüsant 

Ein englischer Gelelirter . . 
will herausgefunden haben, daß der 
Steinzeitmensch gar kein solcher Bar- 
bar gewesen war, wie allgemein ange- 
nommen wird. Auf Grund umfangrei- 
cher Untersuchungen der Spuren an 
den Zähnen urzeitlicher Schädel glaubt 
Dr. Kingston beweisen zu können, daß 
sich die Steinzeitmensdien bereits der 
Zahnstodier bedient haben. 

Beim Stubenappell... 
in der Kaserne von Hackley (Ohio/ 
USA) erlebte Feldwebel James Weat- 
ment eine Ueberraschung. Als der Sol- 
dat Fred Ray die Tür seines Spindes 
öffnete, erblidcte Feldwebel Weatment 
drei Photos von seiner Frau Der Spieß 
reidite die Scheidung ein und Soldat 
Ray muß zunächst einmal strafexerzie- 
ren. 

Um Räubern... 
das Handwerk zu legen, hat ein Er- 
finder in Johannesburg (Südafrika), 
Anti-UeberfalltQren für Autos konstru- 
iert. Wenn sitdi verdächtige Gestalten 
dem parkenden Auto nähern und den 
Falirer mit Schußwaffen bedrohen, 
braucht letzterer nur auf einen Knopf 
zu drücken. Von starken Federn getrie- 
ben, springen die Türen auf und die 
Räuber fallen k. o. zu Boden. 

Gerda wußte nicht, was s'e dem Staats- 
anwalt eigentlich sagen sollte Sie wurtte 
nur, daD sie etwas sagen wollte sagen 
mußte. So ging es nldit weitet mit dei Last 
auf dem Gewissen Natürlich würde sie 
Schelffs schonen und nicht sagen daß sie 
sich bei ihnen versteckt gehalten hatte 
Aber reden mußte sie Es mußte heraus, 
daß durch ihre Schuld allein Paul von-Möll- 
mann das Leben verloren hatte Durch Peler 
Rohlfs Hand, mit großer Wahrsdieinlich- 
keit, — doch durch ihre Schuld Sie begriff 
klar, daß alles, was sie vorbringen konnte 
Rohlfs belasten mußte Indessen beweisen 
konnte man ihm nichts, und belastet war 
er ohnehin. Bis letzt traute man ihm wohl 
einen Totschlag aus krasser, nüchterner 
Eifersudit zu. während, wenn sie gespro- 
chen hatte, allen klar werden mußte, daß 
hier ein schrecklicher Zufall, ein furchtbares 
Verhängnis gewaltet hatte Aber natürlich 
auf Rohlfs blieb es hängen, so oder so. Und 
wenn er sich in der Verzweiflung gar zu 
einem Geständnis hinreißen ließ . . 

Plötzlich wußte sie. sie durfte nicht reden 
Nicht vor diesem Dr Burgundt. der kein 
anderes Ziel hatte, als Rohlts zu überfüh- 
ren. Was Rohlfs getan hatte hatte er aus 
einer verirrten Leidenschaft getan Aber 
aus Leidenschaft immerhin Er hatte sie viel 
viel tiefer geliebt als sie ihn Und daß sie 
ihn nicht so lieben konnte das lag an Möll- 
mann Es war eben nicht möglich tür eine 
Prau. die Möllmann gekannt hatte 

Je näher Gerda, auf dem HaJenkai aus- 
rechtend, der ,Ceder" kam, desto langsa- 
mer, desto zögernder ging sie Sie wußte 
jetzt überhaupt nicht mehr, was sie tun 
sollte Eine Überlegung jagte die andere. 

Schließlich war sie vor der .Ceder" an- 
gelangt. Die Bordwache, jener alte Mann 
stampfte fröstelnd auf den Planken hin und 
her, sonst war alles wie tot auf dem Schiff, 
Gerda ging über den Laufsteg und fragte 
zitternd den Alten nach Dr, Burgundt. 

.Hä?* fragte der glotzend zurflck. 

.Dr Burgundtl Der Staatsanwaltl* 

.Kommt erst abends*, murmelte der Alte. 

»War Herr Rohlfs hier?' fragte Gerda er- 
leichtert und doch schon wieder aufgeregt 
beim Gedanken, Rohlfs zu sehen 

Herr Rohlfs. berichtete der Wächter sei 
vor einer Viertelstunde hier gewesen und 
habe erzählt der Staatsanwalt hätte ihm 
einen Zettel hinterlassen, er käme erst 
abends Rohlfs sei sehr aufgeregt gewesen 
er habe nach Lüdecke gefragt, und In der 
Pantrv selber nach Schnäpsen gesucht, doch 
es sei alles eingeschlossen gewesen So sei 
er denn nach Hause gegangen oder in die 
Stadt, wahrscheinlich um sich zu betrinken 

Mein Gott, dachte Gerda bestürzt, er 
wird abends betrunken zum Verhör kom- 
men und alles gestehen ... 

In diesem Augenblick fuhr unten auf dem 
Kai eine Autoeiroschke vor Frau Schelff 
stieg aus bezahlte eilig und kam hastig an 
Bord Sie war sehr froh, von Gerda zu hö- 
ren. daß Dr Burgundt unerreichbar sei 
.Um so besser", sagte sie .Gehen wir also 
wieder nach Hause Schade, ich hätte den 
Wagen nicht fortschicken sollen 

Gerda entschuldigte sich für ihr Ausrei- 
ßen: sie habe inzwischen eingesehen, daß 
Frau Schelff recht hätte: sie durfte dem 
Staatsanwalt nichts sagen Nur- zeigen 
wollte sie sich Gerade weil ihr Verschwin- 
den doch so gedeutet werden könnte, als 
ob Rohlfs schuldig sei 

.Sie glauben also nicht, daß er sdiuldig 
ist?" fragte Frau Schelff, während sie den 
Laufsteg hinunterschritten. 

.Ich weiß es nicht*, sagte Gerda leise. 
.Jedenfalls habe ich als Verlobte das Recht, 
zu schweigen Sogar vor Gericht habe ich 
das'" 

.Allerdings", bestätigte Frau Schelff, 
.daran habe ich gar nicht gedacht. Aber 
sehen Sie, Kind, ich bin doch eine Frau ... 
und ich meine es gut mit Ihnen .. .* 

.Ja, ja*, sagte Gerda .. Ich will Ihnen ja 
auch alles erzählen, Frau Konsul. Idh bin 
ja wieder ganz vernünftig, es war ja nur 
der erste Schreck vorhin.* 

.Von Anfana an, Gerda." 

„Alles Nur nicht unterwegs, nein?" 
.Wollen wir in eine Hafenkneipe gehen?" 

fragte Frau Scheid 
.Gern", sagte Gerda .Mit Ihnen gern. 

Allein würde ich mich natürlich nicht hin- 
trauen " 

.Das sollen Sie ja auch nicht übrigens 
sind Seeleute sehr nett und um diese Ta- 
geszeit noch nüchtern Ich war neulich mal 
mit meinem Mann in so einem Keller, es 
muß gleich am Hafengitter sein, hoffentlich 
finde ich's * 

Arm in Arm gingen die beiden Frauen 
den Kai hinunter Das Lokal war nicht weit, 
es hieß .Zur Afrikanerin" Man stieg ein 
paar Stufen hinunter und stand in der war- 
men Gaststube, die halbdunkel war. 

.Wir bleiben gleich hier und setzen uns 
in die Ecke dort", entschied Frau Schelff. 
,1m Hinterzimmer ist es zwar heller, aber 
da wird so'n großen Tabaksgualm verur- 
sacht " 

Tatsächlich drang aus der angelehnten 
Tür eine dünne Tabakwolke, und die Luft 
war hier vorn zweifellos besser, wenn auch 
lange nicht gut. Alle drei Tische waren 
frei, doch standen vor der Theke drei Ha- 
fenarbeiter, die verwundert die beiden Da- 
men anstarrten, dann Frau Schelff erkann- 
ten und stockend an ihren Mützen rückten 
Vor Erstaunen blieben sie aine volle Mi- 
nute sprachlos 

Der Wirt trat an den Tisch und nahm die 
Bestellung entgegen: zweimal Tee mit Rum 
... Aus dem Hinterzimmer drang platt- 
deutsches Gemurmel. 

Gerda puderte sich ernsthaft die Nase, 
was Frau Schelff als ein Zeichen der Rück- 
kehr zur Vernunft nahm 

.Also?" fragte sie kühl, sobald der Tee 
gebracht wurde .Sie lernten Rohlfs keri- 
nen, als Sie sich von meinem Bruder ge- 
trennt hatten, nicht wahr? In der Bank viel- 
leicht ., .?* 

Fortsetzung folgt 

der Baum mull tBTTen", erklärte der Manier 
..Er nimmt dem Haus das Licht!" 

Doch die Eiche fiel nicht. Am Tag der i o- 
Klamenlseröffnung stellte sich nämlich her- 
aus, daß der Baum von nun an — sein eige- 
ner Herr war! Das Testament übereignete 
dem Neffen Haus und alle andere Habe des 
alten Mannes — mit Ausnahme des Baumes, 
Ein Anhang besagte: „In Anbetracht der 
Wohltaten, die mir der vor meinem Haus ste- 
hende Eichbaum immerfort gewährt hat. ent- 

- rein 
pflanzUdii 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

Roman v-in Fred Andreas 
Presterechte bei Paul Schallweg 

Verlas und Vertrieb MOnrhen-Neuaubtn» 
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.Das ist alles Unsinn" sagte Frau Schelft 
Gerda stand näher an der Tür. und der 

Zufall wollte es, daß ihr Hut und ihr Man- 
tel dort hingen Die Handtasche hatte sie 
des Taschentuches wegen, auf dem Schoß 
Die ganze Flucht dauerte drei Sekunden: 
mit einem Griff raffte Gerda ihre Sachen 
zusammen und war auf der Treppe, ehe 
Frau Schelff ihre Absicht begriffen hatte 

Frau Schelft überlegte schnell Es mußte 
verhindert werden, daß Gerda Hegert jetzt 
zum Staatsanwalt ging und eine Geschichte 
erzählte, deren Bedeutung nicht abzusehen 
war Das Mädchen halte im Schreck üt>er 
des Konsuls Bericht, daß ihre Beziehungen 
zu Kapitän Möllmann und die Existenz des 
Mannes Wresky entdeckt waren, die Fas- 
sung verloren und war im Begriff, alles zu 
gestehen 

Erste Impulse aber, so viel Menschen- 
kenntnis und Erfahrung besaß Frau Schelff 
führten meistens zu Dummheiten. Und die 
Dummheit, die jetzt fällig war, konnte die 
unangenehmsten Folgen für Firma und die 
Famiiie haben Nein Fräulein Hegert durfte 
nicht reden, ehe nicht sie, Frau Schelff, ge- 
nau wußte, was da zum Vorschein kommen 
sollte 

Schnell entschlossen ging sie in ihr Zim- 
mer. kleidete sich eilig an und folgte Gerda 
aus dem Haus Die einzige Straßenbahn. 
öie zum Hafen führte, klingelte heran, um 
Sekunden zu frfih. Doch Gerda Hegert war 
der Haltestelle viel nähert sie lief, den Hut 
noch in der Hand, und erreichte den Wagen 
im letzten Augenblick, im Fahren aufsprin- 
gend. 

lasse icn aiesen uaum aus meinem uesiu und 
gebe ihm die Freiheit zurück Um Ihm Lebens- 
unterhalt und Selbständigkeit bis zu seinem 
natürlichen Ende zu gewährleisten, hinter" 
lasse ich ihm von meinem Grund und Boden 
■^ehn Quadratfuß Erde meines Vorgartens 
i'ings um seinen Stamm Sollte mein Erbe 
dies Legat anfechten oder mißachten. Ist mein 
ganzes Testament hinfällig und mein gesam- 
tes Vermögen fällt der Natur-schutzbehörde 
des Staates zu." 

w 
Mutter -weiß, was mir schmeckt: \ 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

Saftige Trauben, herzhaftes Brot mit 
köstlich frischer Rama: Das scJimecit 
der Tochter, das schmeckt der 
ganzen Familie. Ja, Mutter weiß, 
was richtig, was wertvoll ist. 
Darum hat Rama einen festen Platz 
auf dem Tisch des Hauses. 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus rein pflanzlichen Ölen 
und Fetten besteht. Darum ist sie auch 
so gesund» so nahrhaft, so belcömm- 
lieh! Rama hat den vollen naturfeinen 
Geschmack. 

WerPooll 

GlUckliclie 

M[äi]Lii.e]r 

im eigenen Heim fühlen sie sich ausgesprochen 
wohl. Männer als Hausbesitzer sind gern daheim. 
Sie haben Zeit für die Familie und für ihre Hobb/s. 
Für die Zukunft ist auch gesorgt. Was will 
man mehr? 
Mit dem Wüstenrot-Bausparvertrag erwirbt man 
Rechtsanspruch auf billiges Baugeld. Der Staat 
hilft kräftig mit durch Prämien oder Steuernach- 
laß und mancherlei andere Vergünstigungen. 
Ober 200000 Eigenheime und Eigentumswoh- 
nungen hat Wüstenrot schon mitflnanziert. Ihre 
Besitzer sind meist Arbeiter, Angestellte und 
Beamte. Kostenlos Auskunft über alle Vorteile 
des Bausparens erteilen das Wüstenrot-Haus in 
Ludwigsburg und 

Bez.-Leiter F. R. KELLER, Offenbach am Main 
Wiesenstraße 11 - Telefon 84306 
Sprechtag jeden Montag und Donnerstag Nachmittag 
Langener Volksbank, Zweigstelle West am Bahnhof 

Wir suchen für unsere Betriebs- 
angehörigen 

Ein- und Mehrbettzimmer 
FLUGHAFEN FRANKPüRT/MAIN 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Frankfurt/M, Flughafen, 
Telefon 6 98 93 79 

Fabrik für Leichlmetalljalousien 
und Rollos stellt 

weibl. Arbeitskräfte 
für Büro und Betrieb ein. 

Moderner Betrieb, 5-Tagc-Woche, 
angenehmes Klima. 

Bewerbungen an 

CARL GÖTZE 
Erzhausen, Industriestraße 
Telefon: Gräfenhausen 446 

Gr3BI« dauttfh« Bautparkatte 

Wüsten rot ii 

Wir suchen zum sofortigen Elintritt 

einige Kontroiieure 
für unsere Kleinteüe- und Großteile-Kontrolle. 

Ferner 

Gußfeinputzer, Schleifer, 

Horizontalbohrer, 

Revolverdreher. 

Schriftliche Bewerlmngen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8 —12 und 14 — 17 Uhr — Samstag 
nach vorheriger Aruneldung — erbeten. 

D ] PITTLER Maschlnenfabrilc 

Schlosser- und 

Eleictroarbeiten 
(Tore, 'Gartenzäune, Elektro- 
Installation) 

uis Nebenbeschäftigung gesucht. 
Angebole unter Off. 552 an die LZ. 

Für EINRICHTUNG 
und HAUSRAT 
Kredite von 1000,* OflAA _ 

bis DM OUUlli 
für Barzahler besondert Vorteile 
Postkarte oder Anruf genügtl 

SAAL DER HAUSFRAU 
Frankfurt/M., Zeil iS-«?, T*l. 21130 

A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

Lasf-Taxl 
Klein •Transport« 
erledigt für Sl» alle 

ADOLF LÖTZ. SeflenstraBe 20 
Talafeii S20S 

finden Sie bei uns 
in großer Auswohl 

I Kleinbildeomerai 
ob DM 54.- 

j Autematledie 
I Comerot ob 179.— I FHmcamero» 

ab 169,- 
I Dia-Projehloren 

ob 99.- 
I Ferngltteer IxM 
11)11 Tosche ob 92,— 
I Blittgertit« ob 9,90 

Siels günstige Ge> 
I legenheiten Altes 

'( Garantie Teil- 
I Zahlung bei "i Anz 

FRANKFURT A. M. 
KAISERSTRASSE 55 

Stenotypi stin 
auch junge Stenokontoristin, die 
sich entwickeln will, nach Langen 
gesucht. 
Bestes Arbeitsklima und neuzeit- 
licher Arbeitsplatz. 
5-Tage-Woche. 

Offerten unter Nr. 494 an die LZ 

Mehrere Weigbinder 
für Arbeitsstelle in Langen gesucht. 

Heinrich Steitz 
Verputz — Anstrich — Lackierung 
Heinrichstraße 32 

II 
ff 

einen 
Platz an 

der Sonne 
durch 

Sparen- 

VOLKSBANK 

schafft „Eigentum" 

Es gibt allerdings viele Wege, sowohl 
beim SPAREN als auch bei der Eigen- 
tumsbildung. Ihnen den richtigen zu zei- 
gen, ist unsere Aufgabe. 

Kommen auch Sie zur 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LA N G E N 
Wallstraße 41. am Lutherplatz 

Zu Jeder Zelt - für Sie bereit 

Unser« Kassenstunden; 
8J0 — 12.00, 15.00 — 16.30 Uhr (außer MI. u. Sa.) 
und beachten Sie bitte, 
Dienstag u. Freitag Nachm. v. 15—18.S0 Uhr 

KLEINANZEIGEN 

haben immer Erfolg! 

Gutschein 
überzeugen Sie sich, 
wie schon am 1. Tag 
der Körper entwässert 
und der Darm gerei- 
nigt wird. Audi starke 
Esser werden schlank! 
2 Perlen und Prospekt 
erhalten Sie hiergegen 
kostenlos 

4 Wochen-Packung 

Abfflhr-, Entfettongs-, 
Entwässerungs- 

Kombinatlon 
2,00 DM 

in den 
Facfa-Drogerien 

Langen 
Bahnstr. - Uitfaerplatc 

Sts läßt sitk Mtirkliäi ^ 

~?i  esset teffen 
mit G*winn*n wit 
1 MILLION R 

500 ooo.- a 

300 OOO- a 

200 OOO.- R 

lOO OOO.- R 

intgetamt 35,2 Millionen D-Mark Gewinn« 
bei der 39. Süddeutschen Klotienlotterle. 
Lose bei den Staatlidien Lotlerie-Einnohmen. 

Frankfurt (Main), Kaiserstraße 79, 
Tel. 334161. P.S Kto. Ffm.: 36412 
Prompter Versand nach auswärts. 

Loseverkauf in Erzhausen; A.Kisselbach. Weihcrstr. 14 
Loseverkauf in Langen: Friseur Clirist, Frankfurter Str.2 
Loseverkauf in Egelsbach, Herr Janko, Bahnstraße 47 
(Verkaufsslellen der Staatlichen Lollerie - Kinnahme 
Dr. Henche, Neu Isenburg) 

BERNHARD 

MAINZ 

Heringsfilets 
in Tomatentunke ^ 
2 Dosen ä 200 g  DM 

Heideibeer-Konfitüre _ QC 

«O-g-Glas  DM 

Piocicwurst , 
einfach  200 g DM 

SPAR-Kondensmilch _ OQ 
7.5% Fettgehalt .. Dosen DM ^UU 

|...und 3% SPAR-Robott 

Für unsere Fabrikation von Spez.i:ilmaschinen stellen wir 
unter günstigen Bedingungen 

tüchtige Maschinenschlosser 
in unserer Werksmontage-Abteilung ein. Wer Interosse hat 
und sich eignet, Icann nach entsprechender Ausbildung in 
unserem Werk als Monteur für das In- und Ausland ein- 
gesetzt weixlen. 

Außerdem werden dringend benötigt: 
Anreißer und E-Schweißer für Blechbearbeitung, 
Bleciischlosser, Spitzendreher, 
Revolverdreiier vmd Hilfsarbeiter. 

Interessante Beschäftigung — Dauerstellung und beste Ver- 
dienstmöglichkeiten bei guten I.eistungen — Zuschuß zum 
Mittagessen in der Werkskantine. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH. & Co. - Maschinenfobrik 
Egelsbadi bei Frankfurt am Main 

Je 20 Flaschen 
Mineralwasser DM 5,— 
Kronen-Silber Zitronen-Limonade .... DM 9,— 
Kronen-Gold Orangen-Limonade ... DM 9.— 

Lieferung frei Haus durch: 

Haushalts-Sdinelldienst 
Mörfelden 

Gutschein DM1,- 

Telefon 2513 

Wird bei Erstauftrag 
V. 20 Flasdi. Getränk 
(auch sort.) verredin. 

Einsenden oder dem Fahrer geben 
JE 



J 

F«ucht« Wönd«? Wa*s«r«inbrUch«? 
Wir lösen jedes Problem in kurzer Zelt zu Ihrer voller Zu- 
friedenheit. 
Schon nach 1 Monat wieder Wohn- oder Lagerraum auch 
für empflndilohe Gflter. 
Rufen Sie die Firma 

MULLER & RIEDEL 
Malergeschäft, vormals Ldw. Müller Wwe. 
Darmstadt, i^retstraße 5, Telefon 7 45 72 

«s« Kredite für Jedermann v 

^ Kurzfristige Auszolilung za gGnstlgen * 

Bedingungen Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstauswels 

^tttMz Scklaud ~ Langen, Bahnstr. 39 
BOrozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.80 

Samstag 10.00 — 14.80 
Kroftfabniag-Flnanzitning - Virsidwningen 
Dorlehan • BoosparkassM - Hypotheken ^ 

Kennen Sie ... 
die Vorteileer neuen 
unsichtbaren Augenschalen 

Verlangen Sie Prospekt. Anpassung Im SpeziaMnstltut. - 
CONTACTA-0 PTI K ERWIN BORDT, 
Frankfurt am Main. Moclistraße 2-8, Telefon 2 68 28 

Ein guter Käsekuchen, eine pikante Quarkspeise 
beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem guten frischen 

Speisequark 
von der MolkereigenosBenscbaft e.G.m.b.H.. 
GroB-Gerau. 
Erhältlich in den Miidi- u. Lebensmittelgeschäften 

DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

schneidet 
Dorotheenstr. 8-10 

stallt laufend «In 

Pe»rfacharbeiter(innen}, Pettarbeiter(innen) und Reinemachefrauen fOr 
UnQvlwlnivAIQliv einfachen Poitdienit bei den Amtern im Rhein-Main-Geblet, 
(mflnnllch und weiblich) 

Handwerker 
(mit Oeiellen- edtr 
Fachorbellerbrieff) 

olt Poitonaettellle für den einfachen weiblichen Fernmeldedienst beim Fern* 
meldeami 2 Frankfurt (Moin), 
alt Fernmeldehandwerker fOr den fernmelde-technlichen Dienst (Elektriker 
und Krflffe entsprechender Berufe sowie Feinmechaniker) beim Fernmelde* 
bauamt Frankfurt (Main) und bei den Fernmeldeflmtern des Bexirks, 
alt Handwerker fOr den maschinentechnischen Dienst (Elektriker, Schlosser 
und Kräfte artverwondter Berufe) bei Amtern Im Raum Frankfurt (Main), 
als BOromaschlnenmechanlker und Drudcer beim Postscheckamt In Fronk« 
furt (Mein), 
als KrafHahnteughandwerker bei Amtern Im Raum Fronkfurt (Main). 

Antoverleih 
(Selbstfahrer) 

Reck«, Langen 
SOdl. RIngstraB« 47 

T«l«lon 2241 

Wir bieten 
unbescholtenen und In gesundheitlicher und persönlicher Hinsidit geeigneten, mindestens 16 Jahre alten Be- Werbern t einen geticherfen ArbeltiplotZ/ Bezahlung nach Tarif, Kinderzuschlag vom 1. Kind on (30, 35 und 40 DM |e nach Alter), Zusatzversicherung (beamtenflhnliche Versorgung), groozüglge loxiale Betreuung 
(Beihilfen und Unterstützungen In Not* und Krankheltsfflllen, Erholungsfursorge, verbilligtes Kanlinenesien, Hilfe bei der Wohnraumbeschoffung), für verheirotele Krflfte bei Erfüllung der 
entschfldigung von 7,50 DM täglich und Bezahlung ' Unterbringung lieh), bei 
bei Bewerbern für den Fernmeldebaüdlensti Hfichstolter 38 Jahre. 
Merkblätter Ober die Hohe des Verdienstes sind bei allen Ämtern erhältlich. 

der Voraussetzung Trennungs* ligung von 7,50 DM täglich und Bezahlung der Fcmlilenhelmfahrten und Umzugskosten, verbilligte ngung am Dienstort, Ledige In Frankfurt (Main) noch Möglichkeit In Pottwohnheimen (3e DM monat* 1 Erfüllung der Voraussetzungen Übernahme In das Beamtenverhältnis und Aufstiegsmöglichkeiten; 

Bewerbungen und Anfragen bitten wir zu richten ont 
OBERPOSTDIREKTION FRANKFURT (M AIN) - DI E N S T S T E L L E III D 8 

oder die Pertenolslellen der Ämter 

Pfenniggenau 

kalkuliert/ 
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lielifratimHcli'r:^. qq 
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SCHADE 

u.FÜUORABt 

//tliä/ 

HAKO-Motorgeräte bieten 
enisdieidende Vorteile z. B. - 
stulenloses Getriebe HAKOmoiic 
ou&erordentllch preisgünstig . 
geprüft, bewährt, ausge* 
zeidinet. Für {eden Betrieb 
Masdilnen von 3 bis 8 PS zum 

^Hocken, Pflügen. Möhen. Fohren 

HAKO- Generalvertretung 
Verkauf und Kundendienst 

Gebrüder Bubenzer 

EDDERSHEIM (MAIN) 
Flörsheimer Str. 33, Tel.; Flörsheim 280 

Bitte,'fordern Sie eine unverbindliche 
Vorführung anl 

Über 60 Jahre 

[Tfl 

^ie\k 
cWi 
da^ 

-JlcM 

rass 
r 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige PreiseI 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Wache) 

PFAFF 
nur bei 

OnOHEINMULLER' 
[RANKrURlikll MAIH 

SCHIllERSTRASSE t 
an d.r Hauptwoche 

T.1.23602 

Kraftfahrzeug-Finanzierung 
Maschinen-Finanzierung 
Versicherungen aller Art 

Wilh. Brück jr. 
Langen, Am weißen Stein 18 
Telefon: 3012 
Egelsbach, Rheinstraße 5 I. 

DIktler-GerSte- Rechenmaschinen 
Addiermaschinen • BiiromBbel 

Teilzahlung 
MM«, Mistkauf 

GQnther Schmidt K.-G. 
Phk. Kalstratna« 7t (direkt un Hbhf^ 

grtStMSetnItiaMcUMitaga 

IIIIMlKIKI 
QUAinÄT AUSWAHL PREIS 

Jüngere 

Verkäuferin 
für mein Leliensmittelgeschäft 
zum 1. 5. oder 1. 6. gesucht. 
FRANZ SACK 
Ernst-Thäimann-Straße 2 

Vieles lernen« vieles fcttnnen 
viel erreichen 

Pie BUMDBSmHR > 

stellt Bewerber für die Laufbahngruppe der 
Unteroffiziere und Mannschaften im Alter von 
17 bis 28 Jahren ein. Wer sich über die viel- 
seitige Ausbildung und Verwendung, über 
Berufsförderung und Besoldung unterrichten 
will, fordere mit diesem Coupon Merkblätter 
und Prospekte über die Bundeswehr, insbe- 

sondere das Heer an. 

An dat Bundesminisierium fOr Verteidigung, 
Bonn, ErmekellsiraSe 27 
Name: 
Vorname; Geb. Dalom: 
( ' ) Wohnort; 
Straße; 
Kreit: r (11/51/ 0441 

Für die mir anläßlich meiner Kom- 
muniion erwiesenen Glücitwünsche, Ge- 
schenke und Blumen möchte ich micii, 
auch im Namen meiner Eitern, recht 
herzlich bedanlten. 

Heinz Werny 

Egelsbacher Straße 52 

Für dJe viielen Glücltwünsche, Blumen 
und Geschenite anlaßlich der 1. hl. 
Kommunion meines Sohnes Hermann 
sagen lierzlichen Danic 

Frau Neubauer 
Familie Proksch 

Dieselstraße 12 

Für die vielen Glüciiwünsche, Blumen 
und Geschenlte anläßlich der 1. W. 
Kommunion unseres Sohnes Franzi 
sagen wir unseren herzlichen Dönlt. 

Familie Wabro 

Karl-Liebknecht-Straße 13 

Für die jiahlreiclven Glückwünsdhe, 
Blumen und Geschenke zur hl. Erst- 
kommunion imseres Soihnes Wolf gang 
danken wir herzlichst. 

Walter FiebiK u. Frau 

Walter-Rietig-Straße 38 

Für die Gratulationen imd Geschenke 
anläßlich meiner 1. hl. Kommunion 
danke ich recht herzlich, auch im 
Namen rooiner Eltern. 

Klaus-Peter Aumann 

Langen, Triftstraße 7 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Kommunion. 

Rolf gaffertbal 
und Eltern 

Westendstraße 29 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Ge.schenke zu meiner ersten Heil. 
Kommunion danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht hei-zlich. 

Rudi Hendrich 

Beethovenstraße 4 

Für die mir anläßlich meiner 1. hl. 
Konununion erwiesenen Aufmerksam- 
keiten danke ich, auch im Namen mei- 
ner Eltern, recht herzlich. 

Annelie Stellmacher 

Gartenstraße 27 

Herzlichen Dank für die ei-wiesenen 
Aufmerksamkeiten zur 1. hl. Kom- 
munion unseres Soiines Achim. 

Fritz Wagner u. Frau 

Langen, Pestalozzistraße 10 

Anläßlich der ersten Hl, Kommunion 
unserer Tochter Elke danicen wir 
allen für erwiesene Aufmerksa-mkeiten 
recht herzlich. 

FamiUen Meyer - Fischer 

Blumenstraße 9 

Für die uns erwiesenen Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten zur ersten Hl. 
Kommunion unserer Tochter A n n i 
sagen wir allen Freunden und Bekann- 
ten unseren innigsten Dank. Ebenfalls 
herzlichen Dank allen, die unserer Oma 
zum 70. Geburtstag mit Liebe Freude 
bereitet haben, 

Familien 
Schwarzbach und Förster 

Waiter-Rielig-Str, 57 

Über die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zu meiner ersten hl, Kom- 
munion haben wir uns sehr gpfreut 
und danken allen herzlich, 

Wolfgang Olt 
und Eltern 

I.imgen. im April 1961 
Nördliche Ringstraße 8 

Amtlic'ae Bekanntmachungen 

Die durch die Stadtverordnetenversamm- 
lung am 22. 12. 1959 ijeschlossenen Pläne 

a) Fluchtl'inienplan 
b) Bebauungsplan 

für das Baiigebiet im Sehret und an der 
Egelsbacher Straße liegen gemäß § 8 Abs. 5 
u 7 des Hess. Aufbaugesetzes vom 25. 10. 1948 
iib Montag, den 17. 4, 1961, 2 Woohen lang 
auf dem Rathaus, Bauamt, Zimmer 4, wäh- 
ren der Dienststunden offen. 

Einspi'üche gegen diese Pläne Itönnen wäh- 
ren der offenlegungsfrist schriftlich beim 
Maßistrat der Stadt Langen erhoben werden. 

Langen, den 12. April 1961. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister 

Die Ausgabe der Hundesteuermarken für 
ilas Rj. 1981 (runde Form, grünliche Farbe) 
gilt als beendet. In diesem Zusammenhang 
wird auf die Meldepflichten der Hunde- 
halter hingewiesen. Wer im Stadtgebiet Lan- 
gen einen Hund anschafft oder mit einem 
Hund zuzieht, hat dies binnen 14 Tagen beim 
•städt. Steueramt (Rathaus, Zimmer 5) anzu- 
melden. Hundehalter, die ihrer Meldepflicht 
bisher nicht nachgekommen sind, können die 
Anmeldung bis 18. April 1961 noch nachholen. 

Sollte nach Ablauf dieses Termins bei den 
einsetzenden Kontrollen Hunde festgestellt 
werden, die nicht angemeldet sind, werden 
gegen die Besitzer der Tiere Strafverfahren 
eingeleitet. 
Langen, 14. April 1961 

Der Magistrat: Umbaeh, Bürgermeister 

Vi-VO 

Haushallmischg. „Warburg' 
1/1 Dose 

(reme-Sdiokolade 
mit versch. Füllungen 3 Tf. q 100 g 

Himbeer-Sirup 
mit Kirschsaft gedunkelt 330 g Fl. 

Heringstllels 
in versch. feinen Tunken 2 Ds. ä 200 g 

Plodcwurst einlach 200 g 

MILKANA-Käse 
In versch. Sorten Ecke 62.5 g 

-.75 

-.35 

... mu/ iutcfv 3% (Tiulkäl / 

Wir stellen ab sofort ein: 

MANGLERIN 

BOSLERIN 

auch Mädchen zum Anlernen. 
Gute Bezahlung — .'i-Tage-Woche, 
Fahrtvergütung 

Wäscherei - Gardinenspannerel H. Schickedanz 
Neu-Isenburg, Wiesenstnaße ^ - Telefon 25 10 

Kommen- 
Sehen - 

Staunen - 

Auf über 2500 qm Fläche zeigen wir Ihnen eins 
großartige 

Möbelausstellung 

Besonders möchlen v/ir Sie schon ietzt auf folgen- 
den Schlager hinweisen: 

Preisgünstige Anbaumöbel in 
Nußbaum - Rüster - Birnbaum 

E im Möbelhof 
Telefon? 25 68 und 83 11 

JviEU-lSENBURG ■ FRANKFURTER STRAS5 E 89 

Wir suchen zu pachten 

Werkstatträume 

in Langen 
zur Reparatur von Kfz-Elektrik- 
Teilen. Montagegelegenheit für 
PKW und LKW, auch evtl. im 
Hof oder auf der Straße erforder- 
lich. 

Angebote erbeten unt. Offerten Nr. 562 
an die Langener Zeitung. 

^ Wir suchen: ~ 
Rentner, der in der Leder- 
warenbranciie tätig war, für 
Ausführung von Reparaturen. 
Einige zuverlässige weibliche 
Arbeitskräfte f. Verwaltungs- 

arbeiten. Wir geben ab: 
VW - Bus für Personenbeför- 
derung, 20 000 km gefaiiren, 

bestens gepflegt. 

SPRENDLINGEN B ffM., DIESE ISTR 3, TEL. 78 0/ LANGEN 
HERSTFLLER ORNAMENTALER LEDERWAREN 

Der Ausbau unseres Hauses erfordert die Einstellung von 
erfahrenen Fachkräften, 

Wir suchen daher für sofort oder später, in Festanstellung 
ganztägig und halbe Tage, 

Verkäuferinnen 

Bewerberinnen mit Lust und Liebe zum Beioif, Interesse 
und Einsatzfreudigkeit, bitten wir um Zuschrift oder per- 
sönliche Vorstellung. 

Sprendlingen - Frankfurter Stralße - Tel. 67084 

Wir stellen ein: 

Feinblechner u. Monteure 
für Lüftungsanlagen, 
aucii Anfangsstellung, 

EITRA 
Ent.staubungs- u. lufttechn. Anlagen 
Darmstadt, Lauteschlägerstraße 14 
Telefon 73713 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
Maschinensetzer, Schriftsetzer 
Stereotypeure 
für Rund- und Flachguß 

in Dauerstellung mit Schichtarbeit bei 
guter Bezahlung. Sozialeinrichtungen 
und Kantine sind vorhanden. 
Frankfurter Rundschau, Frankfurt i M. 
Am Eschenheimer Turm - Personalabt. 

HELFMANN Kühlanlagen für alle Zwecke 

^ätiPtPfÜMiU Bosch KUhlidiiinke Reparat, aller gewerbl. Anlasen 

Langen, Mütilstraße 8 - Telefon 37 64 

Adox Fotowerke Dr. C. Scbleußner GmbH. 

Werk Neu-Isenburg 

sucht zum baidinöglichen Eintritt 

zwei Betriebs-Elektriker 

zur Einarbeitung in Steuer- und Regeiarüaigen. 
Wae bieten Dauerstellung t>ei guter Bezahlung, fort- 
schrittlichen sozialen Einrichtungen und gutem Be- 
triebsklima. 

Persönliche Vorsprache täglich — auch samstags 
erbeten t)ei unserer Personalabteilung In Neu-Isen- 
burg, Schleußnerstraße. Tel. Rückfragen u. Nr. 8981. 



Größte Auswahl in 

Kinderwagen, 

Sportwagen 
auch italfenisdhc und dänische Modelle 

Kinderbetten 
Marke „Paidi" in allen Größen 

SiMdefpatttilies 
Telefon 2201 - Wassergasse 1 

1 Tag in Iduifen l| 

Bekleidungs-Verkaufs*Aasstellung 
Glencheck- und Kammgsrn- 
AnzUge . . für 65,— bis 125,— DM 
StraSenaniÜBe, auch in 
uni  45,— bis 85,— DM 
Lodenmüntel und 
-Anzüge .... 45,— bis 85,— DM 
Saccos ab 15,— DM 
Restposten Hosen ... ab 10,— DM 
Verkauf findet statt am Samstag, 15. 4., 
von 9.30 bis 14.00 Uhr im Frankfurter 
Hof. 

Verkäufer: Martin Schoonhelm, 
Augsburg, Iselingstr.il 

Verkauf — morgen in Langen 

Teppich-Dreiblatt 

Velours-Bettumrandung, nur 39,— DM 
Velours-Teppich, durchgewoben ..... 69,— DM 
Sohw. Velours-Teppich, ca. 2 X 3 m . . . . 139,— DM 
Velours-Teppich, schöne Muster, ca. 2 X 3, nur 85,— DM 
Haargarn-Boucle-Teppich, ca. 2X3, nur . 90,— DM 

GroBe Auswahl in Velours, Sdsal und Boucle, einfarbig und 
moderne Muster. - Sonderangefbot in Wollveloiurs-Teppictien 
und -Brücken — Persermuster mit kleinen Schönheitsfehlern 
zu stark herabgesetzten Preisen, verschiedene Größen. 
Verkauf nur morgen, Samstag, den 15. April, von 9—14 Uhr 
durchgehend im Frankfurter Hof, Lutherplati. 

Import - Teppich - Dreiblatt, Stuttgart 

Sargiager 

 -— 
itia®* 

überfüliningen 

DANKSAGUNG 
BXir die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für 
die Karten, Kranz- und Blumenspenden bei. dem Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarete März 
geb. Görich 

sagen wir Mermit unseren herzlichen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die Trostworte am Grabe. 

In stiller Trauer 
Familie Fr. März 
und Familie Hoffmann 

Langen, August-Bebel-Straße 12 

TV HANDBALL 
Freitag, den 14. 4. 61, 

Spielerversammlung 
d. Aktiven um 20 Uhr. 

Höhensonnen 
QuaraUunpen Hanau 
Evelin Eva 
Sollux SollUux 
Blau-Rot-Hell-Strahler 
Philips UltraphU 
Philips rote Infraphll 
Osram rote Theratherm 
Osram Ultra Vltalux 
elektr. Schwltikftaten 
elektr. Inhallerapparate 
Ho^trequenzapparate m. Zutaten 
el. Massage- u. Rasierapparate 
Hico-Clima-Maske 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 38 26 34 
Mflnchener Str. 7, Ecke WeserstraBe 

Xrzte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Kassen zugelassen 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Wir suchen 

Jungen männl. 

Angestellten 

mit kiaufmännischer Berufsausbildung 
zum baldigen Eiintritt. 

Wie bieten Aufstiegsmöglichkeiten und 
angennehmen Arbeitsplatz. 

Commerzbank AG 
Filiale Neu-Isenburg 

DANKSAGUNG 
Für die liebevollen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
Meben, unvergessenen Entschlafenen 

Adolf Würden 

sagen wir allen unseren aufiüehtigen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Kaplan, der Geschäftsleitung und Belegschaft der 
Firma NASSOVIA, Werkzeugmaschinenfabrik, den Arbeits- 
kolleginnen und -koUegen der Abt. AV, sowie allen, die ihm 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Würden 
und Angehörige 

Nördl. Ringstraße 12 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und ilie Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Johann Elscnmann 

danken wir recht iierzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrei- 
Dr. Ziegler für diie Trostesworte am Grabe und der Firma 
Ph. H. Keim, Klischeeanstalt, für den ehrenden Nachruf. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Darmstädter Straße 12 

hutrierMbriiiitGiwin 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise hei-zlicher Anteilnahme und zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Walter Müllerschön 

sagen wir allen unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für die tröstenden Worte am Grabe, den Schulkame- 
raden und -kameradinnen Jahrg. 1924/25, den lieben Nachbarn, Freun- 
den und Bekannten für die Begleitung zur letzten Ruhestätte. 

Familie Müllerschön 

Langen, April 1961. 

Zwangsversteigerung; 
öffentlich meistbietend soll zwangsweise 

gegen Barzahlung am 15. April 1981, vorm. 
9.00 Uhr, in Langen, Bgelsbachcr Straße 11, 
versteigert werden: 

1 Pkw „Neckar" (Limousine mit 
StaiUschiebedach). 

Langen, den 13. April 1961. 
Schäfer, Gerichtsvollzieher. 

Kreishandwerkerschaft Offenbach 
Anmeldung zur Meisterprüfung 1962 

Wir geben hiermit bekannt, daß die Moi- 
sterprüfungsanmeldungen 19Ö2 bis spätestens 
31. Juli 1961 zu erfolgen l>aben. 

Anmeldeformulare mit der Meisterprüfungü- 
ordnung der Handwerkskanmner für den Re- 
gierungsbezirk Darmstadt sind in unserer 
Dienststelle zu erhalten. 

Hensel, Geschäftsführer 

.JU'cchlichc /kd'u 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, 16. April (Miserlcordlas) 

9.30 Uhr: Gottesdienst im der Stadtkirchi; 
(Pfarrer Dr. Ziemer) 
Predigttext: Johannes 10; 11—16 
Lieder: 437 - 220 - 279 - 75 

9.30 U'hr:Gottesdienst im Gemeindehau.s 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext; Johannes 10; 12—16 
Lieder: 81 - 187 - 220 

11.15 Uhr; Kindergoittesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus, zugleich 
Schulanfängergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Dienstag, 18. April, 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenwerk im Gemeindehaus 

Donnerstag, 20. April, 20 Uhr: Bibelstunde im 
Gemeindehaus und Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 

Freitag, 21. April, 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-MiMlon 
Sonntag 16. April, 20.00 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 18. 'April; Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.80 Uhr; Ootteidienst 

18.00 Uhr; Oottesdleiut 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Ootteidienit 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Soimtagaschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Für die l..,,rzliche Anteilnahme an unserem Ächmerz imd für die Ehi'ung 
beim Ableben meines lieben Mannes, unseres unvergeßlichen Vaiters 

Herrn Heinrich Ewald Traser 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für seine trostreichen Worte und den Schulkollegin- 
nen und -koUegen des Jahrgangs 1892/93 für die Kranzniederlegung. 

Margarete Traser und Angehörige 

Langen, im April 1961 
Pestalozzistraße 14 

FREDDY 

Ein Divino- 
Forbfilm 

■Mit Ingeborg Schöner - Edith Schultzc- 
Westrum - Ann Savo - Leon Askin - 

Nayantara und Miro - ein Neger 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstfellung 

Kilometerstein 575 

. . . ein Kriminalfilm, in dem mit 
Kugeln gerichtet wird! . . . Robert 
A-Iitchum — wieder einmal mit allen 

Hunden gehetzt! 
Freigegeben ab 16 Jahre 

Ein tollkühnes Abonteuor mit Kennotli 
More und Lauron Bacall. — Machtvoll, 
milrcißiMid. voll fioborhaftcr Diiimalik. 

Freit.. Samsl. 22.:t0 Uhr Spätvorstellung 

Dos graue Tor zur Hölle 
Mit Glenn'-Ford 

Ein Reißer der großen Kla.s.se! 
Hart und realistisch - unerbittlich! 
Sonntag IG Uhr Jugendvorstollung 

Frei ab 12 Jahre 

Putzfrau 
Montag bis Freitag. 17—22 Uhr, 
gesucht. 

Monza-Fensterbau GmbH & Co 
Langen, Pittlerstraße 

iMwIirM briiitl GtwiM 

Ein .,REVUE"-Roman ,der Miiliojien fesselte — ein Film, 
der auch Sie in seinen Banji sclilügl! 

Das packende Scliieksalsbild einer Familie im .Spiegel 
unserer Tage. — Ein Herz kehrt heim! 

Mit Luise Ullrich - Rudolf Prack - Ellen Schwiers 
Albert Lieven - Peer Schn>idt - (Iliver Grimm - Carl Wery 

Hjtrald Maresch u. v. a. 
F r e i g e g e l3 e n ab 16 .Jahren 

Freitag und Sam.slag. 22.30 Uhr. Spätvorstellung 

irHOIIc am River Thal 
Eine außergewöhnliche Film-Sensation! 

Kampf ohne Pardon — im gefahrvollen Dschungel . 

Gebrouchtuagen 
Opel Rekord j5 1850,- 

Caravan ..5 1950.- 
VW 56 1750,- 
DKWComb 57 1900.- 
DKWCoup.'57 2400,- 
DKW Lim. .'>6 2400,- 
Überprüfl 'lurth das 
Techn. übcrwachungs- 
am(. — Finanzierung. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 

Langen. Tel. 453 
Esso-.Station 

Bahnhofs- 

Ruf 222S 

AnnahmattcUa: 
Unlonstube am Bahnh. 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Oprl Rekord. VW. 
AUTO-WOiTKE 
Ivangen, Westenri- 
straßc 42, Ruf 2471 

NORBERT MATZKA 

Zeltuiigs-Austrfiger(in) 

auch 14jährigen Jungen, zum 1. 5. 1961 
gesucht. Meldungen erbeten an die 
Geschäftsstelle der 

)ann hilft 

k VERSTÄRKT 7,?S • EXTRA STARK 3,80 

Moni 
zum Umgraben von 
Garten gesucht, 

Frau Elli Schmidt, 
Dieburger Str. 54 

Kieiii^ 

Tronsporte 
Umzüge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen. Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

am Samstag, dem 22, April 1961, 19,30 Uhr 
im kleinen Saal der TV-Turnhalle 

Unkostenbeitrag 1,— DM Kinder haben freien Eintritt 

& Go-. 

REISEBORO UND VERKEHRSUNTERNEHMEN 
Langen/Hessen - Telefon 3778 

s 3^ Tage; 
= Freitag, den 28. April bis Montag, den 1. Mai 1961 
1 ZUR TULPEK8CHAU NACH HOLLAND 
1 MIT BESUCH DER BLUMENFELDEE 
I Haarlem - Keukenhof - Amsterdam - Den Haag - 
= Madurodam - Scheveningen (Intemationalos Strand- 
1 bad) - Fischerdorf Volendam - Rotterdam - Breda, 
H Reisepreis DM 73,50 -I- Beförderungsteuer DM 5,— 
g Leistungen: Fahrt in modernen Reiseomnibussen, 
1 Übernachtung, Frühstück u. Abendessen. Die Halb- 
g Pension beginnt mit dem Abendessen in Noordwijk 
I und endet mit dem Frühstück am letzten Tag. 
s 
B Tage: 
S Freitag, den 5. Mai bis Montag, den 8. Mai 1961 
B Freitag, den 2. Juni bis Montag, den 5. Juni 1961 
% Abfahrt: Freitag abends 
1 GROSSE WERBEFAHRT NACH OBERBAYERN - 
I SALZKAMMERGUT 
B Mit Besuch von Ruhpoldlng, eines der neuen Ur- 
1 laubsorte der „BECKER-REISiEN 1961", mngeben 
= von Wiesen, Wäldern tmd einem einzigartigen Ge- 
§ birgspanorama. Mondsee imd St. Gilgen bieten dem 
M Gast alle Annehmlichkeiten der österreichischen 
g Gastlichkeit. 
= Mitfahren und miterleben, tiber 100 begeisterte 
I Teilnehmer an Ostern 1961. 

Reisepreis nur DM 45,— + Beförd.-Steuer DM 5,— 
Leistungen: Fahrt in modernen Reiseomnibussen, 
Übernachtung in Zweibettrimmer und Frühstück. 

Besuchen Sie noch heute unsere Buchungsstellen: 
K. Becker & Co., Reisebüro, Langen, Verkehrspavillon, 

■ BahnstraBe 48, Tel. 3778 
K. Gunschmann, Langen, Am Lutherplatz, Tel. 2898 
Papieitjaus NoU, Egelsbach, E.-Ludwia-Str. 29, Tel, 2099 
K, Lledertiach, Dreiedchenhain, Am Undenplatz (Kiosk) 

Können Sie Möbeln 

ins Herz sciiauen? 

Der Laie sieht zumeist nur das 

Äulere. Aber der Fadimann 

prüft Material und Verarbeitung, 

denn sie sind die Voraussetxungen 

für die Lebensdauer. 

Es ist unser erprobter Grundsatz, 

jedem Käufer offen und objelstiv 

zu sagen, was er für sein Geld 

bekommt. Das sdiafft Vertrauen. 

Obergasse 1 Obergasse 21-25 

Ab Freitag bis Montag tögl, 20,30 Uhr 
S:i, 18.00 u. 20.30 Uhr; So. 16.00, 18.00 
u. 20.30 Uhr — Freigegeben ab 6 Jahre 

Ein großer musikalischer Brasilien- 
Farbfilm mit Freddy! 

Telefon 2112 
Freitag 20..'50 Uhr; Samstag u. Sonntag 
18.15 und 20.30 Uhr; Montag 20.30 Uhr 

Der monumentale Farbfilm in 
Cinemascope 

Freitag bis einschließlich Dienstag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 und 20.30, So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

"Das Säiiiksttt einer ^tau von heute 

Sonntag, den 16. April 1961 

"CowÄ-'Gce 

in der neuen Turnhalle Dreieichenhain 
mit dem 

Frankfurter Tanzarchester 
11 Solisten mit CharUe Heyderich 

u. a. Rumba-Schau in Original-Kostüm 

Saalöffnung 16 Uhr - Beginn 17 Uhr 

Turnverein 1862 Langen e. V- 

Samstag, den 22, April 1961 

Q)u>$e)i Swnteti AJ&endi 

ARTISTIK - HUMOR - ILLUSIONEN 
TANZ - TOMBOLA 

Anfang: 20.30 Uhr 
Vorverkauf: Turnhalle 2.- DM, Abendkasse :J.- DM 

ß^iHlabuHQ 

des Verkehrs- u. VerschSnerungsvereina 
Langen 1877 e.V. 

zur öffentl. Jahreshauptversammlung 
am Samstag, 15. April 1961, 20.30 Uhr 
Im Haferkasten (a. Vierröhrenbnumen) 

Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht mit Kassen- und 
Kassenprüfungsbericht; 

2. Omnibuslinie der Bundesbahn: 
Schaffung einer Haltestelle Langen- 
Süd und Fahrpreisfragen: Langen — 
Sprendlingen; 

3. Schaffung eines Zugangs von der 
Nassoviastraße zum Bahnhof; 

4. Ausbau einer Verkehrsverbindung 
zur BundesstraBe 44 (Mörfelden — 
Frankfurt a. M.); 

5. Schaffung v, Parkplätzen im Staats- 
wald Koberstadt; 

6. Heimatfestfragen und Altebürger- 
ehrung; 

7. Behandlung von Anträgen; 
8. Verschiedenes (Postbriefkästen, Ver- 

schönerungsfragen ' usw.). 
Anträge sind bis zum 14. April 1961 an 
die Geschäftsstelle des VVV, Mühl- 
straße 1, zu richten. 

Wir laden hiermit alle Mdtglieder, die 
Vertreter der Behörden und VereUne 
und die interessierte Einwohnerschaft 
herzlich ein. Der Vorstand. 



Anni Distl 
Alexander Lutz 

Langen, Ostern 1961 
Sehretslraße 10 

Schlaf 

Wohin gehen wir am Samstag, dem 22. April 
zum 

MMMrdMr UtMvmx | 
im Umta 

Heute, Freitag, 14. 4., | 
20.30 Uhr 

UbunRSStunde 
im Frankfurter Hof. 

Sport- und 
Sflngergemein- 
schaft1889e.V. 

^4SSisy langtn 
Abt. Handball 
Freitag, 14. April 1951, 

Spielcrversammlung, 
Beginn 20.15 Uhr. 
Samstag, 15. April 01, 
Schüler u. JugL-nd in 
Braunshardt. 
Sonntag, Iß. April 61, 
1. und 2. Mannschaft 
gegen Mörfelden hier, 
Beginn 13.45 u. 15 Uhr. 
Abt. Fußball 
Freitag, 21.00 Uhr 

Spielcrversammlung. 
Sonntag: 
Verbandsspiel in Ober- 
Ramstadt. Abfahrt um 
12.15 Uhr, Ziimmerstr. 

ivlL^yCiriPereii 
1862 

Der Bunte Abend 
verspricht wieder ein 
Ereignis ru woiclen. 
Mitglieder, sorgt Euch 
rechtzeitig für Karten. 
Im Vorverkauf n der 
Turnhalle und boi den 
Abt.-Leitern DM 2,—, 
Abendkasse DM 3,—. 
Haltet bitte einen Ge 
genstand für die Tom- 
bola bereit, wenn Be- 
auftragte des Vereins 
vorbeikommen. Der 
Vorstand dankt Euch 
dafür. G. B 

MUISCIK 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Brigitte Brehm - Heinz Müller 

Freitag, den 14. April, 
20 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 
mit Erstattung der 
Berichte und Neu- 
wahl d. Vorstandes 

i. Gasth. „Zum Länun- 
chen", Schafgasse 29, 
Alle Mitglieder werd. 
auf die zugegangene 
schriftl. Einladung hin- 
gewiesen, und wir hof- 
fen auf eine zahlreiclie 
Beteiligung, um die 
Bedeutung unseres 
Verbandes aucii in der 
Öffentlichkeit zu un- 
terstreichen. 

Der Vorstand 

1 großes 
Garagentor 

ZimmertUren, Fenster | 
und RollSdcn zu vork. 

Darmstädter Str. 26 | 

Langen 
Feldbcrgstr. 18 

Sprendlingen 
Offenbacher Str. 17 

Langen, den 15. April 1961 

KInderwagea 
mit Sportwageneinsatz 
und Zubehör billig zu | 
verkaufen. Offerten u. | 
Nr. 571 an die LZ 

VW-Export 
gut erhalten, zu verk. 

Gartenstraße 41 

Opel-Rekord 

Sonntag, 16. April 61, 
Verbaitdsspiel gegen 
Spielvereinigg. Kastel, 
Reserve 13.15 Uhr, 
1. Mannsch. 15.00 Uhr. 

Heute Wiederbeginn d. 
gesamten Unterrichts 
zu den bekannten Zei- 
ten und Anmeldung zu 
den neuen Lehrgängen 
in Kurzschrift und 
Maschinenschreiben, 
19.00 Uhr in der Wall- 
schule. 

A. R. K. B. Solidarität 
Motorsportfreunde 

- Ortsgruppe Langen - 
Am Samstag, 15. April 
20.30 Uhr, im Lokal 
„Lindenfels" 

Mitglieder- 
versammlung. 

Aussprache und Mel- 
dungen für das Drei- 
ländertreffen in 
Gnlunden (Österreich) 
sowie Landesmotor- 
sportmeLsterichaften 
1961. Um zahlreiches 
Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

Freiwillige Feueiwelir 
Longee 

Kommenden Sonntag 
den 16. April, 7.30 Uhr 

Übung. 
Der Ortsbrandmeister 

Freitag, den 14. April, 
2Ü.30 Uhr 

Clubabend 
i. Clublokal Deutsches 
Haus. 

Bauj. 53, gepflegt und 
gut erhalten, zu ver-1 
kaufen. 

Schäfer, Mörfelder 
Landstraße 33 
Tel. 28 90 

175 er Rabeneick 
I zu verkaufen. 

Moritz, Annastr. 19 

Ford 15 M 
I gepflogt, aus 1. Hand, | 
preisw. zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 575 | 
an die LZ 

VW-Export 
Bauj. 50, guterhalten, 
zu verkaufen. 

J. Präger, Langen, 
Beethovenstraße 4 

PKW-Hercedes 1801 
Baujahr 1958, in best. | 
Zustand, zu verkaufen. | 
Offerten unter Nr. 5611 
an die LZ 

MQ Lloyd 
in gepflegt. Zustand, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Neckarstraße 4 

NSU Mox 
zu verkaufen. 

August-Bebel-Str. 25 

Zu verkaufen 
125 ccm Ardle 

techn. überprüft, i. gut. 
Zustand, fahrbereit, f. 
160 DM zu verkaufen. 

Anzusehen Walter- 
Rietig-Str, 42, I. mitte 

Viktoria 
Bergmeister m. Seiten- 
wagen, einwandfrei, 
auch geteilt, zu ver- 
kaufen. 

K. Thies, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 11 

Dahlien-Knollen 
in verschied. Sorten. 

Gärtnerei Heim, 
Nördl. Ringstraße 

I Acker od. Bournstflck 
mögl. an dem Leerwog, 
Schnainweg, Wormser 
Weg oder Nähe für 
Lagerplatz zu kaufen 
gesuciit. Offerten unt. 
Nr. 579 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Hans Anthes und Frau 
Edda geb. Böldicke 

Langen, Frankfurter Str. 26 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir unseren herzlich- 
sten Dank. 

Walter Lohr und Frau Ingrid 

Taunusstraße 8 

Für die uns zur Verlobung übermittel- 
ten Aufmerksamkaiten saigen wir hier- 
mit allen herzlichen Dank. 

Lieselotte Freud 
Heinz Gunther 

Langen, Mainstr. 14, Gartenstr. 19. 

Baiisparvertng 
atjgeschlossen 1959, üb. 
DM 12 600, zu veiltauf. 
Erfoi'derlich DM 1590. 
Offerten unter Nr. 563 
an die LZ 

Wir haben uns über die Aufmerksam- 
keiten und Glückwünsche zu unsei-er 
Verlobung sehr gefreut und sag)en herz- 
lichen Dank, auch am Namen unserer 
Eltern. 

Junges Ehepaar sucht 

1-2 Zimmerwohnung 
in Langen und Umgebung. 
Off .u. Nr. 559 an die Langcner Zeitung 

Führe sofort 
Fiiesenarbeiten 
(auch Reparaturen) 

aus. Anfragen erbeten 
unter Nr. 582 a. d. LZ 

Saubere Frau 
(auch ältere) von Mon- 
tag bis Freitag f. einige 
Stunden für Haushalt 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 564 an die LZ 

Berufstätig, amerikan, 
Ehepaar sucht 

Frau oder Mfldclien 
für Haushalt u. Kinder 
täglich von 8—17 Uhr, 
außer Samstag und 
Sonntag. 

Sgt. Hughes, 
Langen Terrace, 
Block 506 A 3, 

Vorzustell. ab 17 Uhr 

Brautkleid 
Gr. 38, preiswert zu 
verkaufen. 

Kunstler, Triftstr. 7 

Für die uns anläßlich der Erstkommunion unseres Sohnes 

NORBERT 

erwiesenen Autmerksamkeiten bedanken wir uns herzlichst. 
Dipl.-Ing. Architekt W.Hanke 
und Frau Elly 

Heinrichstraße 31 

Zur Frühjahrskur: 

In Reformhaus und Apotheke 

großen ^tuktings/festtaHz 
der 

SCHÜTZENGESELl-SCHAFT LANGEN 
im „Frankfurter Hof" 

Eintritt DM 2,— Anfang 20 Uhr 
Eintrittskarten sind bei den Mitgldedern 

und im „Frankfurter Hof" zu haben 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Schlerl 
Mitglied Bund deutiAer Tanzlehrer • Telefon 2407 

An dem in Kürze beginnenden 

Tanzkursus für Ehepaare 
können noch einige Paare teilnehmen. 
Anmeldung und nähere Auskunft 

L. Becker, Tanzlehrer 
Einzelunterricht - Privatstunden jederzeit. 

Donnerstag, 20. April, 20 Uhr, in der TV-Turnhalle 

Somenstkein {üf i^Ue 

3 stunden HUMOR, und KABARETT 

Marianne Holm führt Sie durch die große 

MODENSCHAU 
mit den chicsten Frühjahrs- und Sommerkleidern, 
sowie den feschesten Bade-Modellen der 

Fa. WALLEN FELS 

Joiirgong 1889/90 
Gemütllcheg 
Beisammensein 

am Freitag, 14. April, 
19 Uhr, Caf6 Marweg, 
Goethestraße 20 

Acker 
im Wingert, ca. 700qm 
zu verkaufen. Preis- 
angebote unter Nr. 560 

die LZ 

BaumstOck 
a. Zimmerlachsgraben, 
1600 qm, zu verkauf, 
Offerten unter Nr. 5731 
an die LZ 

Acker 
830 qm, an der Egels- ] 
bacher Straße zu ver-| 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 584 an die LZ 

Guterhaltener 3flamm. 

Gos-Backofen 
(Senking) preiswert zu 
verkaufen. 

V. Manz, 
Dieburger Str. 3, I. 

Anzüge u. Mäntel 
für größeren Herrn, 

SdiBhe 
Gr. 42, umststände- 
halber billig abzugeb. 

Telefon 2133 

Dachbedeckung 
in Eternit und Pappe, 
sowie Reparaturen 
schnell und preiswert. 

Willi Glöckner, 
Frankfurt am Main, 
Usinger Straße 14 
Telefon 42612 

Mfidclien-Fahrrod 
guterhalten, zu ver- 
kaufen. Besichtigg. von 
16 bis 18 Uhr. 

Köhler, 
W." Rietig-Str. 38, I. 

Gebrauchtes 

Herrenfalinad 
zu verkaufen. 

Langestr. 9, II., lks, 

1 Paar 

Feldschulie 
mit Schüi-ze am 6 
auf dem Wege Bahn 
Straße, Mühlstraße 
Darmstädter Straße 

verloren. Abzugeben 
bei Bärenz, Walter- 
Rathenau-Straße 4 

Sport- u. Sängergemeinscliaft 1889 
c. V. Langen - Abteilung Turnen 

Sonntag, den 16. April im Saalbau 
„Zum Lärranchen" 

iKüidek. ttOnen, apiden u. 
Beginn nachmittags 16.30 Uhr 

Eltern, Mitglieder und Freunde des 
Kindiertiarnens siind herzlich eingeladen. 

Unkostenbeitrag DM -,50 

I Suche f. meinen amc- 
1 rikanischen Freund 

5-Zimmerwolinung 
Küche, Bad, evtl. Ein- 
familienhaus, zu miet. 
Miete ca. 400 DM. 
Angebote an 

Wolfgang Schellhaas 
Moderne Bodenbeläge. 

Langen, Tel. 2661 

\tU Zlmmerwohnung 
mit Kü., Bad, evtl. Bal- 
kon zu günstigen Be- 
dingungen baldmögl. 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 550 an die LZ 

Wohnhaus 
zu kaufen oder 1' a bi.s 
2-Zimmer-Wohnung z. 
mieten gesucht. Offert, 
unt. Nr. 585 an die LZ 

Ein- od. Mehrfamilien- 
Hous 

in L-angen oder Um- 
gebung, evtl. Bauplatz 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 580 
an die LZ 

3-4-Zimmerwohnung 
in Langen oder Umg. 
gesucht. BKZ kann ge- 
zahlt weixlen. Off. unl. 
Nr. 507 an die LZ 

Älteres ruhiges Ehe- 
I paar sucht 

2-Zimmer-Wohnang 
I in schöner Lage mit 
guter Verbindung zu 
Darmstadt bzw. Frank- 
furt. Angebote erljeten 

1 unt. Nr. 587 an die LZ 

Gawarbavaraln Lang«n 

SüUadunq. zur 

Jahreshouptwrsammlung 

am Samstag, dem 22. April, 20.00 Uhr, 
im Hotel „Weingold", Rhednstnaße 

Tagaterdnung: 
Bericht des Vorsitzenden 
Bepicht des Kassenwarts 
Entlastung des Vorstandes 
Neuwahl des Vorstandes 
Anträige und Verschiedenes, u. a. 
örtl. Fragen des Langener Gewerbes, 
Früh] ahrsausflug 

Anti'äge bitten wir bis zum 21. April, 
vormdttaigs, bei dem 1. Vors. E. Wallen- 
fels, einzureichen. 
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. 

Stets l>estrebt ffir unsere lieben Gäste 
zu bieten das Allerbeste 
bemfihen wir uns jahraus, Jahrein, 
doch einmal muB auch Urlaub sein. 
Drum liabt Verständnis, wenn vom 18. 

bis 28. April 
wir unser Cafe legen still. 
Danach bewirten wir Sie weiterhin und 
verbleiben recht herzlich 

Ihre Familie JULIUS MELLIN 
Cafe UT 
Langen, Rheinstraße 34 

Fast neue 
Schlafcouch 

zu verkaufen. 
Elisabethenstr. 47 II. 1. 
Anzuseh. samstags ab 
13 Uhr. 

Nebenverdienst 
Träger(in), auch Schü- 
ler, für Wochenzeit- 
schriften gesucht. Off. 
unt. Nr. 586 a. d. LZ 

moderne, sehr gut 
erhaltene 

Cocktail-Sessel 
preiswert abzugeben. 

Lutherstraße 12 

Gasherd 
3flammig, zu verkauf. 

Gartenstraße 19 

5 moderne Fenster 
gebraucht, 70x124 cm, 

1 Rolladen 
170x250 cm, billig ab- 
zugeben. 

Gartenstraße 104 

1 Herrn-Anzug 
Glencheck-Muster, 
sowie 

1 Veiveton-Jacke 
(braun) für 15—16jäh- 
rigen, billig abzugeb 

Mierendorffstr. 26 

Am Sonntag 
t Zeiss-Sucher 
fUr Filmkamera 

verloren. - Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Karlstraße 15 

BI4W-Motorrad 
zu verkauf., 19 000 km. 

Kurt Alsleben, 
Bahnstraße 128 

1 Zweibettzimmer 
I 35 qm, mit Heizung, 
(Balkon u. Badbenutzg. 
I preisgünstig zu ver- 
mieten. Offerten unter 

I Nr. 568 an die LZ 

Höbl. Zimmer 
I an berufstätig. Herrn 
I EU vermieten. Offerten 
I unter Nr. 570 a. d. LZ 

Ruhiges Ehepaar mit 
I einem Kind sucht 

möbi. Zimmer 
I Offerten unter Nr. 572 
an die LZ 

I Junge Dame sucht 
mSbi. Zimmer 

I Offerten unter Nr. 578 
an die LZ 

I Junges berufstät. Ehe- 
I paar sucht 

m5bi. Zimmer 
msit Kochgelegenheit. 
Offerten unter Ni-. 577 

I an die LZ 

I Suche 
m9bi. Zimmer 

I (2 Betten) mit Koch- 
I gelegenheit. Offerten 
I unter Nr. 583 a. d. LZ 

Sonnigens, gutmöbl. 
Zimmer 

mit Balkon, Küchen- 
und Badbenutzung, 
5 Min. vom Bahnhof 
gelegen, an barufstät. 
Dame für ca. 80 DM 
ab sofort zu vermiet. 
Off. u. Nr. 588 a. d. LZ 

Großer, eleganter 
Raum 

mit Heizung und Ne- 
benräumen im Zen- 
trum als Büro oder 
Laden zu vermieten. 
Schriftl. Offerte u. 589 
an die LZ. 

1 Heißluft-Kohlenherd 
1 Kohlebadeoten 
1 Gasheizofen 

zu verkaufen. 
Heinrichstr. 36 p. 

Als sofort donnerstags 
Kegelbahn 

zu vermieten. 
Gasth. „Zur Krone" 
Dreieichenhain 

Garagen 
zu vermieten, Ecka 
Pittlerstraße — am 
weißen Stein. Näheres 

Sallwey, 
Bahnstraße 15 I. 

Brief- und Kreuz- 
ungstauben 

einzelne Täubinnen, 
Zuchtpaare, Junge, 
auch weiße, wegen 
Überfüllung abzugeb. 

Burgmeyer, 
Bahnstraße 7 

Baureifes Gelände 
in Egelsbach zu ver- 
kaufen. Offerten unter 
Nr. 576 an die LZ 

Bauplatz 
in der Umgebung von 
Langen, 686 qm groß, 
gegen bar zu verkau- 
fen. Offerten unt. Nr. 
565 an die LZ 

Baugelände 
für Einfamilienhaus in 
Langen von Privat zu 
kaufen gesucht. Offert, 
unter Nr. 567 a. d. LZ 

mnscncrZätm 
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«Stille' Bodenreform geht weiter 
Auch Hopfenfelder werden zusammengelegt 

Unmerklich und von der Öffentlichkeit 
kaum beachtet, vollzieht sich seit Jahren eine 
stille Bodenreform in der Bundesrepublik. 
Ihre Antriebskraft ist die Flurbereinigung, die 
unmittelbar nach dem loteten Krieg in Gang 
'kam, zügige Fortschritte aber erst seit dem 
Inkrafttreten des Landwirtschaftsgesetzes und 
Grünen Plans machte. Der Bund hat die Flur- 
bereinigung seitdem mit 175 Millionen Mark 
gefördert, weitere 75 Millionen brachten die 
Länder auf, während die Landwirtschaft 
selbst 50 MiU. an Eigerüeistungen beisteuerte. 
Welche Erfolge wurden mit diesen 300 Mil- 
lionen Mark erzielt? 

Mit den vereinten Kräften von Bund, Län- 
dern und Gemeinden sowie mit den Bemü- 
hungen der Landwirtschaft selbst sind in den 
letzten Jahren in der Bundesrepublik rund 
260 000 Helctar „flurbereinigt" worden. Diese 
Fläche entspricht etwa der Größe des Saar- 
landes. Dieses Ergebnis, das xmzähligen Land- 
wirten die Arbeit erleichtert und den Boden- 
ertrag steigert, wäre noch vor wenigen Jahren 
für unmöglich gehalten worden. Eis 'bildet den 
Kern aller Maßnahmen für die Verbesserung 
der Agrarstruktur und unterstützt die seit 
Jahren in Gang befindliche Wandlung der 
bäuerlichen Betriebe: weniger kleine Acker- 
iind Weideflächen, dafür großräumig zusam- 
mengelegte Wirtschaften, die auf rationelle 
Weise mit Maschinen und arbeitserleichterh- 
den Geräten bestellt weivlen können. Es ist ein 
besonderes Lob für alle mit der Flurbereini- 
gung beschäftigten Fachleute, daß das Ergeb- 
niis ohne jeden Zwaitg, staatlichen Eingriff 
oder die sonst übliche letzte Konseqtienz der 
Elnteigming zustande kam. 
Auch Weinberge und Tabakfelder 

Man darf nicht meinen, daß der Flurbe- 
reirügung nur die leicht zu klassifizietenden 
Acker, Wiesen und Weiden unterliegen. Seit 
wenigen Wochen kennt man -auclh die Erfolge, 
die bei den landwirtschaftliichen Sonderge- 
bieten erzielt wurden. So machen die berei- 
nigten Forstflächen rund zehn Prozent am 
Gesamtergebnis aus. Die Weinbergsbereini- 
gungen umfassen 1500 Hektar, gewiß keine 
große Zahl. Sie kann jedoch nur ganz gewür- 
digt werden, wenn man die mit dem Weinbau 
verbundenen örtlichen Schwierigkeiten kennt. 
iSie bestehen in dem Alter ä^ramilienbesitzes 
in der Besonderheit einzelner Lagen, in den 
Geländeerschwemissen steiler Hänge und in 
der Winzigkeit mancher 'Wäingärten, beson- 
ders in Baden-Württem^tg und Rheinland- 
Pfalz. Auch beim Obst-, (jiemüse- und sogar 
beim Tabakbau setzte die Flurbereinigung 
an und schaffte Erleichterungen für die bäu- 

Mdust mochen Generationssprang 
Die vorfrühlingshafte Witterung dn der er- 

sten Märzhälfte hat nicht nur das allgemeine 
Wadistum in der Natur lun vier Wochen im 
voraus gegenüber anderen Jahren begünstigt, 
sondern auch zu einer für die Land- und Forst- 
wirtschaft weniger angenehmen Begleiter- 
scheinung geführt: Die Mäuse haben einen 
Vorsprung um eine ganze Generation gemacht. 
Sollte jetzt noch ein trockener Sommer dazu- 
kommen, fürditen die Wissenschaftler in den 
Pflanzenschutzämtern der Land- und Forst- 
wirtschaftskammern in Hessen, daß eine Mäu- 
s^lage auftreten könnte, wie man sie schon 
einmal vor zwei Jahren an der Troekenperiode 
erlebt hat. Das beste natürliche Gegenmittel 
ist Regen, denn - so sagt ein Fachmann - : 
„Eine Maus ist sehr empfindlich gegen feuch- 
te Witterung und sie kann nicht we ein 
Mensch Wärme speichern, sondern sie ist 
schnell unterkühlt und geht ain". 

erlichen Betriebe. Im bayerischen Landkreis 
Kelheim ^vu^de ein hoffnungsvoller Anfang 
mit der Bereinigung der Hopfenfelder unter- 
nommen, die wegen ihrer erheblichen Anlage- 
kosten nur ungern geändert werden. Trotzdem 
so meinen die Fachleute - könnte die Flur- 
l)ereinigung noch schneller vorankommen, 
wenn es nicht auch ihr an Arbeitskräften in 
den Ämtern und Behörden fehlen würde. 
Der Zug zum mittleren Betrieb 
Qie seit 1954 mit HUfe des Bundes neu ge- 

schaffenen Wirtschaftsweige für die bäuerli- 
chen Betriebe reichen nahezu an 40 000 Kilor 
meter. Sie haben damit eine Länge erreicht, 
die praktisch einmal um den Äquator führt. 
Im Rahmen der Flurbereinigung wurden 7 300 
Kilometer an neuen Wirtschaftswegen ange- 
legt. Auch dies ist eine beachtliche Strecke, 
die der Entfernung von Hamburg bis New York 
entspricht. 4 000 Kilometer davon sind bereits 
nach den neuesten Erkenntnissen des Wege- 
haus angelegt: sie sind so befestigt, daß sie 
von den schwersten Ackerschleppern und 
größten Mähdreschern passiert werden kön- 
nen. Im Zuge der Flurbereinigung ergab sich 
für die Ämter eine erstaunliche Tatsache: 

Besitzer von Zwergbetrieben", deren Hirtrag 
an der unteren Grenze des Existenzminimums 
liegt, zeigten sich bei der Umlegung der land- 
wirtschaftlichen Nutzflächen eher als sonst 
geneigt, ihre Wirtschaft aufzugeben und ent- 
weder in den wohlverdienten Ruhestand zu 
treten oder eine gewerbliche Tätigkeit aufzu- 
nehmen. Im gleichen Maße nahmen die Mit- 
tel^triebc, das heiJßt die elgentliohen bäuer- 
lichen FaWlienbetriebe, an Nutzfläche zu 
und konnten ihre Existenzgrundlage verbes- 
sern. Sogar dem Wohnungsbau kam diie Flur- 
bereinigung zugute. Auf 536 Hektar, vorwie- 
gend Randfläohen, wurden fünfdinhalbtausend 
neue Bauplätze geschaffen, die 20 000 Men- 
schen ein eigenes Helm ermöglichen. 

Fort aus der dörflichen Enge 
Hand in Hand mit der Flurbereinigung geht 

auch die sog. „Aussiedlung", das heißt die Ver- 
legung von Betrieben aus der dörflichen Enge 
in das Areal eigener Felder. Erst die zusam- 
mengelegten Flächen und die neuen Wirt- 
schaftswege ermöglichen ihre Anlage. In wei- 
ten Teilen Westdeutschlands, besonders in 
Eifelnähe und in Rheinland-Pfalz, sieht man 
heute neue Höfe mit modernen Wirtschafts- 
gebäuden außerhalb der Orte. Rund fünf- 
hundert solcher „Aussiedlungen" entstehen 
Jahr für Jahr in der Bundesrepublik, das sind 
etwa fünf neue Höfe auf je 500 Hektar flur- 
bereinigter Fläche. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Die Reise Konrad Adenauers nach Wa- 

shington scheint Öie mit dieser Begegnung 
verbundenen deutschen Vorstellungen nicht 
ganz erfüllt zu haben. Freundlicher, aber ge- 
dämpfter Empfang in der amerikanischen 
Hauptstadt, ohne großen Bahnhof, war der 
äußere Rahmen dieses ersten Treffens mit 
Präsident Kennedy, während die Gespräche 
selbst kaum zu einer Abstimmung der gegen- 
seitigen Standpunkte geführt haben, wie das 
unter Partnern im demokratischen Bereich 
eigentlich der Fall sein sollte. Ob überhaupt 
und inwieweit der Kanzler im Strauß'schen 
Sinne sich gegenüber Kennedy für die ver- 
worfene Atom-Konzeption der NATO' ein- 
setzte, geht aus den affiziellen Verlautbarun- 
gen nicht hervor. Doch scheint der Bimdes- 
kanzler nach seinen Gebrächen mit Präsident 
Kennedy noch das Bedürfnis zu weiterer 
Klaratellung m dieser Frage gehabt zu haben. 
Sein Besuch am Spnntac.bel General Heusin- 
ger, dem jetzigen Ohef des NATO-Planungs- 
stabes, läßt eine' derartige Vermutung auf- 
kommen. Inoffizielle Gerüchte wollen von 
einer ESinstelhmg der amerikanischen Liefe- 
rungen von Trägerwaffen wissen, deren Ein- 
satz in vorderster Linie noch in dem in letz- 
ter Zeit so oft erwähnten NATO-Plan „M 70" 
vorgesehen war. 

Ähnlich wie bei Brandt, haben die Ameri- 
kaner auch den Besuch Adenauers zu kriti- 
scher Meinungsfors^ung benutzt u. in einem 
Pemsehinterview besonders die 'Einstellung 
des deutschen Regierungschefs zum Plan Ge- 
neral de Gaulies auf Bfldung eines Dreier- 
direktoriums für die NATO erkundet. Erst- 
maliig trat ^was überrasohend, zu Tage, 
daß Adenauer : durchaus mit einer Wertimg 
der Stdmmmfen innerhalb der NATO nach der 
Bedeutung der einzelnen NATO-Partner ein- 
verstanden wäre. Da die Vorherrschaft der 
USA innerhalb der NATO prakticch seit An- 
beginn besteht, könnte sich bei einer solchen 
Konzeption die deutsche Position auch nur 
verstärken und müßte Frankreich, seinem 
Prestige 2Mli€toe, zu größeren Leistungen in- 
nerhalb der NATO verpflichten. 

Viel gibt es über diesen Amerika-Besuch 
des Chefs der Bundesregierung jedenfalls 
nicht zu berichten. Sein Appell über die 
„Stimme Amerikas" an die Berliner Bevöl- 
kerung äst ohne Zweifel auf die Initiative der 
Amerikaner zurückzuführen und brachte 
auch lediglich bekannte AUgemeinplätze, 
denen jedes besondere Gewicht fehlte. 

Weitere Maßnah nun Fihiids.' 
Der BundeswirtschaCtsmmistLi bcnut/te im 

Sonntag eine Tagung dei Tungen Union in 

Kempten, um im Zusammenhang mit der 
DM-Aufwertung scharfe Kritik am Verhalten 
der Gewerkschaften zu üben. Als bedenklich 
hielt er, daß „so wenig Gefühl für das Ge- 
meinsame" vorhanden sei. Zu Maßnahmen, 
die für das Ganze getroffen werden, habe je- 
der einzelne vollverantwortlich Stellung zu 
nehmen. „Wer das nicht will", sagte der Mi- 
nister mit deutlichem Hinweis auf die Ge- 
werkschaften, „für den gilt die These: Wer 
nicht hören will, muß fühlen." Er kündigte 
dabei an, „gegebmenfalls noch weitere Maß- 
nahmen in Vorschlag zu bringen, um die Sta- 
bilität der Währung zu sichern." 

Cuba mobilisiert 
Die Nachricht von einem Bombenüberfall 

auf Cuba hat einiges Aiiüsehen erregt. Sie fiel 
ausgerechnet in einen Zeitpunkt, da man al- 
lerorts von ' der Versicherung Kennedys 
sprach, nach der sich Amerika auch indirdct 
nicht ah Aktionen gegen Castro beteiligen 
wolle. Die Stellungnahme des Präsidenten des 
cubanischen Hevolutionsrates im Exil, Car- 
dona, in dieser Frage, daß es sich bei den 
Maschinen, die Bomben auf Ziele in Cuba 
waiifen, um von cubanischen Fliegern ge- 
steuerte und in Cuba selbst aufgestiegene 
Flugzeuge gehandelt habe, ist nicht gerade 
besonders glaubwürdig. Kamen die Flugzeuge 
aber aus den USA, was mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit angenommen werden kann, 
dann sieht die Sache wesentlich anders aus. 
Denn MiHtärmaschinen kann man auch in 
Amerika nicht in Kaufiiäusem kaufen. Die 
Antwort aber ist: Castro mobilisiert. 

Hoffnung für Algerien 
Für einen Regierungschef, der mit nahezu 

diktatorischen Vollmachten ausgerüstet ist, 
zeigt de Gaulle eine bemerkenswerte Geduld. 
Was kaum noch möglich schien, scheint er 
dadurch doch noch zu errertchen. Ungeachtet 
der Überfälle diu-ch algerische Aufständische 
und der Terror-Bomben französischer Rechts- 
extremisten, hat er während der ganzen Krise 
seinen Platz in der Mitte behauptet, uner- 
schütterlich bestrebt, zu retten, was zu retten 
'ist. Werm je ein Staatsmann verdient hat, daß 
seine Bemühimgen um friedliche Verständi- 
gung erfolgreich verlaufen, dann trifft das 
für de Gaulle im Falle Algerien zu. Ohne 
sich etwas zu vergeben, bietet er immer wie- 
der seine Hand, und seine stets versöhnliche 
Sprache zwingt selbst diejenigen zum Nach- 
denken und zur Überpfüfung ihrer Haltung, 
die glauben, seine unversöhnlichen Feinde zu 
^cin. 

iNadi einer monatelangen Dürreperiode in der Südafrlkanisdien Union und in SUdwestafrika 
haben Jetzt schwere Regenfälle zu einer verheerenden Flutkatastrophe im Kapland gefOhrt. 
Unser dpa-Bild zeigt eine Luftaufnahme der Elsenbahnstrecke zwisdien Victoria West und 
Carnarven, die mehrmals völlig unterbrodien wurde und auf d^r sidi die Zflge stauten. 

Jetzt verlfiBt drüben ouch der Bauer den Hof 
Unter den mehr als drei Millionen Flücht- 

lingen aus der Zone seit ihrer Zählung seit 
Kriegsende war bisher der Anteil der bäuer- 
lichen Bevölkerung verhältnismäßig am ge- 
ringsten. Bis Ende vergangenen Jahres waren 
es 41 000 selbS'tändigc Landwirte mit Ihren 
Familien, die unter dem Druck der Verhält- 
nisse in die Bundesrepublik flohen. Rechnet 
man die Landarbeiter und alle übrigen in der 
Landwirtschaft Beschäftigten hinzu, so haben 
aus dem Bauernland zwischen Elbe und Oder 
über 140 000 Menschen Haus und Hof ver- 
lassen. Wie jetztdie Auszählung in denL^ern 
ergibt, ist die Zahl der bäuerlichen Flücht- 
linge inzwischen stark angestiegen. 

Entsprechend dem Anteil des agrarischen 
Charakters in Mitteldeutschland hingen die 
Bauern eher als die Städter trotz aller An- 
fechtungen an 'ihrer angestammten Heimat. 
In den Preisen für die „freien Spitzen" be- 
stand bis in die fünfziger Jahre hinein für die 
'Bauern in den kleineren Bctriebsgrößenklassen 
noch ein erheblicher Leisbungsanreiz. Das al- 
les hat sich seit einem Jahr schlagai'tig ge- 
ändert. Es gibt in der Zone keine selbständigen 
Säuern mehr. Ulbricht hat den Mitteldeut- 
schen ein System aufgezwungen, d€iß Gomulka 
gegenüber seinen Landsleuten nicht gewagt 
hat. Heute arbeitet die ländliche Bevölkerung 
Mitteldeu'tschlands in Kolchosen, für die das 
irreführende Wort landwirtschaftliche Pro- 
duktions-Genosenschaft (LPG) herhalten 
muß. 

Saarmesse 1961. Vom 14. bis 23. April fin- 
det in Saarbrücken die zwölfte Saamvesse 
statt. Sie stellt sich vornehmlich in den Dienst 
des deutsch-französisohen Warenaustauscfties 
und behertergt sowcdil Investitionsgütet' (ca. 
45 V») wie auch Konsumgüter (ca. 55'/o). Von 
den insgesamt 1338 Ausstellern, die nn 16 Hal- 
len und aitf dem Freigelände in strenger 
Branchengliederung imtergebracht sind, ent- 
fallen, nach Herkunftsländern geordnet, 856 
auf die 'Bundesrepublik (davon 246 auf das 
Saarland) 348 atif Frankreich und 134 auf an- 
dere europäische Länder. 

Ehrenpate Lfihke. Die Ehrenpatenschaft 
über das siebente Kind eines Oberstleutnants 
der Bundeswehr hat kürzlich 'Bundespräsident 
Heinrich Lübke übernommen. 

Vorbereitungen zum 1. Mai. In den Orts- 
kartellen der Gewerksöhalten sind bereits die 
Vorbereitungen zu den Maifeiern im Gange. 
Der 1. Mai fällt bekanntlich in diesem Jahre 
auf einen Montag. Als Redner zu den Mai- 
feiern werden Minister, Bundes- und Land- 
tagsabgeordnete, Verwaltungsbeamte von 
Gemeinden und Kreisen und Gewerkschafts- 
sekretäre eingesetzt. Die Maifeiern stehen in 
diesem Jahre unter dem Leitgedanken Frei- 
heit und Solidarität. 

Bald neue Postleitzahlen. Ein neues vier- 
stelliges System von Lentzahlen will die Bun- 
despost Anfang Juli dieses Jahres der deut- 
schen Öffentlichkeit vorlegen. Die Benutzung 
der Leitzahlen soll verbindlich gemacht wer- 
den, damit in der Briefzustellung eine Be- 
schleunigung erzielt werden kann. 

Ohrfelge ab letztes Mittel soll kein 
Gerichtsverfahren mehr ansl6sen 

Im Kultusministerium wurde schon vor 
einiger Zeit ein Erlaß fertiggestellt, der die 
Strafbestinrunungen für Lehrer, die geigen das 
Verbot der Prügelstrafe verstoßen haben, ab- 
schwächt bzw. auf bestimmte Fälle be- 
schränkt. Dies wurde aus parlamentarischen 
Kreisen der Landeshauptstadt bekannt. Als 
Grundlage für diesen Erlaß diente eine Auf- 
stellung der Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft (GEW), Landesverband Hessen, 
in der eine Reihe von Maßnahmen zur Er- 
haltung der Schulzucht vorgeschlagen wer- 
den. Diese Maßnahmen reichen von der Er- 
mahnung bis zum 14tägiigen Schujverweis und 
sehen eine Änderung der Strafbestimmungen 
bei der Anwendung der Prügelstrafe in Fäl- 
len von Roheitsdelikten und ähnlichen 
schweren Vergehen vor. 

Ein entsprechender Erlaß des Kultusmini- 
sters wurde jedoch „aus allgemein politischen 
Gründen", wie es von der GEW formuliert 
wurde, bis heute nicht veröfferitlicht. Die Zu- 
rückhaltung von Kultusminister Schütte in 
dieser Sache wird jedoch weder von der Leh- 
rergiewerkschaft noch von anderer interes- 
sierter Seite gutgeheißen. Allgemein hat sich 
die Ansicht durchgesetzt, daß zwar grund- 
sätzlich von der Prügelstrafe abgesehen wer- 
den solle, daß man aber andererseits einen 
Lehrer, der im Bewußtsein seiner Verant- 
wortung in besonders krassen Fällen von 
Widersetzlichkeit oder Roheit einen Schüler 
„mit einer Ohrfeige bestraft", nicht vor die 
Gerichte zitieren solle. 
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Wieder starker Fahrzeugverkehr 
Viele tausend Kraftfahrzeuge, fast aus- 

schließlich Autos, nahmen am Sonntag wie- 
der den Weg durch unsere Stadt. Der große 
Sog ging nach Süden und von dort in den 
Abendstunden wieder zurück. Die Polizei 
mußte ständig einen Beamten an der Ein- 
mündim^ August-Bebel-Straße sowie an der 
Signalanlage einsetzen, die von Hand bedient 
wurde. Trotz der sehr hohen Verkehrs fre- 
quenz wurde der Verkehr bewältigt. Es Icam 
au keinen nennenswerten Stauungen. Etwas 
problematisch ist nach wie vor der West-Ost- 
Verkehr, der bekanntlich vom Lutiherplatz 
aus über die Atigust-Bebel-Straße—Fahr- 
gasse und an der Kreuzung mit Linksednbie- 
ger in die Dieburger Straße geleitet werden 
mu!ß. Von der Rheinstraße aus wäre der Ver- 
kehrsfluß wesentlich einfacher. Sehr gut be- 
währt hat sich die Signalanlage an der Kreu- 
zung. 

WIR GRATÜLIERKK 
. . . Herrn Andreas Burkhardt, Friedrich- 
Bbert-Straße 37, zum 84. Geburtstag am 18.4.; 
, . . Frau Anna Jordan, Gutenbergstraße 15, 
zum 76. Geburtstag am 19. 4.; 
. . . Frau Elisabeth Klein, Mittelweg 1, zum 
82. Geburtstag am 20. 4.; 
. . . Herrn Wilhelm Schmidt I., Langestr. 19, 
zum 77. Geburtstag am 21. 4. 

Wir wünschen den Hochbetagten Gesund- 
heit und einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

-R- 
* Silberhochzeit. Heute feiern die Eheleute 

Philipp Schäfer und Frau Johanna geb. De- 
genfelder, Feldstraße 9, das Fest der Silber- 
hochzelt. Herzliohen Glückwunsch. 

* Sein SOJShriges Arbeitsjubiläum als 
B\ihrmann bei der F<a. Gebr. Bär feiert am 
20. April Herr Dandel Ekikert II. 

* Frttlinaclmilttagsturnstunde im Turnver- 
ein. Der Turrmverain 1882 Langen gibt be- 
kannt, daß die Frühnachmittagstumstunde, 
Mittwodi (Turnlehrerln Müller), nach Be- 
endigimg der Schulferien morgen wieder be- 
ginnt. (Siehe Verednskalender!) 

* Einen großen Bunten Abend veranstal- 
tet der Turnverein 1862 am kommenden Sam- 
stag, 20 Uhr, in der Turnhalle, mit Artistik, 
Humor, T^z uinl TQn>bola. 

' Die VerleKunff der Wasserieitune in der 
Rheinstraße geht verhältnismäßig gut voran. 
Auf dem Abschnitt Ijutherplatz - Wassergasse 
sind jetzt die Leitungen bis In Höhe des Steri- 
bache« verlegt und auf die Druckfestigkeit 
kontrolliert. Gegenwärtig wird an dem Teil- 
stück bis Wassergasse gearbeitet. 

* Rondell verschwand. Das Rodeil iln der 
Rheinstraßenkurve, an der Einmündung Wil- 
helmstraße, Ist samt Lampe verschwunden. 
Diese Maßnahme war Im Zuge der Verbes- 
serung der Verkehrsverhältnisse vom Ver-r 
kehrsausschuß gefordert worden. 

* 100,— DM gestohlen / Tatverdäcittiger 
Ausländer festgenommen. Am Freitagabend 
löste ein Fahrgast am Bahnhof eine Fahr- 
karte und stellte anschließend fest, daß seine 
Geldbörse mit etwa 100,— DM Inhalt ver- 
schwunden war. Der Täter, über den eine 
nähere Personenbeschreiburig gegeben wer- 
den konnte, hatte el>en£alls eine Fahrkarte 
gelöst, war aber nicht in den Zu^ eingestie- 
gen. Als er am Samstag wieder am Bahnhofs- 
schalter erschien, vielleicht wieder mit der 
gleichen Absicht, wurde er von dem Schal- 
terbeamten sofort wiedererkannt. Die be- 
nachrichtigte KiuminalpoMzei nahm den Dieb 
fest tmd führte ihn idem Hiafttichter vor. Es 
handelt sich um einen Ausländer, über 
dessen Person noch Erntittlungen Im Gange 
sind. 

Sie wissen nidit was sie tun 
WeU ein Motorradfahrer am Samstagaibend 

in der Wiesenstraße imd Gartenstraße 
Schlangenlinie fuhr, fiel er einer Polizei- 
streife auf. Die Beamten führten ihn einer 
Blutprobe, zu tmd breiten den Führer- 
s(flieln ein. Auch das Motorrad wurde slcher-. 
gesteUt 

In der Obergasse wurde dn den späten 
Abendstunden ein Mann von der Polizei im 
betrunkenen Zustand milt einem Motorrad 
angetroffen. Da die Gefahr bestand, daß er 
das Fahrzeug benutzen würde, stellten die 
Beamten die Maschine sicher. 

Ein Fußball-Spiel gegen den 
Hessisdien Rundfunk 

Ein Fußbaiisiklel besonderer Art findet am 
Mittwoch, 17.45 Viir im Waldstadion Ober- 
Unden auf dem Platz des 1. FC Langen statt. 
Hier stellt sich die FuSballmannschaft des 
Hessischen Rundfunlcs einer Sondermann- 
schaft des 1. FC Langen zum Kampf um das 
runde Leder. Die Rundfunlunannscliaft bringt 
einige namhafte PersSulichlieiten mit, die 
durch Funk und Fernsehen, aber auch im 
Sport bestens bekannt sind. Man sagt der 
Mannschaft nacii, daß sie eine ausgezeicimete 
Elf zur Stelle b^, in der fibrigens auch der 
Langener Trainer und frflhere Offenbacher 
Kiekers-Mann Willi Keim mitwirkt. Die Lan- 
gener werden alle Mfib« haben, sich dieser 
Streltmacbt su erwehren, nm ein ehrenvolles 
■es Resultat nt erzielen. Der Spielbeginn vHrd 
pflnktUeh eincehaiten, damit im Falle ungfln- 
sUger Witterung dos Spiel noch über die Di- 
stanz geben kann. 

Der Spitze Torm — Heim der Christlidien Pfadfinder — 
Am Wodienende Einweihung 

Noch sind fleißige Hände Tag und Nacht 
am Werk, damit am kommenden Wochende, 
dem 22./23. April 1961 die Einweihung des 
Spitzen Tui-mes, das künftige Heim der 
CJhrfstllchen Pfadfinder, vorgenommen wer- 
den kann. 

Wer In der Nähe des Turmes wohnt, wird 
schon seit einem Jahr ein reges Leben dort 
l>eobachtet haben. Nun ist es endlich soweit; 
nach großer Arbeit ist das Ziel erreicht. Die 
Christliche Pfadfinderschaft, Gruppe „Grü- 
ner Draclje" im Qau Dreieioh hat ein eigenes 
Heim, ja eigentlich noch mehr, nämlich ein 
ganzes Haus, den Turm mit 3 Stockwerken 
und einem wunderbaren Hof, umgeben von 
hohen Mauern. 

Pfadfinder des ganzen Gaues werden am 
kommenden Wochenende am Paddelteich ihr 
Lager aufschlagen, um mit der Langener 
Gruppe die Einweihung würdig zu be^hen. 
Stolz werden dabei die Langener aufblicken, 
denn etwas gleiches kann man weit und breit 
nicht finden. 

Nach der Eröffnung des Zeltlagers am 
Abend wird man die ersten Lieder vom La- 
gerfeuer her erklingen hören. Am Sonntag- 
morgen ist der Besuch des Gottesdienstes in 
der Stadtkirche vorgesehen, wobei der Chor 
der Christlichen Pfadfinder singen wird. Für 
11.00 Uhr Ist dann die offizielle Heimeinwei- 
hung festgesetzt. Hierzu sind zahlreiche Gäste 

geladen, insbesondere die Pfarrer und der 
Kirchenvorstand der evangelischen Kirche, 
Herren der kommunalen Verwaltung und die 
Direktoren der Schulen. Am Nachmittag er- 
wartet man die Angehörigen und Freunde der 
OPer. Jeder, der ein Herz für unsere Jugend 
hat, ist ebenfalls herzllöh eingeladen zur 
Turmbesichtigung. Bs lohnt .sich bestimmt, 
auch die 2 Treppen aufzusteigen, um vom 
obersten Stockwerk aus einen Blick auf unser 
schönes Langen zu werfen. 

Herzlichen Dank kann man zum Schluß 
nur den Stadtvätern und der Kirchenge- 
meinde sagen, die dieses Werk ermöglichten. 
Möge das Helm den Christlichen Pfadfindern 
lange erhalten bleiben und der zielstrebigen 
Arbeit unserer Jugend dienen. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Die Jungen und Mädchen, die zwischen 

dem 1. 7. 1948 und dem 30. 6. 1949 geboren 
wurden, werden nach der neuen Ordnung an 
Pfingsten 1962 konfirmiert. Wir bitten die 
Eltern, die Anmeldungen in der Zelt vom 
Donnerstag, den 20. April bis Samstag, den 
22. April, jeweils 17—19 Uhr, bei den zu- 
ständigen Pfarrämtern vorzunehmen und 
dabei den Taufschein mitzubringen. 

Zufahrt zur B 44 muß gesdiaflen werden! 
Jahreshauptversammlung des VW mit bedeutenden Gästen 

Das Hauptgewicht der lüespechungen anläßlich der Jahres-Hauptversammlung des 
VW Langen am letzten Samstagabend im „Haferkasten" lag ohne Zweifel in dem Thema 
„Ausbau einer Verkehrs Verbindung zur Bundesstraße 44 (Mörfelden—Frankfurt)". Wie 
ein roter Faden zogen sich immer wieder aber auch die Verkehresverhältnisse in Lan- 
gen und den umliegenden Ortschaften durch die Beratungen. Daß vollkonunene Einigkeit 
Uber die Probleme der Verkehrsverhältnisse bei allen, auch bei den auswärtigen Gästen 
herrschte, war' mit besonderer Genugtuung festzustellen. Örtliche Probleme, wie der 
Ausbau der Bahnstraße, wurden zum Teil in lebhaften Diskussionen erörtert. 
Dr. Betzendörfer, der 2. Vorsitzende des 

Vereins, eröffnete In Vertretung des erkrank- 
ten Konrektor Pfannemüller die Versamm- 
lung. Er begrüßte die zahlreich erschienenen 
Mitglieder und Gäste. Die Bedeutung der 
Versammlung unterstrich die Anwesenheit 
der Bürgermeister Umbach (Langen), Wanne- 
maoher (EgeUftjiach), Lötz (Etsihausen) und 
Zwilling (Walldorf). Für die Gemeinde Drel- 
edchenhain war der 1. Vorsitzende des Ge- 
schichts- und Verkehrsvereins, Zimmer, in 
Vertretung von Bürgermeister Stroh erschie- 
nt. Sprendlingen hatte In Vertretung des 
Bürgermeisters den sehr rührigen 1. Vorsit- 
zenden des Sprendllnger VW gesandt, der 
auch die Federführung der In der. Arbeitsge- 
meinschaft Otfenbach-West zusammenge- 
führten Verkehrsrvereihe ihnehat. Die Forst- 
behörde war durch Forstmeister Lütgemann' 
vertreten. Aus Langen Sc^h man .außerdem 
die Stadtverordneten Herth, Lang^bach, 
Schenko, Werner, imd Bitken. Die Post war 
diirch Obexünst>ektbr Müller vertreten, die 
Stadtwerke diu^ Herrn Groß. Auch die Vor- 
sitzenden der Langener Vereine hatten sich 
zahlreich eingefunden. 

Mangel an Gästebetten 
2ium Gesohäftabericht, der die Zustimmung 

der Anwesenden fand, erläuterte Ehrenvor- 
sitzender Alfred Oeder in seinen Ausführun- 
gen, den noch immer vorhandenen Engpaß in 
der Unterbrineung von fremden Gästen, die 
In Langen; übernachten möchten. Mit Pri- 
vatquartieren sei kaum noch zu rechnen. Ob- 
wohl Langen mehr Hotelbetten auifzuwei.sen 
habe als .beispielsweise Ofifenbac^ sei es 
auch hier nicht mögMch, alle Wünsche, vor 
allem ganze Gesellschaften unterzubringen, 
zu befriedigen. . 
Anschluß an die B 44 gefordert 

Vorzeitig öng man im Interesse der aus- 
wärtigen Gäste an die Beratung der Ver- 
kdirsverblndung ziu- BundesstraJ3e 44. Alfred 
Oeder erläuterte die geleistete Vorarbeit in 
dieser Hinsicht Um diesem Projekt den nö- 
tigen Nachdruck zu geben, schuf man die 
Arbeltsgemeinschaft der Verkehrs- und Ver- 

^ohönerungsvereine der Gemeinden Langen, 
Sprendlingen, Neu-Isenburg, Egelsbacl^ Erz- 
haoisen \md Walldorf. I^ach den Ausführun- 
gen von Alfred Oeder dachte man zuerst an 
den Ausbau der Mitteldicker Allee, die den 
Kraftfahrzeugverkehr westlich der Main- 
Neckar-Bahn zur Bundesstraße 44 (Mörfd.- 
den-Fj:ankfurt) schleulßen sollte. Leider sei 
edn diesbezüglicher Antrag der Arbeitsge- 
meinschaft an den Offenbacher Kreistag ab- 
schlägig beschieden worden. Als Begrfindung 
habe man angegeben, daß durch den Ausbau 
dieser Straße in MÜtteldick eine 5-adrige 
Einmündung entstehe, die aus vei&ehrstech- 
nischen Gründen vermieden werden müsse. 
Wenn eine solche Verbindung flberiiaupt ge- 
schaffen werde, so sei dies nur über die 
Aschaffenburger Straße möglich. Zur Zeit sei 
jedoch auch die Durchfülirung diesi» Pro- 
jekts nicht aktuell, da im Kreis Otfenbaoh 
noch wichtigere Verkehrsprojekte Vorrang 
hätten. 

Herr Oeder bedauerte den abschlägigen 
Besdieid des Kreistages. Da jedoch eine Ver- 
bindung zur B 44 unter allen Umständen zu- 
stande kommen müsse, sei ihm auch der 
Ausbau der Aschaffenburger Straße, der nur 
noch in wenigen Kilometern zu erfolgen iiabe, 
sympathisch. „Es giibt eine Verkehrskata- 
strophe, wenn hier nicht bald etwas unter- 
nommen wird", sagte Herr Oeder. Langen 
errechne sich bald eine Einwohnerzunahme 
von fast 8000 Einwohnern jenseits der Bahn. 
Dazu kämen (die Veprkefirsteiinehmer von Egels- 
bach, Erzhausen, Wixhausen und Gräfen- 
hausen, die westlich der Madn-Neckar-Bahn 
in diesen Strang eingefiihrt werden körmten. 
Selbst wenn die nördlich um Qgelabaeh, Lan- 
gen und die folgenden Ortsduuften vonge- 
seihene Umgehungsstraße erstdlt sei, behalte 
die Verbindung zur B 44 ijire unibestreitbare 
Bedeutuneg. Kein Kraftfahrzeug, das nach 
Frankfurt wolle, brauche mehr durch Lan- 
gen zur B 3<odM deren Umgehung. 

Herr Erhardt (WV-Sprendlingen), <ier im 
Namen der Arbeitsgemeinschaft Offenbach- 
West sprach, bestätigte die Auffassung Lan- 
gens in dieser Frage. Das Problem der Ver- 
kehrsentlastung der B 3 durch eine Parallel- 
verbindung im Westen der Bahn sei für Lan- 
gen, Sprendlingen, Dreielchenhaln und Neu- 
Isenburg gleichermaßen bedeutungsvoll. Eine 
Entlastung dieses Schlauches müsse erreicht 
werden, noch bevor diese BYage durch den 
Bau einer Umgehungsstraße der B 3 gelöst 
werde. 

„Wir werden uns von Seiten der Arbeits- 
gemeinschaft daher nicht mit der Entschei- 
dung des Kreises abfinden, sondern erneut 
einen Vorstoß machen." 

Bürgermeister Zwilling aus Walldorf konnte 
seäir Interessantes vorbringen, diann ihm ist 
es nach 7jährigen Verhandlungen im vori- 
gen Jahr gelungen, ähnliche Verkehrssorgen 
seiner Gemeinde zu überwinden. Zusammen 
mit Bürgermeister Umbach habe ei- schon vor 
Jahren eine Querverbindung aus dem Rod- 
gau zum Main angesträbt. Im Zuge dieser 
Querverbindung werde auch Walldorf mdt 
den Langener Sorgen verflochten. Er hielt 
auch durchaus für möglich, daß der Kreis 
Groß-Gerau, der diesen Plänen gegenüber 
sehr aufgeschlossen sei, die auf seinem Ge- 
biet Hegende Anschlußstrecke auf der 
Aschaffenburger Straße in Länge von 1,3 km 
als Landstraße II. Ordnung auszubauen be- 
redt sei. 

Büngenmelster Wsinneniacher, Egelsbach, 
bekundet sein ^ Einverständnis, obwohl seine 
Sympathie nach wie vor beim Ausbau der 
Mitteldicker Allee hege. Doch ist er auch 
mit einem Ausbau der Aschaffenburger 
Straße einverstanden, wenn sich dieses Pro- 
blem nur so lösen lasse. In Egelsbach seien 
Inzwischen westlich der Bahnlinie über 2000 
Menschen angesiedelt worden und es sei ein 
dringendes Erfordernis, den schienengleiclien 
Bahnübergang zu entlasten. 

Auch Bürgermeister Lötz aus Erzhausen 
sieht in der Schaffung einer Verbindung zur 
B 44 „eine eminente Entlastung für alle schle- 
nenglelche Bahnübergänge" dieses Gebietes 
und nicht.nur der B 3. Für Erzhausen, das 
vöUig westlich der Bahn liege imd Wixhau- 
sen, für das dies zu 75®/o zutreffe, sei der Aus- 
bau der Nordverbindung besonders proble- 
matisch. Er dankte für die Einladung und 
versprach jede nur denkbare Unterstützung 
in dieser Frage. 

Her Zimmer, der 1. Vorsitzende des Ge- 
schichts- und Verkehrsverelihs Drelelchen- 
hain, der in Vertretung von Bürgermeister 
Stroh erschienen war, ging dn seiner Forde- 
rung noch welter und ibetonte: „Eine Parallel- 
stralße der B 3 auf der Westselte der Bahn 
wäre unbedingt notwendig", da nur so die 
auf uns zukommenden Verkehrsprobleme aiif 
längere Sicht als gelöst angesehen werden 
könnten. 

Herr Kurt Birken, Vorsitzender des ADAC 
Langen und Stv. der FDP ^bedauerte, daß 
Landrat ITeil in seinem abschlägigen Be- 
scheid nicht erwähnt habe, welche Strafcn- 
bauprojekte im Landkreis Offenbach vor- 
didnglicher seien. Auf keinen Fall dürfe nrtan 
sich in dieser Frage aiif den Bau einer neuen 
B 3 äbdrängen lassen. „Man weiß", so sagte 
er, „wie der Bund Sträßenbauprableme be- 
handelt". Danach körme dieser Neubau noch 
lange auf sich wfurten lassen. Deshalb sei der 
Ausbau der Aschaffenbu:igerStrai}e so schnell 
vuile möglich durchzusetzen. 

Stv. X>angenbach (SPD) erhoffte sich von 
einem speziellen Antrag auf Ausbau der 
Aschaffenburger Straße, .beim Kreis Erfolg, 
denn er glaube nicht, d^ man sich den Ar- 
gumenten verschlieiaen könne. 

Stv. Schenko (CDU) und Kreistagsinitglied, 
unterstrich danach, daß Langen allein als 
eimziige Gemeinde im Landkreis Offenbadh 
über 5 Krelstagsabgeordnfite verfüge, die 
mobilisiert werden müßten, damit das Anlie- 
gen der Arbeltsgemeinschaft West im- Kreds- 
taig' mit dem entsprechenden Nfachdruck 
vertreten werden könne. 

(Bericht wird am Freitag fortgesetzt) 

Wir stellen vor... 

Frau Marianne Markowitz 
wurde in Aussig im Sudetenland gehören. Sie sah 
sich in eine Zeit hineingestellt, die ihr deutlich 
vor Augen führte, ivas wird, wenn der Einzelne 
nichts mehr bedeutet. Ihr Leben war reich an 
Auf und Ab. Unter nicht wmiiger ab zehn 
Herrschern und Präsidenten lebte die Stadtver- 
ordnete Markowitz. 

Während sie noch an ihrem Geburtsort lebte, 
folgte auf Kaiser Franz Josef Kaiser Karl von 
Österreich-Ungarn. Wed die Mutter Kon Frau 
Markowitz verwitwet war, zog man während des 
Ersten Weltkrieges zu eimm Onkel nach Berlin. 
Dort herrschte noch Kaiser Wilhghn lt., dann 
Reichspräsident Friedrich Ebert, der von llinden- 
burg abgelöst wurde. Nach Beendigung der 
kaufmännischen Lehre besuchte Frau Mariaime 
Markowitz ein Abendgymnasium. Durch ihre 
Heirat mit einem Chemiker kam sie wieder in 
ihre Heimatstadt A<issig zurück. Als zweite 
Staatsbürgerschaft wurde ihr nun nach der öster- 
reichisch-ungarischen die tschechoslowakiscite zu- 
teil — ohne daß man sie gefragt hätte. ^Auf den 
Präsidenten Massaryk folgte Benesch. Dann kam 
der Anschluß an das „Tausendjährige Reich". 

Kurz vor der Kapitulation JM.5 reiste Frau 
Markowitz ihrem Mann an die Front entgegen. 
Dabei gerieten beide in russische Kriegsgefangen- 
schaft. Nach tuenigen Tagen wurde sie von ihrem 
Mann getrennt, der dank seines tschechoslowa- 
kischen Passes schnell. entlassen wurde. Sie aber 
wurde noch monatelang gefangen gehalten,, bis 
schließlich' ihr vierter Fluchtversuch glückte. 
1946 kam Frau Markowitz luich Langen. Ihr 
Mann erlag schon zwei Jahre später einem Kriegs- 
folgeleiden. Seif über einem Jahrzehnt Ist. nun 
Frau Marliowitz in Frankfurt hei einer Versiche- 
rungsge.icllschaft als kaufmännisclie . AngesteUte ' 
tätig. 

Schon die Ereignisse wßhrend des Ersten Welt- 
krieges ließen in Frau Markowitz den Entschluß 
reifen, politisch tätig zu werden. Dies ermöglich- 
ten ihr die Zeltum.ilände aber erst nach dem 
Zweiten Weltkrieg. Bei der erstell Gelegenheit 
trat .sie der SPD bei. Nun i.it sie im ntfuntcn. Jahr 
Mitglied der SPD-Fraktion in der. Stadtverord- 
netenversammlung. Der Fürsorgekommission ge- 
hörte sie in den Jahren 1952 bis 1980 on. Heute 
ist sie Vorsitzende des Kultur- ulid Sportausschus- 
ses. Itn Herbst vorigen Jahres ist Frau Markowitz 
auch in den Kreistag eingezogen. Sie gehört dort 
dem Jugend- und SoT^ausschuß an. 

Schon vonj " 
interessiert. 
Auf vielen 
sie bereits gestcmden. In jedem Jahr zieht sie noch 
die Bergsmuhe imd die Skistiefel an. Weitere 
Steckenpferde sind I^esen und Fotografleren und 
bei Gelegenheit i.tt Frau Markowitz auch journa- 
listisch tätig. 

Frau Markowitz meint, als Frau sei es schtver, 
sich in der Politik zu behaupten. Die Männer 
würden die Frauen nicht ernst genug nehmen. 
Gerade deswegen sollten viel mehr Fratien in der 
Politik tätig sein. 

Wieder zahlreitiie UnffiUe 
In der Wassergasse wurde am Donnerstag- 

mittag ein dort abgestellter Personenwagen 
von einem vorbeifahrenden Personenauto. be- 
schädigt. Der Fahrer wurde später ermittelt. 

-M- 
Auf der Bundesstraße 44 ereignete aioh auf 

Langener Gebiet in der Nacht zum Samstag 
ein Verkehrsunfall, als ein amerikanischer 
Persohenwagen von der Fahrbahn abkam und 
anschließend einen Teflefonmast, ein Straßen- 
schild und einen Leitpfosten rammte. Das 
Auto wurde dabei fast vollständig zertrüm- 
mert. Der Fahrer blieb wie durch ein Wun- 
der unverletzt. 

-ti- 
Am Sonntagmittag stieß a:uf der Darmstäd- 

ter Straße in Höhe der Friedhofstraße ein 
Schüler mit seinem Fahrrad mit einem aus 
Richtung Darmstadt kommenden Motorroller 
zusammen. Bei dem Zusammenstoß wurde der 
Schüler und der Rollerfahrer verletzt. 

Am Sonntagnachmittag kam ein Amerika- 
ner auf einem Motorrad in der Mörfelder 
Landstraße zu Fall und ti-ug dabei erhebliche 
Verletzungen davon. 

ii- 
Am Sonntag dn den späten Abendstunden 

wurde In der Rathauskürve an der Bezirks- 
sparkasse die Absperrung durch einen Per- 
sonenwagen stark beschädigt und der Fah- 
rer des Autos leicht verletzt. 

Großes Glück hatte am Montagvormittag 
ein Kind, das In der Darmstädter Straße in 
Höhe der Südlichen Ringstraße dn einen Last- 
kraftwagen lief. Bs wurde dabei nur Icdcht 
verletzt. Das Kind stand am Straßenrand und 
lief-auf' die Fahrbahn, ohne auf das aus Rich- 
tung Darmstadt herannahende Fahrzeug zu 
achten. 

Mie I LANOBNBR ZBITDNO Dienstag, den 18. Ajjril 1961 

Fallende Sterne 
In den Tagen, da nach Neumond gerade 

wieder die schmale slilbeme Sichel des lächeln- 
den Erdtrabanten sichtbar wird, b>eschert uns 
der nächtliche Himmel funkelnde Stern- 
schnuppen, die Lyriden. Es Ist nach den nicht 
sehr ergiebigen Quatrantiden zu Jahresbeginn 
und den vereinzelt im April auftretenden Vir- 
giniden der dritte Stemschnuppenschwarm 
dieses Jahres, doch auch er zeigt sich meist 
nicht sehr reichhaltig und bietet nur einen 
mäßigen Funloenregen von unterschiedlich 
hellen Objekten. 

Seinen Namen verdankt der Meteoritenstrom 
seinem Radianten, dem scheinbaren Her- 
kunftsort im Sternbild der Leder, einem ver- 
hältnismäßig kleinen Bild, das In diesen Ta- 
gen dicht über dem Nordosthorizont zu sehen 
ist. Mit ihrem Hauptstern Wega gehört die 
Leier zu den eindrucksvollsten Erscheinungen 
unseres Frühlings- und Sommerhimmels. Doch 
das ferne Sternbild gab lediglich den Namen 
her, darüberhinaus hat es mit den funkelnden 
Himmelsfontänen nicht das geringste zu tun. 
Sie verdanken ihre Herkunft nämlich der 
Existenz eines Kometen, dessen nüchterne Be- 
zeichnung 1861 I darauf hinweist, daß er vor 
genau hundert Jahren zuerst beobachtet wur- 
de. 

Auf der Bahn dieses geschweiften Himmels- 
bummlers bewegt sich der Strom der Lyriden, 
dessen Höhepunkt in die Zeit zwischen dem 
18. und 24. April fällt. Früher einmal war der 
Schwärm weitaus reichhaltiger und heller, 
und aus jenen Tagen mögen auch die vielen 
Märchen und Sagen stammen, die man von 
den Lyriden erzählt, und in denen auch die 
Königin der Nacht aus Freude über die An- 
kunft des Frühlings goldene Tränen weint. 

e Unser Glückwunsch. Heute kann Herr 
Jakob Ixiblg, Kirchstraße 15, auf die Vollen- 
dung seines 88. Lebensjahres zurückblicken. 
Frau Margarete Kühn geb. Werner, Mainzer 
Straße 39, wird 70 Jahre alt, und Herr Alois 
Schmitt, Rheinstraße 20, feiert seinen 74. Ge- 
burtstag. Am kommenden Donnerstag be- 
geht Frau Charlotte Heck geb. Lautenschlä- 
ger, Ernst-Ludwig-Straße 57, ihr 70. Wiegen- 
fest. Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern recht herzlich zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihnen für ihren 
weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Durch Blüten und Grün. In hellen Scha- 
ren war man am Sonntag ihinausgefahren, er- 
freulicherweise aber auch hinausgewandert, 
um sich an den Reizen des Frühlings zu er- 
freuen. Überall war man entzückt von dem 
frischen Grün des Waldes, der verhältnis- 
mäßig schnell ausschlug, und an der Baimi- 
blüte. Die Temperaturen erlaubten es, daß die 
Ausflügler sogar im Freien sitzen konnten 
und daß so auch die Ausflugsgaststätten auf 
ihre Kosten kamen. 

£rzbaukn 
ez SOjäliriges ArbeitaiabUtaii. Am Mitt- 

woch kann Herr Ludwilc Schäfer, Bahn- 
straße 132, auf eine SOjährige Tätigkeit ^1 
der Firma Philipp Holzmann A.G. Ffm. zu- 
rückblicken. 

o Unser Glückwunsch. Morgen kann Herr 
Pietro AndoUatto, Feldstralße 16, auf 74 Le- 
bensjahre zurückblicken. Wir gratulieren 
dem Geburtstagskind herzlichst und wün- 
schen ihm für die Zukunft alles Gute. 

o Gut besuchter Familienabend der SPD. 
B\ir Samstagabend hatte der SPD-Ortsverein 
Offenthal zu einem Familienabend in den 
„Isenbiuger Hof" eingeladen. Die Plätze im 
Saal reichten kaum aus, um dde erschienenen 
Mitglieder und Freunde aufnehmen zu kön- 
nen. Ortsvereinsvorsitzender Willi Bitsch be- 
tonte in seinen Begrüßungsworten, daß die 
Soaialdemoklraten in Offenthal eine große 
Familie bilden, die in Freud und Leid zu- 
sammensteht, was der Besuch dieser Veran- 
staltung wieder bewiesen habe. Ein besonde- 
res Grußwort galt Unterbezirkssekretäi- Lu- 
big, der aus Offenbach gekommen war. — 
Lustige Vorträge von MitgUedem, eine Tom- 
bola und Erbsenraten brachten Abwechs- 

In diesen gemütlichen Abend. Die bis in 
die frühen Morgenstunden ausgezeichnet aiif- 
spdelende Kap)elle Hintze ließ auch olle 
Tanzhistigen auf ihre Kosten kommen. 

o Ganz Offenthal lauschte der Chormusik. 
l-«ere Straßen sah man am Sonntagvormittag 
zwischen 10 und 11 Uhr in Offenthal, denn 
niemand wollte sich im Rundfunk däe 
..Stunde des Chorgesangs" entgehen lassen, 
die von den einheimischen Sängerinnen und 
Sängern gestaltet wurde. Der gute Klang- 
kÖHjer des gemischten Chors der Sport- xmd 
Sängergemeinsohaft unler der Leitung von 
Christian Siegler wind mit seinen Darbietun- 
gen wohl Im ganzen Hessenland einen nach- 
lialtigen Eindruck hinterlassen haben. 

o Festmädchen für das Feuerwehrfest kön- 
nen sich melden. Für das vom 24. bis 28. Juni 
stattfindende 75jährige JubUäumsfest der 
Freiwilligen Feuerwehr Offenttial werden 
Festmädchen gesucht. Inter^sierte. Frauen, 
Und Mädchen können sich bis zum 1. Mai bei 
Geong Zimmer, WlesenstraJle 6;. Heinrich 
Konrad Jost, Baiinhofstraße 7; Wilhelm Reitz, 
Feldstraße 5 und Rudi Srdmann, Phiiipp- 
Bitpch-Struße, melden. 

yiadjridjtcn 

(ßff^cnbafn 
g starker Jahrgang. 38 Kinder, 14 Mädchen 

und 24 Buben, konnten nach einem Schul- 
anfängergottesdlenst in beiden Kirchen am 
Mittwoch in die hiesige Volksschule auf- 
genommen werden. Die Kirwler des angehen- 
den zweiten Schuljahres begrüßten sie unter 
Leitung von Fräulein Brandt mit einem fro- 
hen Schulanfängerspdel, wodurch Angst und 
Befangenheit abfielen. Zuckertüte und Hand- 
schlag des Schulleiters und herzliche Bitt- 
worte an die Eltern bedeuteten Schulauf- 
nahme und Beginn einer gemeinsamen Er- 
ziehungsaufgabe von Elternhaus und Lehrer- 
schaft. 

g Evangelische Jugend stellt sich vor. Die 
Jugendgruppe der „Evangelischen Jugend" 
Stelitc sich am Samstagabend in der „Krone" 
der Gemeinde vor. Pilmwart Kurt Rödel zeigte 
eine Jugendgruppe im Tonfilm beim genxein- 
samen Bau eines Jugendheimes. Herr Fey, 
Neu-Isenburg, führte selbstgedrehte Filme 
vor von einem Aufenthalt Neu-isenburger 
Gemandeglieder in der Ramsau und vom 
fröhlichen Treiben der evngelischen Jugend 
des Dekanats im letzten Sommer in der Burg 
Dreieichenhain. Danach sprachen die Jungen 
und Mädel der evangelischen Jugend mit 
rechter innerer Teilnahme das Verkündungs- 
spiel „Einer kam zurück", das die Osterbot- 
schaft den Menschen unserer Tage in sehr 
eindrucksvoller Weise nahebrachte. Der evan- 
gelische Kirchenchor sbinunte unter Leitung 
von Frau Helga Mlng ernst und würdig ein 
und jubelte nach der Osterverkündlgung 
„Lobet den Herren!" in einem Satz von Dlst- 
1er. Herr Pfarrer Wollweber sprach von den 
Aufgaben der Jugenderziehung und erwärmte 
den Eltern und der Jugend selbst das Herz 
für evangelische Jugendarbeit. Wie sie ange- 
packt werden kann, hatte eingangs Diakon 
Franke mit einem heiteren Kanon gezeigt und 
der Leiter der Jugendgruppe, Hermann 
Frank, in einem schlichten Begrüßungswort 
angedeutet. Er führte sicher durch den 
Abend und spannte die (Gemeinde mit in das 
Progranun ein. So hinteWieß die Jugend^ppe 
einen recht guten Eindruck. 

filte Traditionen «terben in Engliind sdiwe- 
rer all anderswo. Audi im Atomieitalter will 
man im Lande Elizabethg II. nicht auf den 
traditionellen Prunk venichtcn. Dazu gehtt- 
ren ebenso der Trompeter der Garde mit 
seiner prächtigen Uniform, den das Bild 
seiet, wie die Fuchsjagden, bei denen sich 
alles trifft, was Rang und Namen hat. Neuer- 
dings wollen die Füchse Jedoch nicht mehr 

mitspielen. 

Amerika fährt Hochrad 
Bis zu 250 Dollui /.ahlen Amerikaner für 

ein altes Hochrad in Buropa, dessen Typ im- 
mer häufiger Huf amerikanischen StruUeij 
auftaucht Nach den Autoveteranen sind die 
Fahrradveteranen in Mode gekommen. Ks gilt 
als schick und extravagant, auf ihnen am 
Weekend ein wenig Sport zu treiben und sidi 
bestaunen zu lassen Seit dem 1. 1. 1969 
passierten 218 Hochräder, ..Knochenschütlier" 
üenannt. den New Yorker Zoll. Die Preise 
sind in den USA höher und bewegen sich 
zwischen .SOO und 500 Dollar. Neuerdings kann 
man auch nachgebaute Hochräder mit schmaler 
Vollgummibereifung und ungefedertem Sattel 
kaufen. In einigen Staaten wurden sie von 
den Hauptstraßen verbannt, weil sie zuvie< 
Aufsehen erregten und Verkehrsunfälle her. 
vorriefen. 

Die heimliche Nervensäge 
Ein bescheidener Beitrag zur Lärmbekämpfung 

Von Friedrich C. Piepenburg (KorUetzung) 
Aufnife zuin Kampf gegen den Lärm sind ge- 

wiß nicht fleiientliche Bitten von Liebiiabem der 
Stille. Sie sind sehr reale Warnungen vor töd- 
licher Bedrohung 

Es ist keineswegs ausgesclilossen, daß viele der 
unerklärten, auf „menschliches Versagen" zurück- 
geführten Fiugzeugkatastropheii die schlechte 
nervliclie Verfassung der Piloten infolge ständiger 
gesundheitsschädlicher Läimbeeinflussung zur 
Ursache haben. Einwandfrei medizinisch und 
statistisch' beweisen läßt si<Ji dieser Sachverhalt 
nicht, weil die Piloten bei den Katastrophen fast 
immer ihr L«ben verlieren. Und deshalb bleibt 
denn alles beim alten, weiterhin brausen die Ma-, 
schmen mit ihren „Kikmetemullionären" am 
Himmel dahin, obwehl Jeder Nervenspezialist an 
einem solclien Pfloten einwandfrei den Leistungs- 
abfall ermitteln könnte. 

Forschungsreihen des Max-Pianck-lnstitutes 
Iiaben ergeben, daß Lärm die Quelle von Nervo- 
sität ist, Schlaflosigßceit hervormft und seelisdie 
Reflexe wie Verdruß, Unlust und Ubellaunigkeit 
zur Folge hat, daß femer grolkr Lärm die Blut- 
gefäße verengt, die Herztätigkeit stört sowie die 
Gleichgewichtsfunktionen ungünstig beeinflußt. 

Die Lärmbekämpfung, so notwendig sie auch 
ist, bleibt bis auf weiteres bei Behörden vkie 
Industrie und Verkohrsgewerbe wenig mehr als 
ein Lippenbekenntnis. Denn natürlich kostet sie 
Geld, ganz erhebliches Geld sogar, und das gibt 
niemand gern aus, wenn es für so unproduktive (!) 
Zwecke bestimmt ist wie die Verminderung des 
Lämis. Man sagt sich, daß es bisher gut ging, 
also wird es auch weiterhin gut gehen. Aber es 
geht nicht gut. 

Mit Ausnahme der letzten knapp hundert Jahre 
war die Meiischlieit nur „natürlidiem" Geräusch 
ausgesetzt . . . Die anderen iiberiauten Geräusche 
waren stets Wamungen, Ankündigungen von Un- 
heil — sei es bei Naturgeräuscfcn der im Ge- 
folge des Gewitters kommende Donner oder bei 
„Kunstgeräuschen" der dröluiende Kanonendon^ 
ner. Und die Warnung ist schließlicli auch die 
Hauptaufgabe unseres Gehörs, die natiu-gewollte 
Zweckbestimmung dos Ohrs. Das beweist schon 
die Tatsäclie, daß wir das Gehör nicht, wie etwa 
das Auge, abstellen, ausschalten können. Das 
Ohr ... ist immer in Wartestellung. Jede Schall- 
schwiiigung teilt sich dem Trommelfell mit. . . . 
Und gerade, weil das Ohr so fein ist, gerade weil 
es in seiner Funktion nicht abgestellt werden 
kann, Ist der Länn so lästig, so nervenschädigend 
so gefährlich für die Gesundheit. 

Nacli Schlidermig des Lärms, dem der heutige 
Menscli im einzelnen ausgesetzt ist, fälut der 
Verfasser wie folgt fort: Und imiiitteii dieses In- 
fernos steht der modeme Zeitgenosse ungerührt, 
liest in einem Groschenblatt die letzte Wettennel- 
duiig und wartet auf seine Straßenbahn. Sicher, 
sicher, er weiß, das sintl alles Wamgeräusche, 
aber nicht für ihn. Er steht ja auf der Verkehrs- 
insel, wie er soll und muß. Er ist so gut wie 
sicher. Ihm gelten die Wamungen nicht . . . Aber 
er muß sich alles anhören, jeden einzelnen Laut, 
jedes Gedröhn, jedes Reifensingen. Er ninunt je- 
de^ akustischen Reiz wahr, unbewußt, weil er 
mittlerweile an den Krach gewöhnt ist. Und er 
glaubt aud» fest, daß es ihm nicht das mindeste 
ausmacht, weil er eben das alles wohl hört, aber 
keineswegs, hinhört. Daß dieser Lärm aber wie 
ein wülzig kleines, feines Messerc^en am Elfen- 
liein seines Gehörsinns schabt, immer mehr her- 
iinterscliabt, bis eines Tages der Ner\' bloßliegt. 

darüljer macht sich der Zeitgenosse keine Gedan- 
kn. 

Es wird höchste Zeit, daß er «s tut. Mau kaim 
zwar bdiaupten, die genannten großstädtischen 
Plätze seien Brennpunkte des Länns. Allein, heute 
liegt aucli der allgemeine Lärmpegel in Büros 
und Fabriken — an den Arbeitsplätzen also, 
deren Lärm der einzelne acht Stimden täglich 
unweigerlich ausgesetzt ist — erheblich höher als 
etwa vor dem letzten Weltkrieg . . . Und das 
Zuhause hat als „Insel der Stiue" zu existieren 
aufgehört . . . Und vor den womöglich einfachen 
Fenstern „brandet", wie es so schön heißt, der 
Verkelir. Gleichgültig, ob es ein ständig fließen- 
der Verkehr oder ein stoßweise konuneoder ist: 
beides — die ständige Lärmbeeinflußong wie die 
gelegentliche „Lärmspitze" — ist gledäi unan- 
genehm, gleichermaßen gesundheitss^fidlich. 

Der modeme Städter wird zu keiner Zeit mehr 
aus der LärmhöUe entlassen — allenfalls die 
Stunden von Mittemacht bis vier Uhr früh sind 
noch halbwegs still. Aber sie reichen nicht aus . . 
Das Kapitel Stadtplanung 

Dieses Beispiel (Wohnviertel neben Verschiebe- 
bahnhof) mag zeigen, wie wichtig eine durch und 
durch überlegte Stadtplanung ist, die nicht nur 
das Offensichtliche, nicht nur die Sorgen von 
heute (meist^ sind es bei der heutigen Stadtpla- 
nung ^ar die von gestern) im Aug^ hat, sondeni 

icimendc C.....;™   auch die sich abzeic de Entwicklung berück- 
siclidgt, mögliche Entwicklungen, die sich noch 
nicht abzeichnen, zumindest ahmingsvoU einkal- 
kuliert, indem man das Plahkorsett nicht nach 
Maß schneidert, sondern für mehrfaches Überge- 
wicht Auch die Abwendimg des „großen Stra- 
ßenvericehrs" von Wohngebieten (in denen nur 
^liegen-erkehr erlaubt sein dürfte) ist ein von 
üblicher Stadtplanung noch kaum berücksichtig- 
tes Feld . . . (leider, leider! Die Red.) 

AVer lärmen will, wer lärmen muß: er soll es 
ruhig tun. Gemeingefährlich wird er erst, 
wenn andere seinem Lärm zuhören müssen, 
Menschen, die diesen Lärm nicht hören wollen. 
Niemandem sei verwehrt, zu rattern und zu knat- 
tern, zu brüllen und zu schreien, zu schießen und 
zu knallen. Er kami es tun, wo immer er will, 
nur dürfen andere es nicht hören, 
er darf damit nicht die Genesung Kranker, den 
S^laf Gerechter, die geistige Konzentration Ver- 
nünftiger hindem, stören oder unmöglich machen. 
Bereits der zweite Artikel unseres Grundgesetzes 
lautet: „Jeder hat das Re<^t auf freie Entfaltung 
seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte 
anderer verletzt . . ." und „Jeder hat das Recht 
auf Leben und körperliche Unversehrtheit . . ." 
(Der Hinweis auf Artikel 2 ist in dem Einsprucli 
vom 7. 7. 19.59 und in der Erklärung 

£.inspructi 
 „ der Inter- 

essengemeinschaft Südl. Ringstraße 29.11. i960 
enthalten Die Red.) 

Wenn aüch der Staat selbst nicht selten gegen 
diesen Artikel verstoße, so ist es nach .Auffassung 
des Verfassers doch er, der mit seiner Gesetz- 
gebung dem einzelnen ie beste Handhabe gegen 
Lärm bietet. Zwar ist diese Anti-Lärm- Gesetz- 
gebung oft hoffnungslos verschwommen, üi vielen 
Punkten herzlich uiunodem, in der Regel auch 
nur eine Grundlage für das Enpessen der Richter. 
Aber nichtsdestoweniger ist gerade die deutsche 
•Gesetzgebung noch nüt eine der „lärmbewußts- 
sten" unter ^en vergleichbare». Kommt sie nicht 
genügend zur Anwendung, ist die Rechtsprechung 
auf Gnmd dieser Gesetzgebung zu lax, so liegt 
das nicht unbedingt am Gesetz, nidit an der 
Justiz, sondern in erster Linie an uns. 

DarmstMter OesoWlftotrau erschossen auf- 
irefai^ii. in ihrem Jagdhaus auf dem „Ho- 

^ Eberlbach wurde am Montag die 65 Jahre alte Gertrud Rinner, Innaberin 
eines Autohauses in Darmstadt, erschossen 
aufgefunden. Die Polizei vermutet einen Un- 
Glücksfall. Die seit etwa zwei Jahren ver- 
wltwete Frau, eine passionierte Jägerin und 
F^scherin, wollte das Wochenende in ihrem 
Jagdhaus verbringen. 

Polizeistunde zum Maifeiertac. Wie in den 
vergangenen Jahren hat der hessische Innen- 
minister im Zusammenhang mit dem Mai- 
feiertag die Polizeistunde in den Nächten 
vom 30. April zum I. Mai und vom 1, Mai 
zum 2. Mai in ganz Hessen aufgehoben. Es 
brauchen also für diese Tage keine Polizei- 
stunden-Verlängerungen eingeholt zu werden. 

Frühling 

Mir ist als wie im Traum! 
Die dumpfe Angst, sie ist zerstoben — 
Ich seh' den jungen Birkenbaum 
Von duft'gem Laub umwoben. 

Die Pfirslchblüf, wie hingehaucht 
Auf lieblichzarten Zweigen — 
Die Kirschenäst',von Blüten schwer. 
Daß sie .sich müssen neigen. 

Das zarte Grün, wie lieblichhold 
Sproßt es hervor an Baum und Strauch! 
O Frühling, Frühling, sei gegrüßt! 
Brächtst Du den Frieden auch! 

V. Rösch 

den (}aUenfUund 

Vorsicht beim Kauf von Gemüsejungpflanzen 
Wer kein Frühbeet hat, muß die Gemüse- 

jungpflanzen der Frühkohlarten, des Früh- 
blumenkohls, Frühweißkohls, Frührotkrauts, 
Frühwirsings, Frühkohlrabis und Salatjung- 
pflanzen in der Gärtnerei kaufen. Aber kau- 
fen Sie bei einem Gärtner, zu dem Sie Ver- 
trauen haben, der Sie möglicherweise als 
Stanunkunden schätzt! Denn Pflanzenkauf ist 
Vertrauenssache. Fliegende Händler nehmen 
es oft nicht so genau mit den Sorten. Aber 
auch die Qualität der Jungpflanzen Ist von 
großem Einfluß auf den Erfolg. Pikierte 
Pflanzen sind zwar teurer; der erhöhte Auf- 
wand macht sich aber durch die raschere 
Entwicklung und frühe Ernte wieder voll be- 
zahlt. Noch teurer als pikierte Pflanzen sind 
solche mit Topfballen; doch einige davon 
sollten wir uns leisten. Dann kommt die Ernte 
nicht auf einmal und läßt sich besser in der 
Küche verwerten. Besonders beim Kauf von 
Tomatenjungpflanzen muß man auf Qualität 
sehen. Pikierte Tomatenpflanzen aus engem 
Stand sind hochstämmig, dünn und längst 
nicht so ertragssicher viue Ballenpflanzen. 

Koiilbernie verhüten 
Kohlhernlebefall macht sich dadurch be- 

inerkbar, daß bei trockenem sonnigem Wetter 
die Pflanzen welken und nicht weiterwachsen. 
Nimmt man eine kranke Pflanze aus dem Bo- 
den, so findet man an den Wurzeln und am 
Stengelgrund vielgestaltige, oft faustgroße 
Wuchenmgen. Die befallenen Wurzeln sind 
rucht imstande, in ausreichendem Maße die 
Pflanzen aus dem Boden mit Wasser und 
Nährstoffen zu versorgen. Der Boden wird 
rrüt einer ungeheuren Zahl der pilzlichen 
Kohlhemieerreger angereichert, wenn kropf- 
kranke Kohlstrünke nach der Ernte stehen 
bleiben imd die Geschwülste im Boden ver- 
faulen. Die Keimung der Sporen ist in kalk- 
haltigen Böden gehemmt. Kräftige Kalkung 
des Bodens vor dem Anbau von Kohlgewäch- 
sen unte^rückt die Krankheit. Sehr bewährt 
hat es sich, die für die Kohlpflanzung be- 
stinrmite Fläche mit Kalkstickstoff zu düngen. 
Je Ar gibt man drei bis fünf kg Kalkstick- 
stoff. Oft wird Kohlhemle mit befallenen 
Jungpflanzen eingeschleppt. Dem Kauf ge- 
sunden Pflanzgutes ist besondere Aufmerk- 
samkeit zu schenken. 

Jahrgang 1909 
trifft sich heute Diens- 
tag, 20.30 wegen Trau- 
erfall in der Bahnhofs- 
wirtschaft. 

(Baumhnrdt) 

AnzrigenaBnahme 
für Egelsbacfa 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir allen Bekannten und Ver- 
wandten auf d;is herzlichste. 

Josef Irlwek und Frau 
Mariechen geb. Hopf 

Für die vielen Aufmerksamkeiten an- 
läßlich der Konfirmation unseres Soh- 
nes Wolfgang sagen wir unseren herz- 
lichen Dank. 

Familie WUU Christ 

Egelsbach, Messeler Straiße 6 
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Hochmut kommt vor dem Fall 

Der arme Zirkusjunge Enrico rettet Ann vor den Flammen 
Qleidi neben Rolfs Elternhaus lag eine groBe 

Wiese. Ab und zu geschali es, wie zum Bei- 
spiel heute, daß ein Zirkus eintraf und dort 
seine bunten Wagen und Zelte aufstellte. Das 
war jedesmal ein Ereignis. Rolf machte sich 
also sdion eine halbe Stunde früher auf den 
Schulweg, um vorher ausgiebig das bunte 
Treiben zu beobaditen. Sdion Immer hatte 
er sich gewünsdit, mit einem von diesen ge- 
schäftigen Leuten Ins Gespröch zu kommen. 

Als Rolf am Affenkäfig stand, kam ein Junge 
mit einem Wassereimer vorbei. Ein Junge mit 
knallroter Bluse, verwa.schener Hose und redit 

schmutzig. Er grinste Rolf lustig zu — Rolf 
grinste zurüdc, und schon war die Bekannt- 
schaft hergestellt Enrico hieß sein neuer 
Freund. Enrico spradj nur gebrochen Deutsch, 
was sich sehr drollig anhörte. Als Rolf sein 
WurstbrötAen an die Affen verfüttern wollte, 
sagte Enrico: „Oh, so schönes Brötchen be- 
komme nicht ich einmalt" Erst Jetzt gewahrte 
Rolf, wie mager und dünn sein Gefährte 
war — und dann konnte er beobachten, mit 
welchem Heißhunger dfv Junge das Brötchen 
verschlang. Nun erfuhr Rolf auch, wie schwer 
es ein Zirkus hat Wie im Winter die Zirkus- 
leute oft darben müssen, damit nur die Tiere 
genügend zu fressen bekonunen. „Aber jetzt", 
sagte Enrico, und seine kohlschwarzen Augen 
funkelten fröhlich, „jetzt Sommer beginnen 
und gibt genug Essen. Aber nie so schöne 
Brötchen wie du!" Rolf dachte, das muß Ich 
in der Schule erzählen. Da lagen so oft ange- 
bissene Brötchen in den Papierkörben. 

Soeben kam seine Schwester Ann mit ihrem 
Schulranzen vorbeigehüpft. Rolf vergaß, daß 
sie sich gestern abend noch heftig gezankt 
hatten. Er lief ihr entgegen und redete eifrig 
auf sie ein. Aber Ann zog die Mundwinkel 
herab, betrachtete Enrico von oben bis unten 
und rief so laut, daß er es hören konnte: „So 
einem schmutzigen Zigeuner gebe ich nichts!" 
Und damit sprang sie davon. Rolf war das 
Blut ins Gesidit geschossen. Enrico jedoch tat, 
als hätte er nichts gehört und sagte: „Hier 
hast du zwei Freikarten. Komm um drei Uhr. 
Jetzt muß Idi Ställe putzen, addlo!" 

Da Ann ihr Butterbrötchen dem schmutzigen 
Jungen nicht geben wollte, nahm sie natür- 
lich auch nicht die Freikarte, die Rolf ihr 
mitbrachte. Ann tat es schon mächtig leid. 
Ann hatte nur so etwas Häßliches gesagt, weil 
sie sich gestern über Rolf geärgert hatte. Von 

Ihrem Taschengeld könnte sie sich wenigstens 
noch für sechs Uhr eine Eintrittskarte kaufen. 
Sie könnte die Nachmittagsstullen, die ihr die 
Mutter bereitgestellt hatte, schön einpaiiten 

und dem Jungen mitbringen. Und sie könnte 
Ihr rosa Sommerkleid anziehen, aller es müßte 
erst gebügelt werden. Ann konnte schon bü- 
geln, und sie war mächtig stolz darauf. Ann 
begann zu bügeln. 

Plötzlich hörte sie lautes Trompeten und 
Musizieren. Nun mußte sie rasch vom Neben- 
zimmer aus zur Wiese hinunterschauen. Da 
gab es ein wundervolles Schauspiel. Die Musi- 

lm Jahre 1914 wurden die „Internationalen 
Patrouillen zum Schutz gegen Eisberge" Ins 
Leben gerufen. Von Januar bis Juli dauern 
die Beobachtungen und Kontrollfahrten zur 
Entdecicung von Eisbergen. Flugzeuge und Ra- 
dargeräte spielen dabei eine große Rolle. Von 
den 7500 Eisbergen, die sich jedes Jahr bil- 
den, überschreiten etwa 400 bis 500 die Höhe 
von Neufundland und schwimmen in südlicher 
Richtung. Die meisten Eisberge haben eine 
Lebensdauer von drei Jahren. Jeder von ihnen 
stellte eine gewaltige Eismasse dar und bildet 
eine große Gefahr für die Schiffahrt. Ein Eis- 
berg von 4 Kilometer Länge und 45 Meter 
Höhe besteht aus etwa 1500 Millionen Tonnen 
Eis. Der sichtbare Teil des Eisberges stellt 
nur einen Bruchteil (etwa ein Siebentel) der 
Gesamtmasse dar. Dagegen bildet der unsicht- 
bare Teil, das heißt derjenige unter Wasser — 
„foot" oder Fuß genannt — die eigentliche 
Gefahr in bezug auf Zusammenstöße mit 
Schiffen. Im Jahre 1812 stieß der Dampfer 

kanten zogen vor den Elefanten einher und 
machten eine Polonaise über den ganzen Zir- 
kusplatz. Und jeder Elefant hielt den vorher- 
gehenden mit dem Rüssel am Schwankende 
fest. Mit einem Male merkte Ann, daß es nach 
Rauch roch. Dann fiel ihr ein, daß sie das Bü- 
geleisen ganz vergessen hatte. Wie sie nun 
aus dem Zimmer hinausstürzen wollte, kamen 
ihr dicke Rauchsdiwaden aus der Küche ent- 
gegen. Ann rannte laut weinend zum Fenster 
zurück. Unten auf der Straße hatten sich schon 
Leute angesammelt und gestikulierten und 
schrien. Der Rauch drang zu ihr ins Zimmer, 
und sie hörte es In der Küche prasseln und 
knistern. Da kletterte Ann auf die Fenster- 
bank und von da aus auf einen Mauervor- 
sprung, aber weiter traute sie sich nicht, und 
die Leute schrien wieder. Da entdeckte Ann 
eine Gestalt, die affengieich das Haus empor- 
klomm — und dann blickte sie in das erhitzte 
Gesicht des Zirkusjungen. Der band ein Seil 
ans Fensterkreuz, und Ann geschickt unter- 
fassend, glitt er mit ihr behende das Seil 
hinab. Die Feuerwehr brauchte nur das Feuer 
zu löschen. Zum Glüdc war nur das Bügelbrett 
verbrannt und Anns rosa Kleicl. 

Enrico aber war der Held der kleinen Stadt, 
und es wurde viel für ihn und den Zirkus ge- 
tan, der von da ab immer bis auf den letzten 
Platz ausverkauft war. 

Ann und Rolf blieben Enricos Freunde und 
schrieben sich später sogar Briefe. Und immer, 
wenn wieder einmal ein Streit zwischen Ann 
und Rolf entbrannte, dann genügte die Er- 
innerung an Enrico, um geschwind wieder 
Frieden zu schließen. 

„Titanic" mit einem Eisberg zusammen und 
viele Menschen fanden den Tod. 

Der größte Eisberg aus dem Jahre 1860 hatte 
die Form eines L. Der größte Teil besaß eine 
Länge von 85 Kilometern und der andere Teil 
hatte eine Länge von 48 Kilometern. Ein an- 
derer Eisberg aus dem Jahre 1893 hatte eine 
Länge von 80 Kilometern. Manchmal bewegen 
sich Eisberge sehr schnell fort, aber in der 
Regel schwimmen sie nur langsam. Das hängt 
vom Wind und der Wasserströmung ab. Sie 
sind auf eine Entfernung von 30 Kilometern 
sichtbar. Das Eis der Berge ist von äußerst 
„guter" Qualität; es glänzt wie Porzellan, und 
zwar durch die unzähligen Luftblasen, die es 
enthält. Haben die „Internationalen Patrouil- 
len" einen Eisberg ausgemacht, der der Schif- 
fahrt gefährlich werden kann, so wird er mit 
Bomben angegriffen. Allerdings ist das Ergeb- 
nis nicht sehr vielversprechend. Einem Eis- 
berg von einer Million Tonnen kann auch ein 
zwanzigfaches Bombardement so leicht nicht« 
anhaben. 

Wenn er s auch nicht zugeben wird — etwas 
komisch kommt sidi Peter in seinen Sieben- 
meilenstiefeln ja doch vor. F.; Kuffer-Anthony 

Mache deine Finger gelenkig 1 
Unsere zehn Finger sind sehr geschickte 

Diener. In manchen Schulen In Frankreich 
machen die Kinder täglich Fingerübungen. Da- 
durch werden die Finger gelenkig und selb- 
ständig, was im späteren Berufsleben von gro- 
ßem Nutzen sein kann. Folgende Uebungen 
sind besonders zu empfehlen: 

Nimm eine Schnur von etwa 70 cm Länge 
und halte sie in der linken Hand. Nun mache 
in diese herabhängende Schnur Knoten, und 
zwar ohne die redite Hand zu benutzen. Es 
kommt darauf an, daß a) die Knoten in ziem- 
lich regelmäßigen Abständen erfolgen und b) 
daß dieses Knotenmachen ziemlich rasch ge- 
schieht. Ein geübter Schüler kann in zehn 
Minuten fünfzig Knoten machen. — Die gleiche 
Uebung mit der rechten Hand. Dann wird in 
jede Hand eine Schnur genommen und beide 
Hände müssen gleichzeitig Knoten in jede 
Schnur machen. — 

In die linke Hand nimmst du ein Stück 
Papier von etwa 30 cm Länge und 2 cm Breite. 
Das Stücjc Papier muß genau in der Mitte der 
Länge nach gefaltet werden, und zwar ohne 
daß die rechte Hand benutzt wird. Es kommt 
darauf an, daß die Faltung genau in der Mitte 
des Papiers erfolgt. Geschickte Schüler brin- 
gen es auf 18 gefaltete Blätter in zehn Mi- 
nuten. — Versudit die gleiche Uebung mit der 
rechten Hand. Nehmt dann in jede Hand ein 
Stücjc Papier. Beide Hände müssen gleichzeitig 
das Papier falten. 

Internationale Eisberg-Patrouille 
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Roman von Fred Andreas 
PrcMcrecht« bei Paul Sdiallweg Verl«! und Vertrieb MQndten-Neuaublnf 

22 Fortsetzung 
.Ja*, entgegnete Gerda. .Herr Schräder 

brachte ihn einmal mit * Sie berichtete von 
Rohlfs' hartnädcigen. mißlungenen Versu- 
chen und von seinen Briefen, auf die sie nur 
ein einziges Mal geantwortet hatte: daß es 
sinnlos sei. (Sie hatte inzwischen erfahren, 
daß er Erster auf der .Ceder* war.) .Aber 
dann kam er eines Tages zurück", fuhr sie 
fort, .und lauerte mir vor der Bank auf 
•Wieso sinnlos?' wollte er wissen Er war 
wie ein Junge, er kümmerte sich gar nicht 
darum, daß ich ihm verboten hatte, midi 
anzusprechen: er verstand nicht warum es 
sinnlos sein sollte und wünschte es also zu 
wissen " 

.Und er gefiel Ihnen gleich?" fragte Frau 
Schelff lächelnd 

.Ja. ich fand ihn reizend Er war so ... 
wohltuend, so erfrischend Er tat. als hätten 
wir uns schon jahrelang -gekannt nannte 
mich beim Vornamen, ohne um Erlaubnis zu 
fragen, und sagte mir mit der selbstver- 
ständlichsten Miene der Welt er liebte 
mich, und wir paßten doch so gut zusam- 
men ... Er konnte nicht verstehen daß Ich 
ihn nicht augenblicjclich heiratete Ich sagte 
ihm, daß sein Gedankengang doch ein biß- 
chen komisch wäre; mich und meine Ge 
fühle hätte er wohl In der Elle gan? über- 
sehen. .Natürlich nicht: Gerda', meinte er 
seelenruhig, .das ist doch klar, daß Sie mich 
gern haben, das fühlt man doch als 
Mann". " 

Frau Schelff mußte lächeln doch sie un- 
terbrach Gerda nicht 

.Ich konnte ihm nicht böse sein* fuhr 
Gerda fort .Es gelang mir aber Ihn dies 

mal hinzuhalten, obwohl icta schwach genug 
gewesen war. ihm zu zeigen, daß er mir 
gefiel .. Mehr war es bestimmt nicht, ich 
konnte es wirklich nicht Liebe nennen. Es 
war kein Rausch dabei wie damals mit ... 
mit Kapitän von Moltmann. Und das Schlim- 
me war, daß ich mich innerlich noch nicht 
frei fühlte von dem Erlebnis in Worps- 
wede. Ich versuchte mir einzureden, daß ich 
den Kapitän nicht mehr liebte, aber ich 
fühlte, ich würde ihn niemals gan? abtun 
können, niemals ganz verwinden .. 

Es war, wie wenn ein Troplen Wein in 
ein Glas Wasser fälltt es Ist und bleibt 
Wasser, nichts anderes, und doch Wasser 
von besonderer Art. mit einem leisen Duft 
einem fernen Geschmack . . es ist eben 
Wasser mit Wein . " 

Gerda Hegert erschrak selbst, als sie den 
schwärmerischen Satz beendet hatte, der so 
viel enthüllte. Fast schämte sie sich 

.Ich bekam noch Immer Briefe vom Ka- 
pitän, auch in den Tagen, als ich mich schon 
gelegentlich mit Rohlfs traf, und Herr von 
Moltmann verdoppelte seine Anstrengun- 
gen. mich zu einem Wiedersehen zu bewe- 
gen Ich antwortete ihm natürlich nicht, aber 
ich wußte, daß es seinetwegen ganz iinmög 
lieh war. Rohlfs Hoffnungen zu machen Es 
ging nicht. Sie waren auf demselben Schiff 
und ich verstand genug vom Seemannsleben 
In diesen Zeiten, um zu wissen, daß einer 
nicht grundlos sein Schiff wechseln kann . . 
und den einzigen stichhaltigen Grund konn- 
te ich ja Rohlfs nicht andeuten " 

Sie habe also, erzählte Gerda Hegert wei- 
ter, ihm klarzumachen versucht daß sie ihn 
zwar gern habe, daß sie sich jedoch nicht 
entschließen könne, einen Schiffsoffizier zu 
heiraten! immer zwei Monate tatenlos und 
einsam zu warten, um den Mann dann drei 
oder acht Tage für sich zu haben, das könne 
sie nicht, sie fürchte, dabei zu veibittern. 
und darum sei es wohl besser, er schlage 
sich den Gedanken aus dem Kopf Rohlfs 
habe das natürlich gar nicht begriffen und 
l-,r'. 0 immer v.'lcler m:i ci'.e vii'cn 

chen Seemannsehen verwiesen die et 
kannte —. Immerhin, so habe er abreisen 
müssen, mit einem Nein, das er als endgül- 
tig zu betrachten hatte. 

Er betrachtete es leider nicht als endgül- 
tig Eines Tages, als sie gerade in einer be- 
sonders zerrissenen Stimmung gewesen 
war. sei ein Telegramm von ihm gekom- 
men, ein langes Telegramm aus Neapel- 
ein neuerlicher Heiratsantrag. 

.Ich habe nicht lange überlegt", sagte sie 
achselzuckend. .Ich ging einfach auf die Post 
und telegrafic?rte' .Jaf Ich war froh so un- 
endlich froh Er fehlte mir ,.. obwohl ich 
Ihn doch nur ein paar Tage gekannt hatte 
Können Sie das verstehen Frau Schelff?" 

.Ich finde es ein bißchen überstürzt, aber 
verstehen kann ich es vielleicht schon " 

.Er fehlte mir Sein Lachen, seine etwas 
tapsige und störrische Art, sein Humor, sein 
schwerblütiger Optimismus " 

,Ja". sagte Frau Schelff. ,nur — wie 
dachten Sie sich als Sie ihr Ja' telegrafier- 
ten, eigentlich das Verhältnis der beiden 
Männer für die Zukunft? Sie waren ia im- 
mer auf dem gleichen Schiff" 

.Das dachte ich mehr sehr einfach. Ich 
wollte Rohlfs wenn er zurückkam, die 
Wahrheit sagen — auf die Gefahr hin daß 
er unsere Verlobung wieder löste Ich war 
ziemlich sicher daß er mir wegen einer 
Sache, die vor seiner Zeit gewesen war 
keinen Vorwurf machen würde und daß er 
beim Herrn Konsul schon durchsetzen 
würde, auf ein anderes Schiff zu kommen " 

.Und weshalb sagten Sie die Wahrheit 
nicht?" 

»Es ging nicht Er verhinderte es * 
Gerda faltete erregt die Hände Über den 

Knien, ihr feines, zaiies Gesicht wurde ganz 
starr Sie stöhnte einmal tief auf und senkte 
den Kopf .Wenn Ich an den Tag denke' 
sagte sie sÄließlich ... 

Es war so gewesen; Die .Ceder', vom 
Mittelmeer kommend,' war wieder einge- 

laufen. und Gerda hatte Rohlfs eine Nach- 
richt an den Hafen geschickt, daß sie ihn 
gegen sieben Uhr abends in ihrer Wohnunq 
erwarte. 

Diese schreckliche Stunde des Wartensi 
Immerhin war es ein Entschluß. Peter 

Rohlfs die Wahrheit ins Gesicht zu sagen 
Erst damals, als Gerda nervös in dem klei- 
nen möblierten Zimmer hin und her lief, 
begriff sie. daß sie den Mann mit dem sie 
Ihr zukünftiges Leben verbinden wollte, 
überhaupt nicht kannte Und diese Fremd- 
heit jagte ihr plötzlich eine kalte, hoff- 
nungslose Angst ein: vergebens suchte sie 
sich einzureden daß die Angst lächerlich 
und kindisch war: Rohlfs mulSte alles wis- 
sen es durfte kein Geheimnis vor ihm ge- 
ben. sonst war der ganze Heiratsplan un- 
sinnig und eine unnötige Grau.samkeit. 
Aber da half keine Vernunft die Angst 
blieb Gerda zitterte, als Rohlfs ins Zimmer 
trat. 

Er war froher als le beinahe lustig, sein 
braungebranntes Gesicht leuchtete, seine 
7ähne blitzten. Er erdrückte Gerda fast bei 
dem ersten Kuß den er Ihr auf die Lippen 
preßte 

Rohlfs hatte natürlich die Verlobungs- 
ringe mitgebracht. Sie paßten zwar nidht. 
nicht einmal sein eigener aber sie waren 
rlchtlqp s'hmale qoldpnp Reifen wie es sieh 
gehörte 

Vorerst schien sich keine Gelegenheit zu 
bieten, das düstere Thema anzuschlagen, 
Rohlfs ging behäbig und-brelt zwischen den 
zierlichen alten Plüschmöbeln der möblier- 
ten Bude umher, zusammenhanglos von sei- 
ner Reise erzählend, oder drastische Llebes- 
beteuerunqen ausstoßend Wenn er doch 
nur einmal den Namen Moltmann erwäh- 
nen wollte! Es wäre dann leicht einen 
Ubergang zu finden aber natürlich sprach 
Rohlfs den Namen nicht aus Welchen An- 
laß hätte er auch haben sollen. Moltmann 
zu erwähnen, den er nicht leiden konnte 
den er wahrscheinlich sogar haßte? 

• , Fortsetzung folgt. 

neue Hilfe 
« 

im Haushalt! 

Kein Scheuern! 

Kein Nachwischen! 

Kein Nachtrocknen! 

Soviel 
•InNcher 

Jetzt reinigenSie-schonendTüren, 
Fensterrahmen, Küchenmöbel, 
Kacheln, Fliesen, Kunststoff- 
beläge und Faßböden. Ihre Bade- 
wanne, Ihr Waschbecken, Ihr 
Kühlschrank werden jetzt immer 
wieder wie neu erstrahlen. 

1. Lappen in die I 
Lauge tauchen und 
gut «aiwriogen. 

Leicht über die zu säubernd« 
Flädie wlsdieri - sdion ist 
der Schmutz verschwunden. 
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lahreshauptversammlnng des VdK Langen 

Christian Schneider zum neuen Vorsitzenden gewählt 
In der am Freitag, dem 14. April, im Saal 

des Gasthauses „Zum Lämmchen" stattgefun- 
denen Jahreshauptversammlung erstattete der 
Vorstand Bericht über seine Tätigkeit und 
das tieben in der Ortsgruppe in der Wahl- 
licriode 1959/60. In Vertretung des langjäh- 
ingcn Vorsitzenden, Fritz Fehrmann, eröff- 
nete der zweite Vorsitzende, Heinrich Elsen- 
bach, die Versammlung. Bs wurde besonders 
der verstorbenen 15 Kameradinnen und Ka- 
meraden der beiden Jahre gedacht und ihre 
Namen verle.9en. 

Den Geschäftsbericht erstattete der Schrift- 
führer Christian Schneider. Im Kampf um die 
Ncuoi-clnung habe die Ortsgruppe durch eigene 
Versammlungen und Beteiligungen an größe- 
ren Kundgebungen die Fordeningen dos Ver- 
bande.s unterstützt und somit Ihren Teil zur 
Verbesserung der .Versorgung der Kriegsopfer 
beigetragen. Nach Verkündung dc?s Gesetzes 
hatte man in Vereammlungen und Rund- 
schreiben die Mitgliedschaft über die Auswir- 
kungen und Fristen aufgeklärt und während 
der Sprechstunden die notwendigen Anträge 
ge.stellt. Alle anCallenden Arbeiten in der Ge- 
schäftss-telle und die Unterstützung der Mit- 
gHpder bei der Durchführung ihrer Wider- 
sprüche u. Klagen seien ehrenamtlich durch- 
geführt worden. Nach dem Geschäftsbericht 
suchten während der beiden Jahre 1165 Be- 
sucher in 85 Sprechstunden die Geschäfts- 
stelle auf und wurden beraten. Die Orts- 
gruppe mußte einen Postausgang von 2079 
■Stück bewältigen. 

In der von der Stadt zur Verfügung gcrstell- 
tcn Geschäftsstelle im Hegweg wurde das 
Sprechzimmer in Selbsthilfe neu hergerich- 
tet. Die Ortsgruppe zählt zur Zeit 668 Mit- 
glieder (351 Männer und 317 Frauen). In den 
beiden Jahren wurden die schon zur Tradi- 
tion gewordenen Ausflüge und Weiihnachts- 
veranstaltungen, mit Betreuung der Mitglie- 
der über 65 Jahre, durchgeführt und fanden 
einen großen Anklang. 

Der Kassierer, Heinrich Vater, erstattete 
den Kassent>crlcht und konnte über eine ge- 
sunde Kassenlage berichten. Alle durcJige- 
führten Maßnahmen seien finanziell durch die 
Ortsgruppe bestritten oder unterstützt wor- 
den. 

Der städtischen Gremien und allen Spen- 
dern aus der Geschäftswelt und der Bevöl- 
kerung sei dafür herzlich zu danken. 

Den Bericht der Revisoren erstattete Leo 
Grein. Er hob die saubere Kassenführung 
durch Herrn Vater besonders hervor und er- 
klärte, daß die Ausgaben alle im Sinn des 
Verbandes und seiner Mitgliedschaft getätigt 
worden seien. Dem Antrag der Revisoren auf 
Entlastung des Vorstandes wurde einsümmig 
7.ugestimmt. 

ALs Wahlleiter für die Durchführung der 
geheimen Wahl des Vorsitzenden wurde Erich 
Huber gewählt. Vorgeschlagen zum Vorsitzen- 
den wurden Heinrich Eisenbach und Chri- 
stian Schneider. Da Herr Eisenbach auf seine 

Kandidatur verzichtete, wurde In der gehei- 
men Wahl Christian Schneider nmit 75 Stim- 
men bei 2 Enthaltungen zum neuen Vorsit- 
zenden gewählt. 

Erich Huber übcu-gab Christian Schneider 
sein Amt als Vorsitzender und beglück- 
wünschte ihn zu der Wahl. Dat>ei sprach er 
die Hoffnung aus, daß er die Ortsgruppe Jn 
den nächsten Jahren ebenso erfolgreich wie 
sein Vorgänger führen möge. 

Christian Schneider sprach der Mitglied- 
schaft seinen Dank zur Wahl aus. Gleichzei- 
tig dankte er dem leider nicht anwesenden 
Kameraden Fritz Fehrmann für seine jahre- 
lange Tätigkeit seit Gründung der Ortsgruppe 
im Jahre 1947 als Vorsltzenjder und als zeit- 
weises Mitglied des Kreis- und Landesvor- 
standes des VdK-Landesverbandes Hessen. 

Aus der weiteren Wahl ging folgender Vor- 
stand hervor: Stellvertr. Vorsitzender: Hein- 
rich Eisenbach; Kassenführer: Heinrich Va- 
ter; Schriftführer: Johannes Helfmann; Hin- 
terbliebenenbetreuerin: Susanne Müller, Bei- 
sitzer: Philipp Herth III., August Eisenbuch, 
Heinrich Schmidt,, Margarete Böhm und Else 
Bach. Als Revisoren wurden gewählt: .lakob 
Schweinhardt und Leo Grein, Als Unterkas- 
sierer sind Wilhelm Huth und Margarete 
Stapf tätig. 

Nach der Wahl beglückwünschte Vorsitzen- 
der Christian Schneider die Vorstandsmitglie- 
der zu ihrer Wahl und sprach die Hoffnung 
aus, daß der Vorstand in Zukunft genau so 
kameradschaftlich zusammenarbeiten möge 
wie lin der Vergangenheit. Die Mitgliedschaft 
bat er, die Arbeit des Vorstandes wie in der 
Vergangenheit gut zu unterstützen. 

Anschließend wurden der Vorschlag für den 
Ausflug der Ortsgruppe am 2. Juli an die 
Weinstraße und die weiteren geplanten Ver- 
anstaltungen bekanntgegeben. Im Anschluß 
an die Schlußworte des Vorsitzenden wurden 
Lose der Kriegsopfer- und Heimkehrer-Lot- 
terie verkauft, deren Erlös für die Erholung 
der Kriegerwitwen und für sonstige soziale 
Zwecke vei-wendet werden soll. 

Mädchen ohne Pfennigabsätze. Die jungen 
Damen des Bonner Fernmeldeamtes werden 
künftig keine Pfennigabsätze mehr tragen. Die 
Amtsleitung hat ein entsprechendes Verbot 
erlassen. Zur Beigründung wurde gesagt, kein 
Fußbodenbelag halte die Behandlung mit 
diesen Absätzen aus, und zudem diene der 
Verzicht auf diese Absätze auch „der Ge- 
sundheit des Einzelnen". 

Vorbereitungen für die Volkszählung 
Am 6. Juni dieses Jahres findet bekannt- 

lich eine große und umfassende Volkszählung 
statt. Die statistischen Ämter der Konrunu- 
nen sind mitten in den Vorbereitungen. Die 
Wahlergebnisse werden in ihrer Zusanrunen- 
fassung erst im Frühjahr nächsten Jahres 
vorliegen. 

„Eine kleine Nadhtmnsili" 
Mozart-Konzert bei der Kunstgemeinde Langen. 

Mozarts bekannteste Serenade ist die „Klei- 
ne Nachtmusik", die im Jahre 1787 entstanden 
ist. Dieses für Streichorchester geschriebene 
Ständchen ist zu einem der beliebtesten Ton- 
stücke geworden und nimmt jeden mit seiner 
anmutigen Heiterkeit gefangen. Der zweite 
Satz, die schwärmerische Romanze, begeistert 
jeden Zuhörer. Ein wirbelndes Allegro schließt 
das Stück. 

Das Abendprogramm enthält außerdem noch 
das Violinkonzert Nr. 5 in A-iDur. 

Als 19jähriger schrieb Mozart im Jahre 1775 
kurz nacheinander 5 Violinkonzerte, von de- 
nen das A-Dur Konzert wohl zu den belieb- 
testen und meistgespleltesten gehört. Elegant 
zieht, nach einem einleitenden Adagio, der 
große Allegrosatz vorüber und löst eine fest- 
liche Stürunung aus. Tief empfunden das breit 
ausgeführte Adagio. Wahrhaft zaubernd dann 
das Rondo, das mit seinen wild dazwischen- 
fahrenden Einsätzen des Orchesters inuner 
wieder-reines Entzücken auslöst. 

Es folgt die Sinfonie Nr. 4 in g-moll. Sie 
iirt voll zarter Wehmut und schmerzliicher 
Empfindungen. Ohne besondere Einleitung 
beginnt das Allegro und wiird zum Ausdruck 
leidenschaftlichen Schmerzes. Ausbmche trot- 

ziger Auflehnung werden von leidvollen Kla- 
gen abgelöst. Zarte Wehmut ist der Grund- 
charakter des Andante. Es bringt ein flehent- 
liches Rufen, das von inniger Zartheit der 
Empfindungen abwechselnd von den Strei- 
chern und Bläsern erhoben wird. 

Kraftvoll kämpferisch setzt das Menuett 
ein. Herbe Dissonanzen treten auf und unter- 
streichen den trotzig energischen Charaktei- 
des Satzcjs. Verweht ist alle Verspieltheiit des 
galanten Rokoko. Das zarte Trio in G-Dur 
trägt kurz eine versöhnliche Note in die dü- 
stere Stimmung. 

Der letzte Satz, Allegro assai, nimmt in ver- 
stärktem Maße die Grundstimmung wicKler 
auf. Ruhelosigkeit und leidenschaftliches 
Aufbegehren halten bis zum Schluß an. Aber 
Mozarts reiner Gcjist, die Anmut seines Aus- 
druck?s, die luis in allen seinen Werken ent- 
gegentritt, trägt auch in diese dunkle Welt bei 
aller Dämonie der Empfindung, einen ausglei- 
chenden versöhnlichen Glanz. 

Ausführende des Mozart-Konzerts sind: Dei' 
Philharmonische Verein Ffm., Solist ist Peter 
Ernst, Violine, die Leitung hat Richard Lim- 
pert. Im Evang. Gemeindehaus am Sonntag, 
dem 23. 4. um 20 Uhr. 

Wir blidcen nadi Frankreidi 
1. Abend: Wie lebt 

Der 1. Abend dieser Reihe, von Herrn Mag- 
lott, Kulturreferent der französischen Bot- 
schaft in Bad Godesberg, gehalten, war ein 
getreues Spiegelbild französischer Lebensart. 
Temperamentvoll, impulsiv, voll Charme und 
Eleganz schilderte der Redner das Milieu 
wirtschaftlicher, familiärer und gesellschaft- 
licher Art, in dem der Durohschnittsbürger in 
Fiiankredch lebt Er beleuchtete dabei die 
Entwicklung der franizösdschen Wirtschaft, 
des Wohnungs- und Schulwesens, die Lebens- 
haltung imd die Fredzeitbeschäftigungen in 
vielen liebenswürdigen Detadls, das Verhält- 
nis zwischen Staat imd Kirche, das Verhält- 
nis des Bürgers zur Politik. 

Der Vortrag vermdttelte ein eindrucksvol- 
les Bild von der Lebensweise des französi- 
schen Durclischnittsbürgers. Eis gelingt dem 

Monsieur Dupont? 
Fnankreichreisenden nui' selten, persönlichen 
Kontakt zu dem Bewoluier des Gastlandes zu 
bekommen, so daß der Vortrag auch eine 
wertvolle Ergän?!ung gewonnener Reiseein- 
drücke gewesen sein dürfte. Starker Applaus 
dankte für diesen „Besuch" bei FamlUe 
Dupont. 

EIN S&Cek ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
An der Höheren Bürgerschule bestanden am 

4. März 1911 elf Schüler die Abschlußprüfung. 
Der Prüfungskommission stand Oberschulrat 
Block aus Darmstadt vor. Fünf Schüler waren 
von der mündlichen Prüfung befreit worden. 

dor nimmt den Schmutz - bewahrt den Glanz! 

Muttis Kochkunst, 

da muß man einfach 

naschen 

•k Noch reicher an bestem Fieisdiextrakt 
★ Nodi kräftiger der Fleischgeschmack 
★ Noch gehaltvoller werden Suppen 

oder Soßen, Eintopf oder Gemüse 
...unc) die ungenehm trockenen Würfe! 

kleben nidit, lassen sich leiclit 
hröseln unci lösen sich im Nu auf. 

MAGGI KlARE FLEISCHSUPPE 

Und jede Hausfrau vcraeiht lächelnd 
diese kleine Untugend. Das Itewelsl 
ihr ja nur, wie gut sie kocht. 
Das bewährte Grundrezept heißt 
MAGGI Klare Fleischsuppe. 
Der neueste Vorzug von 
MAGGI Klare Fleischsuppe: 
Jetzt noch mehr Fieischkraft. 

Jetzt nodi mehr Fleischkraft 

in der Padcung mit dem 

weißen Rindskopf 
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I. FuBbali-AmaieurliKa Hessen 
Am vorletrten Spdelsonntag fiel in der 

1. Pußball-Amateurliga Hessen die Entsched- 
dunig in der Abstiegsfrage: mit Herbom, Vikt. 
Urberach, KSV Url>erach, Bad Homburg und 
Griesheim sind die Absteiger ermittelt. Ha- 
nau stund beredts aJs Medster fest. Um den 
2. Platz kämpfen noch Heusenstamm und 
Marburg, und es ist leicht möglich, daß hier 
Marburg Heusenstamm am nächsten Sonntag 
überrundet. — Die Spiele im einzelnen: 

2:0 
0:4 
2:2 
3:0 
3:0 
1:3 
1:0 
1:8 
1:4 

1. FC Ijiirigen — FV Kastel 
ViR Bürstadt — VfL Marburg 
KSV Urberach — Bad Homburg 
TSV Heusenstamm — Ober-Roden 
VfB Friedbcr^ — Viktoria Urberach 
Eintracht Wetzlar — Obertshausen 
SV Kirchhain — FV Biobrich 
Griesheim — Hanau 93 
SV Herborn — VfB Gießen 

1. Hanau 93 33 
2. TSV Heusenstamm 33 
3. VfL Marburg 33 
4. VfB Friedberg 33 
5. FV Biebrich 33 
6. FC Langen 33 
7. VfB Gießen 33 
8. VfR Bürstadt 32 
9. Obertshausen 33 

10. FVG Kastel 32 
11. TSV Kirchhain 33 
12. Eintracht Wetzlar 33 
13. Germ. Ober-Roden 33 
14. Spvglg. Grieshelm 33 
15. Sprvgg. Bad Homburg 33 
16. KSV Urberach 33 
17. Viktoria Urberach 33 
18. SV Herbom 33 
Am kommenden Sonntas: Viktoria Urberach 
— Bürstadt, Gießen — Ober-Roden, Kastel — 
KSV Urberach, Hanau — Heusenstamm, Mar- 
burg — Griesheim, Bad Homburg — Fried- 
berg, Biebrich — Langen, Obertshausen — 
Kirchhain und Herbom — Wetzlar. 

110:39 
72:50 
88:47 
82:52 
82:52 
49:49 
76:86 
55:56 
74:75 
51:53 
55:57 
48:57 
48:64 
66:97 
53:73 
33:76 
57:92 
46:85 

50:16 
45:21 
44:22 
41:25 
40:26 
35:31 
35:31 
34:30 
34:32 
31:33 
31:35 
31:35 
30:36 
27:39 
25:41 
25:41 
18:48 
16:50 

Glanzvolle erste Halbzeit des Clubs 
Die Mannsciiaft des 1. FC Langen hat ihre 

Anhänger nicht enttäuscht. Obwohl es im 
Spiel gegen die Fvgg. Kastel weder um den 
Klassencrhalt noch um den Aufstieg ging, 
zeigte sie nicht nur typischen Sommerfuß- 
ball, sondern glänzte in den ersten 45 Minu 

mit derart guten technischen Leistungen 
und gekonnten Kombinationszügen, daß sie zu 
einem mehr als verdienten 2:0-Sieg kam. Nur 
dem enormen Schußpech der Langener Stür- 
mer und dem ausgezeichneten Reaktionsver- 
mögen von Torhüter Planitzer hatten es ^e 
Gäste zu verdanken, daß es bis zur Pause 
nicht bereits 4:0 oder 5:0 stand. Während 
Max kaum auf eine ernsthafte Probe gestellt 
wurde, rollte ein Angriff des Clubs nach dem 
anderen in der ersten Spielhälfte in Richtung 
des Tors von Kastel. Dabei schalteten sich 
die beiden .Außenläufer Farnik und Metzger 
oft wirkungsvoll ein. und die gegnerisclie Ab- 
wuiir kam bc.sonders dann aus dem Konzept, 
wenn der quicklebendige Gastgebei'sturm 
über die Flügel angriff. Es war somit auch 
kein Zufall, daß beide Tore nach Durchbiü- 
chen der Außenstürmer fielen. Neben Mikulas 
und Lötz zeichnete sich nocli Mittelstümier 
Berger dadurch aus, daß er den routinierten 
Stopper Wild I wieiderholt glatt überspielte. 
Aber andererseits schien gerade er beson- 
ders vom Schiißpech verfolgt zu sein und ließ 
sich aucA oft in die Abseitefalle locken. In 
der Abwehr unterlief Mittell'äufer Weger kein 
Fehler. Ehe sein direkter Gegner Wild II in 
seinen Bereich kam, war dieser durch die 
unermüdlich kämpfenden Außenläufer Famik 
und Metzger meist schon derart zermürbt, 
daß er kein Duell mehr gewinnen konnte und 
schließlich resignieren mußte. Der bisher er- 
folgreichste Gästestürmer Faber konnte sich 
gegen den sicheren Reichert ebensowenig 
durdisetzen wie Schulz gegen Schwarze, und 
Max zeigte in der 2. Halbzeit einige schöne 
Faustabwehren und Paraden, so daß er bis 
zum Schluß noch ungeschlagen bUeb. 

Bereits in der 3. Minute lief Mikulas nach 
einer Steilvorlage von Schwarze seinem B«- 
wacher auf linläaußen auf und davon. Seine 
Maßflanke strich an Berger vorbei und lan- 
dete genau auf dem 'Fuß des freistehenden 
Schmimmnd, der, ohne zu zögern, zum 1:0 
einschoß. Vier Minuten später schden sich das 
Ganze zu wiederholen. Mikulas brach erneut 
durch und flankte zur Mitte, doch diesmal 
sdiossen weder Schmirmund noch Lötz. Beim 
Gegenangriff mußte Max den einzigen ge- 
fährlichen Schuß von Faber in der 1. Halb- 
zeit abwehren imd Weger das Leder über die 
Torauslinne schieben. Beinahe hätte Famik 

mit einem Freistoß mehr Glück gehabt als 
die Langener Stürmer, doch in letzter Se- 
kunde brachte Planitzer den von einem Geg- 
ner etwas abgefälschten Ball noch unter 
Kontrolle. Dann lenkte Beriger eine ausge- 
zeichnet hereingezogene Flanke von Lötz in 
Richtung Tor, und der überraschte Planitzer 
mußte nachgreifen, lun zu halten. Schmir- 
mund kämpfte si(^ anschließend zwar an 
zwei Mann vorbei, aber der herausgelaufene 
Schlußmann der Gäste kam schneller an den 
Ball und rettete. Die klarste Chance vergab 
Berger allerdings in der 24. Minute: Schmir- 
mund und Planitzer lagen nach einem Zu- 
sammenprall am Boden, Berger erlief sich 
das Leder und hob es ü^r den völlig leeren 
Kasten. Auch ein Direktschuß von Mann auf 
Flanke von rechts hätte ein Tor verdient ge- 
habt, doch wieder war Planitzer da und lenkte 
den Ball reaktionsschnell um den Pfosten. So- 
mit fiel das längst fällige 2:0 erst in der 
34. Minute: Lötz startete einen Alleingang auf 
rechtsaußen und schaß flach in die lange 
Ecke. Rossa war zurüdcgeeHt, konnte aber 
den Ball nur noch ins eigene Tor lenken. 
Kuj::z vor dem Seitenwechsel prallte dann 
noch ein wuchtiger Direktschuß von Berger 
auf Flanke von Lötz von Wild I ab zur Ecke. 

Daß das Sturmspiel des Clubs in der zwei- 
ten Halbzeit längst nicht mehr so viel Glanz 
und Druck hatte wie vorher, war vielleicht 
die Folge des enormen Tempos, das sehr viel 
Kraft gekostet hatte. Andererseits beging man 
jedoch auch den Fehler, daß man das steile 
Spiel über die Außen vernachlässigte und dm 
Innenstumi inuner wieder in die Abseitsfalle 
geriet. Auf jeden Fall kamen die körperlich 
stärkeren Gäste allmählich auf und 'zeigten 
nun meist gleichwertige Leistungen, Trotzdem 
gab es für den 'Langener Angriff audi in der 
2. Spielhälfte noch einige klare Chancen. In 
der 48. Minute kamen Berger und Lötz zum 
Beispiel an Wild I vorbei und hatten freie 
9ahn, doch Berger traf nur das Außennetz. 
Daw hatte Berger in der 70. Minute erneut 
nur' hoch Planitzer vor sich und legte sich 
den Ball lediglich etwas zu weit vor. Ande- 
rerseits mußte Max mm bei einigen gut ge- 
tretenen Eckbällen «ein ganzes Können unter 
Beweis steUfen, imd verdiente sich den Bei- 
fall der Zuschauer besonders in der 85. Mi- 
nute, als er einen wuchtigen Freistoß von 
Wild I abwehrte und auch noch den Nach- 
schuß von Anthes niit Bravour meisterte. So- 
mit blieb es bis zum Schluß beim 2:0-Halb- 
zeitstand. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des 1. FC 
Langen 3:1 (1:0). 

Punktspiele in der II. FuBball-AmateurllKa 
beAdet 

Mit dem letzten Spdelsonntag ist nun auch 
endgültig die Entscheddimg den zweiten 
Absteiger gefallen. Trotz des sicheren Sieges 
gegen Walldorf muß Erzhausen mit Egelsbach 
absteigen. Ob Dieburg ebenfalls den Weg in 
dde niedrigere Klasse gehen muß, hängt da- 
von ab, ob die Vertragsspieler des SV Darm- 
stadt in ihrer Klasse bleiben. Im übrigen ist 
vom letzten Spieltag der Sieg dei- Lqrscher in 
Messel und der hohe Sieg Stocksta^s gegen 
Pfungstadt mit 7:1 besonders zu bewerten. 

Die Spiele im einzelnen: 
SG Nieder-Roden — SV Münster 2:1 
Hassia Dieburg — Groß-Umstadt 4:1 
SV Erzhausen — RW Walldorf 3:1 
SV Bischofsheim — TSG Darmstadt 3:1 
SV 98 Amateure — Lampertheim 2:1 

SKG Stockstadt — TSV Pfungstadt 
Opel Rüsselsheim — SG ESgelsbech 
TSG Messel — Olympia Lorsch 

Der Tabellenstand 
1. Nieder-Roden 30 
2. SV 98 Amateure 30 
3. Bischofshelm 30 
4. TSV Pfungstadt 30 
5. Rüsselsheim 30 
6. Stockstadt 30 
7. Lanrvpertheim 30 
8. Olympia Lorsch 30 
9. RW Walldorf 30 

10. Groß-Umstadt 30 
11. TSG Messel 30 
12. TSG Darmstadt 30 
13. SV Münster 30 
14. Hassia tWebung 30 
15. Erzhausen 30 
16. Egelsbach 30 

83:26 
64:39 
57:14 
79:56 
65:4;i 
56:38 
49:47 
60:63 
53:63 
51:65 
62:63 
51:60 
41:58 
48:62 
44:79 
33:90 

7:1 
7:0 
:i:4 

49:11 
38:2:; 
:J6:26 
34:1! ti 
33:27 
32:2B 
31:2i) 
29::il 
29:31 
29:31 
27:3:1 
27:3:i 
25:35 
24:36 
23::i7 
U:-1R 

Heinz Lolz, Erzhausen, 25 Jahre aktiv 
Erzhausen — Walldorf 3:1 (1:0) Reserve 3:1 

Vor Beginn dieses letzten Spkieles der Ver- 
bandsserie wurde der langjährige Spielführer 
der 1. Mannschaft, Heini Lötz, für eine 25jäh- 
riiige aktive Tätigkeit in der FHjßballabtellung 
und die Teilnahme an 750 Sj^elen durch den 
SpielausschuQ geehrt. Der Geschäftsführer 
der Abteilung, H. Lötz, schilderte in ein- 
drucksvoller Weise die Verdienste des Jubi- 
lars und überreichte ein Geschenk nebst Ur- 
kunde. Vom Jugendausschuiß der Abteilung 
wurde ihm durch Ph. Wannemacher ein 
Buch mit Widmung überreicht. 

Im letzten Treffen der Saison konnte sich 
der Gastgeber besonders im ersten Durch- 
gang gute Chancen erkämpfen, die haupt- 
sächlich durch das gute Zusammenspiel des 
ruhten Flügels Jost — RössUng eingeleitet 
wurden. Jedoch fehlte nur allzu oft im In- 
nensturm der letzte EMnsatz. Erst in der 
20. Minute war es Rössling vorbehalten, nach 
gutem Zusammenspiel Röder—Jost—RössJlng, 
das längst fällige Führungstor zu erzielen. 
Walldorf versuchte nun durch erhöhten Ein- 
satz und schnelles Abspiel den Ausgleich zu 
erzielen, doch scheiterten sie immer wieder an 
den beiden Außenläufem Dilfer und Röder. 
Wunden diese trotzdem einmal überlaufen, 
dann war Mittelläufer Lötz der ruheivde Pol 
und sorgte mit genauen Abschlägen filr Rein- 
haltung des Strafraumes, so daß Keller meist 
nur durch zurückgespielte Bälle beschäftigt 
wunle. 

Der zweite Durchgang begann mit eineon 
Paukenschlag. Der Erzhäuser Anstoß ge- 
langte mit zwei, drei Spielzügen in des Geg- 
ners Strafraum. Rössling war zur Stelle, 
trickste die Verteidiger aus luid konnte, an 
dem herauslaufenden Tojwächter vorbei, zum 
2:0 einsenden. Im weiteren Spielverlauf bo- 
ten sich beiden Parteden ErColgsmög^chkei- 
ten, aber im entscheidenden Moment fehlte 

immer der letzte Einsatz. In der 70. Minute 
zeigte Torhüter Keller eine GlanzleLstun«, 
als er einen Bombenschuß des Gästemittel- 
stürmers durch blitzschnelle Reaktion un- 
schädlich machte. Im Gegenangriff wurdo 
Jost an der Strafraumgrenze in aussichts- 
reicher Position zu Fall gebracht, und Dülfer 
verwandelte den Freistoß zum 3:0. Damit war 
das Spiel für Erzhaiisen gelaufen. Walldorf 
gelang noch kui-z vor Schluß der Bhrentreffer. 

Die Erzhäiiser Reserve gewann ihre Be- 
gegnung ebenfalls mit 3:1 Toren. 

Ist der Abstieg schon entschieden? 
SSV Raunheim — SSO Offenthal 1:1 (0:1) 
Offenthal bot in diesem für den Abstieg so 

entscheidenden Treffen eine der schwäch- 
sten Leistungen der letzten Wochen. Der 
Sturm war einfach nicht in der Lage, die 
verhältnismälßiig zahlreichen Torchancen in 
zählbare Treffer zu verwandeln. — Eine gute 
Mögldcl^eit, in Führung zu gehen, hatten die 
Gäste in der 30. Minute, als Günther Som- 
merlad im Strafraum der EUnheimischen ein 
Fallrückzieher gelang, den der Schlußmann 
nur mit Mühe halten konnte. In dei- 37. Min. 
war es ■dann Dieter Seibert, der zum 1:0 für 
Offenthal einschoß, nachdem der gegnerische 
Tox^iüter einen von Spatz getretenen Ball 
nicht aus der Gefahrenzone bringen konnte. 
— Die zweite Halbzeit Heß das Spiel t>eidcr 
Mannschaften noch mehr abflauen. Toi-wart 
Müller mußte für zehn Minuten verletzt vom 
Platz, und fünf Minuten vor Schluß gelarig 
den Gastgebemi der Auagleich. 

Damit haben die Offenthaler wahrschein- 
lich die letzte Chance auf den Klassenerhall 
verspielt, denn dem bedrohten Grtfenhausen 
gelang 'in Nauheim ein 4:2-Sieg. 

Die Reserven beider Vereine trennten sich 
mit 2:2 ebenfalls unentschieden. 

Saisonschluß — mit vermeidbarer Niederlage 
SKG Ober-Ramstadt — SSG Langen 3:2 (0:1) 

Zum Ausklang höchste Niederlage 
SC Opel Rfisselsheim — SG Egelsbaoh 7:0 (5:0) 

Mit einer mehr als deutlichen Niederlage 
verabschiedeten sich Egelsbachs Fußballer 
avö der 2. Amateurliga. Trotz einer papier- 
mäßig recht guten Mannschaft gelang es 
nicht, zum Ausklang noch ein achtbares Er- 
gebnis zu erzielen. Erstmals war Rüster wie- 
der nach seiner Sperre dabei, aber auch er 
brachte keinen neuen Wirtd. Im Gegenteil, 
seine Vorstellxuig wirkte reichlich blaß. Die 
Abwehr der Egelsbacher fand schon zu Be- 
ginn keine Einstellung zu dem schnellen und 
schußstarken Sturm der Platzherren. Die ge- 
säte Opelelf brannte fömilich darauf, sich 
für die im Vorsjriel erlittene knappe Nieder- 
lage zu .revanchieren. Die beiden Verteidiger 
Rühl H. und' Brahm wurden allzu oft von 
den Außenstürmern der Rüsselshedmer, Latzel 
und Winter, überlaufen. So blieb es nicht aus, 
daß sich die Gelegenheiten vor dem Egels- 
bacher Tor häuften. Für Köhler im Tor gab 
es bei den 7 Treffern wenig zu halten, ledig- 
lich die Nummer 2 putschte ihm xmter dem 
Körper hindurch Ins Netz. Dafür wehrte er in 
der 1. Hälfte einen Gewaltschuß von Mittel- 
läufer Schäfer großartig zur Ecke, und auch 
e^n aus kurzer Entfernung abgefeuerter Ball 
von Lasse brachte ihm ungeteilten Beifall 
nach glänzender Parade. Die Läuferreihe, die 
bis zur Pause in der Aufstellung Pschorn, 
Gaußmann und Benz spielte, sah sich häufig 
hilflos dem Angriffswirbel der Platzherren 
ausgesetzt. 

In der 2. Hälfte wurde eine Umstellung 
vorgenommen. Basler übernahm den Stopper- 
posten und Rückert ging für den in der 
40. Minute wegen Verletzung ausgeschiedenen 
Benz in die Linksläuferposition. Es fielen nun 
nur noch 2 Treffer, aber die Überlegenheit 
der Gastgeber hielt weiter an. Der Sturm der 
Schwarzweißen konnte zu keiner Zeit dieRüs- 
selshednier Verteiddgung in Verlegenheit brin- 
gen, besonders dann nicht, als nach der Pause 
nur noch 4 Stürmer vorhanden waren. Bern- 
hardt, der junge Halbrechte, hatten einen sehr 
schlechten Tag, Den Außenstürmern Lehnert 
und Rückert, später Gaußmann, fehlte ein- 
fach die Spritzigkeit, um ihre Abwehrspieler 
auszuspielen. Auch Basler, der als Halblinker 

begann, gelang keine Glanzstücke, obwohl 
von ihm noch die meiste Gefahr ausging. 
Ausgesprochenes Pech hatte er, als ein schö- 
ner Kopfball nur knajjp über die Latte ging. 
Als Stopper zeigte er später viel Buhe und 
Übersicht bei vorbildlichem Einsatz. 

So fielen die Tore: 3. Minuite: Rechtsaußen 
Latzel schießt aus schrägem Winkel über 
Köhlers Hände hoch ein.— 6. Min.: Der Halb- 
rechte Lasse aus kurzer Entfernung unter dem 
ausgestreckten Köhler hindurch. — 18. Min.: 
Bombenschuß von Mattelstürmer Müller an 
die Unterkante der Querlatte. Von dort springt 
der Ball hinter die Linie. — 37. Min.: Der 
weit ajifgerückte Mittelläufer Schäfer wagt 
nach Eckball einen 16-m-Sohuß, der durch 
die Abwehr ins Netz flitzt. — 41., 77. tmd 
87. Minute: Dreimal heißt der Torschütze 
Lasse. Die beiden letzteren Treffer waren 
saubere Kopfbälle, jedesmal nach Flanke von 
links. 

Die Egelsbacher Mannschaft konnte auf- 
atmen, als Schiedsrichter Bastian, Heidelberg, 
der bei der fairen CSangart aller ein-leichtes 
Amt hatte, das Spiel beendete. 

Die Runde ging damit zu Ende. Nun heißt 
es, alle Kräfte zusammenzufassen zum neuen 
Start in der A-iKlasse. 

Die Reservemannschaft unterlag mit 4:0 
Toren. Nach dem Spiel vmrdc die Resei^ve- 
mannschaft der Rüsselshedmer kurz geehrt. 
Sie beendete die Verbandsrunde als beste Elf. 

Mit einer recht unglücklichen Niederlage 
beendete die SSG in einem Nachholspiel dde 
Punktspielsadson 1960/61. Da dieser Spielaus- 
gang keinerlei Einfluß auf die 'Pab^e mehr 
hatte, nahm es nicht wunder, daß diese Be- 
gegnui^ mehr den Charakter eines PAund- 
schaiftsspiieles besaß. Obwohl in spielerdscher 
Hinsdcht zeitweilig recht ordentlicher Fuß- 
ball geboten wurde, so vermißte man doch 
die restlose Einsatzfreudigkeit vergangener 
Punktspiele. 

Ersatzgeschwäciht, ohne die z. T. verletzten 
Spieler Breldert, Wemer, Kunze und Brun- 
ner, miißten die Langener in Ober-Ramstadt 
antreten. Dennoch konnte man auch dieses 
Mal mit den Leistungen der aus der Reserve- 
mannschaft eingesetzten Spieler vollauf zu- 
frieden sein. Lediglich im Sturmspdel ver- 
mißte man, besonders in der ersten Halbzeit, 
das rechte Verständnis, so daß die Angriffe 
mehr und mehr auf EUnzelaktionen attge- 
stimmt waren. Hierbei verdient besonders 
Rechtsaußen Eitelmann hervotgehoben zu 
werden, der mit seiner Spielfreudigkeit und 
seinem Einsatz in dieser Zeit immer wieder 
für Gefahrenmomente im gegnerischen Straf- 
raum sorgte. Er war es auch, der mit letzter 
Kraft kurz vor dem Halbzeitpfiff für die Lan- 
gener 1:0-Pührung sorgte. 

Die Platzbesitzer, die in der ersten Spdel- 
hälfte etwas mehr vom Spiel hatten, rarmten 

sich immer wieder an der in guter Form be- 
findlichen Langener Hintermannschaft fest. 

Mit Beginn der zweiten Halbzeit gelang den 
Platzbeaitzem durch einen Drehschuß seines 
Mittelstümiers, unhaltbar-für Tormann Kip- 
pert, der Aiis^eich. K\u^ darauf führte der 
wohl einzige Fehler der Langener Deckungs- 
reihe zum Ober-Ramstädter FührungsU-effer. 
Doch bereits fünf Minuten später konnte der 
diesmal als Halbstümier eingesetzte Schrei- 
ber einen von der Torlatte zurückprallenden 
Schuß zum abermaligen Gleichstand eun- 
schieben. Mit zunehmender Spieldauer baute 
der Gastgeber merklich ab, so daß die SSG 
mehr xind mehr feldbeherrschend wurde. Lei- 
der führte eine Unbeherrschtheit des bis da- 
hin gut gefallenden Außenläufers Duft zum 
Platzverweis, der füi- die Langener Nieder- 
lage eine entscheidende Rolle spielte. 

Das Spiel selbst litt unter einer äußei'st 
schwachen SchiedsriclüerleistuTig, wodurcli 
beide Mannschaften stark benachteiligt wur- 
den. ist den 22 Aktiven zu danken, daf^ 
diese Begegnung in sportlicher Faumess aus- 
getragen wurde. 

So trat die Mannschaft an: Kippert, Zabel. 
Barthel, Duft, Herth, Lipp, Eitelnvann, Sclirei- 
ber, Detzert, Thron, Nobez. 

In einem spielerisch ausgezeichnetem Spiel 
siegte die Reservemannschaft der SSG nach 
drei Toren von Mittelstürmer Strottmann mit 
3:1 Toren. 

KSV-Gewichtheber 
nur auf dem 4. Platz 

Um den ASV Griesheim am vergangenen 
Samstag schlagen zu können, hätte es der 
derzeit stärksten KSV-Mannsdhaft bedurft. 
Von dieser fehlten jedoch Rehm, Bet^mann 
und Eberhard. A\ißeixiem standen mit Cy- 
bdnski, A[>el und Ottfried Kretzschmar wö- 
tere 'gute Heber nicht zur Verfügung. Unter 
diesen Voraiissetzungen war es nicht zu ver- 
melden, diaiß der Kamptf mit 3495:3185 Pfund 
verloren ging. Trotzdem gab es auf Lange- 
ner Seite einzelne recht gute Leistungen. So 
erwies sich der Jugendliche Werner Kle- 
witz als sehr gut veranlagt und FWedhelm 
Hk;kert überbot erstmals offiäeU ^e 500- 
Ifundgrenze, Auch Karlheinz Kiunmetat er- 
reichte 500 Pfund, seine Leistung wurde je- 
doch diesmal von den ehi^izigen Jugend- 
hebem Etzler und Eckert noch überboten. 

TURNEN 

TV-Riege fährt in die Schweiz 
Allen Turnfreunden dürfte noch der letzt- 

jährige Besuch der Walliser Kantonalriege in 
guter Erirmerung sein. Nun erging an die 
Timmege des TV 1862 Langen die 
Einladung zum Rückkampf am Samstag, dem 
29. April, in der Schweiz. Atistragungsort dsrt 
Bramois bei Slon (Stten), der Haiiptstadt des 
Kantons Wallis. Die Wettk^pifrnaimschaft 
des hiesigen Turnvereins ist in ihren Led- 
stungen wesentlich verbessert und tumt irt 

dei' gleichen Aufstellung wie im Vorkaimpf. 
rtte viertägige Reise, vom 28. 4. bis 1. 5., wlixi 
für alle ein Erlebnis werden, denn per Bus 
geht die RoUte über Basel, Bern, Lausanne, 
Vevey; Montreux, ins ob^ Rhonetal mit 
seiner zweisprachigen Bevölkerung (deutsch 
und französisch). 

Interessenten, die die Mannschaft beglei- 
ten wollen, wollen den Vereinskalender be- 
achten. 

Die Langener Mannschaft: Wemer Klewitz 
390 Pfund, Reinhard Fietz 400 Pfund, Rein- 
hard Kretzschmar 430 Pfund, Friedlielm 
Eckert 5(t5 Pfund, Emst Hieber 435 Pfund, 
Otto Etder 525 Pfund, Karlheinz Kummetat 
500 Pifuhd. 

Am 30. April .beteiligen sdch einige Athle- 
ten am Kreisfest in Hanau. Am 6. Mai steigt 
der letzte Veiibandskampf der diesjährigen 
Saison gegen Bomheim und am V.Mai käiTipft 
die Langener Jugendmannschaft um den 
Kreismeistertitel in Bomheim. 

aCHACH 
Blitz-Schachturnier des Schachklubs Langen 

Der SK Langen führte sein traditionelles 
OsterbUtztumier <'urch. Dieses Turnier hat 
seine eigenen Regeln. Jedem Spieler stellen, 
mit Uhrenbenutzungszwang, 7% Minuten zur 
Verfügung. - Bei 10 Teilnehmern mußten 
9 Partien durchgespielt werden. In die Sie- 
gerliste konnte sich Elmar Teichmann ein- 
tragen, der 8 Siegpunkte aus 9 möglichen er- 
zielte. Lediglich gegen Sfr. Hübsch blieb er 
einmal auf der Strecke. Auf dem 2. Platz 
folgte Sfr. Bareis mit 6 Siegpunkten und auf 
Platz 3 unser alter Sfr. S^ovnik mit 6Vi, 
Siegpunkten. Außerdem konnten sich nocii 
die Sfr. Herth lUÄl Hübsch mit je 5 Sieg- 
punkten gut plazieren, da sie immerhin noch 
50 '/o der möglichen Siegpunkte erzielen konn- 
ten. Alle übrigen TeiCxehmer blieben unter 
der 50 "/»-.Quote. Jedoch konnten alle Teil- 
nehmer zwei und mehr Siegpunkte erzielen, 
so daß keiner ohne Gewinnpartie blieb. 
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Volhsliochscliiile 

Kimstijemeiiiile 

30 Tore hinter dem RealgYrrmasium 
SSO Langen I — 8KV Mörfelden I 15:7 (10:4) 
SSG Langen II — SKG Mörfelden II 15:2 (6:1) 

D;p Ruhepause der letzten 14 Tage hat der 
SSG anscheinend gut getan. Was der Zu- 
,ch<iuer In den letzten Spielen kaum zu sehen 
l)okcim: die Langener können auch mit sechs 
.Stüimern spielen. Besonders in der ersten 
Ilijibzeit zeigten sie ein sehr schönes Spiel mit 
flifgenden Kombinationen und erfolgreichem 
Tin wurf. Wenn es nach der Pause nicht mehr 
jf) recht klappen wollte, dann lag das im be- 
sonderen an der harten Gangart der Gäste, 
die damit wohl ihre spielerische Unterlegen- 
licil auszugleichen versuchten. Immerhin hieß 
t>.s bis zur Pause 10:4, und am Ende verließen 
flie Mörfeldener mit 15:7 Toren geschlagen 
dii,.- Spielfeld. 

Bc-ieits in der zweiten Minute gingen die 
l^iingener durch Naumann mit 1:0 in Füluung. 
Kin flacher Schuß des Mörfeldener Mittel- 
stiirmers ergab den Ausgleich, bei dem der 
tür Vogel im Tor stehende Rösner keine allzu 
giiic Figur machte, in der Folgezeit aber im- 
imi' stärker wurde und den etat-smäßigen 
Torhüter kaum vermissen ließ. Kretschmann, 
ilung und Baum erzielten mit stahlharten 
Würfen bis zur neunten Minute einen beru- 
higenden Dreitore - Vorspi-ung. Mörfelden 
miU'hte sich zwar etwas frei und versuchte 
ikMi Torrückstand aufzuholen, doch die Lan- 
gpiu'f Deckung stand in dieser Spielphaso 
ihirn Mann, und alle noch so gekonnt vor- 
getragenen Angriffe der Mörfeldener führten 
7.11 keinem Torerfolg. Naumann erzielte in der 
zwölften Minute das 5:1, und in der 16. Mi- 

Sarantidi. ualumin 

miio waif Rang das sechste Tor für seine 
Miinnschaft. Doch dann waren auch die Gäste 
an der Reihe. Kurz hintereinander konnten 
äip zwei Treffer erzielen und so den Torab- 
sumd erheblich verkürzen. In der 19. Minute 
Wcir es aber Rang, der zum 7:3 einschoß, und 
kurz darauf Knöbel, der einen strammen, fla- 
chen Wurf anbrachte, gegen den Mörfeldens 
Torwart keine Abwehrchance hatte. Mörfel- 
tleii konnte zwar noch ein Tor aufholen, 
imitUe sich jedoch in den Schlußphasen der 
ersten Halbzeit noch zwei Tore, von Krüger 
und Baum erzielt, gefallen lassen. 

Nach dem Wecl^el sah nv^n nicht mehr das 
flüssige Spiertfel-' LIari|eher. "Die raUhö Gahg- 
iirt der Gäste gefiel den Langener Stürmern 
nicht und der gut amtierende Schiedsrichter 
Bieekner aus Kastel hatte viel zu pfeifen. Es 
hiigolt'e nur so Freiwürfe gegen Mörfelden, 
iiiifl Rang profitierte davon, als er einen ab- 

gegebenen Fi-eiwurf mit uniieimliclier Vehe- 
menz ins gegnerische Tor schmetterte. Sorg- 
losigkeit der Langener Deckung nutzten die 
Gäste aus und kamen innerhalb von zwei 
Minuten auf 11:6 heran. Rang gelang es, nach 
schönen Ballwechseln, an dem der gesamte 
Sturm beteiligt war, den gegnerischen Tor- 
wart zum zwölften Male zu ütjerlisten. Doch 
im Gegenzug kam Mörfelden zu seinem sieb- 
ten Tor. Hierbei sollte es aber bleiben. In 
einem angesetzten Endspurt konnten die Mör- 
feldener dem Langener Sturm keinen Wider- 
stand mehr entgegensetzen und mußten noch 
drei Tore von Baum, Knöbel und wiederum 
Baum schlucken. Mit fünfzehn Toren, bei 
sieben Gegentreffern, wurden die Mörfeldener 
geschlagen nach Hause geschickt. 

Die Reserve hatte nicht allzu große Mühe, 
ihren Gegner auszuspielen. Nur die Anfangs- 
minuten brachten den Gästen manche Tor- 
chance, doch Jaschin, die schwarze Spinne im 
Tor der Langener. hatte seinen großen Tag 
und ließ den Mörfeldem keine Chance zum 
Torwurf. 

Bereits bei Halbzeit stand die Partie 6:1. 
Nach dem Wechsel hatte der Gegner niclits 
mehr entgegenzusetzen und wurde mit wei- 
teren neun Toren glatt an die Wand gespielt. 

Bereits am .Samstagnachmittag fuhren 
Schüler sowie Jugend zu ihren fälligen Ver- 
bandsspielen nach Braunshardt, 

Die Schülermannschaft der SSG kam in 
ihrem ersten Verbandsspiel zu einem nie ge- 
fährdeten 7:3-Erfolg. Dagegen mußte sich die 
JugenJ nach tapferer Gegenwehr mit 10:6 
Toren ihren Kameraden aus Braunshardt 
beugen. 

Handball-Ergebnisse 
Bezirkskiasse, Gruppe West: 
TV Trebur — TuS Rüsselsheim 9:7 
SKG Erfelden — TG Bessungen 10:8 
SG Egelsbach — SKG Bauschheiiii 7:10 
SSG Langen — SKV Mörfelden 15:7 

Der Tabellenstand 
1. SKG Erfelden 4 42:25 8:0 
2. SKG Bauschheim 5 42:36 7:3 
3. SSG Larvgen 4 42:33 6:2 
4. TG Bessungen 4 35:29 5:3 
5. TV Trebur 4 .38:36 5:3 
6. TuS Rüsselsheim 5 4^:36 .4:6 
7. TSV Worfelden 4 23:34 3:5 
8. SG Egelsbach 5 32:42 2:8 
9. SKV Mörfelden 5 28:57 0:10 

A-Klasse Darmstadt: 
TG 75 Darmstadt — SG Arheilgen 11:8 
Nieder-/Ober-Modau — Ober-Ramstadt 18:5 
Schneppenhausen — TG Bessungen Ib ,15:5 

Der Tabellenstand 
1. Schneijpenhausen 4 55:22 8:0 
2. Weitei-stadt 3 38:23 6:0 
3. Pfungstadt 4 53:34 6:2 
4. Nleder-ZOber-Modau 3 34:18 4:2 
5. TG 75 Darmstadt 4 4Z:45 4:4 
6. SG Arheilgen 5 44:55 4:6 
7. Ober-Ramstadt 5 37:64 4:6 
8. TV Seeheim 3 24:26 2:4 
9. TV I..iuigen 3 22:31 0;6 

10. Bessungen Ib 4 33:64 0:8 

HANDBALL: 
Egelsbach erneut geschlagen 

SG Egelsbach — TSV Banschheim 7:1* (8:9) 
Obwohl die Einheimischen in den ersten 10 

Minuten gleichviel vom Spiel hatten, waren 
doch die letzten 20 Minuten der 1. Halbzeit 
für die Niederlage ausschlaggebend. In den 
ersten Spielminuten zog Bauschheim ein 
schnelles und gefährliches Sturmspdel auf. 
Die Abwehr der Platzherren hatte alle Mühe, 
dem Drang des Gegners standzuhalten. So 
blieb ein Treffer von Bauschheim nicht aus 
und wenige Minuten später war es wieder 
der Linksaußen der Bauschheimer, ider zum 
2:0 einschoß. Die Egelsbacher Stürmerreihe 
konnte wenige Augenblicke darauf durch 
Heller auf 2:1 verkürzen. Kurz darauf war es 
Schneider, welcher den Ausgleich schoß. 
Doch jetzt brachen die Spielminuten an, in 
denen E^elsbach einen denkbar unglücklichen 
Eindruck machte. Bauschheim, mit einem ge- 
fährlichen, wrurfstarken Sturm spielend, zog 
alle Register. Gleich dreimal hintereinander 
hatte Bauschheim Gelegenheit zum Torschuß. 
Lorenz im Tor kormte auf die gezielten 
Schüsse kaum reagieren. Auf 9 : 2 konnte 
Bauschheim den Torstand bis kurz vor der 
Pause erhöhen. Das 7. Tor für die Gäste fiel 
durch einen 14-Meter-Ball, der wegen gro- 
bem Foul verhängt wurde, Sekunden vor dei- 
Halbzeit konnte Stelzenmüller den 3, Treffer 
für Egelsbach erzielen. 

In der 2. Halbzeit klappte es im Sturm der 
Egelsbacher etwas besser. Wenigstens spielte 
man über die ganze Breite des Feldes, Zu 
eng dagegen und oft nur mit 4 Mann stümi- 
ten die Bauschheimer, .Schnell hatten die 
Egelsbacher Stürmer auf 9:5 verkürzt und 
viele Würfe des Egelsbacher Sturmes verfehl- 
ten die Bauschheimer. Scimeil hatten die 
Egelsbach verhängte 14-Meter-Bälle meisterte 
Lorenz ausgezeichnet. Heller hatte mit einer 
Vorlage von Stelzenmüller die richtige 
.Schußposition und schoß zum 9:6 ein. Bausch- 
heim konnte durch den Rechtsaußen unhalt- 
bar zum 10. Treffer einschießen. Das 7. Tor 
füj- Egelsbach schoß Schneider unhaltbar ein. 
Bedauerlich, daß die Egelsbacher erst in den 
letzten 30 Minuten so nichtig zum Zug kamen. 
Auch Ixjrenz, im Tor von Egelsbach, zeigte in 
der 2. Spielhälfte bessere Leistungen. 

Egelsbach spielte mit: Lorenz; Knöß 1, Hohl- 
feld; Vogt E., Keil, Kappeii; Schönweitz, Hel- 
ler, Schneider, Stelzenmüller, Müller II. 

AmtlicWe Bekanntmachung^en 

Der Sprechtag des Uberwachungi^amten 
der Bundesverslcberungsanstalt ffir Ange- 
stellte findet am MlittwocK, dem 19. Apnil 61, 
von 9—12 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses 
statt. 

öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für die Straßenbauar- 

beiten in der Bahnstraße, von Lutherplatz bis 
Heinrichstraße, können ab sofort beim Stadt- 
bauamt, Feuerwehrstatfon II. Stock, abgeholt, 
werden. Snbmissiott^ermin: 3. Mai 1961, vor- 
mittags 10.00 Uhr. ' 

Langen, den 18. AprU 1961. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Eine kleine Nachtmusik, sowie weitere Wer- 
ke von Wolfg. A. Mozart, werden am Sonntag, 
dem 23. 4. um 20 Uhr im Evangel. Gemeinde- 
haus zur Aufführung kommen. Es spielt der 
Phdiharmonische Verein Frankfurt. Dirigent 
ist Richard Limpert. 

Abschlußfest. Wie alljährlich, ist auch dies- 
mal ein Abend geplant, um den Mitgliedern 
und Freunden der Volkshochschule-Kunst- 
gemeinde Gelegenheit zum persönlichen Kon- 
takt zu bieten. Er findet am .Samstag, dem 
27. Mai in beiden Sälen des „Frankfurter Ho- 
fes" statt. Durch das vielgestaltige Programm 
wird die bekannte Rezitatorin. Karin Urban 
führen. Verschiedene Darbietungen werden 
diesen Aliend amüsant gestalten. Eine Tanz- 
kapelle wurde verpflichtet, welche ebenfalls 
für fröhliche Stimmung sorgen wird. 

Es wird gebeten Tischbestellungen aufzu- 
geben. Diese sind nur durch Voi-verkauf an 
der Abendkasse des Konzerts am 23. 4. im 
Evangel. Gemeindehaus möglich. Kartenpreis 
für Gäste und Mitglieder gleichmäßig 3.- DM. 

Wir blicken nach Frankreich (2. Abend) 
Die VolkshtKhschule setzt morgen die i)e- 

gonnene Reihe über Frankreich fort. Herr 
Cambon vom Französischen Institut Frank- 
furt zeigt einen Filija und sfwicht über die 
Sahara. Dieses Gebiet, nach seitherigen Be- 
griffen eine öde Wüste, hat in den letzten 
Jahrzehnten seinen wahren Wert offenbart, 
als dort ein angeahnter Reichtum an Boden- 
schätzen gefunden wurde, öl, Erdgas, Erze 
machen dieses Gebiet zu einer Rohstoff- 
quelle von internationaler Bedeutung, von 
der man Ausstrahlungen auch auf den euro- 
päischen Markt erwartet. Der Vortrag will 
die Bemühungen Frankreichs um die Nut- 
zung dieser Werte aufzeigen, Mittwoch, 20 
Uhr Ludwlg-Erk-S' hule. 

Der weiße Mann auf dem Rückzug (5. Abend) 
Rudolf Cahn, Ffm,, wird am kommenden 

Donnerstag die Verhältnisse In der westlichen 
Hemisphäre behandeln, die in Mittelamerika 
zu einem gefährlichen Spannungsfeld ge- 
führt haben. Cuba, heißes Land mit heißen 
Köpfen! Ein offenbar überspannter Natio- 
nalismus spült im Drange berechtigter Frei- 
heit alle Vorteile, die ihm das amerikanische 
FHnanzkapital in Jahrzehnten aufgebaut l»at, 
mit fort, ohne dabei die wirtschaftlichen Fol- 
gen in Rechnung zu stellen. Wie überall, wo 
Unzufriedenheit zu nähren Ist, versucht auch 
hier der Kommunismus Fuß zu fassen, was 
seitans Amerika mit allen Mitteln zu verhin- 
dern versucht wird. Donnerstag. 20 Uhr, Lud- 
wig-Erk-Schule (Saal 3). 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für PoUtUc und Ix>k>ln<chrlchl«ni 
Friedrich Schädlich; ftlr Unterhaltung u. AAEelgan; 
Georg KOhn. — Druck und verlig; Buchdrück«r«< 
KOhn KG, Ltngen, DarmitMter StraBe M. Ruf Mt 

Schiwanemweip 
VERSTÄRKT 19S • EXTRA STARK 180 

Donnerstag, 20. April, 20 Uhr, in der TV-Turnhalle 

SoHHCMStkeiM {m ^Ue 

3 Stunden HUMOR und KABARETT 

Marianne Holm führt Sie durch die große 

MODENSCHAU 
mit den chicsten Frühjahrs- und Sommerkleidern, 
sowie den feschesten Bade-Modellen der 

WALLENFELS 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Fertigungs-Kontrolleura 

Horizontal-Bohrwerksdreher 

Universalffräser und Dreher 

Vertikal-Bohrer 

Maschinenschlosser 
sowie einige 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8 bis 16 Uhr, 

NASSOVIA WERKZtUeMASIHmtHfAiUK 8.AIIII 
Ulil>LFriaklitl>ltla 

Wir suchen zum baldigen ßlntritt 
Mesdiinensetzer, Sdiriftsetzer 
Stereotypeure 
für Rund- und Flachguß 

in Dauerstellung mit Schichtarbeit bei 
guter Bezahlung. Sozialeiru-ichtungen 
und Kantine sind vorhanden. 
Frankfurter Rundschau, Frankfurt / M. 
Am Eschenheimer Turm - Personalabt. 

Lasf-Taxl 
Klsin-Trantport« 
•rIedigt für Sl« alle 

ADOLF LÖTZ, SefImttroB« 20 
Telefon S20S 

'iiiin 

Elni FMhbmlinig- 
Du VoiMl 

AlU fOhrtndfn ^brlkgte | 
• ntMit« Modell# von 

Philips - Slemant 
Omniten - Oticon 
Multiton - Sonor 

I Barnophon u.a. GarSlaouch I 
Hörbrillen 

Hoanpongan - HdO - Kltp 
I hflnnan Sla unverbindlich prOfan l 

und varglalchan. Sorgfältige An-1 
ponung. Ralanzohlung, l^i>eif I 
luidiOise. Zwanglosa Beraluno | I durdi Hann Wallar patiSnIldi 

am MMIwodi, 19. April 1941 von 9 bli 11 Uhr 
DEUTSCHES HAUS, Longen. Oarmittidler Str. 

I 

tOr Sd)w*rhörl0« 
Ludwig Wolt«r 

Frankfurt/Main>W 13 
Sir. 35, Ttl. 772327 

Blttf Hauib«iud) anfordtrn 

Wir suchen einen qualifizierten 

Spitzendreher 
zum ba' -en Eintritt. 
Angenehines Betrieb^tinVa, 
5-Tage-Woche. 

Karl Groneineyer KG. 
Mörfelder Landstraße 35 

AUSSTELLUNG 
am Samstag, dem 22. 4. 1961, von 15—19 Uhr 
urtd Sonntag, dem 23. 4. 1961, von 10—18 Uhr 
in den Räumen der Bezirkssparkasse Langen 
WUbelm-Leuschner-Platz 

Modernes Bouen-Modernes Wohnen 

£5ine reichlaltige Schau, die jeden Baulustigen 
über Finanzierung, Wohnungsbaupi-ämie, 
Steuervergünstigung, Baupläne, niodemc 
Außen- und Innenausstattung aufklärt. 
Eintritt frei! 

LANOESBAUSPARKASSt HESSliT 

DIE BAUSPADKASSE illä SMUKäSSEEl 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

kfm. Angestellten 
für Lohn- und Personalbüro. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8-16 Uhr. 

NASSOVIA WtRKZEUGMASCHIMtNFAUH C.M.I.H. 
h. riiiKiii-Mile 



Bettfedern 

FertigBetten 

Sfoit-Md 
SBRgirgMMta- 
sclMrft1889e.V. 
LmgM 

Abt, OesMir 
Am Donnerstag, 20. 4. 

Singstunde. 
•Frauenchor 20 Uhr, 
Männerchor 21 Uhr. 
Im Hinblick auf das 
kommende Konzort ist 
es dringend erforder- 
lich, die Übungsstun- 
den pünktl. und voll- 
zählig zu besuchen. 

2 Zimmer 
Kttche, Bad, Balkon, 
Neubau - Wohnung:, ari 
ruhig., kinderl., ameri- 
kanisches Ehepaar zum 
1. 5. 61 zu vermieten. - 
Off. u. Nr, 596 a. d. I,z 

Altere, ruhige, gut situ- 
ierte Dame sucht möbl. 

Zimmer 
in Langen od. UmgbH, 
ab sofort oder spiiloi-, 
Off. u. Nr. 593 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

für berufstätig. Herrn 
gesucht. 

Peter Horn, Langen. 
Hügelstr. 12, T. 2103 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag 

Wo. 20.30 Uhr 

Telpfnn 2TI7 
Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 

Ein gewagter F^lm nach dem 
sensationellen Bühnenerfolg 

Verlängert bis Dienstag, 20.30 Uhr 

mit Richard Burton - Ciaire Bloom 
Freitag, den 21. April. 
20.00 Uhr 

^ Jahres- 
hauptversammlung 

mit Erstattung der Be- 
richte und Neuwahlen 
d. Vorstandes i. Club- 
lok. „Deutsches Haus". 
Alle Mitglieder wor- 
den zu diesem Abend 
erwartet. 
Donnerstag, 20. April, 
fällt die ZusamjTien- 
kunft aus. 

Un Divina. 
ruibfilm ■CLORL Ein hohes Lied der Männerkamorad- 

schaft, bedingungsloser Treue und 
höchster innerer Bewährung! 

Das beispiellose Martyriiun einer ver- 
sprengten Kampfgruppe! - Das groß- 
artige Aufgebot erstklassiger Darsteller 
gestaltet ein Filmgcschehan von be- 

zwingender Dynamik! 
Mit Alan Ladd — Sidney Poitier 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Jean Gabin's neue schauspielerische 

Glanzleistung in 
Für einen jungen Mit- 
arbeiter suchen wir 
zum 1. Mai 1 möbiierl. 

Zimmer 
Ph. Hch, Keim, 
Klischee-Anstalt, 

Ecke Fahr- u. Wasserg, 

Ein- od. Mehrfamilien- 
Haus 

in langen oder Um- 
gebung, evtl. Bauplatz 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 580 
an die LZ 

Wiesenstraße Nr. 10 
Mittwoch bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein kühner Krimi knallharter Klasse 

Freigegeben ab 16 Jahren Ein Film, der alle angeht - Junge 
Leute von heute - und alle Eltern! 

Gummibaum 
2,4 m hoch, zu ver- 
kaufen. 

Schattner, 
Westendstraße 31 

Wir haben geheiratet 

^ritz %utt 3cfi'ÖH(eld 

14tsultt StAÖMfetd-^eMseM Nach Beendigung der 
Schulferien beginnt d. 
Frühnachmittagstum- 
stunde (Tumlehrerin 
Müller) morgen, Mitt- 
woch, 15.30 Uhr, wie- 
der. 
Mongen, 20 Uhr, Ver- 
einsgaststätte Treffen 
dar Interessenten für 
Tumfahrt i. d. Schweiz. 

Herren-Fahrrad 
zu kaufen gesucht. 

Darmstädter Str. 8 
Leerzimmer 

in Bgelsl>ach (mit 
Morgenkatfee u. Mit- 
tagessen) gesucht, für 
monatlich ca. 240 bis 
250 XjfA. 
Off. u. Nr. 574 a. d. LZ 

im April 1961 
Langen (Hessen) Friedrich-Ebert-StraOe 22 Wetzlar 

Gebrauchte 
Gortenstiilile 

und Tisch zu kaufen 
gesucht. - Off. imter 
Nr. 595 an die LZ. ß,l(tieiie IZau 

dieCmut SeiMitf 

Sex und Hochspaiuumg um ein raffi- 
niertes Verbrechen. Das Rätsel einer 

Rache 
Berufstätig, amerikan. 
Elhepaar sucht 

Frau oder Mädchen 
für Haushalt u. Kinder 
täglich von 8—17 Uhr. 
außer Samstag und 
Sonntag. 

Sgt.i Hughes, 
Langen Terrace. 
Block 506 A 3, 

Vorzustell. ab 17 Uhr 

Sdiadiklub Acker od. Baumstflck 
mögl. an dem Leerweg, 
Schnainweg, Wormser 
Weg oder Nähe für 
Lagerplatz zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 579 an die LZ 

Laocen 
Donnerstag, 20. 4. 61, 
20 Uhr, letzter Termin 
zur Anmeldung der 
um 20.30 Uhr beginn. 
Turniere. Gäsrte will- 
kommen! 

G«w«rb«v«r«ln LangM 

Slntadung^ zur 

Jahreshouptwrsammlung 

am Samstag, dem 22. April, 20.00 Uhr 
im Hotel „Weingold", Hheinstraße 

Tagatordnung: 
1. Bericht des Vorsitzenden 
2. Bericht des Kassenwarts 
3. EIntlastung des Vorstandes 
4. Neuwahl des Vorstandes 
5. Anträge und Verschiedenes, u. a. 

örtl. Fragen des Langener Gi^erbes, 
Prühjahrsausflug 

Anträge bitten -wir bis zum 21. April, 
vomnittags, bei dem 1, Vors. E. Wallen- 
fels, ednzureichen. 
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. 

Wilhelm-Burk-Straße 22 

VMfeMd Maktbrw 
lrit|ittf.i.VNaiutN- 
tofeMrlf. DüticlitaNi 
 #.V.  
Am Freitag, 21. 4., fin- 
det im Gasthaus „Zum 
Länunchen" unsere 
diesjährige Jahres- 
Hauptversammlung 
statt Heg. 20.30 Uhr. 
Um zahlreich. Erschei- 
nen bittet 

Der Vorstand. 

All denen, die uns air ersten hl. Kom- 
nundon unseres Sohnes Horst rnit Ge- 
schenken lund Glückwünschen bedach- 
ten, sei hiei-mit herzilchst gedankt. 

HaasangtsteHte 
<als Haustochter), f. 2- 
Pers.-Haushalt (Einfa- 
milienhaus), bei guter 
Bezahlung nach I,an- 
gen gesucht. - Off. unt. 
Nr. 594 an dde LZ 

Saubere 
Frou 

für Haushalt gesucht 
1—3 X wöchentlich. 

Gönner, Beethoven- 
straße 19, Tel. 3741 

Für die vielen Glückwünsche, Bihmien 
und Geschenke zur ersten hl. Kommu- 
nion herzlichen Dank. 

Manfred Luzar 
und Bitern i^'amille Helmut Werner 

Westendstraße 41 

Für die überaus zalilreiohen Gratu- 
lationen und Geschenke aiüSlßlich un- 
serer Stlbemen Hochzeit sagen wir 
hiermit allen unseren herzüchen I>ank. 
Besonders danken wir Herrn Bürger- 
meister Umbaoh, den Kolleginnen und 
Kollegen der Stadtverwaltung und den 
Kollegen der Polizei für die Glück- 
wünsche und " erwiesenen AWmerksam- 
keiten. 

Christian Fink und Frau 

Keimstraße 17 

Jahrgang 1892/93 
beab&ichtifft am 3. Mai 
€lnen Halbta^sausflug 
in den Odenwald. 

Johrgong 1893/94 
Wir fahren am Mitt- 
woch, 19. April, nach 

Bayerselch 
(Gasth. Waldschänke). 
Abfahrt 14.43 Uhr mit 
Bahntms ab Darm- 
städter Straße. 

Herzlichen Dank für die Aufmerfcsam- 
keiten zu meiner erstenhl. Kommunion. I Situdent sucht :^tfigUch 

I 2—3 Sifcunden u. sams- 
tags 

Beschfiftigiwg 
gleich welch. Art (Füh- 
rerschein Klasse 3, so- 
wie firm in allen 
Schweißarbeiten E, A 
u. Argon Are.). - Off. 
unt. Nr. 592 an die LZ 

Guterhaltener 
Kinderwogeo 

zu verkauJen. 
Steitz, 
K.-'Liebknecht-Str. 31 

1 großes 
Garagentor 

Zimmertfiren, Fenster 
und Rolläden zu verk. 

Darmstädter Str. 26 

KOhischränke 
alle Fabrikate, Werks- 
kundendienst. - Gebr. 
Kühlschränke weiTlen 
zum Höchstpreis in 
Zahlung genommen. 
Krüger, Uhlandstr. 12 

Ingrid Ackermann 
und Eltern Guterhaltener 

Gasbackofen 
3 fl. zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 25 

Jbs^rate 

bitten wir iaimei 
irflhzeilig 

*mfeijcreb«»n 
Heimlichen Dank für die erwiesenen 
Aufmerksamkeiten zur ei'sten hl. Kom- 
munion unserer Tochter Silvia. Achtung Preisskat! 

am Mittwoch, 19. April, Beginn 20 Uhr 
in der Gaststätte „Zur Wilhelmsruh". 
Es ladet alle Skatfreunde herzlich ein 

Familie Wiederhold 

Walter Simon und Frau 

Langen, Bomgasse 7 

BURMAT In neuer Form 
jetzt noch ergiebiger 
durch „Mikroperlen"- 
Form. 
Ein „rundes" Waschver- 
fahren mit neuartigen 
Grundstoffer, die 
Schnnutz noch besser 
abfragen. 
BURMAT für Ihre 
Waschmaschine 
wäscht preiswert, 
grundklar, 

BiyiWlsetto 
250 ccm, mit Zubehör 
preisw. zu verkaufen. 

Marienstraße 14 
Tel 3144 

oCangf>ene^, kxMimt Cn OKadden. 

zu den bekannten Eislinger Gardinen-Jakobs. 
Nur morgen Mittwoch, 19. 4., 61, von 9—18 Uhr: 

großer Gardinen-Verhauf 
im „Frankfurter Hof", Langen, Lutherplatz. 

Zum Verkauf kommen: 
Gardinenreste u. -abschnitte zu unglaublich bUligen Preisen, 
z. B. 1 Stor für 1 Normalfenster schon ab 3,— DM, Dielen-^ 
Stor^, 2,20 m breit, 1 m schon ab 5,50 DM; Diolen-Stores 
3^m breit, 1 m schon ab 7,50 DM. 

Der weiteste Weg lohnt sich! 

ZU VERKAUFEN! 
Opel-Olympia 

Bauj. 52, bis Herbst 
verst. und vers. - An- 
zusehen bei 

Gebr. Schneider, 
Langen, Außerh. 16 
a. d. Darmst. I-dstr, 

natur frisch'^ 
Elslinger-Gardinen-Vertrieb 

Ruth Leopoldseger - Heilbronn 

ZeppelinstraSe 21 
SBetten-XeUeü 

Langen, Fahrgatt« t maschinengerecht" wasclien mit BURNUS + BURIV1AT 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Fl'm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungablatl der Behörden 

Freitag, den 21. April 1961 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achlgespaltene Mllliineter/.eile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisilste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr de.s der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platziinordnung unverbindlich. 

Jahrgang 13 56 

Vor der CDU/CSU-Bundestagsfraktlon be- 
richtete Bundeskanzler Adenauer über seinen 
Amerikabesuch. Im Mittelpunkt seines Be- 
richtes standen dabei der gute persönliche 
Kontakt und die freundschaftliche Atmo- 
sphäre, unter der die Gespräche des Kanz- 
lers stattfanden. Präsident Kennedy sei, so 
berichtete der Bundeskanzler, „nicht so auf- 
gemacht, wie er oft dargestellt werde". Nach 
seinem persönlichen Eindruck sei der neue 
Präsident der USA ein kluger, energischer 
Mann, der klar und schnell zu handeln ver- 
stehe. Er sei sehr beherrscht und lasse auch 
den Gesprächspartner zu Wort kommen. Der 
Bericht Konrad Adenauers an seine Fraktion 
umfaßte auch seine Gespräche mit führen- 
den Regierungsmitgliedern. Fest stehe für ihn 
jedenfalls, daß in den USA die NATO mehr 
fi^nn je als Fundament der amerikanischen 
Politik angesehen werde. Kennedy sei be- 
strebt, die Konsultation innerhalb der NATO 
zu aktivieren und das Gefühl der Gemein- 
samkeit der NATO-Partner untereinander zu 
verstärken. Dies werde wahrscheinlich zu 
einer Umgestaltung des NATO-Rates führen, 
der auch in Amerika als wichtigstes Gre- 
mium Innerhalb des westlichen Bündnisses 
angesehen werde. In Bezug auf Berlin und 
die Deutschland-Frage sei erneut volles Ein- 
verständnis erzielt worden. 

Wenn der Kanzler bei diesem ersten Be- 
richt über sfflnen Amerikabesuch nicht auf 
die wehrpolitischen Zusammenhänge einging, 
die gewisse Wandlungen in Ausrüstung und 
Aufgabenstellung der einzelnen NATO-Part- 
ner aufzeigen, so hatte dies sicher seinen 
guten Grund. Sein Verhalten deutet darauf 
hin, daß er geneigt Ist, dies alles Im großen 
Zusammenhang der Weltpolitik zu sehen. 
Auch will er, so scheint es, politische und na- 
tionale Ressentiments, die nur Porzellan zer- 
schlagen und keine Vorteile bringen können, 
unter allen Umständen vermeiden. 

Keiner weiß heute, weder Kennedy noch 
Adenauer, wie lange die „weiche Weile" der 
Beziehungen zwischen Amerika und Rußland 
anhalten wird. Dde nach wie vor unbefriedi- 
gende Entwicklung In Laos, das anscheinend 
schon gescheiterte „kubanische Abenteuer" 
und die Kaltschnäuzigkeit, mit der die So- 
wjets am Mittwoch in Genf den westlichen 
Kompromißvorschlag über die Einstellung 
der Atombomben-Versuche ablehnten, lassen 
schon jetzt die Spekulationen darüber zahl- 
reicher werden, daß die Ost-West-Beziehun- 
gen den größten Grad ihrer „Verbesserung" 
bereits überschritten haben und sich mehr 
und mehr einem neuen Tiefpunkt zuneigen. 

Vielleicht aber weiß Konrad Adenauer auch 
mehr, als er zu sagen für klug hält, denn der 
„gioße alte Mann" in Bonn neigte schon im- 
mer zur Aufrechterhaltung gewisser Reser- 

bewußten Ausgleich gegenüber den 
größeren Möglichkeiten autoritärer Systeme 
auf diesem Gebiet. 

Trotzdem wird er nicht vermeiden können, 
daß zumindest die Opposition mit peinlichen 
Fragen an ihn herantritt, die die zunächst 
einmal veränderte Stellung der Bundesrepu- 
blik Im Verteidigungsschema der NATO be- 
treffen. Die in Aussicht stehende Bevorrech- 
tung des Dreierrates Amerika, England und 
Frankreich innerhalb der NATO und die er- 
neute Steigerung finanziellen Opfers für die 
angestrebte Erweiterung der konventionell 
bewaffneten bundesdeutschen Streitkräfte 
auf 500 000 Mann werden hier beliebte An- 
griffspunkte sein. 

schätzt. Die Exilarmee, die regen Zulauf aus 
den Reihen ausgewanderter oder geflüchteter 
Kubaner erhielt, befindet sich seit zwei Jah- 
ren In Guatemala Im Aufbau. Ob auch Im 
nordsmerikanischen Louisiana Anti-Castro- 
Einheiten gedrillt wurden, läßt sich mit Si- 
cherheit nicht nachweisen.Jedenfalls verfügte 
die Gegenarmee über eine Luftwaffe sowie 
Marine- und Fallschirmjägereinheiten. 

Es mutet wie ein Treppenwitz an, daß 
Castros Gegner das beste Rezept für ihren 
Kampf direkt aus Habana frei Haus geliefert 
bekamen: Ernesto Guevara, des Bärtigen 
rechte Hand und Chef der Staatsbank, brachte ' 
ein Buch heraus, in dem er Taktik und Stra- 

tegie des Guerillakrieges schildert, wie sie 
Fidel Castro bei der Eroberung der Insel mit 
Erfolg anzuwenden pflegte. Guevara hat da- 
mit die Hunde auf die richtige Spur gehetzt. 

Trotz dieser günstigen Voraussetzungen 
scheint die Invasion der Gastro-Gegner auf 
Kuba gescheitert zu sein. Nach Meldungen 
aus Miami soll nur eine Handvoll der Gegen- 
revolutionäre in die Escamtoray-Berge ent- 
kommen sein, während über das Schicksal 
der großen Masse der Invasionsstreitkräfte 
völlige Ungewißheit herrscht. Da auch Ihr 
Rundfunksender seit Mittiwoch schweigt, neigt 
man Im Hauptquartier der Exilkubaner in 
Miami zur Annahme des Schlimmsten. 

Jugend umgibt sich mit blauem Dunst 
Die Zigarette steht im Vordergrund — Rauchen gibt Prestige 

In letzter Zeit hatten Arzte auf verschie- 
denen Kongressen darüber geklagt, daß die 
Rauchsucht unter den Jugendlichen erschrek- 
kende Ausmaße angenommen habe. „Warum 
rauchen Sie?" hieß daher die Frage, die rd. 
2500 Jugendlichen im Alter von 15 bis 19 Jah- 
ren in diesen Tagen gestellt wurde. Das Re- 
sultat dieser Befragung: Die Jugendlichen 
wollen als erwachsen gelten, voll genommen 
werden. Die Jungen beginnen daher schon 
frühzeitig, sich mit den vermeintlich männ- 
lichen Attributen auszustatten. Dabei ist das 
Rauchen noch eine von den gelindesten An- 
gewohnheiten. 

W-Ie das Institut für Meinungsforschung, 
das die Umfrage vornahm, mitteilte, gaben 
viele Jugendliche zu, ohne direkt gefragt zu 
sein, daß sie auch den Alkoholgenuß zu ihren 
täglichen Lebensgewohnheiten hinzurechnen. 
Von den Befragten waren 32 Prozent Nicht- 
niucher, 12 Prozent gaben sich als „Raucher 
in Gesellschaft" aus, während die übrigen 

56 Prozent wahre Anhänger des blauen Dun- 
stes sein wollen. 8 Prozent der Jugendlichen 
gaben sofort zu, mehr als 25 Zigaretten pro 
Tag zu rauchen. Der Anteil der sogenannten 
Kettenraucher, die also mehr als 40 Zigaret- 
ten pro Tag verkonsumieren, stellte sirti al- 
lerdings auf nur 1 Prozent. 

Die Eltern sehen heute vielfach keine Ge- 
fahr darin, ihren heranwachsenden Kindern 
Tabakwaren in größerer Menge zu schenken. 
Der junge Mensch von heute zieht eine Pak- 
kung Zigaretten einer Tafel Schokolade vor. 
Viele der befragten Jugendlichen waren sich 
überhaupt nicht darüber im klaren, daß ein 
übersteigerter Zigarettengenuß auch schäd- 
liche Nachwirkungen für den Körper haben 
kann. Sie sind der Meinung, daß das Qual- 
men einfach dazu gehöre, um als modern und 
zeitgemäß zu gelten. Wie das Institut für 
Meinungsforschung weiter ermittelte, hat im 
besonderen auch der Zigarettenkonsum bei 
jungen Mädchen stark zugenommen. 

Geldfälsclierproze/l läuft jetzt in O.snabrück an. Die drei Antjcklanten 
stützunc dlTrrh Tt v ''^'^^'.'«'^'''^.'•"^ereien (unser Bild) mit finanzieller Unter- slulzunc durch die FLN in Osnabrück mit der Absicht ein, mit Herstellune von franzö- 

fJl^^Tsisihc im Gesamtwert von 96 Millionen Francs die Iranzosischc Wahrung zu unterminiprcn und .so der algerischen Freiheitsbeweirung zu nutien. 

US-Hilfe in Laos verstärkt. Die USA wol- 
len ihre Militärhilfe für Laos verstärken und 
eine Beratungstruppe nach Laos schicken. 
Nach einer Mitteilung des US-Außenministe- 
riums wurden diese beiden Maßnahmen auf 
Ersuchen der laotischen Regierung beschlos- 
sen. 

Alle offenen Arbeitsplätze besetzen will das 
Landesarbeitsamt. Es glaubt den Fehlbedarf 
an Arbeitskräften durch Zuwanderer aus der 
Sowjetzone, ausländische Arbeitskräfte und 
elrie noch bessere Ausnutzung des stillen Ar- 
beltskräftepotentlals In He*J5;en decken zu 
können. 

Algerier kommen nach Evian. Dieser Be- 
schluß war das Ergebnis der viertägigen Be- 
sprechungen der algerischen Führer In Tunis. 

Faschistentreffen in Beirut? Nach einer 
Meldung der sowjetzonalen Nachrichtenagen- 
tur (adn) soll ein „Geheimtreffen von Faschi- 
sten aus mehreren Ländern", unter ihnen der 
Belgier Leon Degrelle, der Engländer Sir Os- 
wald Mosley und die Deutschen Otto Skor- 
zeny, Otto Remer und Oberst a. D. Rudel, soll 
Anfang April In Beirut stattgefunden haben. 

Angstkäufe vermeiden. Das Bundesernäh- 
rungsminiüterium hat am Mittwoch die Be- 
völkerung der Bundesrepublik aufgerufen, 
Lebensmittelvorräte anzulegen, um dadurch 
„Angstkäufe" zu vermeiden. 

Über 9 Millionen Fluggäste werden in der 
Bundesrepublik 1961 erw&rtet.Der Passagier- 
verkehr, der 1960 mit 7,7 Millionen Passagie- 
ren gegenüber 1959 um 27 Prozent stärker 
war, nahm schon in den ersten Monaten die- 
ses Jahres weiterhin erheblich zu. 

28. April Raumflug eines Amerikaners? Die 
USA haben Journalisten aus aller Welt für 
den 28. April nach Kap Canaveral, dem US- 
Raketenstützpunkt, eingeladen, um dort 
einem „außergewöhnlichen Ereignis" beizu- 
wohnen. Es wird vermutet, daß es sich dabei 
um den ersten Raumflug eines Amerikaners 
handeln wird. 

US-Pilot in kubanischer Maschine? Die 
Regierung Fidel Castro meldete den Abschuß 
von vier Flugzeugen der Aufständischen. 
Eine der Maschinen sei von dem amerika- 
nischen Piloten Leo Francis Berlitz aus Bo- 
ston geflogen worden; der Pilot sei beim Ab- 
schuß umgekommen. 

Hilfe fOr Straßenbau der Geffleinden 
Im Interesse des weiträumigen Verkehrs 

wUl der Bund die Gemeinden und Kreise 
vom Bau einer Anzahl Straßen entlasten. Die- 
sen Zweck verfolgt der vom Bundestag in 
zweiter und dritter Lesung erörterte Gesetz- 
entwurf, mit d..'m das Bundesfernstraßenge- 
setz geändert wird. 

Nach der Änderung werden Ortsdurchfahr- 
ten, die dem weiträumigen Verkehr dienen, 
zu Bundesstraßen aufgestuft. Der Bund will 
ferner den Bau von Ortsdurchfahrten in Or- 
ten bis zu 50 000 Einwohnern übernehmen. 
Auch die Radwege neben Ortsdurchfahrten 
sollen in Zukunft aus Bundesmitteln finan- 
ziert werden. Schließlich erweitert das Gesetz 
die Möglichkeiten, Zuschüsse und Darlehen 
zu geben. 

Baustopp trotz Protest 
Die Bundesregierung scheint fe.st entschlos- 

sen zu sein, ihre Pläne auf einen viermona- 
tlgen Baugenehmigungsstopp zur Dämpfung 
der überschäumenden Konjunktur in der 
Bauwirtschaft konsequent durchzuführen. Er- 
muntert durch die Wächter über unsere Wäh- 
rung, iühlt sie sich stark genug, de gewerk- 
schaftlichen und bauwirtschaftl'cl.en Prote- 
sten zu widerstreben; eine ebc i.no überra- 
.^chende wie lobenswerte Festigkeit im Wahl- 
jahr, das nicht gerade den besten Boden zu 
unpopulären Maßnahmen bietet. 

Invasion beendet 
Die Tage des Bärtigen schienen gezählt zu 

sein. Es gab kaum einen Amerikaner — hier 
war wohl der Wunsch der Vater des Gedan- 
kens —, der am (Erfolg der Rebellen auf Kuba 
zweifelte. Zwölf Mann, unter ihnen Fidel 
^tro, hatten im Dezember 1956 jenes kühne 
Landungsmanöver überlebt, mit dem der 
Freiheitskämpfer Castro die Schlacht gegen 
den Diktator Batista einleitete. Mit seinen 
Wölf (^treuen ging er in .diie Berge - und 
Kujbas junge Mannschaft strömte ihm zu. Aus 
zwölf Mann wurde eine schlagkräftige Armee. 

Die Zahl der Anti-Castro-Partisanen, die 
die Invasion der Truppen des Revolutioms- 
rates vorbereiteten, wird auf etwa 2 000 ge- 

Jeder 6. Hesse hat ein Auto. In Hes.sen hat 
jetzt jeder 6. Einwohner ein Auto. Wie Vize- 
präsident Dr. Wetzel vom Regierungspräsi- 
dium Darmstadt dieser Tage bekannt gab, 
sind die meisten Unfälle auf der Landstraße 
auf menschliches Versagen zurückzuführen. 

Gemeinsame Benutzung des Griesheimer 
Flugplatzes. Amerikanische und deutsche 
Stellen haben nunmehr eine Vereinbarung 
über die gemeinsame Benutzung des alten 
Griesheimer Flugplatzes unterzeichnet. Für 
die deutschen Stellen unterschrieb der Präsi- 
dent des Hessischen Flugsportverbandes, Dir. 
Emil Schwarz. Deutscherseits sind nur leichte 
Motorflugzeuge und Segelflugzeuge zu be- 
stimmten Tageszeiten zugelassen. 

Leibgardistentreffen im Mai. Am Sonntag, 
dem 14. Mai, findet in Darmstadt anläßlich 
der 340-Jahr-Feier des alten Leibgardisten- 
Regimentes (115er) ein großes Leibgardisten- 
treffen mit einer Gedenkfeier am Ehrenmal 
statt. 

Branddirektor Schneidmüller t. Der in 
allen Feuerwehrkreisen bekannte Bezirks- 
branddirektor Hans Schneidmüller, der über 
40 Jahre die Abteilung Brandschutz bei der 
Brandversicherungskammmer Darmstadt lei- 
tete, ist im Alter von 61 Jahren gestorben. 

Beim Uhraufziehen tödlich verunglückt. 
Der 63 Jahre alte Beigeordnete Martin Mix- 
ler von Klein-Krotzenburg am Main war auf 
einra Stuhl gestiegen, um die Wanduhr auf- 
zuziehen. Dabei stürzte er so unglücklich 
vom Stuhl, daß er einen Genickbruch erlitt 
und starb. 

5. internationales Jugendfußbaliturnier in Langen 
Die Vorbereitimgen für das inzwischen 

längst zur Tradition gewordene internationale 
Jugendfußballtumier des 1. FC Langen sind 
in vollem Gange. Die Mitglieder des Jugend- 
aussöhusses, die leider ohne die bewährte 
Mithilfe ihres erkrankten Jugendleiters Karl 
Zängerle auskommen müssen, der Vorstand 
und freiwillige Helfer sind mit viel Idealis- 
mus dabei, alle Probleme zu meistern, um 
auch das 5. Pfingsttumier zu einem vollen 
Erfolg werden zu lassen. Obwohl bis zu die- 
ser großen Veranstaltung noch reichlich vier 
Wochen Zeit ist und das Programm im einzel- 
nen später noch ausführlich bekanntgegeben 
wird, nrröchten wir uns schon heute mit un- 
serer Bitte an die gesamte Langener Bevöl- 
kerung wenden: 

Helfen Sie auch in diesem Jahr mit, den 
Ruf Langens als gastfreundliche Stadt 
über die Landesgrenzen hinaus zu festi- 
gen, indem Sie Quartiere für die aus- 
ländischen Jugendspieler und ihre Be- 
gleiter zur Verfögung stellen! 

Ihi-e Meldimgen werden von allen Mitglie- 
dern des Jugendausschusses oder des Vor- 
standes und im Clubhaus, sowie im Zigarren- 
haus Stocker am Lutherplatz gern entgegen- 
genommen. Es geht da^i weniger um ein 
finanzielles Problem, das selbstverständlich 
auöh nur auf diese Weise gelöst werden kann, 
sondern vor allem darum, daß sich die jun- 
gen Gäste aus anderen Ländern nicht isoUert 
vorkommen. Sie soUen die Möglichkeit erhal- 
ten, in den einzelnen Familien die deutsche 

Bevölkerung wirklich kennen zu lernen und 

freundschaftliche Beziehungen aufzunehmen. 
Es ist schli .Uich bereits eine Tatsache, daß 
bei den vorangegangenen Turnieren von 
Mensch zu Mensch wertvolle Brücken ins 
europäische Ausland geschlagen worden sind 
und zahlreiche junge Menschen aus den 
Nachbarländern in einem ständigen Brief- 
wechsel mit Langener Einwohnern stehen. 
Somit 'handelt es sich bei dieser sportlichen 
Großveranstaltung an den Pfingstfeiertagen 
nicht nur um Wettkämpfe auf dem Fußball- 
platz, sondern um die Verwirklichung der 
europäischen Idee im kleineren Rahmen und 
damit um eine Beseitigung von Ressentiments, 
gegen die die Politiker oft anzukämpfen 
haben. Wir richten unsere Bitte deshalb auch 
kcinosv.-egs nur an die Mitglieder des 1. FC 
Langen, sondern an alle Bürger Langens, 
denn das internationale Jugendfußballturnier 
ist keine vereinsinterne Angelegenheit, son- 
dern Sache der gesamten Stadt, was audh 
schon dadurch zum Ausdruck kommt, daß 
Herr Bürgermeister Umbach wieder die 
Schirmherrschaft übernommen hat. 

Am Schluß unseres Appells, dem in den 
nächsten Wochen weitere mit genaueren An- 
gaben folgen werden, möchten wir noch die 
Mannschaften nennen, die ihre Teilnahme zu- 
gesagt haben: Pokal Verteidiger A.S.S Salbiate 
Arno (Italien), Bollklubben Häcken (jtöteborg 
(Schweden), Boldklub Odense (Dänemark), 
Boys Club Treorchy (Wales), Boys Club Maid- 
stone (Kent), Sportclub Donaufelder Rasen- 
spieler Wien (Osterreidh), O.P.K. Sportclub de 
Belgrade (Jugoslawien). 
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Langen, den 21. April 1961 

Im gestern leben ? 
Alles ist schöner, wenn es vorüber ist — 

sagt man in China, und dieser Satz erklärt 
besser als eine lange Abhandlung die merk- 
würdige Tatsache, daß uns selbst unange- 
nehme Erlebnisse nach einer gewissen Zeit jm 
versöhnlichen Licht erscheinen, daß kein 
Mensch im Grunde genommen aus Schaden 
richtig klug wird und häufig die gleichen 
Dummheiten noch einmal macht, wenn nur 
einige Zeit dazwischen liegt. 

Diese „besonnte Vergangenheit" hat einen 
so geföhrlichen Reiz für manche Menschen, 
daß sie eigentlich nur im Gestern leben, im 
Früher, da nach ihrer Ansicht alles besser, 
schöner, beglückender war. Natürlich stimmt 
da.s nicht, jede Zeit hat ihre Plage, aber jene 
Menschen, diese Ewig-Gestrigen, weichen 
den Forderungen des Tages und den Pflich- 
ten der Gegenwart aus, weil es bequemer ist, 
sich mit gelösten Problemen zu beschäftigen 
als mit ungelösten fertig zu werden. 

Es soll nichts gegen ein lächelndes Erin- 
nern an vergangene Erlebnisse gesagt wer- 
den, man darf nur die Gegenwart und die 
Zukunft nicht vergessen, wenn man wahr- 
haft leben will. Denn: je größer der Zeitraum 
nach Vergangenheit und Zukunft hin ist, den 
der Mensch in sein Verhalten einbezieht, um 
so größer die Reife, das Handlungsniveau und 
die Geschlossenheit der Persönlichkeit. Aus 
dem Gestern lernen, es morgen besser zu tun! 
Das sagen die Weisen. 

-K- 
WIR GRATüLIERttl 

. . . Frau Margarete Schmidt, Feldstraße 17, 
zum 87. Geburtstag und Herrn Ludwig Mül- 
ler I.. Leukertsweg 21, zum 82. Geburtstag 
am 23. April; 
. . . Frau Barbara Koim, Darmstadter Str. 20, 
zum 86, Geburtstag am 24. April; 
. . . Herrn Adolf Pawlik, Gabelsbergerstr. 47, 
zum 85. Geburtstag am 25. April. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Bürgern einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

" Vom Turnverein. Der Bunte Abend am 
22. April im 99. Jahr des Bestehens des Ver- 
eins verspricht ein besonderes Ereignis zu 
werden. Die durch Funk und Fernsehen be- 
kannten Künstler Ferro Francelli, Hans Jür- 
gen von Stein, Günter Bünger, die Anthony 
Sisters. Lore Hansen, Loretta und die 5 Ger- 
wolgis werden pausenlos über 2 Stunden un- 
terhalten. Anschließend kann noch lange zu 
den Klängen einer guten Kapelle getanzt 
werden. Karten-Vorverkauf zu 2,— DM in der 
Turnhallen-Gaststätte. Abendkasse 3.— DM: 

* Bereitschaftsdienst für Gas-, Wasser- und 
Elektroangelegenheiten. Wie wir von den 
StadtwerkenLangen erfa'hren, wurde dort in- 
zwischen ein Bereitschaftsdienst für Gas-, 
Wasser- und Elektroangelegenheiten einge- 
richtet. Der Bereitschaftsdienst hat die Auf- 
gabe, bei Störungen außerhalb der Arbeitszeit 
sofort in Tätigkeit zu treten. In dringenden 
Bedarfsfällen kann er über die Telefon-Nr. 
405 der Stadtwerke oder über 2402/2333 der 
Polizei Langen angefordert werden. Die 
Stadtwerke bitten aber darum, den Bereit- 
schaftsdienst in nur wirklich dringenden 
Fällen in Anspruch zu nehmen. 

* Zechpreller. In der Nacht zum Dormers- 
tag weigerte sich ein Gast in einem hiesigen 
Lokal, seine Zeche zu zahlen. Die herbeige- 
rufene Polizei stellte die Personalien fest. Es 
handelt sich um einen Einwohner aus Ober- 
Roden. 

* Sofienstraße wird hergerichtet. Gegen- 
wärtig befindet sich die Sofienstraße im Aus- 
l)au. Die Auskofferung der Straße ist bereits 
vorgenommen worden, so daß mit der Stük- 
kung in den nächsten Tagen begonnen wer- 
den kann. Die Straße erhält eine Teersplit- 
decke. Wegen der Neubaugebiete .im Baume 
Sofienstraße erhält diese eine ansehnliche 
Verkehrs- und Zubringerbedeutung. 

* FriedhofsehluBzeiten beachten. Der städ- 
tische Friedhof wird täglich zu bestimmten 
Zeiten geschlossen. Die Öffnungszeiten sind 
an mehreren Stellen des Friedhofes ange- 
bracht. Im Sommerhalbjahr wird um 19 Uhr 
geschlossen. Jeder Friedhofsbesucher sollte 
sich diese Zeiten merken und sich danach 
richten. Dann kommt es nicht vor, daß Be- 
sucher weit über die Zeiten (hinaus im Fried- 
hof verweilen und schließlich dort einge- 
schlossen werden. Das ist nun wiederholt 
vorgekommen. Das Friedhofspersonal kündigt 
übrigens die bevorstehende Schließung mit 
einem Schellenklingelzeichen an. das kaum 
überhört werden kann. 

* Sprechtag der Handwerkskammer Darm- 
stadt. Am Donnerstag nächster Woche findet 
von 9.00 bis 12.00 Uhr in den Räumen der 
Kreishandwerkerschaft, Offenbach/lMain, Lui- 
senstraße 75, ein Sprechtag der Hand- 
werkskammer Darntstadt statt. 

* Die Besuchergruppe vom Landestheater 
Darmstadt fährt am Dienstag, 25. April, zur 
Vorstellung „Amphitryon", von Kleist. Ab- 
faiirt des Busses 19.10 an den bekannten Stel- 
len. Die ZusatzvorsteUung für die Mietvor- 
auszahlungsgutscheine findet am Sonntag, 
dem 30. April, um 14.30 Uhr in der Stadthalle 
statt. Zur Aufführung gelangt das Sdhau- 
spdel „EWe 12 Geschworenen" von Rose Bud- 
juhn. Meldungen zur gemeinsamen Busfahrt 
am 25. April erbeten. 

Riditfest für 132 Wohnungen 
F ür Flüditlinge der Sowjetzone und für Arbeiter Langener Industriebetriebe 

rkl-  f nA . 

Wir stellen vor,.. 

Die Gemeinnützige BauKenossensciiaft Lan- 
gen konnte am Donnerstagnadunittag das 
Richtfest für 132 neue Woiuiungen begehen. 
Die Wohngebäude befinden sich an der Nörd- 
lichen Ringstraße^ SofienstraBe, Westend- 
Straße und an der Südlichen Ringstraße. 

In seiner Eigenschaft als Aufsichtsratsvor- 
sitzender der Baugenossenschaft sprach Bür- 
germeister Umbach zu den zahlreich erschie- 
nenen Männern vom Bau, Vertretern der 
Firmen und der Behörden. Er dankte dabei 
allen denen, die an der Erstellung der Woh- 
nungen mitgeholfen haben, vor allem Dipl - 
Ing. Otto Kleinert für die Planung und Bau- 
leitung. Dank sprach er auch allen den Stel- 
len aus, die zur Finanzierung der rund 3 5 
Millionen Mark betragenden Bausumme bei- 
trugen. Der Bürgermeister lobte die gute Zu- 
sammenarbeit zwischen Stadt und Geno.'^sen- 
Schaft und sagte, daß die neuerbauten Woh- 
nungen mit dazu beitrügen, die Wohnungsnot 
m Langen zu lindem. Leider könnte diese 
Wohnungsnot trotz der großen Bautätigkeil 
nicht beseitigt werden. Er sprach den Wunsch 
aus, daß die Wohnungen bald bezogen wer- 
den können. 

Bei diesen 132 neuen Wohnungen handelt 
es sich um Maßnahmen innerhalb verschie- 
dener Bauprogramme. Sie sind deshalb einem 

■bestimmten Personenkreis vorbehalten, näm- 
lich Flüchtlingen aus der Sowjetzone, bei 
Langener Industriebetrieben beschäftigten 
Personen und Menschen, die sich in einem 
ganz liesonderen Notstand befinden. Zur Fi- 
nanzierung trugen der Bund, das Land Hes- 

Welteres Richtfest in Langen 

scn, die Stadt Langen und die Bezirksspar- 
kasse Langen bei, die die ersten Hypotheken 
gewährte. 

Bei den neuen Gebäuden handelt es sich 
um drei- und vierstöckige Häuser, die dem 
dortigen Wohngebiet ein besonderes Gesicht 
geben. Sie repräsentieren auch ein. neues 
Stück Langen. Eine Besichtigung der Bau- 
werke, die sich in verschiedenen Fertigungs- 
abschnitten befinden, zeigte auf. daß sie mit 
schönen und vor allem sehr zweckmäßigen 
Wohnräumen ausgestattet sind, die allen Er- 
fordernissen eines behaglichen und neuzeit- 
lichen Wohnens erfülen. Auf Gnond der gün- 
stigen Finanzierung war es möglich, die Mie- 
ten auf einem Stand von 1,20 bis 1,50 DM pro 
qm zu halten. Die ersten Wohnungen werden 
voraussichtlich in etwa 8 Wochen beziehbar 
sein, die letzten dagegen etwa im September 
dieses Jahres. 

Keine Polizeistunde 
In den Nächten zum I. und 2. Mal ist die 

Polizeistunde in Hessen aufgehiben. 

HSV — FC Barcelona „Original" 
Das Deutsche Fernsehen wird nächsten 

Mittwoch das Europapokal-Rückspiel Ham- 
burger SV — FC Barcelona von 17.25 Uhr 
an aus Hamburg direkt übertragen. Von 21.15 
bis 22.15 Uhr wiederholt das Fernsehen am 
Abend desselben Tages die wichtigsten Aus- 
schnitte aus dem Spiel. g 

Neue Bezirkssparkassen-Nebenstelle im Westen 
Heute wird an dem Neubau in der Bahn- 

straße, iii unmittelbarer Nähe des Bahnhofs 
Richtfest gefeiert. Der Gebäudekomplex, für 
dessen Gesamtplanung der Langener Ai-chi- 
tekt Metzger verantwortlich zeichnet, besteht 
aus zwei zusammengebauten, jedoch in sich 
getrennten Häusern, deren Bauherren die 
Firma Wallenfels und die Bezirkssparkasse 
Längen sind. Die Beizirkssparkasse entschloß 
sich kui-zfristig, den ursprünglich der Firma 
Gachet gehörenden Teil des Neubaus zu über- 
nehmen, da sich ihr damit eine gute Möglich- 
keit bot, für ihre auf dem Karl-Marx-Platz 
gelegene Zweigstelle, die dem ständig steigen- 
den Geschäftsbetrieb nicht mehr gewachsen 
war, ein neues Heim zu schaffen. 

Neben der Sparkassenzweigstelle, die im 
Juli-August nach dort verlegt werden soll, 
wrd der Neubau auf der einen Seite noch 
einen weiteren Laden aufnehmen, während 
der Gebäudeteil der Firma Wallenfels zur 
Aufnahm? feines einzigen gtoßen Ladenge- 
schäftes im Erdgeschoß dienen soll- In den 
3 Obergeschossen sind insgesamt 15 2- bis 3- 
Zimmervvohnungen vorgesehen. 

Für die Sparkasse ist die Schaffung einer 
neuen Zweigstelle dringend notwendig ge- 
worden. Direktor Freitag unterrichtete uns 
von dem enormen Wachstum der Bezirks- 
sparkasse Langen, die, zusammen mit ihrer 
Hauptstelle in Neu-Isenburg und den Neben- 
stellen Sprendlingen, Egelsbaoh, Offenthal 
ui^ Dietzenbach, In den letzten Jsyhren eine 
stürmische Aufwärtsentwicklung erlebte, 
deren Ende, nach Ansicht von Direktor Frei- 
tag noch nicht abzusehen ist 

Die Bilanzsumme der Bezirkssparkasse 
Langen betrug Ende März dieses Jahres 
51 000 000 Mark. 1959 hatte sie eine Zunahme 
von 840 000 Mark zu verzeichnen, 1960 be- 
trug die Zunahme der Bilanzsumme schon 
900 000 Mark und im ersten Quartal des lau- 
fenden Jahres konnte bereits eme Zunahme 

von 340 000 Mark festgestellt werden. Ahn- 
lich ist es bei den Spareinlagen, die die Kasse 
verwaltet. Während die Zunahme dieser 
Spareinlagen im 1. Quartal 1960 noch 900 000 
Mark betrug, stieg sie im gleichen Zeitraum 
dieses Jahres auf 1 500 OOO Mark an, so daß 
die Bezirkssparkasse jetzt über Gesamtspar- 
einlagen in Höhe von 33 Millionen 300 000 
Mark verfügt; ein sicheres Anzeichen für eine 
zunehmende Kapitalbildung auf breitester 
Basis, denn „Sparen schafft Vermögen", 
meint Herr Freitag im bewähi'ten Slogan der 
Sparkassen. 

Die Bedeutung dieser bürgerlichen Spar- 
samkeit für das Wachstum Langens und der 

■angeschlossenen Gemeinden erhellt auch die 
Tatsache, daß allein der Hypothekenbestand 
der Sparkasse 11 Millionen und 700 000 Mark 
beträgt. 5 100 000 Mark wurden an Körper- 
schaftsdarlehan vergeben und 5—6 Millionen 
liegen nooh als Hypothekenzusagen vor, über 
die noch nicht verfügt wurde. 

420 Anträge mit einer Nennsumme von 
173 000 Mark wurden bei der Langener Be- 
zirkssparkasse auf die Zuteilung von Volks- 
wa^enaktien gestellt. 

„Wir versuchen jeden nur irgend vertret- 
baren Anspruch zu erfüllen", erklärte Direk- 
tor Freitag und verwies in diesem Zusam- 
menhang auch auf die Vergebung von Klein- 
krediten, mit der beste Erfahi-ung in Langen 
und Umgebung gemacht worden sei. 383 000 
Mark wurden in solchen Kleinkrediten zwi- 
schen 1000 und 2000 Mark ausgeliehen, wäh- 
rend die Finanzierung von Teilzahlungsge- 
schäften auf 42 000 IVtark zurückging. 

So ist es denn gekommen.daß die Langener 
Bezirkssp>arkasse mit ihren Nebenstellen 
heute 70 Angestellte beschäftigt und im 
Westen der aufstrebenden Stadt Langen als 
Ausdruck dieses Wachstums eine größere und 
modernere Nebenstelle der Bezirkssparkasse 
notwendig wurde. 

Gegen den Flugzeuglärm 
Der Kreisausschuß des Landkreises Offen- 

bach a. M. hat in einer Eingabe vom 13. April 
an den Hessischen Minister für Wirtschaft 
und Verkehr sich für den Schutz der Bevöl- 
kerung des Westkreises lilnsichtllch des in 
vermehrtem Umfange zu erwartenden Flug- 
zeuglärms verwandt. In dem Schreiben heißt 
es u. a., daß dem Vernehmen nach auf dem 
Rheln-Maln-Flughafen eine weitere Start- 
und Landebahn gebaut werden soll und daß 
dieser 'Bahn Verkehrsflugzeuge zugeteilt wer- 
den sollen, die vorwiegend nach Süden star- 
ten, zum Teil aber nach Nordosten fliegen 
und in einer Linkskurve in die Abflugstrek- 
ken elngefädält wertlen. Dabei sei es nach 
Ansicht zuständiger Stellen unvermeidbar, 
daß die nördlichen Teile des Kreises Groß- 
Gerau und Darmstadt und der südliche und 
südwestllohe Teil des Landkreises Offenbach 
von Düsenflugzeugen dn niedriger Höhe über- 
flogen würden. Dies gelte in unserem Bereich 

vor allem für die Städte Neu-Isenburg, 
Sprendlingen, Langen, Dreieichenhain und für 
die Gemeinde Egelsbach. Die Düsenmaschinen 
sollen in Höhen zwischen 200 und 400 Meter 
fliegen. 

In dem Schreiben wird weiter die Befürch- 
tung ausgesprochen, daß entgegen allen Zu- 
sloherungen der Lärm der Düsenmaschinen 
weitaus stärker sei als der der Flugzeuge mit 
Kolberunotoren. Die am dichtesten besiedel- 
ten Teile des Landkreises Offeivbach werden 
dadurch noch mehr als bisher durch Flug- 
zeuglärm zu leiden haben. Der Kreisaus- 
schuß sprach seine ernsten Bedenken gegen 
das Vorhaben aus und bat darurrx, daß sei- 
tens des Ministeriums rechtzeitig darauf hin- 
gewirkt werde, daß die In Frage kommenden 
Stellen dem Schütze der Kreisbevölkerung 
ihre besondere Aufmerksamkeit widmen 
sollten. 

Hans Muschik 
tiehört nun \chim im ncunh'n Jahr lU-r BUK-Frak- 
lion im Shullpartanwnl an. Er wurde um 17. Juli 
lf)W in .Ufh im Smietrnlimtl nelwren. Dort er- 
lernte er auch das FrLsctirlmmlwerk. Nach seiner 
Gescllenprülunii uor er viele Jahr hin^ in Oster- 
reieh, Sachsen und Thüringen lätif;. In seine Uei- 
matnladl zurücki-ekehrt, übernahm er W4I eiiieii 
f^ul einf^efiihrlen b'ri.seurmitm. Al.i er drei Jahre 
später zum Kriei-sdien.st einfiezijfit'n wurde, he- 
■lehäftifite er zwei Cichilfen und einen Lehrling. 
.V<k7i Kriet-.ie.mle eröffnete er wieder sein Ge- 
schäft. das er alter bereits im Juli 1945 einem 
staatlichen Verwalter als enteignet ühergelx'n 
mußte. Im Mai I94ß wurde er mit .seiner Familie 
und seinen Kitern aus .Asch rertriehen und nach 
Landen eint^ewie.wn. 

Zteei Jahre lang war er dann in .seinem Beruf 
hei der amerikanisciwn Besatzunesmacht tätig, 
elw er seinen jetzt in der h'riedricnstrafie gelege- 
nen l'ri.seur.salon eröffnen konnte. Hans Mwteluk 
ist .seit 1941 ivrheiratet. Seine Taehter ist al.s 
JungfriseuHe im Geschäft des Vaters tätig. 

Herr Muschik Ist Mithegriinder der „Inter- 
e.ssengemeinsehaft Hilfsdienst der Vertriebenen", 
die xpater in den Bund vertriebener Deutscher 
überging. Wie svin Vater zäldt auch er zu den 
Giündern der Genwinnützigen Baugenossenschaft 
Langen. Als Vertreter des Hilfsdienstes der Ver- 
triebenen gehörte Hans Muschik zwei Jahre lang 
dem Wohnungsausschufi der Stadt an. Zur Zeit 
gehört Hans Muschik dem Haupt- und Finanz- 
aus.schiifi, dem Ältestenausschuß uiul der Für- 
.sorgek<tmmi.ssiou an. In der Stadtcerordnetenver- 
■samniUmg vertritt er nicht nur die Interessen der 
Vertriebenen und F'lüchtliiige. Er will mit dazu 
beitragen, daß sich jeder Bürger in Langen wohl- 
fiihlt und stolz auf seine Stadt sein kann. In den 
Ifi Jahren, die Hans Muschik hier hbt, ist ihm 
Langen eine zweite Heimat geworden. 

Oft kommt es vor, daf) Flüchtlinge und Ver- 
triebene mit einem Anliegen zu ihm in die West- 
cndstrafie 41 komnwn: denn auch heute noch 
gehört Hans Mu.schik als Beisitzer dem Vor.stand 
des BvD an. \Venn es gilt, den Vertriebenen und 
Flüchtlingen, die meist unbeholfen im Umgang 
mit Behörden und Dienststellen .sind, zu helfen, 
scheut er weder die Zeit noch Mühe. 

Gerne spaziert er zusammen mit .seiner Familie 
in der Umgebung von Langen umiwr und ist als 
begeisterter Anhänger des Fujiballs jeden Sonn- 
tag auf einem der Langener Sportplätze zu finden. 

Schw«r«r Züsdinin«nstoB 

f., f'O 

Stfidtisohe Büiinen Frankfurtt'M. 
Am Samstag kommt im Kleinen Haus, für 

das Abonnement Langen, das Schaxisplel „Gtel- 
sterkomödle" von Noel Goward, in der deut- 
schen Bearbeitung von Curt -Goetz, zur Auf- 
führung. - Beg. 18 Uhr. Abfahrt Bus 17 Uhr. 

Am Donnerstag in den frühen Morgenstun- 
den ereignete sich in der Mörfelder Land- 
straße in Höhe einer Tankstelle edn schwerer 
VerkehrsunfaU. Ein aus Richtung Mörfelden 
kommender Personenwagen geriet aus bisher 
noch nicht geklärten Gründen plötzlich auf 
die linke Fahrbahn, auf der gerade ein Last- 
zug fuhr. Der Fahrer des Lastzuges bremste 
sein Fahrzeug sehr stark ab und zog dieses 
etwas naoh links, um einen frontalen Zusam- 
menstoß zu vermeiden. Dabei wurde der Mo- 
torwagen des Lastzuges von dem Anlffinger 
quer zur^ Straße geschoben' imd stieß an- 
schließend gegen emen Baum.' Der Personen- 
wagen stieß gegen den Motorwagen, des Last- 
zuges und prallte dann ahschlleißend auch 
gegra einen Baum. Während der Fahrer des 
Lastzuges mit dem Schrecken diavonkam, 
wurden die dU-ei Insassen des Personen- 
wagens so erheblich verletzt, daß sie ins iMe- 
sige Kreiskrankenhaus verbracht werden 
mußten. An den beiden Fahrzeugen entstan- 

den ganz beträchtliche Schäden. 

Kinder singen, turaen und spielen 
Unter dem Motto „Kinder singen, turnen 

und spielen" veranstaltete die Turnabtellung 
der SSG am vergangenen Sonntag einen Kin- 
der-Turn-Nachmlttag im Saale „Zum Lämm- 
chen". 

Es war eilne Freude, den Kleinsten bei 
Ihren Spielen zuzusehen, erstaunlich aber 
auch mit welcher Lust und Liebe diese Pur- 
zel bei der Sache waren. Die älteren Schüle- 
rinnen und Schüler zeigten unter der Leltu^ig 
der Verantwortlichen ganz beachtliche Lei- 
stimgen. Alle Darbletimgen ließen gute Brei- 
tenarbeit in der Turnabtellung erkennen. In 
bunter Reilhenfolge lief das Programm ab, das 
verschönt wurde durch elrtlge Lieder des 
Klnderchores dei SSG. Die zahlreich Er- 
schienenen dankten <len Kindern mit reichem 
Beifall. Den Verantwortlichen der Turnabtel- 
lung aber sei bescheinigt, daß sie in der Lage 
sind, den drei- bis vierzehnjährigen Kindern 
das Rüs&eug für einen gesunden Körper und 
wachen Geist zu geben. 

V«rlctthrsstauung varursacht 
Am Mittwoch gegen Abend wurde in der 

unteren BalmStraße eine ansehnliche Ver- 
kehrsstauung durch einen Kraftfahrer ver- 
ursacht. Dieser stellte seinen Lastwagen in 
der Zeit der größten Verkehrsspitze auf der 
Nordseite der Baiinstraße innerhalb einer 
Parkverbotszone in der Nähe des Bahnüber- 
ganges ab. Nach dem öffnen der Bahn- 
schranke konnte zunächst wegen des aus 
Richtung Mörfelder Landstraße kommenden 
Verkehrs kein Fahrzeug in westlicher Rich- 
tung fahren, weil der Weg durch den abge- 
stellten Lastwagen versperrt war. Dadurch 
bildete sich eine Fahrzeugschlange bis über 
die Luisenstraße hinaus. Auch auf dem Eng- 
paß zwischen Bahnstraße und Friedrichstraße 
kam es zu schwierigen Stauungen. Ein Ver- 
kehrsteilnehmer hat gegen den Fahrer des 
Lastkraftwagens Strafanzeige gestellt. 

V«rk«hrsunfäil« kurz varmerkt 
Auf der Kreuzung Bundesstraße 3 — Die- 

burger Straße stießen am Montagnachmittag 
ein Klelnliefepwagen und ein Lastkraftwagen 
zusanamen. An beiden Fahrzeugen entstan- 
den Schäden. 

An der Einmündung Taimusstraße — Gar- 
tenstraße gab es Dienstagnachmittag einen 
Zusammenstdß zwischen einem Personen- 
wagen luid einem Motorrad. Beide Fahrzeuge 
wurden beschädigt, der Motorradfahrer ver- 
letzt. 

-(}■ 
In der Bahnstraße, in Höhe der Fnledrich- 

straße, fuhr am Dienstagmittag ein Personen- 
wagen auf einen voranfahrenden Lastkraft- 
wagen auf. Wegen eines Kindes mußte der 
Vorderwagen stark bremsen. Schaden erlitt 
nur der aufgefaihrene Wagen. 

-»■ 
An der Einmündung Feldstraße — Frank- 

furter Straße ereignete sich Mlttwochnach- 
mlttag ein Verkehrsimfall mdt doppeltem Zu- 
sammenstoß. Zuerst stieß ein Personenwagen, 
der aus der Feldstraße kam und in die 
Frankfurter Straße einbiegen wollte, mit 
einem auf der Frankfurter Straße fahrenden ' 
Wagm zusammen. Mitten in die Kollision 
hinein fuhr ein Personenwagen, der aus 
Richtung Sprenidllnigen kiam. Alle drei Autos 
wurden dabei beschädigt. Personen wurden 
nicht verletzt. 

; 
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e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Sonntxig feiert Herr Alois Reich], Niddastr. 20 
semen 75. Geburtstag, Frau Anna Antihes geb 
Christ, Wiesenstraße 6, kann auf die Voll- 
endung ihres 78. Lebens>ahres zurückblicken 
und Frau Margarete Luckgei geb, Weber 
Woogstraße 1, wird 70 Jahre alt. Ebenfalls 
70 Jahre wird am Montag Frau Marie Werk- 
mann geb. Gräser, Woogstraße 14. Wir gra- 
tulieren den hochbetagten Egelsbacher F.ln- 
wohnern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen Ihnen für ihren weiteren Le- 
bensabend alles Gute. 

e Theater beim Kulturkreis. Die letzte 
Abonnementsvorstellung der Theaterge- 
mande des Kulturkreises und damit auch 
gleichzeitig die letzte Veranstaltung des Kul- 
turkreises im Wintenhalbjahr 1960/61 über- 
haupt, findet am Sonntagabend um 20 Uhr 
im Elgenheim-Saalbau statt. Das Ensemble 
der ^ndesbühne Rhein-Main gastiert mit 
der fünfaktigen Komödie von Caron de Beau- 
marchais „Ein toller Tag" oder Figaros Hoch- 
zeit in einer Bearbeitung von Max Ophüls. 

Beairoarchais ist der Schöpfer der politischen 
Komödie im Konversationston. In „Ein toller 
Tag" herrscht die geseUschaftskritische Ein- 
stellung des Autors, der am Vorabend der 
franzosischen Revolution den Adel vor dem 
dritten Stand bloßstellt. 

e Konzert von besonderen Graden. Wir 
wollen nicht versäumen, heute schon auf das 
am 29. April im Eigenhelm-Saalbau stattfin- 
dende Jubiläumuskonzert der Sängervereini- 
gung 1861 hinzuweisen. Mit einem 36 Mann 
starken Orchester und auch sonst internatio- 
naler Besetzung wird es ein kulturelles Er- 
eignis für Egelsbach sein, wie es dies i-uvor 
noch nicht gab. 

Landestheater. Am kommenden 
DiensUg, 25. April, findet die letzte Vorstel- 
lung der diesjährigen Spielzeit für die Egels- 
bacher Besuchergruppe statt. Zur Auffühung 
gelangt das Lustspiel nach Moli^re, bearbei- 
tet von Heinich von Kleist „Amphitryon" 
Abführt 19.15 Uhr. 

Aktive Turnabteilung der SG Egelsbach 
:h Rücklcphr Nach Ruckkehr von der Besichtigung der 

Deutschen Tumschule im Frankfurter Stadt- 
wald, an der mehr als 20 Egelsbacher teil- 
nahmen, wurde für die Altersturner im 
'Eigenheim und die älteren Turnerinnen im 
Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses vom 
^rngau aus eine Übungsstunde abgehalten, 
die bei guter Beteiligung einen flotten Ver- 
lauf nahm. Ein gemütliches Zusanunensein 
m der Eigenheim-Gaststätte beschloß bei 
froher Stimmung den Tag. 

Auf einem Abteilungsabend im Vereins- 
lokal wurde am vorigen Samstag ein Film 
v^ Deutschen Turnfest In München gezeigt. 
Die eindrucksvollen Biader vom Verlauf die- 
ses großen Tumertreffens begeisterte die 
Zluschauer und vor allem die zahlreich er- 
schienenen Jugendlichen. Zu Beginn des 
^ends wurden die erschienenen Mädel und 
Jungen, die jetzt die Schule verlassen haben. 

besonders begrüßt, und in die Jugendabtei- 
lungen eingegliedert. 'Die erfolgreichen Teil- 
nehmer am vorjährigen Landesturnfest in 
Wiesbaden: Hannelore Jungwirth, Käti 
Spengler, Wolfgang Becker, Hans Werner 
Leonhardt und Günter Löbig erhielten ihre 
Urkunden. 

Am let?ten Sonntag nahmen 11 ältere Tur- 
nerinnen und Turner an einem Gemein- 
schaftstreffen der „Alten" der Gaue Berg- 
straße, Darmstadt und Odenwald teil. In der 
stadtischen Turnhalle in Heppenheim ent- 
wickelte sich ein reger Übungsbetrieb. Dem 
gemeinsamen Mittagessen folgte ein Stadt- 
run^ang unter guter Führung oder ein Gang 
nach der Starkenburg. Eine nochmalige Zu- 
Mmm^enkunft der über 200 Teilnehmer in der 
Turnhalle mit anschließendem Tanz beschloß 
diesen anregenden, in froher Gemeinschaft 
namionisch verlaufenen Tag. 

Anhauten 
.f beendigte seine AkUvzeit als Fußballer. Mit dem Ablauf dieser Verbands- 

runde s^te ein Mann dem Fußballsport 
Letewohl, der auch Im berufUchen Leben 
wohl seinen Mann zu steUen wußte und der 

JaJu-en als Gemeindevertreter 
tätig ist.^ Mit zehn Jahren hütete er schon das 
ror seiner Klassenmannschaft, die Ihre 
Kräfte oft mit den Mannschaften der be- 
nachbarten Schulen maß. In dieser Zelt trug 
er schon das Sporttrikot seines Vereins dem 
er m guten wie auch in bösen Zeiten die 
Trei^ hielt. Nach dem Kriege half er mit am 
Aufbau des Fußballsports und war einige 
Jahre als J^endwart des Kreises Darmstadt 
tatig. Auf 25 Jahre aktiver Spielzeit kann die- 
ser wahrhafte Idealist zurückblicken. 790 
Spiele bestritt er für den gleichen Verein. 
Wenn nun auch seine Mannschaft in der 
nächsten Saison eine iciasse tiefer spielen 
und der stets zuverlässige Stopper ersetzt 
werden muß, so ist doch zu hoffen, daß der 
heute 35]äihrige FußballjubUar bald wieder 
einen neuen Aufstieg seines Vereins erlebt. 

ez Generalversammlung der FuBbailabtel- 
lung Morgen Samstag, 20.30 Uihr, findet im 
aportheim die Generalversammlung der Fuß- 
toallabtoilung statt, mif «er Tagesordnung 

steht der Bericht über die Generalversamm- 
lung vom 8. AprU 1960. der Geschäftsbericht 
des Spielausschuflvorsitzenden, die Berichte 
c«* Spielleitung (Aktive, Jugend, Schüler), Sportplatzfragen. Anträge, und die Wahl des 
Spielausschusses und der Abteilungsleiter. 

a ?• in Götzenhain. Die evan- 
Dekanats Drei- elch setzten in einer Besprechung am ver- 

gangenen Samstag fest, daß das nun schon 
® Jahr Brauch gewordene gemeinsame angen am 24. September in Götzenhain 

durchgeführt werden soll. Die Chöre werden 
sioh schon am Vormiltagsgottesdienst beteili- 
gen. Am Nachmittag wird ein Sondergottes- 
dienst gehalten, in dem einige moderne 
Chorsätze von Chorgruppen gesungen wer- 
den In einer anschließenden Festveran- 
staltung in der Turnhalle werden dann 
die Chöre einzeln mit teils geistlichen, 
teils weltlichen 'Sätzen aufwarten, und 
zum Schluß wollen sie die gesamte Gemeinde 
wfreuen durch ein gemeinsames Singen im 
Hof vor der Turnhalle. — Der Termin wird 
schon heute bekanntgegeben, damit alle Vor- 
bereitungen getroffen und auch die örtlichen 
Veianstaltungen abgestimmt werden können 
Ani Sonntag vor dem Fest ist Bundestags- 
wah und einen weiteren Sonntag vorher, also 
am 10 September, wird in diesem Jahre be- 
reits das Klrchwelhfest gefeiert werden 

o Unser Glückwunsch. Am Montag kann Herr 
Friedrich Preidel, Messeler Straße 2, seinen 
n. Geburtstag feiern. Wir gratulieren dem 
hoch betagten Offenthaler Bürger zu diesem 
rag und wünschen ihm weiterhin alles Gute. 

o Einführung der Konflmutnden. Die Ein- 
^rung der Konfirmanden, die im nächsten 
Jahr am Pfingstfest konfirmiert werden er- 
^Igt am Sonntagvormittag während ' des 
Gottesdienstes. 

o Mütter- und Säuglingsberatung. Die 
nächste Mütter- und SäugJingsberatungs- 
stunde findet am kommenden Dienstag, ab 
14 Uhr bei der Hebamme statt. 

(Bff^enbafn 

IT Fußballer. Die 
«Jer Sportgemeinschaft plant für Samstag, den 28. April, einen Un- 

t^erhaltungsabend mit Tanz und Tombola in 
der Turnhalle. 

® ^Bahnhofstraße im Bau. Seit voriger 
dabei, der bisher nui- be- 

schotterten Bahnhofstraße den zeitgemäßen 
Zustand geben. Raupe und Erdhobel hoben 
die leichte und zum TeU mit Feldsteinen 
durchsetzte Decke ab. Schon werden die 
^ndsteine gesetzt und damit die sieben 
Meter breite Fahrbahn festgelegt. Als näch- 
stes wird ein Packlager eingebaut werden, 
aut das dann später eine Schwarzdecke 
kommen wird. Man hofft, daß die Arbeiten 
bis Mitte Junii beendet sein werden und daß 
danri der Zugang vom Bahnhof zum Ort ein 
würdiges und zweckentsprechendes Aussehen 
haben wurd. 

Kurz und amüsant 

Die Attraktion ... 
in einer Gastwirtsctaaft in Leviogton 
(England) bildet ein von dem WirtTho- 
maiSpcecber erfundenes ferngesteuertes 
Bierfaß, das auf Kommando In Jede 
beliebige Klchtong rollt und dann ein 
Glas Bier ausschenkt. Dieser Tage mußte 
der Wirt und einige seiner GSste mit 
Arm- und BeinbrUcfaen Ins Krsnken- 
hani eingeliefert werden: Der Fern- 
lenk-Mechanismus versagte und das 
schwere Bierfaß rollte rOeksichtslos Ober 
die Gliedmaßen des Wirtes und sei- 
ner Gtste. 

Der Pianist Jolin Heston ,., 
gab in Fort Smith im Staate Arkansas 
einen Chopin-Abend. Mitten in einem 
warten „Nocturne" flogen plötzlich meh- 
rere Düsenjäger über das Konzerthaus. 
Durdi den Lärm und die Ersdiülterung 
wurde der Deckel über den Tasten des 
Flügels zugeschlagen und mit sechs ge- 
brochenen Fingern mußte John Heston 
ins Krankenhüus eingelio:jrt werden. 

Damit beim Fernsehen ... 
nidit der Blick vom Bildschirm gewen- 
det SU werden braucht, wenn man einen 
oder mehrere Kognaks trinken will, hat 
»ich ein belgischer Erfinder einen Spe- 
zlalapparat patentieren lassen. Es han- 
delt sich um ein Gestell In Mundhöhr 
mit drehbaren .Scheiben, die mit Lö- 
chern versehen ist, in die die Kognak- 
glSser gehBngt werden. Will man wäh- 
rend der Fernsehdarbietung trinken, so 
braucht man nur die Scheibe zu dre- 
hen, bis elij Glas die Lippen berührt 
und dann kippt der Kognak automa- 
lisch in die Mundhöhle. 

Kirchliche Nachrichten EgeUbach 
Evangelische Klrehe 

Gottesdienst 11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 24. 4., 20.30 Uhr: Kirchenchor 

"Äff fc'syrf 
20.00 Uhr: Mädchenkrcis 

16.00 Uhr. Madchen-Jungschar 
Bucherausgabc der cv. Gemrindc-Büchcrei 

18 bis 19 Uhr 
20.00 Uhr: ev. Jugend II 

Freitag, 28. 4., 16.30 Uhr: Knaben-Jungschar 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 23. April, 10.00 Uhr: ..Goldene Kon- 
fimaüon mit Feier d. HI. Abendmahls 
(Mitwirkung des Posaiinenchors) 

11.00 Uhr: Kindergottesdionst 
Dienstag, 20.00 Uhr: Kv. Frauenhille 
Mittwoch, 20.00 Uhr: Ev. Jugend 

20,00 Uhr: Ev. Posaunenthor 
Donnerstag, 20.00 Uhr: Ev. Kirchenchoi 
Freitag, 20,00 Uhr: Bibel.stundc 

I Kirchlidie Nacfaricfateii Gützenfaiain 
Evangelische Klrohe 

Sonntag, 23. April (Jubilate) - Koll. für die 
Arbeit der Frauenhilfp 
9,15 Uhr: Christenlehre 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Krauenatoend im Säk-hen 

Dienstag. 20.30 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch. 19.30 Uhr: Jugendkreise 
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Rentenzohling btim Postomt Egthbodi 
Mittwoch, den 26. April 1961 

KB- und Knappschaftsrenten 
Donnerstag, den 27. April 1961 

InvaKdenrenten 2 00029 — 2/3457 und 
1/001 — 1/999 und Angestelltenrenten 

Freitag, den 28. April 1961 
Invalidenrenten von 1/1001 — 1 3400 
Unfallrenten und Kindergeld 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meines IX). 
Geburtstages danke ich herzlich. Be- 
sonderen Dank der Firma Voigt & 
Haeffner A,G, sowie dem Roten Kreuz 
Ortsverein Egelsbach, der Rote-Kreuü- 
Jugend für das dargebrachte Ständ- 
chen und nicht zuletzt dem Geflügel- 
zuchtverein 1929 Egelsbach. 

Weedstraße 23 
Wilhelm Heilmann 

Wer Stelo auf Stein fügt — wer unver- 
droMen alle geschäftlichen Möglich- 
kelten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er der 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Infieiiereo xum 
Küzxder Mfner Lelfitung macht. 

Strauchartige Zimmerpflanzen, die Motten vertreiben 

Ueber frisdiem rauh hiüitii>4.o     . _ .. Ueber frischem Laub bläuliche BlUtenrispen von aromatischem Duft 
Plumbägo cap^nsis - Bleiwurz und Hallen mit nldit zu trockner Luft Be- 

Eine prachtvolle Pflanze mit langen, hän- sonders hübsch ist die Sorte .Glaucum' mit 
genden Trieben, die sich vom Frühjahr bis bläulichem Laub. Empfehlenswert sind fer- 
zum Herbst mit einer Vielzahl hellblauer .Crispum', .Mandaianum' und ,Mayi' Sie 

zeidinen sich durdi sdiwächeren Wuchs, nicht 
so breite, aber sdiön gewellte oder gefranste 
Fledem aus. Vermehrung: Durch Teilung 
Pflegeansprüche wie Nephrolepis; nur dürfen 
die Blätter des Tüpfelfarns nicht übersprüht 
werden. Im Winter darf die Temperatur 
nachts bis auf 10 Grad sinken. 

Blüten schmüclten Die Kulturvarietät TAlbV' 
blüht weiß. Gut geeignet für die Bepflan- 
zimg von Kästen, Schalen, Ampeln auf son- 
nigen Baikonen oder Terrassen von Mitte Mai 
bis Ende September. Anzucht von Halb- und 
Hodistfimmchen als Kübelpflanzen ist mög- 
lich. Doch ist dann nicht vor drei Jahren mit 
der Blüte zu rechnen. Im Frühjahr stark zu- 
rückschneiden und einzeln in frische Erde eln- 
topfen. Warm und sonnig aufstellen, bei Be- 
darf gießen, im April und Mai etwas nach- 
düngen. Nach den Eisheiligen im Mai aus- 
pflanzen. Im Sommer gut wässern und dün- 
gen. Wenn im Herbst Fröste drohen, herein- 
nehmen, hell und bei 3—8 Grad überwintern, 
^de nicht ganz austrocknen lassen. Vom' 
Frühjahr bis zum Hochsommer können Steck- 
linge gemacht werden, die leicht wurzeln. Im 
Frühjahr herangezogene Pflanzen eignen sich 
auch für die Herbstblüte Im Zimmer, wo sie 
10—12 Grad Wärme braudien. Sommersteck- 
linge ergeben noch gute Balkonpflanzen für 
das nächste Jahr. 

Pleiöspilos - 
Punktierte Lebende Steine 

Diese Gattung der Mittagsblumengewächse 
enthalt viele leicht zu kultivierende Arten 
wie P. ärcherl, P. bolsäil, P simulans. Sie 
haben dickfleischige, gepunktete Blätter, die 
an keinem Stamm sitzen, und bilden im Herbst 
große, meist gelbe Blüten, die vielfach nach 
frischer Kokosnuß duften. 
Polypodium aureum — Tüpfelfarn 

Ornamentale, aber starkwaclisende Farnart 
mit gelblichen Blattstielen und ziemlich brei- 
ten Fiedern, wädist in Südamerika epiphy- 
tisch. Für mäßig warme bis warme Räume 

Plectränthus - 
Harfenstraudi oder Mottenkönig 

Schöne halbstrauchlge Pflanzen. 1. P. fru- 
ticösa, der Mottenstrauch, war früher öfter 
als heute in den Wohnungen anzutreffen, da 
er zur Vertreibung von Motten diente. Zer- 
riebene Blätter haben einen strengen Geruch 
Ueber dem frischgrünen Laub der aufrecht 
wachsenden Pflanze bilden sich bläuliche 
Blutenrlspen von aromatischem Duft. Herbst- 
stecklinge blühen Im Frühsommer und Herbst 
Frühjahrsstecklinge im Spätherbst und Win- 
ter. Nicht für warme Räume. 2. P oerten- 
dähUl, eine sehr dekorative Ampelpflanze mit 
weißen Blüten. Die unlerseits rötlichen Blät- 
ter haben oberseits breite weiße Adern Für 
mäßig warme Räume geeignet Frühling 
Wachstumsbeginn. Vom Winter her sehen 
manche Pflanzen schon arg zerrupft aus. Man 
schneidet sie zurück und topft in frische, lok- 
kere, nahrhafte, etwas sandige Erde um. auch 
Einheitserde ist geeignet. Sie wachsen" sich 
dann wieder zu stattlichen Pflanzen aus. Nidit 
zu stark gießen, bei trocknem Wetter spritzen 
vor Sonne sdiützen. Sommer: Hauptwachs- 
tumszeit. Aufstellung im Freien, auf dem 
Balkon, Im Zimmer, stets hell, luftig, halb- 
schattig und nidit zu warm. Ausreichend gie- 
ßen, Erde nur feudit, nldit naß halten. Bei 
Bedarf spritzen, einige Male nachdüngen. Blü- 
hende Pflanzen erhalten einen stickstoJTar- 

men Blumendünger. Herbst/Winter: Keine 
ausgesprochene Ruhezelt. I wünsdit jedoch 
5—10 Grad, tags nidit über 15 Grad, 2 braudit 
etwas mehr Wärme (10—18 Grad), Trockene, 
warme Zentralheizungsluft wird von beiden 
nicht vertragen. Deshalb Verwendung in nicht 
zu warmen, hellen Fluren, Veranden,. Winter- 
gärten oder Blumenfenstern. Mit Gießen 
ziemlich knapp halten. Bei Bedarf durch Über- 
sprühen für Verbesserung der Luftfeuditig- 
keit sorgen. Blühende Pflanzen brauchen et- 
was mehr Wasser und Dünger. Vermehrung: 
Durch StedOinge vom Frühjahr bis zum Spät- 

fortulakrdscben 

Sommer. Man stecke am besten jedes Jahr, 
um immer wieder junge, wüchsige Pflanzen 
zu haben, die nach 6—7 Monaten blühen. In 
Erde gestedtte Stecklinge bewurzeln sich un- 
ter einem Glas in 8—14 Tagen. Auch in einem 
Glas mit Wasser ist die Wurzelbildung gut. 
Femer ist Anzucht aus Samen möglich. 

Portuläca grandiflöra - 
Portulak, Portulakröschen 

Ganz reizende Elnjahrsblume von niedri- 
gem, kriechendem Wuchs mit großen, leuch- 
tenden Blüten von Juni bis September. Für 
die Bepflanzung von Balkonkästen, Schalen 
und Terrassen beeten in vollsonniger, ge- 
schützter Lage geeignet Es gibt großblumige 
einfache, halbgefüllte und gefüllte Sorten, je- 
weils In Prachtmischungen Bei den gefüllten 
Sorten muß mit 40 Prozent einfachen Blüten 
geredinet werden Viel Sonne ist die Voraus- 
setzung für reiches Blühen. März bis April 
In Töpfe oder Schalen aussäen. Man verwende 
gut abgelagerte, nicht zu frische Mistbeeterde 
mit reichlich Sandbeimischung oder Einheits- 
erde. Die sehr feinen Samen dürfen nur ganz 
sd]wa(^ übersiebt und mäßig angedrückt wer- 
den, Fünfzehn Grad Wärme und gelinge Erd- 
feuditlgkeit genügen zum Keimen, Wenn die 
Pflänzdien erscheinen, braudien sie volles 
Llcht,^ und die Erde Ist oben vorübergehend 
ziemlich trodten zu halten, weil sonst leldit 
Fäule entstehen kann. Einlgeruiaßen iiei'au- 
gewadisene Pflänzchen versetzt man am be- 
sten einzeln in kleine Töpfe und pflegt sie an 
einem sonnigen Fenster weiter bU zum Aus- 
pfenzen. Dies erfolgt nach Mitte Mai mit 15 cm 
Abstand in Kästen im Freiland. Aussaaten 
direkt ins Freie sind Anfang bis Mitte Mai 
möglidi Die Erde darf nicht zu nährstoff- 
reldi sein, sonst blüht Portulak schledit. Wäh- 
rend des Sommers wässere man In größeren 
Abständen und dünge gelegentlich mit einem 
stickstoflarmen Blumendünger mäßig nach. 
Von den schönsten Sorten können im Spät- 
sommer Stecklinge gemacht werden, die man 
einzeln in sandiger Erde in Töpfen air Be- 
wurzelung bringt, Ueberwlnterung gelingt 
nur dann, wenn die Töpfe hell, kühl und 
trocken stehen. 

' ' i'l 
'Ii 

I l 

7 W • 



Seile 4 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 21. April 1961 

Kann der Club den 6. Tabellenplatx 
verteidigen? 

Ziun letzten Spiel der Saison muß der 1. FC 
Langen beim fV Biebrich antreten. Dabei 
geht es in erster Linie um die Frage: Kann 
der Club den 6. Tabellenplatz, den er nach 
seinem 2:0-Sieg über Kastel erreichte, halten? 
Die Aussichten dafür sind zwar gering, aber 
nicht gleich Null, denn wenn er beide Punkte 
gewinnt, kann ihn der punktgleiche VfB Gie- 
ßen selbst durch einen klaren Heimsieg nicht 
mehr verdrängen. Andererseits könnten bei 
einem Unentschieden in Biebrich die nur mit 
einem Punkt Abstand folgenden Vereine 
Kickers Obertshausen und VfR Bürstadt, die 
ihre Spiele gegen Kirchhain und bei Viktoria 
Urberach gewinnen müßten, gleichziehen und 
auf Grund des besseren Torverhältnisses hin- 
ter Gießen den 7. und 8. Rang einnehmen 
Schließlich scheint der Club bei einer Nieder- 
lage mit ziemlicher Sicherheit auf den 9. Platz 
zurückzufallen. 

Der FV Biebrich, der wähi'end der gesam- 
ten Vorrunde einen der ersten beiden Plätze 
einnahm, ist in der Rückrunde an die fünfte 
Stelle abgerutscht und kann durch einen dop- 
pelten Punktgewinn bestenfalls noch den 
VfB Friedberg überflügeln. Trotzdem wird er 
die Partie gegen die Langener Mannschaft 
keineswegs auf die leichte Schulter nehmen, 
denn es geht für ihn darum, sich für die 0:2 
Niederlage im Waldstadion zu revanchieren. 
Die Aussichten für die Gastgeber sind inso- 
fern gut, als der Club in den letzten Jahren 
in Biebrich jeweils hohe Niederlagen hin- 
nehmen mußte. Dies war zum Teil dadurch 
bedingt, daß sich die Gäste mit dem harten 
Schlackenplatz nicht abfinden konnten. Der 
Ausgang des Kampfes wiixl deshalb diesmal 
weitgehend davon abhängen, ob auf dem 
neuen Rasenplatz gespielt wird und ob die 
Elf des 1. FC Langen die Form der 1. Kalb- 
zeit gegen Kastel zu erreichen vermag. 

l.FC Langen Sorna — Hess. Rundfunk 5:4 (3:1) 
Die zahlreichen Zuschauer, die am Mitt- 

wochabend Ins FC-Stadion im Oberlinden er- 
schienen waren, bekamen ein schönes und 
abwechslungsreiches Spiel zu sehen. Die 
Gäste, in deren Reihen weniger namhafte 
Persönlichkelten, dafür aber um so bessere 
Fußballspieler standen, stellten den erwartet 
starken Gegner, und zu Beginn des Spieles 
sah es ganz so aus, als würden die Rundfunk- 
leute einem sicheren Sieg zusteuern. Bis die 
Langener Mannschaft sich einigermaßen ge 
funden hatte, führten die Gäste bereits mit 
0:1. Vor allem der Rechtsaußen Heinz Ulz- 
heimer lief seinen Bewachem auf und da- 
von und stiftete im Langener Strafraum 
Unruhe u. heikle Situationen. Als schließlich 
überaschend der Langener Ausgleich fiel und 
dann Prosch mit zwei herrlichen Kopfball- 
toren sogar eine klare Führung erzielte, war 
bei den Frankfurter Gästen plötzlich der Fa 
den gerissen. Dafür setzten sich aber die 
Platzherren immer besser in Szene. Nach 
dem Wechsel erhöhte Langen auf 4:1, später 
stand es sogar 5:2 (nach einem Bilderbuch- 
tor von Lehmickel) und erst in den Schluß- 
minuten holten die Rundfunkleute zwei Tore 
auf, so daß der Spielausgang einigermaßen 
erträglich lautete. Beim Stande von 4:1 und 
5:2 führten die Langener ein musterhaftes 
Spiel vor und ernteten oft Beifall auf offener 
Szene. Später machten sich allerdings Kondi- 
tionsschwächen bemerkbar. Sehr gut gefiel 
auch der Langener Torsteher, der eine ganze 
Anzahl schwierigster Bälle hielt. 

Egelsbacher Freundschaftsspiel 
gegen TG 75 Darmstadt 

Nach Beedlgung der Verbandsrunde be- 
ginnen die Egelsbacher Fußballer mit den 
Freundschaiftsspielen. Bereits am kommen- 
den Sonntag wird auf den Brühlwiesen ein 
solches Spiel gegen die TG 75 Darmstadt 
ausgetragen. Die Darmstädter spielen augen- 
blicklich in der B-Klasse und nehmen dort 
einen guten Mittelplatz ©in. In ihrer Mann- 
schaft steht auch der Ex-Egelsbacher Heinz 
Jungermann, der sicher noch allen Fußball- 
freimden aus seinem früheren Wirken in 
Egelsbach her bekannt sein wird. Pür die 
Schwarz-Weißen begiimt mit diesem Treffen 
die Vorbereitungszeit zum Start in die A- 
Klasse Im Herbst, die eine schlagkräftige 
Mannschaft erfordert. Das letzte Spiel, das 
die Egelsbacher gewannen, liegt weit zurück. 
Es war das I»unktspiel gegen Messel am 11. 
Dezember 1980 (3:1). Es ist zu hoffen, da!ß die 
lange Serie der Niederlagen endlich abreißt. 

Spielbeginn 15 Uhr, vorher spielen die Re- 
servemannschaften. 

Soma gewann in Dieburg 
Trotz der schlechten Platzverhältniisse (es 

rnußte wegen der starken Regenfälle auf 
einem Ausweichplatz gespielt werden) gelang 
der Egelsbacher Sorna am vergangenen 
Samstag in Dieburg ein 3:2- Befolg. Erstmalig 
wirkte Gg. Anthes II. mit und gab mit zwei 
Treffern einen guten Einstand. Bei der Pause 
stand die Partie 2:2 und die Dieburger dräng- 
ten in der 2. Hälfte auf die Entscheidung. Bei 
einem der gefährlichen SteUvorstöße gelang 
dann aber H. Kappes kurz vor Schluß der 
3. Treffer für die Egelsbaoher. 

In der Mannschaft war der Name Anthes 
allein 4 mal vertreten. Anthes Gg. I, II, III 
und Anthes Ph. Würden nun noch Anthes 
Hdh. und Anthes B. spielen, so könnte man 
eigentlich gleich von der Anthes-Eif sprechen. 

Die Egelsbacher Soma (Anthes-Elf) fährt 
am Samstag zu einem weiteren Spiel nach es 

Klein-Welzhelm am Main kurz hinter Seli- 
genstadt. Abfahrt ab Vereinslokal Theis 
pünkUich um 16.30 Uhr mit PKW. 

Freitagabend, 21 Uhr, findet die wöchent- 
liche Zusammenkunft der Soma bei Theis 
statt. 

Egelsbacher JugendfuBball 
C-Jugend SG Arheilgen — SG Egelsbach 2:2 
A-Jugend SG Egelsbach — SV Erzhausen 4:1 

Das am vergangenen Samstag stattgefun- 
dene Ausscheidungsspiel endete nach gleich- 
wertigen Leistungen mit einem Unentschie- 
den. Trotzdem wäre ein Sieg der körperlich 
unterlegenen Egelsbacher Jungens nicht ganz 
unverdient gewesen. Leichtsinnsfehler in der 
Abwehr brachte den Mühlchenjungens zwei 
billige Tore, die unter allen Umständen hät- 
ten vermieden werden können. 

Die A-Jugend gewann gegen die Mann- 
schaft des SV Erzhausen mit 4:1. Dazu ist zu 
ei-wähnen, daß der Gast das Spiel mit nur 
10 Mann durchstehen mußte. 

Am Samstag gelit es erneut um die Gi-up- 
penmeisterschaft. In Erzhausen spielt die 
C-Jugend gegen die Mannschaft des FC Ar- 
heilgen. Bei einem Sieg der Egelsbacher Bu- 
ben wird ein erneutes Entscheidungsspiel ge- 
gen die SG Arheilgen notwendig. Spielbe- 
ginn 16.00 Uhr. Das Vorspiel bestreiten die 
D-Jugendmannschaften der Vereine Erzhau- 
sen und Egelsbach um 15.00 Uhr. Die beiden 
Jugendmannschaften fahren nach Mörfelden. 
Die Abfahrtszeit wird in der Spielersitzung 
bekanntgegeben. 

SSG Offcnthal empfängt SKV Mörfelden 
-Am Sonntag wird wohl endgültig über den 

zweiten Absteiger in der Fußball-A-Klasse 
Darmstadt, Gruppe West, entschieden wer- 
den. Werm Offenthal nicht die allerletzte 
Chance vergeben will, muß es beide Punkte 
im Spiel gegen den SKV Mörfelden gewin- 
nen. Nach der Leistung vom letzten Sonntag 
dürfte dies aber gar nicht so leicht sein, zu- 
nval Torhüter MüUer sich verletzt hat und 
sein Einsatz noch fraglich ist. 

Außer Offenthal sind noch Gräfenhausen 
(Heimspiel gegen Raunheim), Leehelm (Heim- 
spiel gegen SG Arheilgen) und Gustavsburg 
(in Roßdorf) vom Abstieg gefährdet. 

HANDBALL 
Tabellenführer gastiert in Langen 

Am kommenden Sonntag wird den Fi-eun- 
den des Handballs ein besonderer Lecker- 
bissen geboten. Die Handt>aller der SSG emp- 
fangen den derzeitigen Tabellenführer und 
diesjährigen Meisterschaftsfavoriten, die SKG 
Erfelden. Die Erfelder, die ihre bisherigen 
Spiele siegreich beendeten, sind in allen Be- 
langen stärker als im Vorjahr und besitzen 
eine Abwehr, die. nach dem Torverhältnis zu 
urteilen, zumindest die stärkste der Gruppe 
äst. Unter diesen Aspekten werden sich die 
Langener auf ein hartes Gefecht gefaßt ma- 
chen müssen und haben nur eine Chance, 
wenn ihr Spiel zielstrebiger als bisher ange- 
legt ist. Leider können die Langener nicht in 
stärkster Aufstellung antreten, sollten aber 
genug gleichwertigen Ersatz zur Verfügung 
haben. Zudem spielt der Gegner nur so gut, 
wie es diie eigene Mannschaft zuläßt. Gelingt 
es der Langener Mannschaft, den sehr schnel- 
len gegnerischen Sturm in Schach zu halten 
und die Hintermannschaft der Erfelder durch 
schnelles Antreten und Abspielen in ihrer 
Festigkeit zu erschüttern, diürfte noch lange 
rucht feststehen, wer als Sieger den Platz 
ver^t. Wollen wir hoffen, daß es der SSG 
gelingt, dm-ch eine gute Leistung weiterhin 
ungeschlagen zu bleiben. 

Im Vorspiel treffen beide Reservemann- 
schaften aufeinander. Hier soUten sich die 
Langener ganz sicher behaupten können. Die 
Spiele beginnen um 13.45 und 15.00 Uhr. 

Am Samstag bereits bestreiten die Schüler 
ihr zweites Verbandsspiel und sollten bei der 
TSG Darmstadt zu einem klaren Eä-folg kom- 
men. Abfahrt ab Clubhaus 15.00 Uhr. 

Die Jugend fährt am Sonntagvormittag um 
9.15 Uhr nach Darmstadt und stellt sich Ihren 
Kameraden vom SV 98 Darmstadt zum Kampf. 
Die Jugend des SV 98 gilt In diesem Spiel 
als hoher Favorit imd läßt den Langenern 
nur geringe Außenseiterchancen. 

Den beiden Jugendmannschaften wünschen 
wir für ihre Spiele Glück und-viel Erfolg. 

TISCHTE.^NIS 
TTC Langen — TTC Mörfelden II 9:5 
ABC Wiesbaden — TTC Langen 5:9 

Der TTC -Langen konnte in der letzten 
Woche seine gute Form wiederum unter Be- 
weis stellen und holte vier wichtige Punkte. 
Dadurch machte er einen Sprung vom vor- 
letzten Tabellenplatz zur sechsten Stelle. So 
sieht es schon weitaus günstiger für den 
Klassenerhalt aus als vor einigen Wochen; 
da glaubte man — auch selbst beim TTCL — 
nicht mehr so richtig daran, das Ruder noch 
einmal herumreißen zu können. Von den 
zwei noch ausstehenden Spielen — Bensheim 
irj Langen und in Elz — müßte der TTCL 
wenigstens noch zwei Punkte erringen kön- 
nen, um endgültig in Sicherheit zu sein. 

Der TTCL spielte gegen Mörfelden mit der 
kompletten Mannschaft: Sehring, -Kehm, Jä- 
ger, Schuster, Tron und Werner. Erfolg- 
reichste Spieler waren: Schuster und Wer- 
ner mit je zwei Siegen, femer gewannen 
Sehring 1; Kehm 1; Jäger 1 und Tron 1, im 
Doppel Jäger—Sehring 1. 

In Wiesbaden mußte Langen auf den er- 
krankten Werner verzichten, für ihn kam 
Scheit in die Mannschaft. Ajn erfolgreichsten 
waren: Jäger und Sehring je zweimal, ferner 
siegten Kehm 1, Schuster 1 und Tron 1. Im 
Dopi»l waren Kehm—Schuster und Jäger— 
Sehring je einmal erfolgreich. 

Spielergebnisse von der letzten Woche: 
Darmstadt — Bensheim 9:1 
Königstein — Griesheim 9:7 
Elz — Mörfelden 8:8 
Wiesbaden — Langen 5:9 
Langen — Mörfelden 9:5 

Tabellenstand: 
1. Darmstadt 
2. Unterliederbach 
3. Griesheim 
4. Mörfelden 
5. Königstein 
6. Langen 
7. Münster 
8. Elz 
9. Bensheim 
10. Wiesbaden 

17 
17 
17 
17 
18 
16 
17 
17 
17 
17 

149:57 
145:82 
126:106 
118:116 
126:140 
101:114 
104:109 
110:127 
105:125 
66:149 

31:3 
29:5 
21:13 
16:18 
15:21 
14:18 
14:20 
14:20 
14:20 
2:32 

LEICHTATHLETIK 
Erfolgreiclier Start der TV-Leichtathleten 
Beim Landesoffenen Bahneröffnungssport- 

fest in Offenbach stellten sich die Athleten 
des TV mit gutem Erfolg vor. 2 erste Siege, 
4 zweite, 3 dritte u. mehrere 4. und 5. Plätze 
waren der Lohn für das gewissenhafte Win- 
tertraining. Die 3X1000-m-Staffel der Män- 
ner und die 4X100-m-Staffel der weiblichen 
Jugend A konnten sie gewinnen, während bei 
100 m Helmut Glas im 100-m-Endlauf der 
Märmer zweiter wurde. Auch In der 4X100-m- 
Staffel der Männer mit Gerhard Zehfuß, Die- 
ter Pfeifer, Rudolf Schmidt und Helmut Glas 
wurde in der ausgezeichneten Zeit von 45,7 sec. 
der zweite Platz eiTungen. Martina Singer 
bei der weiblichen Jugend A wurde die 
Zweite im Weitsprung und Gustl Kamuf 
sicherte sich bei den Frauen et>enfalls den 
2. Platz im Hochsprung. 

Der TV nahm mit 24 Wettkämpfern an die- 
sem Sportfest teil. Auch die Techniker, die 
zum erstenmal in diesem Jahr Verglelchs- 
möglichkeiten hatten, zeigten sehr gute Lei- 
stungen und placierten sich mit unter den 
Besten. 

Der Hessische Skiverband hielt am Wochen- 
ende seinen ersten Lehrgang für Orientie- 
mngslauf ab. Die Veranstaltung wurde vom 
Referenten für Orientierungslauf im HSV, 
Rolf Sterling, geleitet. Der Lehrgang, von 
mehreren Vereinen aus den Bezirken I, II 
und III des HSV beschickt, war der Auftakt 
einer Reihe von Orientierungsläufen, mit 
denen der Verband für diese noch ziemlich 
unbekannte Sportart werben will. Die Ski- 
Gilde Langen war hier mit 5 ihrer Jugend- 
lichen vertreten. 

Sommertraining der Skisportler 
Bald jagen Sportler der Langener Ski-Gilde mit Karte und Kompaß durch den Wald 

Kontrolle dient der Stempel, den der Läufer 
auf das Formular drückt. Am Ziel muß er 
dann das Formular abgeben. Natürlich wird 
die Zeit gestoppt, die für die Gesamtstrecke 
benötigt wurde. Durch geschicktes Karten- 
lesen und genaues Kompaßgehen sind die 
Kontrollpunkte möglichst schnell und kräfte- 
schonend abzulaufen. 

Im Schwarzwald wird diese Sportart schon 
längere Zeit betrieben, und das Wandem 
nach dem Kompaß ist schon jeher im Pro- 
gramm der Pfadfinder enthalten. Der Skiver- 
band hat sich dieses Sports angenommen, 
weil er darin ein Betätigungsfeld der Ski- 
sportler im Sommer sieht und weil er das 
ideale Training, besonders für die nordischen 
Disziplinen, ist. Bei einem solchen Lauf müs- 
sen die verschiedensten Geländeformen be- 
wältigt weixien, der Läufer muß zwischen- 
durch stehenbleiben, um sich mit Kompaß 
und Karte neu zu orientieren. Dieser Wech- 
sel von Lauf und Stillstand ist das idealste 
Intervalltrainmg. Zudem ist gerade die Luft 
im Wald die gesündeste. 

Wer also in Zukunft rot-weiße Leinen- 
tücher im Wald, oder an einer Bank in der 
näheren Umgebung von Langen findet, wird 
hoffentlich so vernünftig sein und sie liegen, 
beziehungsweise hängen lassen, denn die Ski- 
Gilde Langen beabsichtigt, diesen Sport auch 
in Langen innerhalb der eigenen Mannschaft 
durchzuführen. 

Der Orientierungslauf ist eine Sportart, die 
m Schweden, Finnland und der Schweiz 
längst volkstümlich ist, und für die es dort 
eigene Landesverbände gibt. In Schweden ist 
dieser Sport besonders weit verbreitet. 

Beim Orientierungslauf hängen an be- 
stimmten Punkten, mitten im Wald oder an 
einer Wegkreuzung „Schirme", wie es in der 
Fachsprache heißt, und ein Stempel. 

Die einzelnen Läufer erhalten vor dem 
Start eine Karte, meist im Maßstab 1:25 000, 
einen Kompaß und ein Formular. Am Start 
bekommen sie außerdem eine Skizze, in der 
die markierten Punkte eingetragen sind. Aus 
dieser Skizze überträgt der Sportler die be- 
zeichneten Stellen auf seine Karte. Hat er 
dies getan, ,so gilt es in möglichst kurzer Zeit 
die einzelnen Posten abzulaufen. Dabei geht 

querfeldein über Stock und Stein. Zur 

Pür den TV stai'teten folgende Teilneluner: 
Männer: Helmut Glas 100 m, 4X100 m; 

Meter Pfeifer 100 m, 400 m, 4X100 m; Ger- 
hard Zehfuß 200 m, 4X100 m; Rudolf Schmidt 
400 m, 4X100 m; Dieter Steltz 1500 m, 3X 
1000 m; Siegwald Erd, Kugel, Diskus, Speer; 
Reirüiard Kretschmar und Ottfried Kretsch- 
mar, Kugel, Diskus, Speer; Erwin Tippel, 
Sp>eer; Reinhard Seipp, 800 m. 

Frauen: Gusti Kamuf, Hochsprung. 
Welbl. Jugend A: Martina Singer und Brun- 

hilde Werner, Weltspmrig, 100m; LottlKamuf, 
Weitsprung; Sabine Schulz - KleyenstU^r, 
Weitsprung, 100 m; Gabi Schönhals, 100 m. 

Mfinnl. Jugend B:- Detlev Leist, 1000 m; 
Wolfgang Wroblewski, 1000 m, 100 m, Kugel. 

Am 6. Mai starten die TV-Schüler in 
Pfungstadt; am 7. Mai nimmt der TV am 
Nationalen Sportfest in Darmstadt teil. 

30GHURT 

^Cüi, OJhhe QeAwudiMU!' 

Molkereigenossenschoft 

e.G.m.b.H. GroB-Gerau 

RUND UM DEN 

OcKabkcI 

Mei liewe Langener, es is immer Widder 
festzustelle, daß ihr allmlnanner des freldäg- 
liche Gebabbel mehr odder weniger gern lese 
dut un vor allem doch mit erem gewisse In- 
tresse erwart. Net jeder is vom Gebabliel 
allerdings begeistert un — ehrlich gesagt — 
ich finn des aach ganz in de Reih. Denn wann 
unser aktuelle Themen von jedem mit erem 
zustimmende Koppnicke begleit wem deete, 
ei, wo wär dann da noch Blatz for e fruchtbar 
Diskussion? 

Aus manchem heiße Streitgespräch is schon 
ebbes Positives erauskomme, awwer aastim- 
mlge Zustimmung is net immer gleichbedeu- 
tend mit dem richtige Weg. 

Aach de Schorsch hat sich am vorige Frel- 
dag uff em Holzweg befunne wie er ge- 
schriwwe hat, daß In de Fabrikstraß schon 
wochelang Baumaterial uff de Craiß erum- 
lieje det. Die Staa lieje nämlich erseht seit 
14 Dag un wem baal eweg sei. Also war un- 
ser Uffregung umsonst — awwer besser so als 
wie annerscht. Iwwerigens aan Trost hat de 
Schorsoh, daß also aach in de Fabrikstraß 
sei Gebabbel recht uffmerksam gelese werd. 

For solch uffmerksame Leser hawwe mer 
immer e Ohr, selbst dann — wie er seht — 
wann se aam uff en Fehler uffmerksam 
mache. Also, nix for ungut, gelle. 

Am letzte Wocheend hawwe sich uff em 
Juxplatz vor unserne Tomhall die Arzt zu 
em Fahrerwettbewerb gotroffe. Ei, net bloß 
die Langener, naa aach allerhand Auswär- 
tige. Die hawwe sich Im Geschickliohkelts- 
fahrn gelbt un danach aach noch Im Schlange- 
liniefahrn. E -ganz intressant Sach, die sogar 
ohne Unfall verlaafe is. Naja, Heftpiaster wär 
ja bestimmt genug dagewese. Awwer Spaß 
beiseit, en Arzt muß heut werklich alle Re- 
geln dar (Audofahr-)kunst beherrsche; des- 
halb war so e Iwung ganz gut. Allerdings 
war der erschte kaan Langener. Naja; zuvor- 
kommend warn nur ja schon Immer, warum 
also sollt mer dadebei seine Gäst net zuvor- 
komme. 

Mir wolle in erschter Linie an uns denke, 
gelle. Wann die VW-Generalversammlung 
aach Widder gesagt krieht hat, daß en Spa- 
ziergang am Mühlbach entlang noch net 
spruchreif wär, so kann mer bloß frage „e^ 
wann derfe mer darm wldder emal frage?" 
Mir wolle nämlich net bloß so en klaane ver- 
hotzelte Spaziergang, sonnem e Erholungsge- 
biet dort. Der WV hat des bloß vergesse, 
richtig zu beantrage. Awwer es sin so viel Pro- 
bleme, die wo uff uns 2:ukoname, daß mer die 
Erholung ganz hinnedraa stelle dut. Daß des 
total verkehrt Is, ward mer ja aaoh noch 
merke. Awwer schließlich kann mer ja emal 
driwwer babbele, gelle. 

Demnächst wem mer am Westrand von de 
Erkschul doch noch unser „Häusje" hiekrieje, 
des frieher emal in die^ Keller sollt. Naja, so 
nach un nach kimmt ^les. Aach am Weiße 
Staa stehn jetzt Garage un warte nur druff, 
gemiet zu wem. Zwar hawwe mer ja Garage- 
mangel, awwer for den, der net waaß, wo de 
weiße Staa is, sei gesagt, daß des net der 
„Stein der Weisen" is. Mir schrelwe unsem 
Staa mit SZ wie de Schokelad; womit mer 
Widder en sieße un allen wohlschmeckende 
Ausgleich am End gefunne hätte. Un damit 
for heut: 

„Rund um de Vierröhrenbrunne" 
liest sich leicht un nett, 
doch leicht fällts Kind aach in de Brunne 
dmm seid deshalb so nett 
un le.sts wie bisher mit BedaclU, 
entspannt in Freizeitstunne 
denn zur Erholung is gedacht 
„Rund um de Vierröhrenbrunne . . ." 

Euern Schorsch vom Vierröhrenbrunne. 

Djas Haus für traditionelle 

Güte urid Preiswürdigkeit 

Gegründet 1905 

—— 

'essntann. 

Frankfurter -/ Ecke Sch u Istr., 

und Ludwigstr. 39, 41, 44 

Neu - Isenburg 

Wir suchen einen qualifizierten 

Spitzendreher 
zum baldigen Eintritt. 

• Angenehmes Betriebsklima, 
5-Tage-Woche. 

Karl Gronemeyer KG. 
Mörfelder Landstraße 35 

Heizer 
mit Prüfung, bei gutem Verdienst, 
Fe.steinstcllung, sofort gesucht. 

Vorstellung Montag bis Freitag von 
8—18 Uhr oder .schriftliche Bewerbung 
(.•i-beten an 

MONZA 
Fensterbau GmbH & Co. 
LANGEN, Pittierstraße 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

Maschinensetzer, Schriftsetzer 
Stereotypeure 
für Rund- und Flachguß 

:n Dauerstellung mit Schichtarbeit bei 
guter Bezahlung. Sozialeinrichtungen 
und Kantine sind vorhanden. 
Frankfurter Rundsciiau, Frankfurt/M. 
-Am Eschenheimer Turm - Personalabt. 

Verk£kuferinnen 
und gewandte 

Hilfskräfte 
zum Einarbeiten für den Verkauf 
ganztägig und halbtags gesucht. 

Adam Hill 
Glas - Porzellan - Hausrat 
I^angen, Lutherplatz 

Stenotypistin 

von jungem Langener Unternehmen 
gesucht. 

5-Tago-Woche. 
Neuzeitlicher Arbeitsplatz- 
Bestes Betiiebsklima. 

Off. unter Nr. .'599 an die Langener Ztg. 

Bedeutende Weinkelloi-ei, eigener Wein- 
bergbesitz, große Auswahl in Flaschen 
u. Literweinen, Spirituosen u. Marken- 
artikel, sucht 

Weinvertreter 
(auch nebenberuflich). Anlieferung mit 
eigenem LKW frei Haus. Angebote unt. 
0 9831 an D. Frenz Werbung, Wiesbaden 

ASTRA-Maschinenfabrik sucht 

FRAUEN 
für Kontrolle von Massenteilen. 

Wir zahlen höchste l^hne und bieten 
dazu 

5-Tage-Woche 
angenehmes Betriebsklima 
fortschrittliche Arbeits- 
bedingungen 
Dauerbeschäftigung 
Werkskantine 

Vorzustellen täglich von 7—16 Uhr oder 
nach Vereinbamng Ijei 

ASTRA-Masciiinenfabrik, 
E. G. HENKEL, Neu-Isenburg 
Dornhofstr. 40, Tel. 8342/8778 

'V.U 3z(jtunqAa¥Uielqe 

STEHT AN,DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Stenolcontoristin 

mit allen Entwicklungsmöglichkeiten 
nach Langen gesucht. 

5-Tage-Woche. 
Off, unter Nr. 600 an die Langener Ztg. 

Wolibioch-Garage 
10 m X 5 m 

auch für LKW geeignet, zu verkaufen. 

Zu besichtigen: 
Montag — Freitag: 9-12 und 15-17 Uhr. 
Donnerstag bis 16 Ui r. 

. r»* 
ChiTmisch* Fabrik Carl Wllriti 
Neu-Isenburg bei Frankfurt a. M. 
Sprendlinger Landstraße 201 
(am Jägerhaus) - Tel. 8818 u. 8680 

Wir suchen mehrere 

Starkstrom-Eleictrilcer 
für Werkstatt 
Verdrahtungsarbeiten, sowie 

Blechschlosser 
für Gehäusebau 

Elcktro-Apparatebau u. -Vertrieb 

Rob«rt Schulz 
r.angen. Hegweg 5 - Tel. 2043 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Männl. Arbeitskraft 
für Lager und Versand in Dauerstellung 

Jg. Schrelbmaschinenkraft 
auch Anfängerin, Kurzschrift nicht erforderlich 

Bewerbupgen erbeten 
FRANCK & SÄBEL G.m.b.H. 
Großhandel der Heizungs- und Sanitarbr;mehe 
Frankfurt am Main, Eiserne Iland \2 

Weibliche Arbeifsicräfte 

stellt sofort ein (5-Tage-Woche). 

HANS DOLL 

KARTONAGEN FABRIK 
Moselstraße 5 (Hinter dem Gaswerk) 

Auto-Reparaturwerkstätte 
( VORMALS AUTO - JUNG ) 

Mit neuem Besitzer und guten Fachkräften 
fühlen wir für Sie alle Reparaturen und 
Kunderidienst gewis.senhaft aus. 

Kraftfahrzeugmeister Herbert AflFelt 
SPRENDLINGEN, Darmstädter Straße 44 

„ASTRA-Maschlnenfabrlk sucht laufend: 

Maschinenschlosser 

Fräser 

Wir zahlen höchste Löhne und bieten dazu 

5-Tage-Woche 
angenehmes Betriebsklima 
fortschrittliche Arbeitsbedingungen 
Dauerbeschäftigung 
Workskantine 
Altersversorgung 

Vorzustellen täglich v. 7-16 Uhr od. nach Vereinbarung bei: 

ASTRA -MASCHINENFABRIK 

E. G. HENKEL 
NEU-ISENBURG, Dornhofstraße 48, Tel. 8342'8778 

Aushilfe 
für Küche, auch alleinstehende Frau, 
für halbe Tage, sofort gesucht, sowie 

Putzfrau 
3—4 Stund, vomiittags für privat, und 

Putzfrau 
von 18—19 Uhr für Laden (Mörfelder 
Landstraße) gesucht. 

GEORG SALLWEY, Metzgerei 
Frankfurter Straße 4 - Tel. 444 

Spengler und 

Installateure 
gesucht. 

Becker & Sohn 

Langen, Friedrichstraße 25 

Bekannter Küchenfachmann sucht 
im Umkreis Langen 

Neubaiigaststätte 

mit Wohnung 

Angebote unter Off. Nr. 627 an die 
Langener Zeitung 

Gute 

Gebrauchtwagen- 

Gelegenheiten 

1 VW-Export 1956 
im Kundenauftrag: 

1 Opel Caravan 1954 

1 Borgward Isabeüa 1954 

1 Ford Ml5 1956 

1 VW-Export 1960,15 km 

1 Renauh-Dauphine 1958 

Günstige Finanzierung 

Gebrauchtwagen vom VW-Händler 
Gebrauchtwagen aus guter Hand 

Vertragswerkstatt 

ALFONS STRAUB 
Langen, Darmstädter Straße 47 
Telefon 3787 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Mehrere Blechschlosser und 

Elektriker 

Ferner 

einige Frauen 
für die Reinigung un.serer Bürogebäude. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung mon- 
tags bis freitags von 8—12 und 14 — 17 Uhr, samstags nach 
vorheriger Anmeldung, erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

Füi unsere Fabrikation von Spezialmaschinen stellen wir 
unter günstigen Bedingungen 

tüchtige Maschinenschlosser 
in unserer Werksmontage-Abteilung ein. Wer Interesse hat 
und sich eignet, kann nach entsprechender Ausbildung in 
unserem Werk als Monteur für das In- und Ausland ein- 
gesetzt werden. 

Außerdem werden dringend benötigt: 
Anreißer und E-Scliwelßer für Blecbbearbeitune, 
Blechschlosser, Spitzendreher, 
Revolverdreher und Hilfsarbeiter. 

Interessante Beschäftigung — Dauerstellung und beste Ver- 
diei^tmoglictoeiten bei guten Leistungen — Zuschuß zum 
Mittagessen in der Werkskantine. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH. & Co. - Maschinenfabrik 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 
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Ceneralversammlung der Gewerkschaft 
Bau - Steine - Erden 

Die Zahlstelle Langen hielt ihre Jaihres- 
hauptversammlung im kleinen Saal der Turn- 
halle ab. Der 1. Vorsitzende Philipp Beck 
gab den Jahresbericht. Danach haben im 
vergangenen Jahr mehrere Versammlungen 
stattgefunden, die im allgemeinen schlecht 
besucht waren. Einen Höhepunkt bildete der 
gemeinsame Ausflug, der jedes Jahr unter- 
nommen werden soll. Herr Adam Schäfer ga'b 
als 1. Kassierer den Kassenbericht und Herr 
Pfaff stellte den Antrag zur Entlastung des 
Voi-standes, die einstimmig erfolgte. Herr 
Hch. Werner, der zum Versanunlungsleiter 
gewählt wurde, bedankte sich für die Arbeit 
des alten Vorstandes u. brachte Herrn Philipp 
Beck als Vorsitzender in Vorschlag. 

Der neue Vorstand setzt sich wie folgt zu- 
sammen: 1. Vorsitzender, Philipp Beck; 
2.Vorsitzender, Leopold Kadletz; I.Kassierer, 
Adam Schäfer; 2. Kassierer, Philipp Leyer; 
I. Schriftführer, Rudi Regenauer; 2. Schrift- 
führer. Waldemar Nowack. 

Als Beisitzer wurden gewäililt; Horst Bek- 
ker, Philipp Herth, Herbert Anthes, Herbert 
Kirchner, Erwin Pfaff u. Helmut Dornbusch. 
Kassenrevisoren sind: Willi Dornbusch und 
Jos. Kottwitz. 

Auch in diesem Jahr findet eine Mitglie- 
derwerbung statt. 

In allen Ortsklassen wird eine Erhöhung 
der Stundenlöhne um 29 Pfg. ab 1. 6. 61 ein- 
treten. 

Der Ausflug ist für Juli/August geplant und 
im Herbst .soll eine Jubilarenehrung statt- 
finden. 

Kraftfabrzeug-Cesdiid(Udikeits-Wett- 
bewerb der Ärzte 

Gau Hessen der Kaftfahrer-Vereinieung 
Deutscher Ärzte ermittelte seine geschick- 

testen Fahrer in Langen 
Am Samstag fand auf dem Friedrich-Lud- 

wig-Jahn-Platz ein Geschicklichkeitsfahren 
statt, zu dem die Kraftfahrer - Vereinigung 
Deutscher Arzte, Gau Hessen, ihre Mitglieder 
und Angehörigen eingeladen hatte. 37 Per- 
sonenkraftwagen aller Klassen waren am 
Start (Senioren, Damen und Junioren). 

Insgesamt 9 schwierige Auligaben waren zu 
lösen und schon Zentimeter-Abweichungen 
brachten Strafpunkte ein. Man konnte l>e- 

achtliches Können bei- vielen Teilnehmern 
feststellen. Die 3 besten in der jeweiligen 
WertungskVasse waren: 

Senioren: 1. Dr. Kern, Lorsbach/Ts., 2. Dr. 
Warmemacher, Neu-Isenburg, 3. Dr. Otto, 
Langen. 

Damen; 1. Frau Lehrnickel, Frankfurt a.M., 
2. Frau Fiedler. Offenbach, 3. Frau Otto, Lan- 
gen. 
3. Frau Otto, Langen. 

Junioren: 1. Herr Frydryohowicz, Frank- 
furt a. M., 2. Herr Meiniig-Hild, Frankfurt/M. 

Die Sieigerehrung fand im Rahmen eines 
Essens mit gemütlichem Beisammensein im 
Deutschen Haus statt. Der KVDA-Präsldent 
des Gaues Hessen, Dr. Alban Becker, Frank- 
furt, nahm hier die Preisverteilung imd 
E3irung der Sieger vor. Der KVDA besteht 
seit 1907 und ist einer der ältesten Auto- 
mobilclubs mit etwa 8000 Mitgliedern. 

Bürgermeister Umbaoh, der im Namen des 
Magistrats die Langener Gäste willkommen 
hieß, nahm in einer kurzen Ansprache Bezug 
auf das Geschlcklichkeits-Fahrturnicr der 
Arzte. Gerade der Azt, so meinte er, sei in 
der heutigen Zeit berufen, zu einer solchen 
beispielgebenden Demonstration. Er sei es ja 
auch, der mitfühlend helfe „wenn diie Opfer 
aus Verkehrsunfällen ihre bittenden Augen 
auf ihn richten." 

Aus der Welt des Films 

„Stadt ohne Mitleid" (UT). In diesem Film 
spielt Kirk Douglas einen amerikanischen 
Gerichlsoffizier. Gegen seinen Willen wird er 
zum Verteidiger von vier amerikanischen 
Soldaten bestellt,, die einem deutschen Mäd- 
chen Gewalt antaten. Um deren Leben vor 
dem Strang zu retten, muß er das unschul- 
diLße Opfer in ein erbarmungsloses Kreuz- 
verhör nehmen und ihren Ruf vernichten. 

„Bankraub in Mexiko" (UT-Spätvorstellg.) 
Verwegene Überfälle und tollkühne Schieße- 
reien gibt es, als die drei gefährlichsten Ver- 
brecher des Westens in Mexiko auftauchen 
und dort mit einer berüchtigten Bande zu- 
sammenstoßen. 

„Wenn die Heide blüht" (Lichtburg). Ein 
sehenswerter Heimatfilm, der auf einem Gut 
in der Heide spielt. Herrliche Landschafts- 
aufnahmen umrahmen eine Handlung, die ein 
aus der Heride in die große Welt führendes 
KomiJonistenschicksal zum Thema hat. 

„Mannstoll und geffthrlich" (Lichtburg). 
Spätvorstellurtg). Ein amerikanischer Film 
zeigt hier Leichtsinn, Lebensgier und Leiden- 
schaft junger Menschen in schonungsloser 
Realistik. 

Volksliocliscliiile 

KiinstijcmciiKfe 
II 

Eine kleine Nachtmusik. 
Diese Serenade ist die entzückendste von 

Mozart und wird von Musikfreunden immer 
wieder gerne gehört. Es spielt der Philhar- 
monische Verein aus Frankfurt unter der 
Leitung von Bichard Limpert. Das Mozart- 
konzert enthält noch folgende Werke: Deut- 
sche Tänze; Sinfonie Nr. 40 in g-moll; Vio- 
linkonzert Nr. 5, A-Dur. Solist des Abends 
ist Peter Ernst, Violine. Es ist in diesem Pro- 
gramm gelungen, neben der „Nachtmusik", 
die zwar selten gehörten, aber nicht weniger 
zauberhaften „Deutschen Tänze" und vor al- 
lem das Violinkonzert Nr. 5 in A-Dur, eine 
der reinsten Werke der Violinkonzertliteratur 
überhaupt, miteinander zu vereinigen. Dieses 
Frühlingsprogramm muß jeden Mozartfreund 
begeistern. 

Am Sonntag, dem 23. April um 20 Uhr im 
Evangel. Gemeindehaus. Eintritt für Gäste 
2,- DM; Mitglieder frei; Hörer der Volks- 
hochschule 1.- DM. 

Wir blicken nach Frankreich (UI). Am kom- 
menden Mittwoch setzt Herr Cambon diese 
Vortragsreihe mit dem Thema „Frankreich 
vom Ärmelkanal bis zum Roten Meer" fort. 
Er behandelt darin die wirtschaftliche und 
politische Situation im Jahre 1961. Auch die- 
ses Referat läßt wertvolle Einblicke in fran- 
zösische Verhältnisse envarten. 20 Uhr in der 
Ludwlg-Erk-Schule, Saal 3, Eintritt frei. 

VII. Veranstaltung Theaterring. Am Mittwoch 
dem 26. April, folgt im Abonnement das gro- 
ße Opemkonzert, das Werke von Smetana, 
Mozart, Nicolai, Wagner, Verdi, Puccini und 
Donizeiti bringt. Eine Folge heiterer Musik- 
werke wird unseren Besuohem durch das 
Orchester der Musikhochschule von Prof. 
Vondenhoff, Ffm. dargeboten. Karten im 
freien Verltauf sind bei der Buchhandlung 
Politzer und bei den Hausverwaltern der 
Nass. Heimstätte zu haben. 

FORD 

TAUNUS 17M 

7,91/100 km 

7,9 I/)00 km mit 1,5-l-Molor 
nach Dill 70030, 2 Moloren: 
1,5 1/55 PS oder 1.7 1/60 PS. 
2 Getriebe: 3 oder 4 Gänge, 
beide vollsynchronisieil. 

Ab DM6 485,-a.W. 
Mit gepolsterter Armalurenlront, 
gepolsterten Sorinenblenden.so- 
wie lenkungssperre, Lichthupe 
und Scheibenwaschanlage. 

Auto-Görich 
Langen, RheinstraQe 4 

T A U NU S 
die Linie der Vernunft 

Zenungs-Austräger(iii) 
gesucht. Meldungen erbeten an die 
Geschäftsstelle der 

LANGENER ZEITUNG 
Damistädter Straße 26 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl, II für Fern- 
verkehr gesucht. 

Ki«nast-Sp«di1ion 
Langen, Mörfelder Landstraße 
Tel. 445 oer 23 20 

1 Goggo T 250 Baujahr 58 
1 Fiat COO Modell 59 
1 Messerschmidt KR 200 Bauj. 56 
1 Fiat 500 Lux. Bauj. 59 

zu verkaufen. 

Karl Herd 
Kraftfahrzeuge, Ffm., Am Dornbusch 29 

Telefon 55 34 20 

FABRIKRESTE 
und andere in großer Auswahl 

Verkaufstag: Dienstag, 25. April 1961 
von 9 — 16 Uhr in I.,angen, 

Gaststätte „Frankfurter Hof" 
Z. B. Rest f. 1 Sommerkleid ab 5,60 DM, 
Rest f. 1 Damenbluse ab 2,95 DM, Rest 
f. 1 Sommerrock ab 4,80 DM, Reste in 
Rips, Jersey usw, f, 1 Damenkleid ab 
8,- DM, Rest f, 1 Rips-Rock ab 3,95 DM. 
Ferner Reste in Wbll-Jersey, Samt, 
Paspolstoffen f. Cocktailsihürzen, Bett- 
wäsche aller Art, Stores, Übergardinen, 

Schürzen-, Frottier-, Futter- und 
Taschenfutter-Stoffen usw. 

Selbstbedienung! Nach Gewicht! 
Grete Fritsch, Reste-Spezial-Geschäft, 

Marktheidenfeld 

1 Lastwagen 
1,5 to, gebraucht, 
wegen Anschaffung eines schwe- 
reren, abzugeben . 

Karl Dammal 
Eisen- und Maschinenhandlung, 
Mörfelden - Telefon 2010 u. 2349 

Haus- und Grundbesitzerverin 
 Langen (Hessen)  

Zu der am Sonntag, 23. April, 15 Uhr, 
im Hotel Weingold stattfindenden Jah- 
reshauptversammlung laden wir unsere 
Mitglieder herzlichst ein. 

Tagesordnung 
1. Geschäftsbericht 
2. Kassenbericht, Bericht der Kassen- 

prüfer, Entlastung • 
3. Wahl der Kassenprüfer für 1961 
4. Ergänzung des Vorstandes 
5. Verschiedenes 
Das Erscheinen aller Mitglieder ist 
dringend notwendig und es wird um 
vollständige Teilnahme gebeten. 

Der Vorstand 

Woch«n«nd-GrundstUck 
in Langen oder näherer Um- 
gebung zu kaufen gesucht. 
ADOLF JÄGER 
Dreieichenhain - Postfach 11 

VIVO 

Junge Brechbohnen I 
1/1 Ds. DM 1,18 

Schokoladen-Toffee qi- 
200 g DM 

Emmentoler Blockkfise aq 
200 g DM "##0 

Sarglager 

■f .pi® 

4«uaS« 

Überführungen 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

Et steht ein Berg in Feuer, 
In feurigem Morgenbrand, 
Und auf des Berges Spitze 
Ein Tann'haum überm Land. 
Und auf dem höchsten Wipfel 
Steh' Ich und schau" vom Baum: 
O Welt, du schöne Weit, du, 
Man sieht dich i)or Blüten kaum! 

Joseph Freiherr von Eichendorff 

Rentenzohlung bsim Postamt Langt« 
Versorgungsrenten; 

Dien.stag, den 25. April 1961 von 8 —12 Uhr 
und von 15-—18 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- ii, 
VBL-Renten): 
Mittwoch, den 26. April 1961 von 8 —12 Uhr 

Arbeiterrenten (von 1 — 2300): 
Donnerstag, den 27. April 1961 von 8 —12 
Uhr und von 15—18 Uhr 

Arbeiterrenten (von 2301 — 3500 einschl. Bun- 
desbahn- und VAP-Renten): 
Freitag, den 28. April 1961 von 8—12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 

Ünfallrenten und Kindergeld: 
Freitag, den 28. April 1961 von 8 — 12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 

JslCCl)llcbt 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 23. April 1961 (Jubllate) 

9,30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
unter Mitwirkung des Chors der Christ- 
lichen Pfadfindersoliaft C, P, 
(Pfarrer Dr, Ziegler) 
Predigttext: Johannes 16; 16—23 
Lieder: 82 — 205 — 53 — 288 

Anschließend um 11 Uhr Einweihung de,< 
„Spitzen Turms" als Heim der Christlichen 
Pfadfinderschaft (C. P.) 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Johannes 16; 16—23a 
Lieder: 83 — 81 — 85 — 86 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
fcirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die Frauenhilfe 

Dienstag, den 25. April, 20 Uhr: Mütterkreis 
im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 27. April, 20 Uhr: Bibel- 
stunde im Gemeindellaus und Pix>be 
des Posaunenchors in der Stadtkirchc 

Freitag, den 28. April, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stedt-Mlwlon 
Sonntag. 23. April, 17.00 Uhr Bit>elstunde 

Dienstag, 25. . .^ril. 20.00 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolilche Kirche 
Sonntag; 9.30 Uhr; QottewSienrt 

16.00 Uhr; Ooitte«dlezut 
Mittwoch: 20.00 Uhr; (3ottesdienit 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag; 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 XniT) 22./23. 4. 1961 
Dr. Otto, BahnstraBe 110 / Tel. 28B4 

Pirilsel Tel. 233S — Bote« Kreu Tel. S7U 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 22. bis 29. April 

Apotheke R.Mflnch, DarmstftdterstraBt 

Stadt-Bficherel, Zimmerstrafie 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

wirkt rasch, anhaltend und wohltuend bei 

Kopf-u. Nervenschmerzen 

Keine Gewöhnung, unschädlich u, bekömmlich. 
Ein Versuch überzeugt auch Siel In allen Apotheken. DM 1.60U.3.S0 

TODESANZEIGE 
Am Dicnstagnachm'ittag verschied plötzlich und unerwartet 
mein lieber Mann, Bruder, Sdhwager und Onkel 

Ferdinand Werner 
im Alter von nahezu 70 Jahren, 

In tiefer Trauer 
Hedwig Werner 
und alle Angeiiörigen 

Langen, Steinberg 12 
Walldorf, Wolfenbüttel 
Die Beerdigung findet statt: Freitag, den 21, April 1961, 
15 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes, 

Ab Freitag — Montag töglich 20,30 Uhr 
Samstag und Sonntag jeweils 
18,00 und 20,30 Uhr 
Freigegeben ab 16 Jahren 

nie Tragödie eines jungen Lebens 

humm 
miH) 
RHffiARDT 

DIESER FILM 
geht jede deutsche Familie an 

Freitag und Samstag jeweils 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

niKll auiii Bnuvt 
eRAND HALE BENNEII 

Ein rasanter Abenteuer-Film, 
der Sie nicht zu Atem konwen läßt 

Sonntag, 16 Uhr Jugendvorstellung 

Kompressor-Kühlschränke 120 Liter 
mit Gemüseschale und Aromaschutz, 
nur DM 298,—. Teilziahlung möglich. 

F. SCHWEMMER 
Radio, Fernseh - Herde - Öfen 

Südliöhe Ringstraße 72 - Telefon 3721 

Telefon 2112 
Eine KANONADE des HUMORS! 

. Der Gipfel der Komik - alle Wahr- 
heiten des Lebens frech ins Gesicht 
geschleudert! 

Nur bis einschließlich Sonntag! 

'"/II' "">\w 

Dccttmmel 

l^tMon 

r, f, 
iaiisvi 

erkßi^ 

JE OLLER — JE TOLLER! 
Das ist die Devise dieses frechsten 
Scherzes aller Zeiten! Frech und 
übermütig! Von allen Torheiten 
zum Bersten voll, sagt uns dieser 
herrliche Film die Wahrheit ins 
Gesicht! 

Freitag und Samstag jeweils 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Die Zcitmasdiine 
Nach H. G. Wells utopischem Roman! 
Aktuell — Spannend! Mit Rod Taylor 
Sonntag, 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
Montag, 20.30 Uhr 

Hl 
für Büro und Lager 
von Installationsgeschäft 
in Langen gesucht. 

Off. u. Nr. 602 an die Geschäftsstelle. 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16,00, 18,00 u. 20,:50 Uhr 

Ein FARBFILM 
aus der Heimat der violetten Blüten u. weißen Birken 

Wo der Dichter Hermann Löns zu Hau.'je war. wo er liebte 
und jagte, wo er zechte und sang, spielt auch der 
leidenschaftlich bewegte Farbfilm in CinemaScope 

Mit Joachim Hansen - Veronika Bayer - Walter Richter - 
Gardy Granass - Peter Carsten - Heinz Engelmann - 
Rita Paul - Rainer Brandt - Josef Sieber - 
Rudolf Platte und Willy Fritsch 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr SPÄTVORSTELl.UNG 

Mannstoll und gefährlich 
Ein Film, der nichts verschweigt! 
Ein fesselnder und schonungsloser Film, 
der gewagteste Milieuschilderungen bringt. 

Balinhofs- 

Taxl 

Ruf 2225 

AnDahmeatell«: 
Unlonatube am Bahnh, 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihrea 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zvir Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle diese« 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige* 

Stiefmütterchen 
VergiBmeinnicht 
HoBllehchen 
stück —.10 DM 
Kohlrobi-, Wir- 
sing-, Biumenicohl- 
und Solotpflonzen 

verkauft 
Gärtnerei 
Sicher-Maninger 

Samstag - Montag - 
Dienstag 

Klein- 

Tronsporte 
Umzüge 

von u, nach allen 
Orten führt aus 

für .Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

KUNSTGEMEINDE 

Ein Konzertbcsiich in Langen ist bequemer 

Eine kleine Nachtmusik 

Sonntag, 23. 4., 20 Uhr, im Ev. Gemeindehaus 

NORBERT MATZKA 

am Samstag, dem 22. April 1961, 19.30 Uhr 
im kleinen Saal der TV-Turnhalle 

Unkostenbeitrag 1,— DM Kinder haben freien Eintritt 

 Turnverein 1862 Langen e.V.  

Samstag, den 22. April 1961 

SBwitefi Aj&end 

ARTISTIK - HUMOB - ILLUSIONEN 
TANZ - TOMBOLA 

Anfang: 20.30 Uhr 
Vorverkauf: Turnhalle 2,- DM, Abendkasse 3,- DM 

Wohin gehen wir morgen, Samstag, den 22. April ? 

großen ^rüktings/festtam 
der , 

SCHÜTZENGESELLSCHAFT LANGEN 
im „Frankfurter Hof" 

Eintritt DM 2,— Anfang 20 Uhr 
Eintrittskarten sind bei den Mitgliedern 

und im „Frankfurter Hof" noch zu haben. 

SeckefL & Gj3.. 
REISEBÜRO 

Langen/Hessen - Telefon 3778 

Ausflugsprogramm April/Mai 1961 
Tagesfahrten 
Sonntag, den 30, April 1961 
Zur Gartenschau nach Stuttgart mit 
5 Stunden Aufenthalt, Fahrpr. DM 16,— 
Montag, den 1. Mai 1961 (Maifeiertaö 
GroBe Bäderfahrt. Fahrpreis DM 10,50 
Sonntag, den 7. Mai 1961 
Romantische Rheinfahrt bis Koblenz, 
Besichtigung von Ehrenbreitstein. 

Fahrpreis DM 9,50 
Donnerstag, 11. Mal (Himmelfahrtstag) 
Herrliche Odenwaldrundfahrt. 

Fahrpreis DM 8,50 
Nachmittagsfahrten 
Mittwoch, den 26. April 1961 
Rheingauer Alp - Wispertal. / 

Faiiirpreis DM 6,50 
Montag, den 1, Mai (Malfeiertag) 
Schöne Lahn/Burgenfahrt. 

Fahrpreis DM 7,— 
Mittwoch, den 10. Mai 1961 
Kleine Odenwaldnindfahrt. 

Fahrpreis DM 6,50 
Agenturen: K. Becker & Co., Langen, 

Bahnstr. - Reisepavillon, Tel. 3778; 
K. Gunschmann, Langen, Am 
Lutherplatz, Tel. 2898; 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Emst- 
Ludwlg-Straße 29, Tel. 2095. 

PFAFF 
nur bei 

OnOHEINMUlUR' 
fUHiniMMMIIi 

SCHItlERSTRASSE « 
an der Houptwodi« 

T*L33Ö02 

Bestellungen auf 
Grubenentleerung 

nimmt weiterhin an 

FRITZ FRANK 
Obergasse 27 

KLEINANZEIGEN 

haben immer Erfolgt 

Neuzeitliche Wäscherei 
Nordendstraße 11 Ruf 2840 

wäscht Ihre Wäsche inEinzelmaschinen, 
trocknet im Freien, spannt Gardinen, 

Wir suchen HEIMBÜGLERINNEN! 
(Ware wird zugestellt und abgeholt) 

Können Sie Möbeln 

ins Herz schauen? 

Der Laie sieht zumeist nur das 

Äußere. Aber der Fachmann 

prüft Material und Verarbeitung, 

denn sie sind die Voraussetzungen 

für die Lebensdauer. 

Es ist unser erprobter Grundsatz, 

jedem Kfiufer offen und objektiv 

zu sagen, was er für sein Geld 

bekommt. Das sdiafft Vertrauen. 

/AAöbeIh 

Obergasse 1 Obergasse 21-25 



Mflnntrcher UtdtrkraRZ 
1B38 Loigin 

Heule, Freitag, 21. 4., 
20.30 Uhr 

Ubungsstunde 
im Frankfurter Hol. 

Klassentroff«n 
des Jahrgings 
1944/45 

am 29. April im Saale 
des Gasthauses,, Zum 
Lindenfels". 

Sport- and 
SBngergMneln- 
schoftf889e.V. 
Langen 

Abt. Handball 
Freitag, den 21. 4. 61 
SpielervcrsammlunK 
20.15 Uhr i. Clubhaus 
Samstag, den 22. 4. 61 
Schüler in Darmstadt 
Sonntag, den 23. 4. 61 
Jugend 98 Darmstadt 
dort, Beginn 10 Uhr, 
1. u. 2. Mannschaft ge- 
gen SKG Erfelden, 
hier. Beginn 13.45 und 
15.00 Uhr. 
Abt. Fußball 
Freitag, den 21. 4. 61 
Spielerversammlung. 
Sonntag, den 23. 4. 61 
1. u. 2. Mannschaft in 
Darmstadt. Abfahrt m 
der Bahn, 12.00 Uhr 
(Bahnhof). 

Cfilda 

Freitag, den 21. April 
20.00 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

mit Ei-stattung der Be- 
richte und Neuwahlen 
d. Vorstandes i. Club- 
lok. „Deutsches Haus" 
Alle Mitglieder wer- 
den zu diesem Abend 
erwartet 

Sonntag, 23. 4., Ver 
bandsspiel geg. Bieb- 
richer FuBballverein 
jn Biebrich. 
Abfahrt 1. Mannsch. 
13.15 Uhr mit Zu- 
schauern ab Lutherpl. 
B-Jugd. 9.15 Uhr hier 

gegen B I Kickers 
Offenbach. 

Al-Jugd. 10.15 Uhr 
hier gegen AI Kick. 
Offenbach. 

Junioren 10.15 Uhr 
hier gegen SG Ar- 
heilgen. 

Rollsport-Club Langen 
Sonntag, 23. 4., von 
9 — 12 Uhr Kunstlauf- 
Training. 
Ltg. Frau Müller, 

Rödelheim. 

fvir),C»rm>er<lii 
1882 

Abt. Handball 
Freitag, den 21. 4. 61 
Spielerversammlung 
d. Aktiven um 20 Uhr. 
Am Sonntag Spiel der 
1. Mannschaft in Wei- 
terstadt, Abfahrt in d. 
Spielerversammlung. 

Klnder-Comb.-Wogen 
noch sehr gut erhalt., 
preiswert zu verkauf. 

Bahnstraße 2 

Kinderwagen 
(tief) mit Matratze u. 
Ausfahrgarnitur zu 
verkaufen. 

Parth, 
Wie.sgäßchen 30 

1 Spiegelschrank 
Anrichte, gut erh., 

1 P. Federk.-Matratz. 
1,90 X 90, fast neu, 

Bettst., Federb., z. vkf 
1 gebr. Reiseschreib- 

maschine 
Wilhelmstr. 13, I. 

Verstellbare 
Sonnen-Blend- 
schutzsclielbe 

(außen) für VW, sehr 
gut erhalten, preisw 
zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 13 

Fast neue schwarze 
Lederjacke 

zu verkaufen. 
In den Tannen 25 

Opel-Blitz 
mit Plane u. Spriegel 
(lange Pritsche) zu 
verkaufen. Finanzierg 
möglich, 
Off. u. Nr. 613 a. d. LZ 

Messerschmidt 
KR 200 

zu verkaufen. 
Frankfurter Str. 52 I. 

NSU-Lux 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen. 

Dieburger Str. 16 

Vespa GS1960 
viel Zubehör, zu verk. 

Böttner, Neckarstr. 7 

NSU-Max 
mit Seitenwagen zu 
verkaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 25 

MOTORRAD 
DKW (RT 125) 

zu verkaufen. 
Schillerstraße 6 

250er Triumpli 
gut gepflegt, neu be 
reift, zu verkaufen. 

Schneider, 
Mühlstraße 41 

VW 
Baujahr 51 <52, gegen 
bar günst. zu verkauf. 

Neckarstraße 1 

VW-Export 
la gepfl. Zustd., fahr- 
bereit, zugelass., preis- 
günstig zu verkaufen 

W. Schwemmer, 
Südl. Ringstr, 72 

Monatsversammlung 
Am Samstag, dem 

22. April 1961, 20.30 
Uhr, findet i. Vereins- , 
lokal Gasthaus „Zum 
Lämmchen" eine Mo- 
natsversammlung 
statt. 

Alle Mitglieder und 
Frauen sind hierzu 
herzlich eingeladen. 
Um zahlreichen und 
pünktlichen Besuch 
wird gebeten. 

Der Vorstand. 

Verbaai in Htiaikelirir 
Iriefsgtf. a. Voralsstoa- 
Aifthdrig. Dtotsdilaads 
 e.V.  
Am Freitag, 21. 4., fin- 
det im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" unsere 
diesjährige Jahres- 
Hauptversammlung 
statt Heg. 20.30 Uhr. 
Um zahlreich. Erschei- 
nen bittet 

Der Vorstand. 

Ladeneinrichtung, 
Regale, Waage, 
Ladentisch 

zu verkaufen. 
Anzusehen Sonntag v 
8—10 Uhr. 

August Scheffel 
Nördl. Ringstr. 78 

Wohlmuth-Apparat 
und 
9 flamm. 6asherd 

gebr., billig zu verkf, 
Werner, 
Egelsbacher Str. 20 

Gute 
Speisekartoffeln 

zu verkaufen. 
Kaplaneigasse 3 

Schnitt-Tulpen 
Freilond-Primeln 
StiefmOtterclien 
NelkenbQsche 

empfiehlt 
Gärtnerei Breidert, 
Flachsbachstraße 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

l^fmfred yi^emtell * Q'tsela l^enstetl 
GEB. VINSON 

SPRENDLINGEN LANGEN 
Schulstraßo 20 Schnaingartenstr, 8 
Kirchliche Trauung: Freitag, den 21. April 1961, 15.00 Uhr, 

in der katholischen Kirche zu Sprendlingen. 
V. J 

Guterhaltener 
Combi-Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Florian-Geyer-Str. 22 

K.-Popelinemantel 
für 10—12 Jahre, fast 
neu, preiswert zu ver- 
kaufen. 
Freitag ab 17 Uhr. 

Schwarz, 
Elisabethenstr, 6 

Für die Glückwünsche, Bumen und 
Geschenke zu unserer 1. hl. Kom- 
munion danken wir herzlich. 

Elsbeth u. Rosemarie Schiebel 
und Eltern 

Langen, Uhlandstraße 13. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Werner Schmidt u. Frau 
Liesel geb. Lenhardt 

Götzenhain, Kreuzstraße 5. 

Für die uns zu un.sercr Verlobung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
wir recht lierzlich. 

Käthi Dröll 
Robert Schulz 

Langen, Schafgasse 17 
Götzenhain, SchießgartenstraUe 1 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir allen recht herzlich. 

Willi Ungeheuer u. Frau 
Anni geb. Ackermann 

Langen, im April 1961 
Neckarstraße 44 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Brigitte Walter 
Eberhard Eser 

Südliche Ringstr. 95 Bahnstr. 84 

Für die anläßlich unserer Verlobung 
übermittelten Glückwünsche und Ge- 
schenke danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Elvira Jung 
Hans-Dieter Immig 

Für die vielen Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer silbernen Hochzeit dan- 
ken wir herzlichst. 

Heinrich Rettig und Frau 

Langen, Feldstraße 56 

Ab 24. 4. - 7. 5. bleibt mein Geschäft 
w«g«n Umbau geschlossen 
Ab 9. 5. ist der Verkauf durch den Hof 

Jakob Wornor, 
Metzgerei Friedrichstraße 27 

Dr. med. G. Hanke 

am MONTAG, dem 24. April 

keCm Sji(Ajsdk6tJUunxUl 

In dringenden Fällen Vertretung: 
Dr. DIETRICH, Dr. GLOCK, Dr. GREIFENSTEIN, 

Dr. KOBER. Dr. OTTO, Dr. RAUSCH, Dr. SALLWEY. 

Geschäftseröffnung! 

BLUME .VjQJlk FRANKFURT 

eröffnet seine Gärtnerei in Langen 

Wingertstraße 5 - Telefon 34 18 

Wir führen Blumen und Pflanzen aller Art - 
Selbstbedienung in Grün- und Warmhauspflanzen - 
Blumenbinderei für alle Anlässe - Dekorationen - 

Kundendienst mit Lieferwagen in Langen und Franiifurt 
FLEUROP-Aufträge werden entgegengenommen. 

Altere Dame sucht 
Heimarbeit 

Off. u. Nr. 624 a. d. LZ 

Damen-Fahrrad 
gut erhalten, zv) ver- 
kaufen. 
Darmstädter Str. 33 I. 

Geldbörse 
mit Inhalt liegenge- 
blieben. Gegen Ein- 
rückungsgebühr abzu- 
holen bei 

Fr. Gachet, 
Buch- u. Papierhdlg,, 
Heinrichstraße 1 

Gutes 
^Klavier 
zu verkaufen. 
Anzus. ab 18 Uhr. 

Stock, Lutherplatz 3 

u 

Inlett 

FertigBetten 

Settm-SieUeh. 
Langen, Fahrga««« 8 

1 Wagen Mist 
Neue Motorrad-Berei- 

fung, 350 X 19 und 
400 X 19 und 

20-Liter-Benzin- 
Kanister, ä Stück 
4,- DM, zu verkauf 
Wilhelmstraße 36 

WO-VER-MI 
sucht und vermietet laufend in Langen 
und Umgebung Wohnimgen. MVZ und 
BKZ, möbl. - Leerzimmer für Vermie- 
ter - kostenlos. Sprechstimden täglich 
von 18—19 Uhr. 

M. Naumann 
Langen - Feldbergstraße 7 

Wir suchen für unsere Betriebs- 
angehörigen 

Ein- und Mehrbettzimmer 
FLUGHAFEN FRANKFURT/MAIN 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Frankfurt/M, Flughafen, 
Telefon 6 98 93 79 

Kohlenbeisteilherd 
Heißluftofen 

70 cbm, neuwertig zu 
verkaufen. 

Südl. Ringstr. 155a, 
I. Stock rechts 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 9 

Acker 
an der Bundesstr. 3 
Frankfurter Straße, 
915 qm, 
Acker 

hinter der katholischen 
Kirche (Wingert), 
850 qm. zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 622 a. d. LZ 

Mfibl. Zimmer 
(oberer Stadtteil) zu 
vermieten. (Badben.) 
Off. u. Nr. 619 a. d. LZ 

Berufstät. ältere Dame 
sucht ab 1. 5. 81 

Leerzimmer 
möglichst Kochgele- 
genheit. 
Oft', u. Nr. 610 a. d. LZ 

.Leerzimmer 
m. Kochgelegenheit f. 
älteres, kinderloses 
Ehepaar gesucht. 

Peter Horn, Hügel- 
straße 12, Tel. 21 03 

Großes, möbliertes 
Zimmer 

mit Kochgelegenh., zu 
vermieten. - Off. unt 
Nr. 626 a. d. Lang. Ztg 

Guterhaltenes 
Behelfsheim 

(5,00 X 5,60 m) zu ver 
kaufen. 
E.-Thälmann-Str. 54 

Bausparvertrag 
über 20 000 DM (ein- 
gez. Summe ca. 2000,- 
DM), zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 609 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Wassergasse 6 

Garagen 
zu vermieten. 

Linden-Garage 
Langen 
Mörfelder Ldstr. 27 

Hausangestellte 
(als Haustochter), f. 2- 
Pers.-Haushalt (Einfa- 
milienhaus), bei guter 
Bezahlung nach Lan- 
gen gesucht. - Off. unt. 
Nr. 594 an die LZ 

Pflegestelle 
für 9 Monate altes 
Mädchen tagsüber ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 606 a. d. LZ 

Verkfiuferln 
sucht neuen Arbeits- 
platz. 
Off. u. Nr. 597 a. d. LZ 

Heimarbeit 
gesucht. 
Off. u. Nr. 598 a. d. LZ 

Junger Mann, Maschi- 
nenschlosser mit eigen, 
Pkw, sucht 
Nebenverdienst 

oder Hauptbeschäfti- 
gung als Fahrer. 
Off. u. Nr. 612 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Beschäftigung 

in der Zeit, in der das 
Kind im Kindergarten 
bleiben kann. 
Off. u. Nr. 620 a. d. LZ 

Rüstiger 
Rentner 

für zeitweilige Garten- 
arbeit gesucht. 
Off. u. Nr. 621 a. d. LZ 

Putzfrau 
für Laden und Büro 
gesucht (Zeit nach 
Vereinbarung). 
Spengler- und 
Installationsgeschäft 
H. Becker & Sohn 

Friedrichstraße 25 

Gute 

EB-Kartoffeln 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 14 

Schöne, kleine 
Steckzwiebeln 
Pfd. DM -,70, aibzugeb. 

Gärtnerei Frank, 
Ladengeschäft, 
Bahnstraße 83 

Lohnender 
Nebenverdienst 

Austräger f. illustrierte 
Wochenzeitschrift von 
führendem Verlag 
für Langen 
gesucht. Besonders ge- 
eignet für Rentner, 
bzw. Oberschüler mit 
Fahrrad. - Zuschr. unt. 
Off. Ni". 625 an die LZ 

Eine Frau für täglich 
stundenw. z. Betreu- 
ung einer alten Dame 
ab sofort gesucht geg. 
gute Bezahlung. 

G. Wender, Langen, 
Gartenstraße 102 

Kleineres 
Wohnhaus 

in Langen od. Umgol). 
zu kaufen gesucht 
(30 000 — 35 000 DM 
vorhanden). 
Off. u. Nr. 603 a. d. I.Z 

Suche 
3-4-Zimmerwohnung 
evtl. BKZ oder M\'Z. 
Off. u. Nr. 608 a. d. LZ 

3-Zimmer-Wohnung 
dringd. gesucht. I\IVZ. 
kann gestellt werdim, 
Off. u. Nr. 591 a. d. LZ 

2-Zimmerwohnung 
dringend gesucht. 
Off. u. Nr. 618 a. d. LZ 

Jüngeres kinder!(>,si'> 
Lehrerehepaar sucht 
dringend 

Wohnung 
in Langen. MeldungLn 
an Müller, 
Dreieich-Gymnasium 

2-Zimmerwohnung 
gegen BKZ gesucht. 
Off. u. Nr. 605 a. d. LZ 

2-3 Zimmerwohnung 
für berufstätiges Ehe- 
paar ges. MVZ oder 
BKZ möglich. 
Off. u. Nr. 623 a. d. LZ 

Junge Dame sucht 
möbl. Zimmer 

mit Kochgelegenheit. 
Off. u. Nr. 617 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herin 
zu vermieten. 

Schnaingartenstr, 13 

Alleinsteh, berufstätg. 
Herr sucht 
möbl. 0. leeres Zimm, 
Off. u. Nr. 016 a. d. LZ 

Altere Dame sucht 
einfach möbl. 

Zimmer 
mit Kochgelegenlieit 
im Parterre. Bin gern 
tjereit, etwas im Haus- 
halt zu helfen. 
Off. u. Nr. 614 a. d. LZ 

Altere, ruhige, gut silu- 
ierte Dame sucht möbl, 
Zimmer 

in Langen od. Umgbg, 
ab sofort oder später. 
Off. u. Nr. 593 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
einfaches, möbliertes 

Zimmer 
Off. u. Nr. 601 a. d. LX 

Möbliertes 
Zimmer 

von junger, berufs- 
tätiger Dame sofort 
gesucht. 
Off. u. Nr. 607 a. d. LZ 

Per 1. Mai 1961 
gutmöbliertes 

Zimmer 
mit fl. Wasser in Lan- 
gen gesucht. Miete bi.s 
100 DM mtl. 
Off. u. Nr. 611 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
gesucht. 
Off. u. Nr. 604 a. d. LZ 

Meine Werkstatt 
befindet sich jetzt 

MOhistraße 2 
Hermann Reusch, 
Schuhmacher- 
meister 

Auguit-Bebel-Str. 19 

Seit« 9 LANOBNBB ZBITONO 
Freitag, den 21.AprU 1961 

DIE ALTE UHR 
Leise schloß sich hinter dem Mann mit dem 

schütteren grauen Haar die Elngangstüre zum 
Museum der kleinen Stadl. Er trat an den 
Tisch neben dem F.ingiing und bezahlte den 
Eintritt 

Es sah hier immer iiocii so aus wie vor 
Jahren. Die Luft war erfüllt von jener ehr- 
furchtsvollen. stockenden Stille, die über leb- 
losen Dingen liegt und vom leichten Geruch 
von Mottenpulvei und Wuchs, der die Ver- 
senkung in die Vergangenheit erleichtert. 

Wie lange war es her. seil er zum letzten- 
mal hier gestanden? Dei Mann schritt mit 
bedächtigem Fuß durch die Säle und Zim- 
mer, vorbei an den Vitiinen und Kästen, be- 
trachtete hier eine Münze, dort eine alte 
Pistole, einen Stich oder ein v'ergilbtes Gebet- 
buch 

50 Jahre — welch lange Zeit! Er entsann 
sich noch ganz genau jenes Tages, als er mit 
seiner Schulklasse hier gewesen war. Von 
Raum zu Raum waren sie gegangen, hatten 
Bich dies und jenes erklären lassen, hatten 
hier einen Scher? gemacht und dort gelacht 
und Im Grunde mit all diesen, mit pedanti- 
scher Gründlichkeit registrierten und zur 
Schau gestellten Dingen nicht viel anzufan- 
gen i>ewußi 

Später war er tue wieder hierner geKom- 
men. Bis heute. Was dazwisclien lag, war ein 
Leben voller Enttäuschungen, voller Entbeh- 
rungen. voller Verzicht. Er hatte eine Familie 
gegründet, einen Sohn aufgezogen und wieder 
im Krieg verloren, hatte dann schwer unter 
einer Krankheit zu leiden gehabt, schließlidi 
seine Frau zu Grabe getragen und war zu- 
letzt allein geblieben mit seinen Sorgen, die 
ihm das Geschäft bereitete in der fremden 
Stadt, in der er nie so recht heimisch gewor- 
den war. 

Jetzt war er zurückgekehrt in die Stadt sei- 
ner Jugend, dorthin, wo sein Elternhaus stand, 
das längst verkaufte, das Ihn ansah aus 
fremden Penstern In der kleinen, stillen Gasse 
der Altstadt Es war In andere Hände über- 
pgangen, da er selbst nicht genug besessen 
hatte ee zu erwerben, mit allem, was ihm 
einst lieb und vertraut gewesen war, well es 
die Zelt seiner Jugend begleitet hatte, von 
der er sich unüberbrückbar getrennt fühlte. 

Von den WSnden des Museums schauten die 
alten Stiche auf ihn herab und die ver- 
schnörkelten Aufschriften wanden sich In ba- 
rockem Zierat um Wappen und Ränder. Die 
Stille des Raums wa'r so, daß sie In den Ohren 
schmerzte Nur von drüben aus dem Uhren- 
saal ließ sich das leise Ticken vieler Uhren 
vernehmen, deren Gewichte an langen Kelten 
herniederhingen, während die Perpendikel 
eilends die Zeit auf liunderlfiiltiRe Wei.se zer- 
stückelten. 

Der Mann lauschte eine Weile den geschai- 
ügen Geräuschen, bis sein Auge auf eine zier- 
liche Empire-Uhr fiel, die als einzige stumu 
auf einer Konsole stand. Schweigend betrach- 
tete der Einsame das kleine Kunstwerk, des- 
sen Gehäuse mit dem vergoldeten Zifferblatt 
auf einem sdiwarzen Ebenholztempelchen 
ruhte und von zwei glatten elfenbeingeschnitz- 
ten Säulen gestützt wurde. Ein vergoldeter 
Schlüssel steckte im Zifferblatt und verlockte 

Uhrwerk aufzuziehen und den Klang des 
Schlagwerkes zu hören, das nach Silber oder 
getriebenem Messing tönen moclite. Schor 
streckte der Mann die Hand aus, um den 
SAlüssel umzudrehen, als er hinter sich den 
Schritt des Museumswärters vernahm, der auf 
seiner Hunde durch die Kaume auch in aas 
Uhrenzimmer gekommen war. 

„Sie wundern sich, daß diese Uhr nicht 
geht?" Er trat neben den Mann, der die Hand 
wieder zurückgezogen hatte und das kleine 
Kunstwerk still betrachtete. „Sie geht immer 
nur ein paar Minuten, bleibt dann wieder 
stehen. Nun lassen wir sie, wie sie ist. Manche 
Uhren brauchen eine besondere Luft wie 
Menschen auch." 

Der Besucher hatte die Uhr unverwandt an- 
gesehen. „Ja, so mag es wohl sein. Diese Uhr 

Er grilT mit einem .schnellen Entschluß nach 
dem Schlüssel, machte ein paar Umdrehun- 
gen. schnarrend spannte sich die Feder, lau- 
schend hielt dei Mann den Kopf geneigt, als 
wolle er den rechten Moment der Spannung 
erspüren, dann ließ er den Schlüssel los und 
tippte mit dem Kinger das Pendel an. das 
wie untei einem Zauber.sclilag plötzlich in 
ruhigen, gleichmäßigen Bewegungen hin- und 
her/.uschwingen begann, als wäre es nie an- 
ders gewesen 

„Jetzt wird die Uhr gehen", sagte der Mann 
und lächelte dem Wärtei zu. Er blies zärt- 
lich den Staub vom Gehäuse, strich mil den 
Fingern die zierlichen Formen nach dann 
wandte er sich ab und ging schweigend weg 

„Ein sonderbarer Kauz", murmelte der 
Wärter kopfschüttelnd hinter ihm her. Wie 
sollte er auch wissen, daß der Mann einem 
Stück seiner Jugend begegnet war, einer Uhr 
aus seinem Vaterhaus, die ihn erkannt und 
seiner Hand gehorcht hatte. 

Der Hamster und die Drossel 

Tag und Nacht war der Hamster unter- 
wegs, um seine Vorratskammer zu füllen. 
Während er sicli mühte und plagte, sang im- 
mer und unentwegt die Singdrossel Darüber 
ärgerte sich der Hamster, denn er meinte, 
die Güter dieser Well seien doch reichlich un- 
gerecht verteilt Da mühe er sich im Schweiße 
seines Angesichts, seine Vorratskammern zu 
füllen, damit er den Winter überstehe, und 
die Singdrossel tue so. als wenn es gar keine 
Sorgen gäbe, als nur die eine, die Welt mit 
Tönen anzufüllen. 

Also ging er zur Singdrossel. „Was ist 
eigentlich dein Beruf" fragte er sie. 

„Beruf", erwiderte die Singdrossel, „was ist 
das? Danach hat mich noch nie einer gefragt." 

„Ich meine", erläuterte der Hamster seine 
Frage, „was du so tust den ganzen Tag über." 

„Ich singe", antwortete die Singdrossel, 
„aber das hörst du dodl " 

„Kann man denn damit seinen Lebensunter- 
halt verdienen", wunderte sich der Hamster. 

„Du bist mir ein komischer Kerl", lachte die 
Singdrossel, „und stellst so sonderbare Fra- 
gen." 

„Ich meine", suchte sich der Hamster ver- 
ständlich zu machen, „wirst du denn vom Sin- 
gen satt?" 

„Na höre mal", flötete die Singdrossel, „nun 
sage mir, was ist denn dein Beruf?" 

„Idi bin Sammler", erwiderte der Hamster 
selbstbewußt 

„Was sammelst du denn?" 
„Vorrat." 
„Und was ist Vorrat?" 
„Alles, was ich für den Winter brauclie, um 

nidit zu verhungern. Sammelst du denn 
nidit?" 

„Wozu sollte icfi sammeln", fragte erstaunt 
die Singdrossel. 

„Ja", meinte der Hamster, „wovon lebst du 
denn im Winter?" 

„Na", sagte ganz selbstbewußt die Sing- 
drossel, „vom Kredit." 

„Was ist denn das — Kredit?" fragte voller 
Neugier der Hamster. 

„Wie soll ich dir das nun wieder klarma- 
chen", überlegte die Singdrossel. „Na, sagen 
wir mal, Kredit ist unsiditbares Kapital. Und 
das ist so: Wenn der Winter kommt, dann 
streuen mir die Menschen Futter aus, weil sie 
das Vertrauen zu mir haben, daß ich im Früh- 
jahr wieder singen werde." 

Der Hamster dachte angestrengt nach, und 
das mit dem Kredit sdiien ihm eine annehm- 
bare Sache zu sein Er sdiwieg eine nach- 
denkliche Weile, dann sagte er; „Was meinst 
du wohl, ob audi ich bei den Menschen Kre- 
dit haben könnte?" 

„Ich weiß es nicht", entgegnete die Sing- 
drossel, „du müßtest singen können und ein 
vertrauenerweckendes Aeußeres haben. Vor 
allem aber müßtest du das Sammeln aufge- 
ben." 

„Mein Gott", entrüstete sich der Hamster 
„was würden meine Ahnen dazu sagen. Sin- 
gen — ein vertrauenerweckendes Aeußeres, 
und nicht mehr sammeln? — Dann wSre Idi 
ja nldit mehr der Hamster." 

In 12 Sekunden 

Fleischkraft! 

Eins — zwei — fällt der knetweiche, saftig-sämige Knorrwürfel 

in den Topf.,, Sie sehen, wie rasch er sich auflöst — Sie spüren 

sofort am Duft, wie schnell sich sein ganzer urkräftiger Fleisch- 

geschmack entwickelt! Von seinem kräftigen Fleischduft, der 

jetzt aus dem Topf aufsteigt, läuft Ihnen schon beim Kochen 

das Wasser im Munde zusammen. Nun wissen Sie genau: die 

ganze Familie iQt mit Behagen ein Gericht mit herzhaft-kräfti- 

gem Fieischgeschmack! 

Verlangen 

Sie den 
W- 

nnit den^i Fleischstück 

Ein Freund Goethes 
Von Dr. Helmut Prang 

Die folgenden 2ieilen rufen diie Erinne- 
i"ung wach an einen Freund Johann Wolf- 
gang Goethes, da- sich mit diesem nach 
mündlicher Überlieferung des öfteren in 
Langen dm Gasthaus „Zum Stern" getrof- 
fen hat. 

Unter den Söhnen Dairmstadts, die durch 
Namen und Leistung den Ruhm lihrer Vater- 
stadt gesteigert haben, ist der Kriegsrat Merck 
einer der haimattreuesten. Große Reisen und 
eine unüfassende Korrespondenz brachten den 
vielseitig interessdei'ton Mann in Verbindung 
mit vielen Landschaften Deutschlands und 
verschiedenen Reichen Europas. Aber sein 
fos.ter Wohnsitz blieb Darmstadt, seine Nei- 
gung gehörte der Heimat, wo er sich wohl- 
fühlte, soweit ihm das überhaupt möglich 
war. Mehr als durch manchen anderen be- 
rühmten Darmstädter fällt durch Merck ein 
besonderer Glanz auf die hessische Residenz- 
stadt, die durch ihren Kriegsrat im 18. Jahr- 
hundert Anziiehungskraft gewann und lin ihre 
Mcluorii iTiünchcn Reisenden lückte, <ien es zu 
dem eigenartigen Weltmann, Gelehr-tcn, Kri- 
tiker und Freund Goethes zog. 

Frühzeitig verließ der junge Johann Hein- 
rich die Heimatstadt, um in Gießen. Erlan- 
gen und Dresden zu studieren. Reisen führ- 
ten den Studenten dn diie Schweiz und nach 
^dfrankreich. Vom Genfer See brachte er 
sich seine jurjge Gattin mit und ist später 

wiederholt in die Schweiz zu den Angehöri- 
gen seiner Frau gereist. Mehrfache Dienst- 
reisen nach Kassel, Kunst- und Forschungs- 
reisen rhoinabwärts bds in die Niederlande 
folgten. Reise zu Pferde oder im Wagen 
inachten ihn mit Süd- und Mitteldeutschland 
bekannt, mit Göttingen, Thüringen und Wei- 
mar. Die größte Reise führte ihn über das 
friderizianlsche Berlin und Lübeck auf der 
Ostsee In die baltischen Länder und nach dem 
Petersburg Katharinas der Großen, von dort 
dann durch das Baltikum und Ostpreußen 
über Berlin und Frankfurt wieder nach 
Darmstadt zurück. Wenige Monate vor sei- 
nem Tode bega'b er sich durch das Elsaß 
nach Paris, dessen Revolutionsgesicht er im 
Januar 1791 noch kennenlernte. Bei diesen 
zahh-eichen und großen Reisen ist nm- die 
damals üiblich wendende Bildungsreise nach 
Italien zu vermissen. Mangelnde Gelegenheit 
und vor allem wohl auch fehlende Neigung 
mögen die Grtindc dafür sdin, denn Mercks 
Interessen waren ziemlich ausschließlich auf 
heimische Verhältnisse und deutsches Wesen 
gerichtet. Bei aller Vielseitigkeit seiner Iri- 
teressen zog ihn in erster Linie deutsehe und 
niederländische Kunst an (vor allem Dürer 
und Rembrandt), während die antiken Kunst- 
denkmäler Italiens, die Wiinckelmann gerade 
entdeckt hatte, ihn weniger beschäftigten. 

Die Welte des geistigen Horizonts und sein 

ausgedehnter Bekannten- oder Freundeskreis 
lenkten ihn aber niemals vom Heimatboden 
ab. Gewiß hat es auch in seinem Leben Situa- 
tionen gegeben, wo der viel geplagte Mann 
den Gedanken in Erwägung zog, Darmstadt 
zu verlassen und anderswo — etwa in Kassel, 
in Berlin oder im Weimarischen — neue Be- 
schäftigung und eine zweite Heimat zu 
suchen. Aber niemals ist es zu diesem ent- 
scheidenden Schritt gekommen. Das eigene 
Haus und der eigene Grund und Boden hiel- 
ten ihn auf die Dauer doch in seiner Heimat- 
stadt fest. Wenn es ihm durch Dienst, Krank- 
heit oder andere Gründe versagt war, zu oder 
mit denen zu reisen, die seine freundschaft- 
liche Nähe suchten, so mußten die anderen 
Menschen zu ihm kommen. So kamen sie 
denn aus beihnahe allen Teilen des Reiches; 
aber fast alle kamen wie Wallfahrer, imi sich 
von Merck bescrfienken zu lassen. Dichter und 
Maler, geistliche Herren und fürstliche Da- 
men suchten den Darmstädter Kriegsrat auf 
und korrespondierten mit ihm. Soziale Her- 
kunft oder Standesfragen spielten im Leben 
Mercks keine Rolle. Er war allen offen und 
zugänglich, die aufrechte Charaktere und 
echte Menschen mrl geradem Wollen waren. 

So stark der Kiiegsrat Merck aufgeschlos- 
sen war für die nähere und weitere Umwelt, 
für Menschen verschiedener Schichten und 
Anlagen, so übersah er dabei keineswegs die 
Welt seiner engeren hessischen oder rheini- 
schen Heimat, kümmerte sich um die Sorgen 
und Erfordernisse der Stadt, des Landes oder 
des Hofes, sei es, daß er hessen-kasseler 
Lokalstudien trieb, oder sei es, daß er seine 

Weltkenntnis dem Darmstädtischen zugute 
kommen ließ. Seine Vorschläge für die 
&hulreform des Darmstädter Pädagogiums 
sind bekannt genug, und seine Erforschung 
fossiler Knochen zeugt noch in der heutigen 

Mtiseumssammlung von dem berühmten Sohn 
Darmstadts, der nicht wie Lichtenberg oder 
der junge Büchner außerhalb der Vaterstadt 
wirkte und starti. Diese tätige Anteilnahme 
am geistigen Leben der Stadt zeigte sich 
außerdem im Sammeln von Kunstwerken, im 
Vorführen eines eigenen Atzverfahrens, in 
der Drucklegung Goethescher und eigener 

Werke. Weiterhin nahm er Anteil am politi- 
schen Geschehen in der Affäre des Staats- 
kanzlers Moser, und vor allem bemühte er 
sich wiederholt, wenn auch ohne anhaltenden 
Erfolg, um industrielle Einrichtiingen in 
Darmstadt. Fabrikanlagen, die er auf Reisen 
kennengelernt hatte, versuchte er unter Ein- 
satz seines Vermögens seiner Vaterstadt 
nutzbar zu machen, nicht etwa um des eige- 
nen Gewinnes willen, sondern aus zoziialem 
Antrieb, um den hessischen Waisenkindern 
zu helfen. Obwohl sein uneigennütziges Un- 
ternehmen gescheitert ist, ihn ein Vermögen 
kostete und seine Gesundheit zerütteite, hat 
er wenige Monate vor seinem Tode ruver- 
siphtlich ein neues Wirtschaftsuntemehmen 
geplant. 

Alle weltbürgerliche Weite der Xnteressen- 
getoiete und alle internationalen menschlichen 
Beeziehungen haben es nicht verhindert, daß 
der hessische Kriegsrat erin treuer Sohn sei- 
ner Heimat blieb. 

Frisch-ganz aromafrisch 
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Zeit, den Irrtum aufzuklären 

Drei auf einer Bank / Von Peter Aumüller 
Wiinclcrbnr ist so ein Frühlingstag! Aus 

bl,.ui.iii mit weilJor Wolkenseide durchwirktem 
Himmel Iwchl die Sonne herab und macht alles 
troh: die Blumen, daß sie einfach die grünen 
Bliinienkiipseln sprengen und mit roten, gel- 
ben und weillen Flammen in die Wiese sprin- 
gen; die Sträudier, daß sie sich mit herrlidien 
Blülenschnürcn behängen Die Vögel, die sin- 
gen so süß wie noch nie. 

Und auch die MSdchen! Sie wissen gar nidit, 
wohin mit so viel ,Iugend Am liebsten möch- 
ten sie noch hübscher sein, als sie schon sind. 

Aber auch die jungen Männerl Wie werfen 
sie sich in die Brust! Wie sind sie unterneh- 
mungsfreudig! Sie stecken voller Saft und 
Kraft und Uebermut, es saust und braust in 
ihnen, sie werfen Blicke, als wollten sie sa- 
gen. Was kostet die Welt, ich will sie gan? 
aHein für mich! 

So einer kommt jetzt den Pa.'-kweg entlang. 
Elastisch, fröhlich, mit hellen Augen. 

Da entdeckt er das H/Iädchen, das neben der 
alten Dame auf der Bank in der Sonne sitzt, 
Es ist, als würde er einen Augenblid« den 
Schritt verhalten, dann aber geht er entschlos- 
sen auf die Bank zu und wirft dem Mädchen 
ein Lächeln entgegen. Sie lädielt überrascht 
zurück, blickt aber dann beobachtend die alte 
Dame von der Seite an. 

Aha! denkt er, Mutter und Tochter! Er zö- 
gert ein wenig, dann nimmt er Platz aeben 

der alten Dame, blinzelt in das warme Licht, 
streckt die Beine von sich und läßt es sich 
wohl sein. 

Nach einer Weile sagt er: 
„Sdiön ist es hier In der Sonne!" 
Die Frau blickt ihn an, schweigt aber! 
„Und diese wundervollen Blumen ringsum", 

beginnt er wieder. Er möchte in ein Gespräch 
kommen; aber das Echo bleibt aus. Verstoh- 
len prüft er das Profil des Mädchens, das 
im gleichen Augenblick den Kopf wendet und 
leise lächelt. Er lächelt zurück. Und sagt: 

„Wie herrlich die Vögel singen, hören Sie 
nur!" — 

Er sagt noch mehr. Alles ist halb an die 
rite Dame gerichtet, halb an das Mädchen. Er 
plaudert vom blauen Himmel, von den spie- 
lenden Kindern, vom Wetter, das noch bestän- 
diger werden soll. 

Immer noch schweigt die Dame hartnäckig. 
Als er aber wieder beginnen will, ein Loblied 
auf den Frühling zu singen, unterbricht sie 
ihn gleich beim ersten Wort und sagt: 

„Ich habe nun lange genug Geduld mit 
Ihnen gehabt, habe Ihre Schwärmereien an- 
gehört und Ihre schmachtenden Blicke zu 
übersehen versucht. Nun ist es, glaube ich, an 
der Zeit, einen Irrtum aufzuklären, damit Sie 
sich nicht noch weiter unnütz verausgaben: — 
Ich bin nicht die Mutter dieser jungen Dame 
da neben mir!" 

Das Schalterfenster klappte zu 
Heilere Erzählung von Georg W. Pijet 

Jacques Moulin, ein Invalide aus dem Walt- 
kriege, erfreute sicli noch seines Lebens, ob- 
wohl es ihm um ein ganzes Bein verkürzt ist. 
Dafür zahlt ihm die Kriegspensionskasse von 
Bar le Duc eine Rente, die ihm zwar nidit 
sein verlorenes Bein ersetzt, aber sein Leben 
um einige fühlbare Atemzüge reicher gestaltet. 

Im Mai 1!)4S) reiste Jacques zu einem Be- 
such nach dem Süden. Unterwegs erkrankte 
ei jedoch an einem heftigen Fieber, wurde für 
ein paar Monate in ein Krankenhaus gesteckt 
und kehrte erst im August in seine Heimat 
zurück 

Sein erster Gang führte ihn zur Pensions- 
kasse^ Er wies seine Papiere vor und forderte 
seine ausstehende Rente für die Monate Juni 
bif August. 

Der Beamte rückte an seiner Brille, drehte 
das Papier nadi allen Seiten, blinzelte den 
Invaliden von oben bis unten an und verkün- 
dete dann Im schönster) Amtsfranzösisch: 

„Zuerst müssen Sie eine polizeiliche Bestäti- 
gung darüber vorlegen, daß Sie amtlidier- 
seits überhaupt noch am Leben sind!" 

„Sie halten rnich doch etwa nicht für tot?" 
(ragte Jacques.' 

„Maßgebend Ist für mich allein die polizei- 
lidie Bestätigung!" betonte der Beamte und 
schloß würdevoll sein Pensterchen. 

Dem Veteranen blieb nichts anderes übrig, 
nis bei der Präfektur um eine solche Besdiel- 
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nigung nachzusuchen. Vergnügt schob Jacques 
das wichtige Beweisstück, das seine Lebendig- 
keit rechtskräftig nachwies, dem Amtsschim- 
mel in der Pensionskasse vor den Schnauzbart. 

„Auch bei dei Polizei weiß man noch nidits 
von meinem Tode" witzelte er. 

Die Miene des Beamten versteinte sidi. Be- 
flissen rückte er an seiner Brille, drehte be- 
hutsam das Papier und zahlte dem grinsen- 
den Jacques die Rente für den Monat August 
i)uf den Tisch. 

„Und meine Rente für Juni und Juli?" 
Da zückte der Amtsschimmel das Polizeipa- 

pier — so, als versdianze er sidi dahinter — 
md vollführte einen Mordssprung und traf mit 
beiden bürokratischen Hufen das Gesicht des 
Ren tners. 

„Aus dem Papier geht nicht hervor, daß Sie 
-luch in den Monaten Juni und Juli am Leben 
waren. • Den Nachweis müssen Sie noch er- 
bringen!" 

Damit wollte er sein Schaltertürchen wieder 
/.uschlagen, doch da zwängte Jacques seine 
Faust dazwischen und rief; 

„Herr, ich bin im Juni gestorben und be- 
ercilgt worden, bis mir im August in meiner 
Gruft einfiel, daß ich mir ja meine rück- 
ständige Rente abholen müsse Und flugs bin 
ich wieder von den Toten auferstanden!" 

Oer Beamte schüttelte sein graues Haupt, 
warf drohende Blicke auf Jacques und schleu- 
derte das Fenster zu. 

Ersdiöpft wankte der Invalide zur Präfek- 
tur zurüdc und trug dort sein Anliegen vor. 
Der Beamte hörte ihn ruhig an und sagte 
dann; 

„Eine soldie Bescäieinigung darf ich Ihnen 
nicht austollen. Ich würde mich ja strafbar 
machen, denn Ich weiß ja tatsächlicjh nicdit, ob 
•Sie während der Monate Juni und Juli ge- 
lebt haben. Diesen Nadiweis können Sie nur 
von der Präfektur des Ortes erhalten, in dem 
Sie sich während der Monate Juni und Juli 
lufgehalten haben." 

Bote des Friedens und der Freundschaft 

Erzählung aus dem Leben / Von Bertram Molitor 
Wo die Straße nach Guglau plötzlich einen 

Hupf macht, etwa wie das üjjermutige Lämrri- 
lein, dem die Märzsonne ztj warm aufs Fell 
brennt, steht, an den Hügel gelehnt, ein 
schmuckes Bauernhaus mit seinen Stallungen 
und Scheunen — so redit eine Augenweide 
für alle,, die hier vorüber müssen; den Berg 
hinan, der einem zumal sehr sauer werden 
kann, wenn Last auf den Buckel drückt oder 
die Hitze, die im Tal lauert, den letzten 
Saft aus der Kehle preßt. Man giert dann 
förmlich nach derh Schluck kühlen Apfelmost 
oder Buttermilch, der im irdenen Krug ge- 
reicht wird, wenn man es wagt, im Murner- 
hof vorzusprechen. Der keineswegs im wört- 
licäien Sinne ein Gasthof ist, gerade deswegen 
aber einen um so gastlicheren Ruf genießt. 
Seit Generationen schon. Denn alle Murner- 
hofbauern waren freigebig und voller Güte 
zu jedermann. Was sie nicht vor der Gefahr 
des Aussterbens bewahrte, denn die letzte 
Murnerin ist ohne Kinder, der Bauer selbst 
schon zwanzig Jahre tot. Also zählt die Mur- 
nerin gegen Sechzig und müßte den Jahren 
nach für ein altes Weiblein gelten, wenn sie 
nicht bei der Arbeit und dem Segen, der auf 
dem Hofe ruht, voller Frisdie und Behendig- 
keit geblieben wäre 

Und nun zumal ist sie ein Feuer und eine 
Flamme. Sie hat — ganz überraschend — 
einen gewichtigen Brief bekommen, der den 
baldigen Besuch des Absenders anzeigte. Einen 
feinen, „fremden" Besuch, und docäi auch wie- 
der einen sehr vertrauten. Auf den man sehr 

In John Smiths Anwaltspraxis riecht es 
noch nach Farbe und Firnis. John ist noch 
jung. Er hat sein Büro eben erst, an diesem 
Morgen eröffnet. Nun sitzt der frischgebak- 
kene Rechtsanwalt hinter seinem pompösen 
Diplomatenschreibtisdi und wartet auf seinen 
ersten Klienten. 

Wer mag es wohl sein? Eine Frau? Ein 
Mann? Vielleicht ein Großunternehmer? Ein 
Mann aus dem Volke? — Keinesfalls darf der 
Klient, woher er auch stammen mag, sidi des- 
sen bewußt werden, daß er der erste ist. 
Denn keiner mag gerne der erste sein, bei 
einem Arzt, bei einem Anwalt, denkt John. 
Doch eine neueröfitnete Praxis, die scäion auf 
vollen Touren läuft — das ist's, was Ver- 
trauen schafft. 

Mitten in seine Ueberlegungen hinein er- 
klingen auf der Treppe, sich langsam dem 
Wartezimmer nähernd, schwere männliche 
Schritte. Die Tür wird — John vernimmt es 
mit Genugtuung — geöffnet und wieder ge- 
sciilossen. Dann klopft es gegen die halb- 
geöffnete Tür seines Arbeitszimmers, und John 
sieht den grauhaarigen Kopf eines biederen 
Mannes vor sidi auftauchen. Ein Mann aus 
dem Volke also! — Das wird mir Glück brin- 
gen, denkt er. Wer mit dem Volke fährt, der 
ankert gut. 

„Verzeihen Sie..sagte der Mann. 
Eilig hat John inzwischen scdion den Hörer 

des vor ihm stehenden, allerdings noch nicht 
an das Fernsprechnetz angeschlossenen Tele- 
fons aufgenommen. 

stolz sMn ciarf,- wenn es sich erst herum- 
gesprochen hat. 

Die M^^rrte^in befiehlt, .daß. alles gerüstet 
und gereinigt wird, das Haus und die Ställe, 
der Hot und die Straße, als gälte es, einen 
Minister oder sonst wen von höchstem An- 
sehen aufzunehmen. Wo doch nur der Mar- 
cel kommt! Der Marcel, man denke...! 

Kuchen werden gebacken, Gänse, Hühner 
und ein Schwein abgestociien, denn es soll 
an nichts fehlen in diesen Tagen, die ein 
Fest zu werden versprechen für die, die zum 
Murnerhof gehören und an seinem Geschick 
Anteil nehmen. 

Wer im Murnerhof jetzt einkehrt, erhält 
zum Apfelmost oder zur Buttermilch ein rund 
um den ganzen Laib geschnittenes Brot mit 
Geselchtem oder Kuchen, auf dem sich die 
Fettkrümel und der Zuciter häufen wie der 
Schnee im Januar auf der Pitzlüalm. Die 
Einkehrer staunen nicht wenig und sagen 
ein dutzendmal „Vergelt's Gott", ehe sie die 
Türklinke wieder auslassen. Um drunten in 
Guglau oder sonst auf den Dörfern daheim 
die Freigebigkeit zu rühmen, mit der die 
Murnerin sie bewirtet hat. „Weil sie Besuch 
erwartet!" 

Niemand weiß Genaueres, wer denn eigent- 
lidi kommt. Dem Gesinde verrät die Bäuerin 
es nicht. So sehr audi alle bitten, es ihnen — 
unter dem Siegel der Verschwiegenheit — mit- 
zuteilen. „Na, na", weist die Murnerin sie 
ab, „fein warten müßts. Euch sollen die 
Augen übergehen ..Und dann kichert sie 

„Würden Sie bitte so freundlich sein und 
Platz nehmen? Ich habe zwei dringende Ge- 
spräche zu führen." — Er wählt eine x-be- 
lieblge Nummer, verhält sich eine Sekunde 
lang abwartend still und nennt dann seinen 
Namen. 

„Ich..versucht der Mann, ihn zu unter- 
brechen. 

John winkt ab. „Einen Augenblick, mein 
Herr. Icii stehe sofort zu Ihrer Verfügung." 
— „Ja, hier ist Rechtsanwalt Smith. Könnte 
ich bitte Mr. Phipps, den Leiter der Metall- 
arbeiter-Gewerkschaft, sprechen? Er ist nicht 
da? Hm. ist es denn möglich, mit ihm für heute 
abend sechs Uhr eine Verabredung zu tref- 
fen? — Wie bitte? Ja, in der Angelegenheit 
der Rechtsansprüche des Maschinenschlossers 
Didcson. W.ts sagten Sie? Bedaure. Nein, frü- 
her geht es bei mir nicht Ich erwarte heute 
nachmittag noch mehrere Klienten. Gut. Ja. 
Also dann um sechs!" 

„Herr Rechtsanwalt..." sagte der Mann 
„Also gut", läcjielt John liebenswürdig, 

„wenn Sie's so eilig haben, nehme ich Sie 
ran, ehe ich das zweite wichtige Gespräch 
führe. — Was für ein Fall führt Sie zu mir, 
mein Herr?" 

Der Mann kommt näher und lächelt ebenso 
liebenswürdig zurück. 

„Ja, eilig hab' ich's. Sie wissen ja, wie 
das so geht mit der Arbeit. Ich komme näm- 
lich von der Post und möchte Ihr Telefon 
anschließen." 

und freut sich, als hätte sie die sciiönsten 
Tage ihres Lebens mit einmal vor sidi. Nur 
den Bürgermeister, der eine Wegstunde ent- 
fernt, hart an der Grenze zwischen Guglau 
und Hintermoos, seinen Hof nat, machte sie 
anscheinend mit ihrem Geheimnis vertraut 
Denn der begleitet sie auch, als sie, gefolgt 
von den Knechten und Mägden, in einem gro- 
ßen Geleit zum Bahnhof fährt, um Marcel 
einzuholen. 

Am Bahnhof haben sidi zahlreiche Neu- 
gierige versammelt, und der Lehrer des näch- 
sten Dorfes, wohl auf Empfehlung des Bür- 
germeisters hin, mit seinen ältesten Schülern, 
um dem Marcel etwas vorzusingen. Die Kin- 
der haben alle gebürstete Schöpfe und ihr 
Sonntagsgewand an. Sie strahlen der Mur- 
nerin glücklich entgegen, denn gewiß hat der 
Lehrer ihnen gesagt, daß sie nachher auf dem 
Hof zu Gast sein werden. 

Die Murnerin ist ein wenig nervös, eine 
halbe Stunde vor der Zeit ist sie gekom- 
men. Sie sieht nobel aus in dem enzian- 
blauen Miederkleid und der prallweißen 
Scäiürze. Manchmal blickt sie verstohlen nadi 
ihrem Spiegelbild im Fenster des Bahnhofs, 
als ob sie Angst hätte, die stattlichen Zöpfe, 
die ihr Haupt krönen, würden nicht mehr In 
den Nadeln haften Man könnte glauben, sie 
sei plötzlich eitel geworden. 

Als der Zug anrauscht, steht sie da mit 
festlidi-frohem Gesicht, In dem die Augen wie 
kleine Sonnen dem Marcel entgegenglärizen, 
der bald, hochgewachsen, im Talar des Prie- 
sters, mit ausgestreckten Armen auf die Mur- 
nerin zusteuert. In diesem Augenblick hebt 
der Lehrer den Taktstock, so daß die Be- 
grüßungsworte, die Marcel heraussprudelt, 
und der frohe Willkommgruß der Murnerin 
im Gesang der Kinder untergehen. Das Ge- 
sinde und alle Neugierigen stehen verwun- 
dert da und fragen sich, was es mit diesem 
seltsamen Besuch denn für eine Bewandtnis 
hat. Die Tränen kollern aus den Augen der 
Murnerin, vor lauter Freude darüber, daß der 
Marcel nun endlich da ist. 

Erst als der Gesang zu Ende ist, faßt sie 
sich wieder und geht mit Marcel zu den war- 
tenden Knechten und Mägden. Es bedarf nicht, 
mehr vieler Worte Bald hat der eine oder 
andere Marcel erkannt. Er hatte als Kriegs- 
gefangener auf dem Hofe gearbeitet und war 
wie ein Sohn gehalten worden. Viele Jahre 
sind seitdem vergangen. Aus Marcel, dem 
Kriegsgefangenen und Theologiestudenten, ist 
ein Priester geworden, der die mütterliche 
Wohltäterin In all den Jahren nicht vergaß. 
Und ist das nicht wahrhaftig Grund genug, 
froh und glücklich zu feiern? Denn so wird, 
über den einzelnen und die Familie hinaus, 
der Eintracht und dem Frieden gesteuert. 

Verwechslung 
Bei Justinus Kerner in Weinsberg fand 

eine große Feier statt, an der ihm zu EUiren 
auch der Gesangverein teilnahm. Dessen Di- 
rigent hielt eine Ansprache und bat den Arzt 
und Dichter, zu gestatten, daß eines seiner 
Lieder gesungen werde Lächelnd stimmte Ker- 
ner zu und aus kräftigen Männerkehlen er- 
scholl das Lied; „Was .glänzt dort Im Walde 
im 'Sonnenschein" von Theodor Körner! 

Der Erste in der Anwaltspraxis 
Skizze von L. Kahlberg 

Klapp machte das Schalterfenster vor dem 
Invaliden. 

Aber Jacques besaß Humor. Er überlegte 
sich, daß nocäi sehr viele Amtsschimmel in 
Frankreich herumsäßen, die daran zweifeln 
könnten, ob er im Juni und Juli überhaupt 
gelebt habe. Und so ließ er folgende Anzeige 
in der Zeitung erscheinen: 

„Wunderbare Auferstehung! — Hiermit 
gebe ich allen Freunden, Bekannten und Un- 
bekannten kund und zu wissen, daß ich so- 
eben in wunderbarer Weise vom Tode aufer- 
standen bin, den ich durch die Hufschläge 
zweier böswilliger Amtsschimmel erlitten hatte. 
Freut'Euch mit mir über dieses Wunder. In 
bester Gesundheit grüßt alle Welt Jacques 
Moulin, Invalide!" BAUMBLÜTE AM BODENSEE BEI ERMATINGEN 
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Um den Ausbau der Bahnstraße 

Fortsetzung des Beridites über die Hauptversammlung des Verkehrs- und Versdiönerungsvereins Langen 

In der Hauptversammlung des Verkehrs- 
und Verschönerungs-Veredns Langen, über 
die war bereits am letzten Dienstag berichte- 
ten, entwickelte sich auch eine lebhafte Dis- 
kussion über den Ausbau der Bahnstraße. 

Ein Antrag des Gewerbevereins, der vom 
Ehrenvorsitzenden Alfred Oeder verlesen 
wurde, befaßte sich mit dem unmöglichen 
Zustand, in dem sich die Bahnstraße nach An- 
sicht des Gewerbevereins heute noch befin- 
det. Kaum ncxdi als passierbar, vor allem von 
Damen mit modernen Absätzen, wurden die 
Gehsteige bezeichnet, die Fahriiahn ent- 
spreche nicht den Erfordernissen des dort 
hen'schenden riesigen Verkehrs und auch die 
Beleuchtung ließe viel zu wünschen übrig. 
In dem Antrag wurde eine beschleunigte Hei-- 
stellung der Bahnstraße gefordert unter dis- 
kretem Hinweis auf benachbarte Städte, die 
für ihre Hauptstraße einiges mehr täten. 
Wenig erfreut war Bürgermeister Umljach 
über die Formulierung des Antrages, der am 
Kern der Sache vorbeiginge und geeignet sei, 
Langen zu mißkreditieren. Wenn man schon 
von der Stadt etwas verlange, so setze er 
aber auch eine gewisse Privatinitiative vieler 
Gewerbetreibenden in dieser Straße voraus, 
die er vermisse. Grundsätzlich war auch er 
der Ansicht, daß für den Ausbau der Bahn- 
straße etwas getan werden müsse und. ver- 
wies auf die Bereitstellung von DM 100 000 
iür den ersten Bauabschnitt, der ncx:h In die- 
sem Jaihr in Angriff genommen werde. Zu- 
sammen mit Stv. Langenbach (SPD) vertrat 
er jedoch die Ansicht, daß die endgültige 
Gestaltung der Bahnstraße erst im Zuge der 
Gesamtplanung möglich sein werde, da man 
heute noch nicht wisse, wo die Bahnüber- 
führung verlaufen werde. Der Vorsitzende 
des Gewerbevereins, Wallenfels und Stv. 
Oeder (NEV), der als Ehrenvorsitzender 
gleichfalls dem Gewerbeverein angehört, 
traten jedoch für umgehende Inangriffnahme 
der Bauarbeiten in der Bahnstraße ein. Der 
Einwand des Stv. Langenbach, man solle im 
Interesse des West-Ost-Verkehrs erst für 
eine gute Umleitungsmögliclhkelt des Ver- 
kehrs sorgen, wurde von Alfred Oeder zu- 
rückgewiesen. „Noch , dieses Jahr wird mit 
dem Ausbau begonnen", prophezeite er. 

Westzugan.g zum Bahnhof 
Auch die Schaffung eines Zugangs von der 

westlich der Bahn gelegenen Nassovia-Straße 
zum Bahnhof Langen wrurde beraten. Ver- 
scrhiedene Möglichkeiten bieten sich dabei an: 
Elinmal die Fortführung der vorhandenen 
Bahnsteigunterführung nach Westen, cxler 
eine neue Unterführung für Fußgänger etwas 
weiter südlich, mit einer Querverbindung zu 
den Bahnsteigen. Stv. Baeumerth (NEV) ver- 
wies dabei darauf, daß dieser Plan um- 
gehend dxirchgeführt werden könne, wenn 
die Stadt Langen die Kosten dazu trage. 
ISnwände der Bundesbahn seien nur von der 
Kostenseite her zu erwarten. 

Erst 1962 wieder Heimatfest 
Zwölf Heimatfeste innerhalb von 25 Jahren 

wurden im Mittelpunkt der Altstadt durch- 
geführt, erläuterte Alfred Oeder. Beim drei- 
zehnten wolle man schon Im Hinblick auf die 
ominöse Zahl kein Risiko mehr eingehen be- 
züglich Umleitung des Verkehrs usw. Zu seflir 
ist Langen zum Verkehrsbrennpiinkt gewor- 
den. Man ist deshalb auf die Suche nach 
einem neuen geeigneten Platz gegangen und 
fand ihn hinter dem Welhertürc^hen am 
stumpfen Turm unter Einbeziehung der Alt- 
stadt, des Vierröhrenbruanens und des Ge- 
ländes des Schwilmmstadions. Damit seien 
alle Voraussetzungen für ein Fortbestehen 
des Heimatfestes gegeben. Die Grundstücks- 
besitzer ständen dem Plan woiilwoUend 
gegenüber sagte Herr Oeder und so könne 
das nächste Heimatfest 1962 abgehalten 
werden. 

50 Pfennig nach Sprendlingen 
und 30 Pfg. nach Neu-Isenburg 
Unverständlich fand Alfi'ed Oeder die 

Fahrpreise der Bahnbusse. Während eine 
Fahrt von Langen nach Sprendlingen 50 Pfg. 
kostet, werden für die Strecke von Sprend- 
lingen nach Neu-Isenburg nur 30 Pfg. ver- 
langt. Sachkenner brachten diesen Unter- 
schied mit den unterschiedlichen Stadtgren- 
zen in Verbindung, die z. B. in Langen bereits 
östlich der sogen. „Russenfabrik" (Hoch- 
spannung) auf der Darmstädter Landstraße 
begännen. Während der örtliche Wunsch an 
die entsprechenden Körperschaften weiterge- 
leitet wurde und hier sehr wahrscheinlich er- 
füllt werden wird, da die Berechtigung außer 
Zweifel steht, will man mit der Bundesbahn 
verhandeln und eventuell durch die Ver- 
legung der Haltestelle „Hochspannung" für 
Langen günstigere Fahrpreise schaffen. 
Außerdem wolle man sich für eine Haltestelle 
an der Einmündung der Südlichen Ring- 
straße in die B 3 (Tankstelle Schroth) einset- 
zen, die von vielen Fahrgästen gewünscht 
Vflird. 

Neuer Stadtplan in Bearbeitung 
Ein neuer Stadtplan weMe eist;.-llt. Der 

Verein habe nur durch Zufall davon erfah- 
ren, lege jedoch größten Wert darauf, daß 
die' Herausgabe auch dieses Planes, wie bei 
dem jetzt veralteten vor vier Jahren, unter 
seiner Regie stattfinde. Dies wurde von Bür- 
germeister Umbach zugesagt. Da der Stadt- 
plan mit Reklumefeldem für die örtlichen 
Gewerbetreibenden umgeben werden soll, 

hofft man bis zum Herbst den neuen Plan zu 
einem Verkaufpreis von DM 1,— bis DM 1,25 
herausbringen zu können. 

Anträge, Beschwerden 
Mitteilungen 

und 

Alfred Oeder verlas am Ende der Sitzung 
eine Reihe von Eingaben und Beschwerden, 
die an den VW gelangten. 

Bin Langener Bürger wünschte die Beseiti- 
gung des Unkrautes am Bach längs der Sied- 
lung, das so hoch wachse, daß es ihm die 
Sicht versperrt. Der Bürgermeister versprach 
Abhilfe. 

Anwc^hner der Schafsgasse beschwerten 
sich über die Schmutzentwicklung durch 
einen benachbarten Fabrikschlot, doch auch 
Bürgermeister Umbach, der von diesem Miß- 
stand wußte, sah keine Möglichkeit zu sofor- 
tiger Abhilfe. 

3 Mitglieder des Vereins und 5 weitere An- 
lieger der Altstadt beschwerten sich darüber, 
daß bestimmte Stellen der Sterzbach aus Be- 
quemlichkeit von Zechern als Bedürfnisan- 
stalt benutzt werde. Das und die Gerüche 
ärgerten sie. Bürgermeister Umbach ver- 
sprach Abhilfe. Ein Plan bestehe bereits, den 
Bach in .seinem Verlauf durch die Altstadt 
ebenfalls in Rohre zu verlegen. Das betrifft 
auch den Teil des Baches zwischen Rhein- 
straße und Wiesgäßchen, der gleichfalls noch 
nicht verrohrt ist. Auch hier sind die Anwoh- 
ner über üble Gerüche und ekles Getier 

erbost und wünschen Abhilfe. Man will dafür 
sorgen. Herr Oeder bat darum, die Projekte 
möglichst zu beschleunigen und zur Bereit- 
stellung der Mittel in der nächsten Magist- 
ratssitzung eine Vorlage an die Stadtverord- 
netenversammlung zu richten. 

Wünsche nach Errichtung von Wegen und 
Anlagen längs des Mühlbachs, die mit weni- 
gen Mitteln errichtet werden könnten, wur- 
den aus der Bürgerschaft vorgetragen. Bür- 
germeister Umbach erklärte, daß zur Zeit 
diese Wünsche noch nicht erfüllt werden 
könnten, da der Verlauf der künftigen Über- 
führung der Umgehungsstraße, der in dieses 
Gebiet falle, noch nicht genau festliege. 

Maßnahmen zur Erhaltung des Waldgebie- 
tes im Westen der Stadt forderte ein wei- 
terer Antrag des Gewerbevereins. Durch die 
dortige Bautätigkeit sind die Wege, die von 
schweren Lkws als Zufahrtswege benutzt 
wurden, weitgehend zerstört worden, so daß 
ein amtliches Einschreiten als notwendig er- 
scheint. 

Forstmeister Lütgemann gab bekannt, daß 
das Forsthaus Koberstädter Falltorhaus um- 
gebaut wird. Förster Loidol wohnt z. Z. nicht 
mehr dort. Für Privatfahrzeuge sind alle 
Schneisen in der Koberstadt gesperrt. Sie sol- 
len nur noch für die Erholungsuchenden 
freibleiijen. Der Bitte des Forstmeisters, eine 
Bank am Forsthaus Koberstadt aufzustellen, 
wurde von selten des Ver.schönerungsvereins 
sofort zugestimmt. 

Die heimliche Nervensäge 
Ein bescheidener Beitrag zur Lärmbekämpfung; 

Von Friedrich C. Piepenburg 
Mit dieser 2. Folge wird die Artikelserie, die 
auszugsweise der Zeitschrift „Film und Frau" 
entnommen wurde, jortgesetzt. 

Lärm und die Justiz 
Aus der Regierungszeit des Preußenkönigs 

I'-riedricdi Wilhelm II. stammt ein Paragiaph des 
Preußischen Allgemeinen Landrechts, der in 
scihöner Klarheit eigentlich für einen groljen Teil 
des heutigen Verkehrslänns eine ausreichende Be- 
käinpfungsgrundlage Ineteii könnte. Der Para- 
grapli lautet: 

„Muthwillige Buben, welche auf den Stralien 
oder sonst Unruhe erregen (xler grof5e Unsitdich- 
keiten verüben, .sollen mit verhältnismäßigem Ge- 
fängnis, körperlicher Züchtigung oder Zuchthaus- 
str^e l)estraft werden." 

Die Automobilisten, die „mutliwiJlig" iiire 
Türen zuknallen, würden demnach heule ein 
„verhiütnisinäßiges Gefängnis" zudiktiert bekom- 
men. Es sei dahingestellt, svie die Moped-Jüng- 
hnge oder die Lastwagenfalirer, die „Unruhe er- 
regen", Ijehandelt weruen würden. 

Doch gilt das Allgemeine Landrecht des Kö- 
nigreichs Preußen nicht mehr. Das preußische 
Strafgesetzbuch von 1851, Vorläufer der Reichs- 
geset'ze, verzichtete bereits auf körperliche Züdi- 
tigung. Es wandelte den Paragraphen folgender- 
maßen ab: 

„Mit Gelcll)ul3en bis zu 50 Thalem oder Ge- 
fängnis bis zu sechs \V(x;hen wird bestraft: wer 
ungebülirlicherweise ruhestörenden Lärm erregt 
oder groben Unfug verübt." 

„50 Thaler" — das war, gemessen an Verdienst 
und Kaufkraft, eine ganze Menge, elwa ,500 
Deutsche Mark \on heute vergleiclibar. Unsere 
Gesetze sind da milder geworden: 150 DM sind 
meistens höchste Buße für ruhestörenden Lärm. 

\\\is ist ruheslöreud, was ist ungebührlich !' 
Frellicli, an delmbaren Kautschukbegriffen sind 

die Gesetze, die auch für die Lärmbekämpfung 
in Frage kommen, sehr reich: da wird von „orts- 
üblichem" Lärm gesprocJien, von „mehr als nacdi 
den Umständen unvermeidbar", von „dem nach 
dem jeweiligen Stand der Technik unvemield- 
baren Maß", von „Anlagen, deren Betrieb mit 
ungewöiuilichem CJeräusch verbunden ist". 

Der heutige Stand der Teclmlk ist so weit, 
daß Autos gebaut werden^ bei denen 'nan in 
einem Meter Entfernung schon nicht mehr fest- 
stellen kann, ob der Motor überhaupt läuft oder 
niclit, iM'i denen man im Innern nur am roten 
Zündlämpchen sieht, ob die Maschine steht oder 
geht. Zugleich ist der Jieutige Stand der Technik 
so beschämend, daß noch immer nagelneue Bau- 
maschinen verkauft werden, deren Auspuff kernen 
Schalldämpfer hat, deren rotierende Aggregate 
nicht eingekap.selt sind, deren Eisenteile ungiv 
dämpft aufeinanderschlagen. Was ist da „der je- 
weilige Stand der Technik"? 

Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg. In der 
Stammwerft der Deutschen Lufthansa üi Ham- 
burg-Fuhlsbüttel wurde eüi Triebwerkprüfstand 
nach den besten Erkenntnissen modemer Länn- 
abwehr gebaut. Die Zeit ist ül)erdies der ein- 
stens verhältnismäßig vorbildlichen Gesetzgebung 
davongelaufen. Die Menschen sind nervöser g^ 
worden — sei's durch den Krieg — und die 
Lärmquellen erstrecken sich auf Gebiete, an die 
vor wenigen Jahrzehnten noch kein Mensch 
dachte. Dii? Lärmmessung ist eim recht junges 
Kinci (Stiefkind) der Physik, die Technik steht 
oft bei Auflagen der Geriohlc vor unlösbaren 
Problemen. 

Wenn im Hinblick auf den Lärm der Paragraph 
eins der Stralk-nverkelusordnung, dessen müh- 
samer Wortlaut schon miuichen Führei-schein- 
kandidalen hat durchfallen lassen „Jeder Teilneh- 
mer am öffentlichen Straßenverkehr hat sich so zu 
\'erlialten . . ."), schlicht und einfach präzisiert 
wäre; „Kein Teilnehmer am öffentlichen Slraßen- 

erkehr darf mehr als 70 Phon Lärm entwickehi", 
dann würde eine Welt zusammenstürzen. Die 
Exekutive, unsere freundschaftliche, helfende 
Polizei, ist bis über beide Ohren mit Arbeit ein- 
gedeckt, Arbeit, die ihr durch die stetig wach- 
sende Motorisierung auch des letzten Bundesbür- 
gers aufgebürdet wird. Verkehrsregelung, Kon- 
trolle der Verkehrssicherheit der Fahrzeuge, Prü- 
fung wegen möglichen Alkoholgenusses der Fah- 
rer, Aufnahme von Unfällen — das ist schon 
heute mehr, als sie zur eigenen vollen Zufriedetr 
heit schaffen kann. 

Gesetzliche Vorschriften gegen den Lärm 
Gegen den Lärm gibt es eine ganze Reihe von 

gesetzlichen Vorschriften, die teils Bundesrecht, 
teils Landesrecht sind, zum kleineren Teil auch 
örüiche Verfügungen als Grundlage haben (vor 
allem in Kur- und Erholungsorten). Eine gute 
Übersicht bietet ein Büchlein „Deutsches Lärm- 
B^ämpfungsrecdit", das im Gild<vVerlag Hans- 
Gerhard Dobler, Alfeld an der Leine, erschienen 
ist und eigentlich edn Bestseller sein sollte. Leider 
ist es seit dem Frühjahr 1955 nicht über die erste 
Auflage hinausgekommen. 

In diesem BücWein sind aucdi Beispiele der 
Reclitsprechung angeführt, die als durchaus er- 
freulich gelten dürfen. Es steht außer allem Zwei- 
fel, daß die Justiz sich »oße Verdienste erwerben 
kann, wenn sie durch klare, harte Entscheidungen 
dem Länn entgegenwirkt. Dazu ist überliaupt 
erst einmal die FesÜegung des Begriffes „gesmid- 
heitsgefährdend" notwendig. Man neiö dazu, 
Gesundheit als das Gegenteil von Kranklieit zu 
sehen, was leider ein Irrtum ist. Heute sind die 
meisten Menschen keineswegs durch und durch 
gesund, ohne sich dabei regelrecht krank zu füh- 
len. Gesundheit ist ausschließHcJi der allergrößte 
Grad körperlidien Wolübefindens, seelischer Aus- 
gewogenheit und normalreagierender Nerven. 
Jedes Reißen, jede knänkelnde Bandscheibe, jode 
Sclilaflosigkeit genügt, um bei einem Menschen 
die Anwendung des Begriffs Gesundlieit frag- 
würdig zu machen. 

Wird Gesmidheit so l>egriffen, daß sie das 
äußerste Wohlbefinden voraussetzt, daim ist je- 
der Lärm gesundlieltsgefährdend. Es glh aber 
auch, den Begriff Länn einwandfrei zu fixieren. 
... in Verbindung mit der Tageszeit, der Laut- 
stärke imd der Person des Gestörten lassen sich 
durchaus gewisse Riciitlinien entwerfen, an denen 
das richterliche Ermessen einen brauchbaren Halt 
finden kann. 

Freilich genügt es nicht, wenn nur die Jusitz 
sich der Lämibekämpfung in größerem Uimang 
anniimnt, auch die Polizei muß — Personalman- 
gel oder nicht — aktiver werden. Auch die Ge- 
werbeaufsichtsämter regen sicdi vielfacli erst auf, 
wemi massive Vorwürfe gegen einen Betrieb vor- 
liegen. Die Baupolizei handelt nicht anders. Die 
Stadtverwaltimgen, in der Regel mit Juristen 
reichlich gesegnet, glauben vielfach, durch Dele- 
gierung eines Doctor juris zu einem Anti-Lämi- 
Konp-eß Ihre lobenswerten Absichten genugsam 
bekundet zu haben. Gegen Fluglärm, so meint der 
Verfasser, sei wenig zu machen. Aber Fluglarm, 
so widerwärtig er auch sein mag, ist keine Dauerr- 
einwirkung. Es gibt dagegen genug Lännquellen, 
die dauernd Getöse von sich geben, die es aber 
walirlieh nicht brauchten, ihnen sollte das Be- 
mühen der Beliörden in erster Linie gelten. Der 
Verfasser weist auf einen Artikel in dem Jahr- 
gang 1896 in der „Gartenlaulie" hin, in dein ein 
Dr. med. Kühner forderte, daß die Ausbildung 
nervöser Leiden verhütet werdin müsse: I'.in 
wichtiges Mittel hierzu ist die B<?schränkui»g des 
überlauten Lämis in unseren Stäclten. Wir sincl 
der vergleichsweise lärmannen Zeit des weiland 
Dr. Külmer entwachsen. Der Lärm hat zugeaiom- 
men, imsere Nervenzerrüttung leider auch, t^en- 
noch gibt es Mittel und Wege, auch im |H?rsön- 
lichen Bereicli, im kleinsten preise, gewissc-p- 
inaßen in eigener Sache, dem Lärm zu wehren. 

Leser sprechen sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnennung 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 

Bewültlfte Vergancenhelt 
Die Reaktion der Herren Baeumerth und 

Birken auf meine Ausführungen enthält 
einige Interessante Aspekte. 

Herr Birken ist also für die Ehrung poli- 
tischer Opfer der Vergangenheit, nur will er 
eine solche nicht bei Straßennamen angewen- 
det wissen. Weshalb nicht? Wird durcii Stra- 
ßennamen doch eine weitaus breitere Wir- 
kung erzielt als etwa durch ein Denkmal oder 
dergleichen. Wenn man schon etwas will, 
warum dann nicht mit dem größtmöglichen 
Effekt? Wer je mit dem Auto durch französi- 
sche Kleinstädte gefahren ist, wird selbst in 
den konservativsten Gegenden cüe Namen 
von Jean Jaures und Henry Barbusse in den 
Bezeichnungen für Straßen und Plätze wie- 
derkehren finden. Er begreift dann am Bei- 
spiel Langen das, was Karl Marx schon vor 
himdert Jahren „die deutsche Misere" nannte 
und was einfach die Misere des deutschen 
Bürgertums ist. 

Was die Entgegnung des Hei rn Baeumerth 
betrifft, so muß ich feststellen, daß ich seine 
Redewendung wörtlich wiedergegeben habe. 
Seine Ausführungen waren eine Polemik ge- 
gen Karl Marx. Kein politisches Baby wiixi 
emstlich behaupten, daß man Karl Marx für 
die Unmenschlichkeiten des bolschewistischen 
Systems verantwortlich machen kann. Wollen 
wir Karl Marx schon in seinem Namen ver- 
leugnen, einen IVIann, über dessen reines 
Wollen der Jesuitenpater Prof. Nell-Breunlng 
sagt (Wörterbuch f. Politik, Herder-Verlag, 
Freiburg): „Nur mit Sciimerz und Elnttäu- 
schung kann ein Christ sich damit abfinden, 
daß diese .... Entlarvung (die Marx'sche. 
D. Verf.) der kapitalistischen Klassengesell- 
schaft nicht von einem christlichen Sozlal- 
wlssenschaftler .... geleistet worden ist." 

HeiT Stv. Oeder hat sich in der Ottenbach 
Post vom 12. 4. 61 bei seiner Entscheidung 
auf sein Mandat durch die Bürgerschaft be- 
rufen und daß er Im vorliegenden Fall 
glaubte, deren MehrheitswlUen entsprochen 
au haben. Ausgerechnet In diesem Fall dürfte 
diese Begründung nicht zutreffen. Es ist hin- 
reichend bekannt, daß die ganze Alfaire von 
einem Studenten in München angezettelt 
wurde und bis dahin weder ein einzelner 
Langener Bürger noch etwa eine Gemeinschaft 
von Anwohnern oder dergleichen einen An- 
trag auf Straßenumbenennungen gestellt hat. 

Fr. Jensen, Stv. 

Standesamtliche Nachricliten 
vom Monat März 1961 

Geburten: 
3. Sylvia Herberger, Annastraße 64 
5. Hans-Dieter Lenz, Südl. Ringstraße 153 
8. Reinhold Arzt, WallstrafSe 17 
9. Gabriele Murr, Dreieichenhain, Parkstr. 7 

12. Frank PoUmar, Dreieichenhain, Mainstr. 6 
15. Thilo Zundel, Bahnstraße 17 
16. Max-Rudolf Reiner, Ellsabethenstraße 35 
18. Marikka Biro, Wallstraße 15 
18. Jutta Schickedanz, Heinrichstraße 33 
19. Stephanie Demmel, Offentiial, SchuLstr. 1 
19. Jürgen Zimmermann, Fahrgasse 18 
21. Carmen Fischer, Schafgasse 26 
23. Wolfg. Schellhaas, Im Birkenwäldchen 23 
25. Angelika Voß, Dreieichenhain, Ringstr. 27 
28. Reinhard Kohl, Ellsabethenstraße 39 
29. Elke Helfmann, Dieburger Straße 51 
29. Sabine Wiche, Dreieichenh., Weimarstr. 24 

Nachtrag vom Februar 1961: 
23. Thomas Vogel, Darmstädter Straße 48 
28. Anita Berti, Annastraße 25 
28. Michael Frische, UfilancJstraße 29 

Eheschließungen : 
3. Horst Lendle und Christa Nieder. 

Im Birkerrwäldchen 3 
10. Kurt Ecksteln.und Waltraut Quarkschlies, 

Leukertsweg 80 
17. Adolf Janika und Ute Stern. Birkenstr. 18 
17. Heinz Schäfer und Sonja Hollerung, 

Wassergasse 22 
17. Wolfgang Schuckert und Ingeborg Kühn, 

Walter-Bietig-Straße 35 
24. Eduard Sprinz und Ingrid Dopp. 

Nördliche Ringstraße 52 
24. Hans Unger und Karoline Mönch. 

Turmgasse 3 
24. Rudi Werner und Helga Möbius, 

Schnaingartenstraße 3 
30. Walter Lohr und Ingrid Wabnitz, 

Taunusstraße 8 
30. Wilhelm Gregorius und Gei-da Baumann, 

Karl-Llebknecht-Straße 9 
30. Klaus Kratzer und Brigitte Maus. 

Bahnstraße 96 

Sterbefälle: 
5. Rosa Bernt geb. Dorschnej-, Sehretstr. 4 
7. Thekla Wenzel geb. Böhm, Kirchgasse 10 

13. Karl Gunschmann, Lutherplatz 9 
15. Willy Kyaw, Robert-Koch-Straße 19 
21. Michael Petri. Wassergasse 3 
25. Ewald Traser, Pestalozzistraße 14 
26. Heinrich Werner, Wilhelmstraße 14 
29. Rudolf Bartsch, Bürgerstraße 31 
29. Margarete Schwalm geb. Rühl, Egelsbach, 

Friedensstraße 6 

gut 
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£ädierlidte Kleinigkeiten 
Kr kennl sie 

In einem GiislhHiis auf dem Lande stehen 
um einen Tisch die Stühle in einem weit grö- 
ßeren Abstund voneinander, uls es gebräuch- 
lich Ist. Ein Fremder fragt daher den Wirt, 
aus welchem Grunde dies geschieht 

Da erklärt der biedere Budiker: ,TJa, das 
Ist der Stummtisch der Sportangler, und da 
müssen die Stühle weit genug auseinunder- 
stehen, wenn die Herren von ihren Erlebnis- 
sen erzählen." 

Seine Auffassung 
Herr Lang: „Aber lieber Herr Kurz, war- 

um sind Sie denn gestern abend nidit zu uns 
zum Abendbrot gekommen?" 

Herr Kurz: „Idi hatte keinen Hungert" 
Herr Lang; „Nun, man macht doch Besuche 

nicht nur des ^sens wegen ..." 
Herr Kurz: „Na Ja, durstig war Idi auch 

nidit." 
Theorie und FraxU 

Sdiulte ist aus Amerika zurückgekehrt, wo 
er seinen Sohn, der vor zwanzig Jahren aus- 
gewandert ist, besucht hat Nun sitzt er wie- 
der am Stammtlsdi und knüpft sich den Herrn 
Lehrer vor: 

„Und das. was Sie mir erzälUt haben, daQ 
in Amerika die Sonne sechs Stunden später 
aufgeht als bei uns, das stimmte säion ganz 
und gar nicht. Ich habe die Sache ein paarmal 
kontrolliert, und sie war jeden Morgen ge- 
nau so früh da, wie bei uns!" 

Sicheres Zeichen 
Zwei alte Männer unterhalten sich. Meint 

der eine: „Ja ja, an den Kindern sieht man, 
daß man älter wird. Jetzt ist mein Jüngster, 
der Kurt, auch schon Großvater geworden " 

„Ich gebe Ihnen 20 Pfennig für die Flaschel" 
(Scholtland) 

Die Entdeckung der Armut 
In der ständisch gegliederten Welt des Mit- 

telalters hatten mit allen übrigen Lebenser- 
scheinungen auch Armut. Not und Krankheit 
ihren festen Ort Sie galten als von Gott auf- 
erlegtes Schicksal, das demütig hinzunehmen 
war. Und dieses Sdiicksal zu lindern und er- 
träglich zu machen war die ernsthaft über- 
nommene christliche Verpflichtung all jener 
Stände, die vom Schicksal weniger bebürdet 
und geschlagen waren. 

Das zum Gefühl des persönlichen Wertes 
und der persönlldien Würde erwachte Einzel- 
wesen der begimienden Moderne, in einer 
Welt lebend, welche die bislang gültigen Ord- 
nungen abstreifte, fand zum Wesen der Ar- 

mut jedoch ein anderes Verhältnis als die 
Generationen vor ihm. Und je sichtbarer die 
hierarchischen Lebensformen verflachten und 
■sich auflösten, um so drückender empfand 
der einzelne das Bewußtsein, bloßes Objekt 
der Mildtätigkeit anderer zu sein. 

Die so bewußt gewordene Erkenntnis der 
Armut als eines Zustandes. der geändert wer- 
den mußte, war nicht minder folgenreich als 
einst die Entdeckung Amerikas. 

Mit einer aufklärenden Erziehung der Be- 
völkerung zu vermehrter Arbeltsleistung al- 
lein war die neu erstandene Aufgabe nicht 
tu lösen. Es mußte noch ein anderes hinzu- 
kommen. Und dieses andere sah man auf der 

»men tieiie m emern oewuuten sparen una 
Vorsorgen für Zelten der Not Man sah es auf 
der anderen Seite zugleich in der nunmehr 
dem Staat gegebenen Verpflichtung, aus der 
bis dahin erwiesenen christlichen Mildtätlg- 
Iceit ein gesetzliches Anrecht für die davon 
Bedachten zu machen Dieses Anrecht hat in 
der vielfältigen Sozialgesetzgebung unserer 
Zeit erste Erfüllung gefunden. 

Schon im Mittelalter hatten yber die Zünfte 
ihre Zunftgenossen durch aufgestellte Spar- 
töpfe zur Vorsorge für kommende schwere 
Zeiten angehalten und zu erziehen versudit 
Auch hatten die Städte damit begonnen, ihren 
in unverschuldete Not geratenen Bürgern 
durch die Errichtung von Pfand- und Leih- 
häusern flüssige Mittel zu verschaffen, um 

äie vor wucherischer Ausbeutung zu scnuizen. 
Das Sparen jedoch bewußt als eine WalTe 
gegen die Armut einzusetzen und es zu einer 
Angelegenheit der Allgemeinheit zu machen, 
das allerdings sollte erst die Aufgabe des in 
den Stürmen und Nach wehen der französi- 
schen Revolution geborenen modernen Staa- 
tes sein. Er vermochte es um so eher, weil 
als Folge eben der gleichen Revolution die 
icirchlichen und staatlichen Zinsverbote auf- 
gehoben wurden 
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Da wieherte der Pegasus 
Mit Humor gaht auch das Dichtan beuar 

Kopf in seine Hände und küBte sie langsam 
auf den Mund, aber mit solcher Kraft, daß 
ihr die Lippen schmerzten. Dann legte er 
aeine Rechte um ihren Oberkörper und zog 
sie an sich, als wolle er sie nie wieder los- 
lassen. Es tat buchstäblich weh und nahm 
ihr den Atem. 

,Ich kann nicht wartenl* sagte Rohlfs 
noch einmal, jetzt rauher. .All die Wochen 
auf dem Schiff ohne dich . .* 

-.Laß mich* bat Gerda leise und versuchte 
sich freizumachen .Laß mich bitte .. .* 

Er gab sie ein wenig frei, aber nicht ganz, 
und fuhr fort, ihr ins Gesicht zu raunen, wie 
schwer es sei. die lange Einsamkeit zu er- 
tragen .Sieh' sagte er. .ich habe jetzt 
zwei freie Tage vor mir Können wir nicht 
zusammen wegfahren, irgendwohin aufs 
Land . Du nimmst Dir Urlaub ' 

.Nein!' schrie Gerda und riß sich los. Wie 
eine Vision stieg das Bild der Worpsweder 
Tage vor ihr auf. es war wie ein stechen- 
der. beißender Schmerz Das hätte ein an- 
derer solleni dachte sie und im gleichen 
Augonblicic fiel ihr ein wie ungerecht der 
Vorwuri war Natürlich hatte Peter Rohlfs 
als ihr Verlobter ein weit besseres Recht, 
solch eine Bitte auszusprechen, als es Möll- 
mann gehabt hatte Aber es war unausdenk- 
tiar (häßlich, gemein war die Vorstel- 
lung 

Rohlfs war zusammengefahren bei dem 
Nein, das sie so heftig und mit so viel Ab- 
scheu hervorgestoßen hatte Sie sah an sei- 
nem Gesicht, daß er tödlich beleidigt war. 
Eine steile Ader schwoll ihm senkrecht auf 
der Stirn, die Muskeln seiner Wangen 
spannten sich Seine Hände krampften sich 
wild zu Fäusten es sah aus als wollte er 
Gerda zu Boden schlagen 

.Sei nicht böse*, bat sie. .Ich wollte dir 
nicht weh tun, Peter ... aber es geht wirk- 
lich nicht Ich verstehe alles und es ist ja 
so natürlich ... nur — icii kann nicht Bitte, 
nimm soviel Rücksicht auf midi. Ich kann 
nicht ..." 

Diese Worte beschwichtigten Rohlfs bes- 
ser, als Gerda hatte hoffen können. Der 
Krampf In seinen Händen ließ nach die 
böse und gefährliche Spannung schwand 
aus seinem Gesicht 

.Ich hatte es erwartet, daß du dich wei- 
gerst" sagte er düster, .aber du hast dein 
Nein gesagt. ... als ob dich vor mir ekelte 
Das war ein schlimmer Augenblick für mich 
Gerda.* 

Noch einmal bat sie um Verzeihung Was 
sollte sie tun? Was konnte sie sagen? Die 
Dinge lagen jetzt eher noch schlimmer 

,Na ja* sagte er schließlich, .eigentlich 
ist es ja schön daß du so entrüstet warst, 
iedenfals besser als wenn du gleich ja ge- 
sagt hättest Es war dumm von mir. ent- 
schuldige . * Er nahm ihre Hände und 
drückte einen Kuß auf jede Hand eine et- 
was zu galante Huldigung Man sah ihm an 
wie anstrengend es für ihn war 

Plötzlich fragte er- .Du liebst nur mich?* 
.Ja Peter* erwiderte Gerda. 
.Aber wenn ich nun weg bin? Wird dir 

kein anderer gefallen?" 
Gerda versuchte zu lächeln, um ihn .zu 

besänftigen 
.Bestimmt nicht Bist du eifersüchtig?' 
.Nur wenn ich Grund habe Sonst nicht* 
.Du hast keinen Grund * 
.Nein. Gott sei Dank nicht Hast du vor 

mir schon mal ... einen Mann geliebt?' 
Sie sah Ihn bloß an und antwortete nicht 
.Ich will es wissen, Gerda.* 
.Dann will Ich es dir audi sagen; Ja. ich 

habe mal früher einen anderen Mann sehr 
lieb gehabt" 

Rohlfs fuhr zusammen, als verbeiße er 
einen großen Schmerz, und wieder zeigte 
sein Gesicht den Ausdruck von Wut, den 
Gerda vorhin schon einmal bemerkt hitte 

.Wann früher?* fragte er rauh. 

.Das geht dich nichts an Bs ist vorbei 
niciit wahr? Sonst hätte ich mich nicht mit 
dir verlobt' 

.Verfludill* sagte Rohlfs. die Finger in- 
einander verkrampfend. daß die Gelenke 
knackten. .War es, was man so ... eine 
große Liebe nennt?* 

.Ja das war es* entgegnete Gerda hart 
.Und denk mal. er pflegte in meiner Ge- 
genwart nicht zu fluchen, und er bat mir 
nie so geschmacklose Fragen gestellt wie 
dul* 

.Ich sage noch einmal: Verfluchtl Ver- 
fluciitl Verfluchtl Er soll verfaulen Ich will 
das nicht haben, daß da einer herumläuft 
den du .. natürlich hast du ihn geküßt 
nicht wahr?* 

.Natürlich. Du aber hast noch keine ge- 
küßt vor mir Nein?* 

.Das ist ganz was anderes Ist der Kerl 
hier in Bremen?* 

Gerda stand auf .Ich glaube lieber Pe- 
ter, du nimmst am besten deine Ringe wie- 
der mit und gehst fort und läßt dich nie 
wieder sehen, nicht wahr? So wie du jetzt 
bist, mag ich dich nicht * 

.Es handelt sich gar nicht um mich, son- 
dern um dich*, sagte er böse. .Ist der Kerl 
hier in Bremen?* 

.Nein, nicht in Bremen. Und nun geh. 
ja? Wir sind fertig. Geh. sag ich Hörst du 
nicht? Du sollst gehenl* 

Schwelgend griff Rohlfs nach seiner 
Mütze, knurrte etwas zwischen den Zähnan 
hervor und ging — ging wirklich, ohne ein 
Wort des Abschieds, ohne einen Blick. 

Gerda warf sich zitternd auf das verbeul- 
te Plüschsofa. Bisher war sie ruhig gewe- 
sen. eisern ruhig, aber nun. da sie allein 
war und alles zu Ende, fühlte sie sich dem 
Weinen nahe. Sie liebte Rohlfs schon ein 
wenig, wenn sie auch nicht recht wußte, 
warum Er war eigensinnig, ungehobelt 
schlecht erzogen und auf eine undeutliche 
Welse gefährlich Das alles stand jetzt fest 
Und dodi war sie jetzt unglücklich, tief un- 
glücklich 

Altes aus Mio Vorbei Wieder einmal. 

Frank Wedekind und sein Verleger Albert 
Langen zankten sich öfter, söhnten si<4> aber 
immer wieder durdi Vermittlung von Freun- 
den aus. Einmal sagte nadi einem Friedens- 
schluß Albert Langen: .,Nun, dann wünsche 
1^ dir alles das, was du mir wünschst." Dar- 
auf erwiderte der Diditer böse: „Fängst du 
schon wieder an?" 

Das halbe Pfund 
Als Gerhart Hauptmarm noch Jung war, 

sagte Zu Ihm ein ebenfalls, aber erfolglos 
sdiriftstellemder Junger Mann, der sich trotz- 
dem für einen werdenden großen Diditer hielt: 
„Idi habe mich heute gewogen und dabei fest- 
gestellt, daß mir vom Gewicht Goethes im 
selben Lebensalter nur ein halbes Pfund fehlt." 

„Das wird wahrscheinlldi am Gehirn fehlen", 
erwiderte Gerhart Hauptmann. 

Unmögliches 
Als Heinrich von Kleist bei seinem Freunde 

Ernst von Pfuel in Dresden weilte, machte 
dort gerade eine „Somnambule" — heute wür- 

„Sie müssen aber liedenfcen, daB Sie den 
besten Ferasehempfang der ganzen Gegend 
hStten." (England) 

„Wir sind natürlich ausverkauft" 
Mozart besucht seine eigene Oper 

Im Frühling des Jahres 1789 weilte Wolf- 
gang Amadeus Mozart in Berlin, wo er am 
Hofe König Friedrich Wilhelms II. eine An- 
stellung zu finden hoffte. Am Abend seiner 
Ankunft in der Hauptstadt Preußens ging 
Wolfgang noch einmal aus, um ein wenig durch 
die breiten Straßen zu schlendern, die vielfadi 
von blühenden Linden gesäumt waren. Bei die- 
ser Gelegenheit hatte er ein Erlebnis, das Ber- 
nard Grun in seinem biographischen Mozart- 
Roman „Der goldene Federkiel", (Rheinische 
Verlags-Anstalt, Wiesbaden), mit folgenden 
Worten erzählt: 

Eine ganze Weile blieb Mozart vorm Na- 
tionaltheater am Gendarmenmarkt stehen und 
sdiaute zu, wie die Kutsdien von allen Seiten 
gefahren kamen und die Leute durch den Ein- 
gang drängten. Neugierig geworden, weiches 
Stück denn wohl solche Zuschauermengen an- 
zog, sah sich Mozart nadi einem Anschlag- 
zettel um und entdeckte endlich die Ankündi- 
gung der Abendvorstellung: „Auf lautes Be- 
gehren ,BeImonte und Constanze' oder ,Dle 
Entführung aus dem Serail', Musik von Herrn 
Wotfgang Mozart" 

Er lächelte erfreut, betrat nun ebenfalls das 
Theater und verlangte einen Logensitz. „Und 
was nicht vielleicht noch bitte?" erkundigte 
sich der Billettverkäufer einigermaßen amü- 
siert. „Etwa 'ne goldene Uhr?" Wir sind na- 
türlich ausverkauft wie immer bei dieser Oper. 
Das einzige, was Sie noch haben können, ist 
ein Stehplatz." 

Wolfgang zahlte und ging in den Zuschauer- 
raum, wo es ihm gelang, sich bis in die Nähe 
des Orchesterraumes durchzuschlängeln. Die 
Stimmung im Theater hätte nicht besser sein 
können. Vom Aufgehen des Vorhangs an wurde 
der Dialog meist mit lautem Gelächter be- 
grüßt, und jede Arie erhielt so lange tosen- 
den Beifall, bis .sie wiederholt worden war. 
Das einzige, was Wolfgangs genießerische 
Freude störte, war da einer an der zweiten 
Violine, der vor ihm nur einen Meter ent- 
fernt saß. Er mußte immer wieder zu ihm 
hinschauen. Von Beginn der Ouvertüre an fie- 
delte der arme Kerl einfach drauflos, ohne 
auf Kreuze oder B's sonderlich zu achten, 
ebensowenig wie auf den Dirigenten oder die 
Mitspieler. Im zweiten Akt kam sdiließlidi ein 
Augenblick, da Mozart es nidit mehr auszu- 
halten vermochte, und so schrie er wütend: 
„D, du Schafskopfl D I Nidit Dis I Großer Gott, 
kannst' denn überhaupt keine Noten lesen?" 

Dieser Ausruf erntete nicht geringes Auf- 
sehen, und einer der Pförtner setzte sich be- 
reits in Bewegung, um den Störenfried mit 
Gewalt aus dem Theater zu entfernen, als sich 
der Dirigent, der Wolfgang erkannte, eben 
noch über dem allgemeinen Lärm Gehör ver- 
schaffen konnte. „Meine hodigeehrten Damen 
und Herren", schrie er, „Mozart weilt unter 
uns! Mozart ist dal" Da erhob sidi ein Bei- 
fallssturm. Wolfgang wurde auf die Bühne 
gezerrt und mußte sich wieder und wieder 
verneigen. Es dauerte lange, bis die begeister- 
ten Zuhörer genug hatten und die Vorstel- 
lung fortgesetzt werden konnte. 

den wir sagen ein „Medium" — viel von sich 
reden. Die beiden Freunde versäumten nicht, 
einer Vorführung beizuwohnen. 

Die Somnambule hatte, wie der Magneti- 
seur erklärte, der die Experimente leitete, 
einen tiefen Abscheu vor der Berührung mit 
Metallen aller Art Kleist berührte sie neu- 
gierig mit seinem Ring, seiner Uhr, seinem 
HaussdilUssel — die Somnämbule war wie er- 
starrt 

„Drück ihr mal 'n Taler in die Hand", 
flüsterte Pfuel, „da wird sie wohl weniger 
Aversion gegen haben!" 

Roman von Pred Andreas 
PreaMrecht« bei Paul Schallweg Verlag und Vertrieb MQnchen-Neuaubini! 

Portsetzung 
.Du erzählst gar nichts von Herrn Molt- 

roann?* sagte Gerda kühn, und im glei- 
chen Augenblick hatte sie ein Gefühl, als 
ob sie sich kopfüber in ein vermeintlich 
warmes Wasser gestürzt hätte, das sich als 
eiskalt erwies .Kommst du gut mit ihm 
aus?' fügte sie mit klammen Zähnen und 
in töricht-unsicherem Tonfall hinzu 

Sie hatte kaum ihre Frage aiisgesprochen 
da fuhr er in die Höhe, als hätte er sich 
gestochen oder verbrannt 

.Moltmannl" rief er .Laß mich bloß mit 
dem zufrieden Mir steigt schon die Galle 
auf, wenn ich bloß den Namen höre Ich 
kann den Kerl nicht seheni" 

Das waren Rohlfs Worte Gerda erstarrte 
und fühlte ihre Erstarrung wie einen schnei- 
denden Schmerz Sie begriff, daß sie Rohlfs 
nun nichts mehr sagen konnte) es war. als 
hätte er sie auf den Mund geschlagen. 

Er blieb am Fenster stehen, die Hände in 
den Hosentasdien Schließlich setzte er sich 
auf die Sofalehne, immer noch die Hände 
in den Taschen, und sprach von anderen 
Dingen. Es störte Gerda, ihn so sitzen zu 
sehen, als sei er hier schon zu Hause. 

.Wann heiraten wir?" fragte Rohlfs rauh 
und mit ungeduldiger Stimme. 

.Ohr sagte Gerda erschrocken, .doch 
nicht so bald? Nein? Da ist doch vorher so- 
viel zu besorgen . . man braucht Zeit .' 

.Ich habe keine Zeit, ich kann nicht war- 
ten, Gerda * 

Wider Erwarten klangen die rauhen 
Worte sanft und bittend, als er sie aus- 
sprach. Er trat vor Gerda hin, nahm ihren 

„Ich suche einen kleinen Jungen; können Sie 
mal nachsehen, ob Sie drauf sitzen?" 

(Frankreich) 

Kleist zuckte die Achseln: „Ich bin ein deut- 
scher Dichter." Er hatte nämlich keinen Taler 
niehr. 
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Neu-Delhis Bettler podien auf ihr Redit 

Neu-Delhi erlebte letzhin eine Massenflucht. 
Mehr als 2000 Menschen verließen überNadit 
Indiens Hauptstadt, Der Anlaß dazu war selt- 
.-iam genug. Die Stadtverwaltung hatte eine 
Verordnung erlassen, die Neu-Delhis 7000 
Bettler vor die Wahl stellte, sich entweder 
iiuf Kosten der Behörden zu Arbeitern um- 
schulen zu lassen, oder aber zu harten Ge- 
fängnisstrafen verurteilt zu werden. 

Sinn der Verordnung war es, die Heere der 
Almosenjäger von den Straßen zu vertreiben 
und so den ungünstigen Eindruck auf die im- 
mer größer werdende Zahl ausländischer Tou- 
risten zu verwischen. 

Als die Verordnung in Kraft trat, ver- 
sdiwanden die Bettler von einer Stunde zur 
iinderen. Die Stadtverwaltung frohlockte be- 
reits angesichts des ollensichtlichen Erfolges, 
(loch sie freute sidi zu früh. Schon wenige 
Tage später hatten die Bettler eine Lücke im 
fiesetz entdeckt Zwar war das Betteln ver- 
boten worden, nicht aber das Stellen von Ho- 
roskopen oder das Handlesen. Und so tauchten 
plötzlich in Neu Delhi Sdiaren von Astrolo- 
ijen und Palmisten auf, für die es keine ge- 
.-iptzlidien Bestimmimgen gibt. 

Die Behörden wissen, daß damit der Erfolg 
der Aktion in Frage gestellt ist. Zwar könn- 
icn sie das Verbot erweitern, doch damit al- 
lein wäre es auch nicht getan. „Ohne die Un- 
icr-stützung der Bevölkerung sind wir macht- 
io.s", sagte ein hoher .Stiidliieamler. „die aber 
werden wir nur schwer bekommen, selbst 
wenn allgemein bekannt wird, daß 60 Pro- 
zent aller Bettler körperlich völlig gesund 
.sind und arbeiten könnten, wenn sie es woll- 
ten." 

Die Wurzel des Problems ist tatsächlich wo- 
iinders zu suchen. Die i-Iindu-Religion ver- 
spricht ihren Anhängern Glück und Wohl- 
liabenheit, wenn sie reichlich Almosen geben. 
Die Anhänger des Buddhismus erinnern sidi 
daran, daß auch Buddha als Bettler durch's 
i^and gezogen Ist, und selbst die Moslems, die 
in der indischen Jlauptstadt leben, werden 
vom Koran angehalten, die Bettler nicht zu 
vergessen. 

Dementsprediend ist das Betteln in Indien 
ein Jahrhunderte, wenn nicht gar Jahrtau- 
.sende alter Brauch, Ja, es gibt sogar eine 
.Sekte — die Dasiahs —, deren Mitglieder sich 
ihren Lebensunterhalt ausschließlich durch 
(lii,s Sammeln von Almosen verdienen 

Inzwischen haben Neu-Delhis Bettler zum 
Gegenschlag ausgeholt, Sie argumentieren, 
daß die Verordnung ihre verfassungsmäßigen 
Rechte beschneidet, daß ihr Beruf durdi die 
Lehren der einzelnen Religionen gebilligt 
werde und schließlich, daß die Behörden ja 
.;ar nicht in der Lage seien, ihnen nadi der 
.;oplanten Umschulung Arbeitsplätze zu ver- 
mitteln, weil es ohnehin schon genug Arbeits- 
'n.^e gebe. 

Die Behörden wissen, daß immerhin einige 
der Argumente stichhaltig sind, den Kampf 
wollen sie dennoch nicht aufgeben. Sie wissen 
.luch genau, daß nicht alle Bettler harmlos 
sind. Manche von Ihnen geben sich als „Sad- 
hus" (Hellige Männer) aus und terrorisieren 
die primitive Bevölkerung mit der Andro- 
hung von Seuchen und Töd durch Besdiwö- 
i'ungen, um ihnen so die letzten ersparten 
Groschen abzunehmen. 

Noch größere Besorgnis machen der Stadt- 
verwaltung die mehr als 1000 Bettler der 
Stadt, die unter Aussatz leiden Sie sollten 

Roman von Fred Andreas 
Preaterechte bei P«ul Säiallweg Verlas und vertrieb München>Neuaublnp 

Fortsptzunp 
Sie lag mit offenen Augen und starrte an 

die Decice. Draußen hupten Autos Straßen- 
bahnen klingelten, einmal läutete es an der 
Flurtür. Gerdas Wirtin sprach mit Jemand 

Plötzlidi sprang die Tür auf und Rohlfs 
stand im Zimmer, blaß erregt wie ein 
Mensch, der soeben etwas Schreckliches er- 
lebt hat Er stieß mit einem Arm den Tisch 
beiseite, griff nach Gerdas Schultern und 
setzte sich zu ihr auf den Rand des Sofas, 

.Verzeih mir, Gerda*, keuchte er. .Ich 
bin ein Vieh, ich weiß es. aber du mußt ver- 
stehen, daß ich ., glaub mir doch ..." 

Er sagte noch viele solchef-Sätze, ein 
Sturzbad) von Worten und halben Erklä- 
lungen kam von seinen Lippen, der Griff 
seiner Fäuste an Gerdas Schultern wurde 
immer fester. Nur eins war sicher: Daß er 
bereute und daß er Gerda liebte Sein Ge- 
fühl war echt 

Gerda halle Mühe, ihn zu beruhigen. Sie 
richtete sich auf. streichelte seinen blonden 
Kopf, seine starken, braunen Hände, seine 
heiße Stirn .Es ist ja schon gut*, sagte sie, 
• nein. nein, ich bin dir nicht böse, Peter ...' 
sagte sie .Nein, nein, ich bin dir nicht böse ' 
Peter , 

Sie küßten sich, und jetzt war Rohlfs 
Zärtlichkeit von ganz anderer Art. ruhig 
und beinahe träumerisch. Der Wechsel war 
aufregend 

,Das soll der erste und letzte Krach zwi- 
schen uns gewesen sein", sagte er nach 
einer Weile. 

Gerda fühlte es: Rohlfs liebte sie auf eine 
andere Art als Möllmann, zäher, verblsse- 

nacn der neuen beltelverordnung ar2tiidi oe- 
treut werden, doch auch sie zogen es vor, die 
Stadt zu verlassen oder wenigstens von den 
Straßen zu verschwinden, um erst einmal ab- 
zuwarten, wie sich die Dinge entwickeln 
würden 

Hat sich schon In Neu-Delhi gezeigt, wie 
schwer es ist, das Problem der Bettler zu 
lösen, auf nationaler Ebene liegen die Dinge 
noch viel schwieriger. Nach Schätzungen der 
Regierung ernähren sich im Lande Nehrus 
etwa eine Million Menschen vom Almosen- 
sammeln. Ein großer Teil von ihnen faßt das 
als einen Beruf wie jeden anderen auch auf, 
als durchaus ehrbar und nicht nur als einen 
bitteren Ausweg, 

„In dieser Welt", so faßte ein alter Mann 
an einer Straßenecke von Neu-Delhi seine Le- 
benserfahrung zusammen, „sind wir alle Bett- 
ler, selbst die Reichen sind es. Nur uns, die 
wir offen die Hand aufhalten, nennt man 
Bettler, die anderen aber nicht. Mit Gerech- 
tigkeit hat das nicht viel zu tun." 

ner, und was auch kommen modite, er 
würde sich nicht von ihr abwenden, wenn 
ihm mal eine andere über den Weg lief ,. 
Und das war das Glüdc, das sie, Gerda, ge- 
sucht hattCi das Geborgensein, das Sichere 
das Feste So erst konnte sie Vergessen fin- 
den und daran denken, sich ein neues Le- 
ben aufzubauen 

So war die Versöhnung vollkommen 
Rohlfs blieb noch eine Stunde, sie erwogen 
den Zeitpunkt der Heirat und einigten sich 
mit gegenseitigem Nachgeben Sie machten 
Pläne für die Möbeleinrichtung und spra- 
dien von dem Geld das ihnen fehlte, und 
sogar von Kindern, die sie sich wünschten 
Abends gingen sie nodi in ein Konzert- 
Caf6. wo sie nichts von der Musik hörten 
und sie sprachen so aufgeregt von der Zu- 
kunft daß sie beide heiße Gesichter hatten 
als sie sich schließlich trennten 

Erst nachts, als Gerda sich schlaflos in 
ihrem Bett wälzte fiel ihr ein daß ja das 
Wesentliche, das Allerwichtigste wieder 
nicht gesagt war Das Geständnis, die 
Beichte Gerda dachte ernsthaft und ange- 
strengt nach ob es wohl möglich sei das 
Geschehene ganz und für immer für sich 
zu behalten, aber sie mußte sich sagen daß 
es eine Last sein würde Es war so gut wie 
Betrug Freilich- eine andere Frage war 
wie Rohffs das Geständnis aufnehmen 
würde Ob er es überhaupt ertrug? 

.Ist es wirklich nur Angst gewesen, was 
Sie gehindert hat?" fragte Frau Sdielff, als 
Gerda Rohlfs Besuch geschildert hatte 
.oder vielleicht doch Mitleid?* 

.Ich weiß es nicht", sagte Gerda geguält 
.Ich hoffte eben auf eine Gelegenheit, oder 
bildete mir wenigstens ein, darauf zu hof- 
fen Und es kam leider keine * 

.Es kam keine?" fragte Frau Schelff und 
blickte sie starr an. .Nun, es hätte sich 
vielleicht eine schaffen lassen, wie? Sie sind 
doch eine Frau, Gerda Aber gut erzählen 
Sie weiter. Wie war es an diesem Tag? 
Meldete sich mein Bruder wieder?* 

Wer ist glücklich? 
Von Heinz Steguweit 

Was konnte relativer sein als das glück- 
liche Wohlbefinden? Senor Henry Sales, ein 
begüterter Farmer aus Brasilien, ein Herr 
jedenfalls, der sich nach 50 mühseligen Auf- 
baujahren alles leisten konnte. Jedes Auto, 
jeden Wein, jeden Braten und Jede Bequem- 
lidikeit, verirrte sich auf einer Wanderung 
im Urwald und war dem Verhungern ebenso 
nahe wie dem Verdursten. Da rettete Ihn ein 
Suditrupp und brachte Ihm nichts anderes 
mit als ein Brot und zwei Flaschen sprudeln- 
des Wasser. Der Wiedergefundene mußte spä- 
ter gestehen; „Nie Im Leben war Ich glück- 
licher, niemals auch fröhlicher und reicher als 
In dem Augenblick, da Ich das Brot aß und 
das Wasser trank!" 

Der Mann hatte geglaubt, er würde für 
den Rest seines Lebens diese Mahlzeit für die 
begehrenswerteste halten - doch er irrte sich 
in sich selber: Nach 14 Tagen scjion verlangte 
er in der Geborgenheit seiner Farm wieder 

Gerda berichtete weitet Am nädisten 
Tag war der Kapitän von Möllmann mit 
Blumen gekommen und hatte, als er wie- 
der abgewiesen wurde, einen neuen, drän 
genden. flehenden Brief geschickt Für ihn 
war es klar daß Gerda diesen Rohlfs gar 
nicht liebte Er hatte sie beschworen die 
Verlobung sofort zu lösen Er kenne sie 
Gerda zu gut. um nicht zu wissen daß sie 
todunglüriclirh werden würde in der Ehe 
mit einem Manne der ihr nichts bedeute 
Ihn aber habe sie geliebt, das wisse er und 
sie werde ihn wieder lieben lernen, wenn 
sie sich überzeugt habe, wie anders er ge- 
worden sei seit Worpswede. Sie möge sic+' 
entsdieiden ehe es zu spät sei' Er werde 
mil Freuden nlles tun was sie sich wünsche 
Er wolle sie nur besitzen, ganz und für im 
rrier. sie könnten heiraten und nach Mexiko 
gehen er finde dort auch leicht einen an- 
deren Wirkunaskreis eine schöne Stelluno 
an Land vermögend sei er ohnehin 

Der Brief platzte wie eine Bombe in Ger- 
das Stimmung Sie weinte lange Es war 
ihr. als seien die Tage von Worpswede wie- 
der nahe und lebendig; doch sie blieb fest 
Sie wollte zu Rohlfs halten. 

So blieb alles beim alten Rohlfs war 
offensichtlich ahnungslos Er wanderte mit 
Gerda durch die Straßen, um Möbel zu be- 
sehen, und hatte Sorgen, ob ihm Konsul 
Schelff den nötigen Vorschuß bewilligen 
würde Schließlich reiste er wieder "ab. leichl 
enttäuscht darüber, daß Gerda Ihn nicht an 
Bord begleitete Der alte Schräder versprach 
ihm. sich um sie zu kümmern. 

.Während er auf dieser Reise war. wurde 
ich krank*, erzählte Gerda Hegert weiter 
.Ich mußte ins Krankenhaus Besuchstage 
waren nur Mittwoch und Samstag An 
einem Samstagvormittag lief die Ceder 
ein. und Herr von Möllmann, der irgend 
wie von meiner Krankheit gehört haben 
mußte, schickte mir ein Telegramm, er 
würde midi zwischen sechs und sieben be 
suchen, früher könne er nicht Nach fünl 
Uhr brauchte man niemand mehr zu sich zu 

nacn Wildbraten und Wem Aiieramgs war er 
so redlich, sich einen undankbaren Narren zu 
schelten. 

Es ist so, und darin niaclit wohl niemand 
von uns eine Ausnahme: Die Gewöhnung an 
das Bessere läßt uns die Freude am Guten 
vergessen Wir suchen das Glück gern am 
falschen Ende und müssen uns immer wieder 
belehren lassen Nämlich vom Kranken, daß 
alles Glück nur von der Gesundheit komme. 
Vom Einsamen, daß «Mein die Geselligkeit 
wirkliche Lebensfreude bringe. Vom Frieren- 
den. daß alles Heil in der Wärme zu finden 
sei. Vom Erblindeten, daß es keine höhere 
Gnade gebe, als wieder sehen zu dürfen ,.. 

Stordienferien 
Die kanadischen Schulen von North York 

haben Jetzt Kurzunterriehl und zum Teil ver- 
längerte Ferien. Einhundert Lehrerinnen kön- 
nen ihren Beruf nicht mehr ausüben, weil 
sie in den nächsten Wochen Muttor werden. 
Für die ausscheidenden Lehrkräfte ist noch 
kein F.rsat-/ vorhanden 

DREI GUTE KAMERADEN 
sind Fritz, Fränzie und Peter. Peter ist das 
kleine Strandpony, mit dem die Kinder alles 
anfangen können. Man kann mit ihm geradezu 
„Pferde stehlen". Für die Kinder ist das un- 
gebundene Leben in herrlicher Landschaft 
und gutem Klima immer wieder eine Freude. 

laub fahren können — man muß nur richtig 
zu reisen verstehen 

Später, wenn die Kinder das ABC lernen, 
wird man sich ohnehin im die .Schulferien 
halten müs.sen. Dann ist der Traum von 
Frühling und Herbst für viele Jahre aus- 
geträumt. Bis dahin abei* Icann man nichts 
Besseres tun. uls den Vorteil zu nutzen, noch 
.sehr kleine Kinder zu haljen. 

r 

i 

lassen Ich konnte ihn also ohne weiteres 
abweisen und es war nicht mal die Gefahr, 
daß er zu so später Stunde mit Rohlfs zu- 
sammentreffen könnte Aber es kam anders 
Rohlfs hatte mit dem Löschen so lange zu 
tun. daß die Besuchsstunde darüber ver- 
ging Nun hatte ich beide zu erwarten und 
höchstwahrscheinlich zu gleidier Zeil * 

.Eine schöne Situation*, sagte Frau 
Schelff .Ich bin gespannt wie Sie sich da 
herausgezogen haben * 

.Nur durch den GlOckszufall daß ich den 
Inspektor des Krankenhauses gut kannte." 
Gerda erzählte, daß es ihr natürlich viel 
wichtiger sein mußte. Möllmann ?u spre- 
dien als Rohlfs Wenn sie den Kapitän um- 
stimmen konnte wenn er auf sie verzich- 
tete und allein nach Mexiko ging ... oder 
auch wenn er Konsul Schelff bewog. ihm 
oder Rohlf« ein anderes Schiff zu geben, so 
war sie gerettet So hatte sie also den Auf- 
trag gegeben Rohlfs abzuweisen und Möll- 
mann zu ihr zu lassen Rohlfs war als erster 
gekommen, und war rabiat geworden, bis 
man ihn hinauswarf Der Kapitän wurde zu 
ihr gelassen Er wollte es einfach nicht 
glauben daß Gerda den jungen Mann liebe 
"nd blieb hartnäckig dabei daß Gerda nach 
kurzer Zeit unglücklich sein würde Ai>er 
schließlich sah er doch ein da sie nicht um- 
zustimmen war und gab ihr das Versore- 
dien, sie nicht mehr zu bedrängen, ein Ver- 
sprechen das er natürlich in der Foloe hielt 

.Und er war gar keine Versuchung für 
Sie?* fragte Frau Schelff lächelnd .Immer- 
hin hatten Sie doch meinen Bruder einmal 
geliebt . ' 

Gerda blickte vor sich hin. 
.Wissen Sie denn wie schwer es meinem 

Bruder geworden ist. auf -Sie zu verzichten? 
In seinem letzten Brief schrieb er das noch 
Sie hat er wirklich geliebt als einzige viel- 
leicht ' 

.Ich weiß* sagte Gerda leise .Ich weiß, 
daß er mich geliebt hat Aber warum ge- 
rade mich? Was sah er in mir?* 

Fortsetzung folgt 

^enn Ihr besten KAFFEE 

wollt nehmt nur immer ONKOXSD 

PICH 

Reisen mit kleinen Kindern 

Wirt und Mädchen drücken ein Auge zu 
Einmal im Jalu- spüren auch die Väter, 

was es bedeutet, kleine Kinder zu haben. Im 
Urlaub nämlich! Zu Hause vollzieht sich die 
Erziehung des Nachwuchses unter Ausschluß 
der Oeffentlichkeit und bei weitgehender Ab- 
wesenheit des Vaters. Aber im Urlaub — da 
sieht es anders aus! 

Es ist manchen Kindern schwer begreiflich 
zu machen, daß das Herunterrutschen von 
Treppengeländern im Hotel oder das Ver- 
stecken von Salzfäs.sern im Speisesaal nicht 
zu den erlaubten Ferienfreuden gehört, Kin- 
der sehen auch nicht ein, daß die Gepäck- 
netze in den Bundesbahnabieilen keine Sport- 
geräte sind. 

Auch das Verhältnis zu Mitreisenden und 
Miturlaubern wird manchmal durch die An- 
wesenheit kleiner Kinder getrübt. Wenn Ihre 
Tochter der lieben alten Dame von Zimmer 12 
beim Frühstück ein Kännchen Kakao über 
die Wandertradit gießt, dann Ist die alte Dame 
gar nicht mehr lieb und vergißt vielleicht 
sogar ihre eigene gute Kinderstube, 

Allen diesen Schrecken kann man auf zwei- 
erlei Weise entgehen: Entweder man bleibt zu 
Hause oder man sucht sich eine Jahreszeit 
für seine Urlaubsreise aus, in der die Kinder 
größte Bewegungsfreiheit liaben. 

In leeren Eisenbahnabteilen und nur 
schwach besuchten Hotels können Kinder nur 
halb so viel Unfug anstellen. Schließlich trei- 
ben die lieben Kleinen ihren Terror nicht nur 
um seiner selbst willen — ohne Publikum 
macht Unfug keinen rechten Spaß. 

Außerdem aber fehlt es audi in Frühjahr 
und Herbst oft an nervösen imd übeiemp- 
findlichen Mensdien, Wer sich in der Ruhe 
dos Frühlings oder Herbstes erholt, ist meist 
■sogar recht froh, wenn ein paar Kinder etwas 
Leben in Hotel. Gasthof und Pension iirin- 
gen. 

Auch Wirt, Kellner und Zimmermäddien 
werden in diesen Jahreszeiten ein Auge zu- 
drücken, wenn so ein kleiner Halbstarker von 
vier Jahren sich mit einigen Kraftproben ver- 
sucht. 

Sogar die würdige Serviererin bringt Ver- 
ständnis auf für die kindliche Seele und kickt 
freundlich den Ball zurück, den Ihr Jüngster 
haarscharf an einigen Flaschen vorbei unter 
die Anrichte gesdiossen hat. 

Aber auch die Kinder haben mehr von 
ihren Ferien in der ruhigen Jahreszeit. Sie 
brauchen dann nldit mit riesigen Wiener 
Schnitzeln zu kämpfen, sondern können sich 
ein Omelette-Konfitüre bestellen, das ihnen 
besser schmeckt und mit dem sie mühelos 
fertig werden. 

Auch die Bettenfrage löst sidi dann viel 
leichter. Statt eines ungewohnten Sofas steht 
ein richtiges Bett bereit, das in der Hoch- 
saison längst an Jemand Erwachsenen ver- 
geben wäre. 

Alle diese Vorteile aber verblassen gegen- 
über den finanziellen Vergünstigungen. Fra- 
gen Sie einmal Ihr Reisebüro. Sie werden 
überrascht sein, wie preisgünstig Sie in Ur- 
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„Aha, Frau Meier kocht wieder Kohl!" 
Schlechte Gerüche in der Wohnung 
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Die Wissenscliaft hut dafür gesorgt, daß es 
In unseren Wohnungen keine schlechten Ge- 
rüdie mehr gibt, indem sie das Chlorophyll, 
den Grünfarbstoff der PBanzen, chemisch aus- 
wertet. Allerdings wird mit dem Chlorophyll 
die Luft nichl parfümiert, sondern es verbrei- 
tet lediglich ein „Gefühl der Frische". Stellen 
wir z. B. ein Luftreinigungsmittel, das auf 
der Basis von Chlorophyll hergestellt ist, vor 
einem Ventilutur ollen auf oder zerstäuben 
wir es mit einer Sprühdose im Zimmer, dann 
haben wir sofort den Eindruck, als atmeten 
wir frische Wuldeslufl ein. 

Einige Tropfen Parfüm — oder wenn Sie 
sparsamer sein wollen ein paar Orangenscha- 
len — ins Feuclitigkeitsgefäß eines Radiators 
gelegt, geben der Wohnung einen behaglichen, 

Leicht gepfeffert 
Viele Menschen reden so viel, dafl sie 

keine Zeit mehr iinden, nachzudenken. 
In unserer Welt stellt es sich häxijig 

ols grandiose Dummheit heraus, einen 
klugen Gedanken auszusprechen. 

Demut sollte sein wie unsere Unter- 
wäsche — man hat sie, aber man zeigt 
jie nicht. 

Die Schwäne singen, bevor sie ster- 
ben. Bei manchem modernen Schlager- 
sänger wünschte man, es wäre umge- 
kehrt. 

Es gibt kaum etwas Weiseres als einen 
Dummkopf, der rechtzeitig zu schujei- 
gen versteht. 

Man kann auf viele Pferde setzen, 
aber man kann immer nur auf einem 
Pferd sitzen. 

Unsere eigene Angst nennen wir Vor- 
sicht, die der anderen Feigheit. 

Eine Frau wird alt, wenn sie ihrt 
Kleider und Schuhe nach der Beguem- 
lichkeit aussucht. 

nicht aufdringlichen Duft. Allerdings muß das 
Wasser im VerdunstungsgefäB hBufig gewedi- 
selt werden. 

Der Wäscheschrank ist uns dankbar, wenn 
wir darin kleine Beuteldien von Lavendel- 
blüten, roter Melisse oder auch Rosmarin ein- 
legen, Düfte, die jedermann gern hat und die 
alle anderen Gerüche, wie etwa den von 
lange gelagerter Wäsche, vertreiben. Das Par- 

füm der drei genannten Duftspender ist leicht 
und nervenberuhigend und wir können uns 
also niclits Besseres für unsere Nachthemden 
und Pyjamas wünschen. 

Und hier noch ein paar Tips, wie wir un- 
angenehme Gerüche aus der Küche vertrei- 
ben können; 

Ins Kochwasser von Kraut oder Kohl geben 
wir stets eine Brotkruste, denn trotz geschlos- 
sener Küchentür. verbreitet sich der Kohlge- 
ruch unangenehm in der ganzen Wohnung. 
Dasselbe gilt für Blumenkohl oder Brüsseler 
Kohl, die wir zwar als Speisen lieben, deren 
Duft wir aber nichl im ganzen Haus schätzen. 

Damit sich beim Kochen von Fisch der Fisch- 
geruch nicht weithin ausbreitet, rösten wir 
gleiclizeitig in einem Pfännchen etwas Zucker 
zu Caramel. Die Gerüche der beiden Sachen 
heben sich gegenseitig auf. 

In die Kasserolle, in der wir Fische gebra- 
ten haben, geben wir Zitronen und vergessen 
auch nicht, unsere Finger mit einem Zitronen- 
scheibchen einzureiben. In die Fingerschalen, 
die wir beim Fischessen auf den Tisch stellen, 
geben wir ebenfalls je eine Zitronenscheibe. 
(Man hat doch gelegentlidi eine Gräte mit 
der Hand vom Mund wegzuholen.) Zitronen- 
schale wirkt sehr gut gegen Fischgeschmack, 

VON UNAUFFSLIJGER ELEGANZ 
isl das Jugendliche Aufsdilaghütchen (link s), dessen Rand in der Urapierung des Hutkoptes 
sein Pendant findet, — „Coup de venl" ist der Name des birkcnwclßen Fruhlingsmodell« 
(rechts) In Tropenhelm-Art aus dem Haus Paulette, Paris, mit modisch betontem Rand. 

Die Reisezeit steht wie(der vor der Tür 

Zur Hauptreisezeit kann die sonst so herr- 
liche „Fahrt ins Blaue" zu einem kostspieli- 
gen Erlebnis werden. „Kennen Sie ein gutes 
Hotel in K.?" Diese Frage stellte mir eine 
Mitreisende, als sidi unser Zug spät abends 
— und auch noch mit etwas Verspätung —die- 
ser Stadt näherte. Leider kannte Idi keins. 
Sie hatte einiges Gepäck — „Handgepäck|', 
bestehend aus einem kleineren und einem grö- 
ßeren Koffer, einer Hutsdiaditel und einer 
Tasdie. Nadidem wir in gemeinsamer An- 
strengung diesen Gepäckberg auf den Bahn- 
steig befördert und mit Mühe und nach er- 
heblidiem Warten einen Gepädcträger gefun- 
den hatten, verließ idi sie. Am nädisten Tag 
traf idi sie in der Stadt. So etwa war der 
Abend weiter verlaufen: Zunädist bat sie den 
Gepädcträger, mit ihr von Hotel zu Hotel in 
Bahnhofsnä)ie zu gehen, um nadi einem freien 
Zimmer zu fragen. Das hatte er abgelehnt 

Wenn die Mutti einmal krank ist 
Tausend Probleme tauchen auf 

Auf alle Katastrophenfälle ist der moderne 
Haushalt unserer Zeit eingerichtet. Wenn der 
Strom einmal ausfällt, behilft man sich mit 
der Kerze oder dem bewährten Sturmlicht. 
Zerbricht der Junge im Uebereifer des Spiels 
die Fenstersdieibe, greift man zu Hammer, 
Nagel und einem Stück Pappe. Wehe aber, 
wenn die Mutter erkrankt! Dann herrscht oft- 
mals Panik. Tausend Probleme taudien mit 
einem Sdilage auf. Die dringendste Sorge gilt 
natürlich in diesem Augenblick der Familie. 
Worden alle satt werden und ihr Recht be- 
kommen? Wie kann man hier vorbeugen? 

Man soll nidit schwarzmalen, aber so eine 
gewisse „eiserne Ration" im Eisschrank hat 
ihre Vorteile. Wie eine Hausapotheke gewährt 
sie die „Erste Hilfe" im Alarmfall. und 
schenkt Zeit für die Einleitung weiterer Maß- 
nahmen. 

Was gehört nun zu einer solchen „eisernen 
Ration", die über die ersten Tage hinweghel- 
fen soll? Da ist zuerst ein Beutel Zwieback in 

der Frischhaltepackung, Audi Knädcebrot emp- 
fiehlt sidi wegen der Haltbarkeit' und der 
leichten Bekömmlidikeit. Kafleepuder für den 
Hausherrn ist ebenso widitig wie vielleicht 
Kakao für die Kinder. 

Die Nahrungsmittel sollen die drei Grund- 
bestandteile Fett, Eiweiß und Kohlenhydrate 
berüdisichtigen, und auch die Vitamine dürfen 
nicht vergessen werden. Als Fett empfiehlt 
sidi neben der Butter die Margarine mit ihrer 
vielseitigen Verwendungsmöglichkeit sowohl 
als Aufstrich wie audi in der Küche. Neben 
einer ganzen Dauerwurst sind einige Dosen 
mit Fleisch und Gemüse widitig. Hier können 
diei fertigen; bereits gemischten Konserven, 
sehr nützlidi sein. Auch einige Früchte sollen 
nicht fehlen, 

BUr die ganz ratlosen Väter hier nodi ein 
Tip; Sprechen Sie an jedem Abend den Tages- 
plan und den Speisezettel für den nächsten 
Tag mit Ihrer erkrankten Frau durch! Das 
nimmt ihr die Sorgen, dem Familienvater aber 
erleichtert es die Lösung der Probleme. 

Wie man Zeit und Geld sparen kann 
und sie auf den Hotelanzeiger verwiesen, der 
allerdings nur noch ein freies Doppelzimmer 
im teuersten Hotel der Stadt anzeigte, soweit 
es sich um die Bahnhofsgegend handelte. Das 
sdiien ihr zu kostspielig. Also verlud sie das 
Gepäck in eine Taxe und machte sidi auf die 
Sudie. Sdiiießlidi fand man weit entfernt vom 
Bahnhof ein wenig angenehmes Zimmer. Al- 
lein die Taxe hatte sie vermutlich mehr ge- 
kostet als das teuerste Zimmer. 

So darf man freilich nicht reisen, wenn man 
nidit unnötig Geld ausgeben will. Besonders 
wenn der Zug nadi 18 Uhr am Bestimmungs- 
ort eintrifft, wird die Suche gewöhnlich schwie- 
rig. Ein Gang zum Reisebüro ermöglicht jeuem, 
sich an Hand eines Prospektes über Hotels und 
deren Lag' zum Bahnhof zu orientieren. 
Rechtzeitig orleflidie Zimmerbestellung bringt 
dann die Gewißheit, eine passende Bleibe zu 
finden, Audi das örtlidie Verkehrsamt kann 
helfen. 

Ebenso ist ratsam, sidi, falls man längere 
Zeit in einer Stadt oder einem Ort bleiben 
will, ein wenig umzuhören, wo man gut und 
preiswert essen kann, weldie Sehenswürdig- 
keiten es .gibt und wie man dorthin kommt, 

Es'lohnt sich audi, vor einer Reise — ganz 
besonders, wenn diese ins Ausland führen 
soll, wo die Preisverhältnisse sich oft recht 
erhebiidi von den gewohnten untersdieiden, 
Erkundigungen einzuziehen über die Kosten 
der Dinge, die man während der Ferien nidit 
entbehren kann oder will (Filme, Toiletten- 
gegenstände usw.). Aber bitte nicht auf je- 
mand verlassen, der vor 4 oder 5 Jahren 
dort war oder der es nur gehört hat, daß 
dort dies oder jenes so billig sein soll. Ist 

man nicht ganz sicher, so nehme man die frag- 
lidien Dinge lieber von zu Hause gleich mit. 
dann kann es keine Pannen geben. 

Auch heute gibt es noch eine ganze Reihe 
von Menschen, die trotz aller Reisewut ver- 
hältnismäßig unerfahren im Reisen sind. Wer 
zu ihnen gehört und nun den ersten Vorstoß 
in unbekannte Gegenden oder ins Ausland 
machen will, noch dazu in Länder, deren 
Sprache man nicht beherrsdit, sollte sich über- 
legen, ob er sich nicht einer Reisegesellschaft 
anschließen will. Allerdings ist es. wenn man 
preiswert reisen will, doch ratsam, sidi einmal 
einen privaten Prospekt von dem Reiseziel zu 
besorgen, um die Preise zu vergleichen, wobei 
man allerdings auch die Betreuung dur^ das 
Reiseunternehmen bei der Kalkulation in Be- 
tracht ziehen muß (die Hotels sind bestellt, 
der Gepäckiransport geregelt und Ausflüge 
organisiert usw.). Uebrigens kann man, was 
nicht alle wissen, bei den Sparkassen „reise- 
sparen" und kommt so noch in den Genuß 
einer besonders günstigen Pauschale. 

Aber ob Gesellschafts- oder Einzelreise — die 
Vorbereitungen und Planungen können gar 
nidit früh genug beginnen. Denn es ist eine 
manchmal bittere Erfahrung, daß die Freude 
an einer ungenügend vorbereiteten Reise durch 
unvorhergesehene Kosten sehr gesdimälert 
wird. Dennoch muß auch bei vernünftiger 
Planung die Reisekasse auf Unvorhergesehe- 
nes gerüstet sein. Bleibt dann am Schluß — 
ohne daß man geknausert hat — etwas übrig, 
nun, desto besser. Man kann es zusätzlich 
ausgeben, kann die Urlaubszeit verlängern oder 
es auf die Sparkasse bringen als Grundstock 
für den nächsten Urlaub. 

E. V. Barsewich 

Amüsantes amüsiert notiert I Das interessiert die Frau 
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Schlafen Sie schlecht, meine Dame? 
Richtiges Ausspannen kann man lernen 

Ursache des schlechten Schlafes sind Nervosität, Sorgen 
und Gedanken um das tägliche Leben. Um gut schlafen 
zu können, müssen Sie Ihre Nerven zunädist zur Ruhe 
bringen. Das geht natürlich nicht von heute auf morgen. 
Wenn Sie sich jedoch ernsthaft darum bemühen und ge- 
nügend Ausdauer au/bringen, werden Sie Erfolg haben. 
Als erstes hören Sie auf, vor dem Sdilafengehen Kaffee 
oder Alkohol zu trinken. Gewöhnen Sie sich daran, eine 
Zeitlang um 10 Uhr abends ins Bett zu gehen. Wenn Sie 
wieder einen gesunden Schlaf gefunden haben, können Sie es auch luieder 
später werden lassen, aber um dies zu erreichen, müssen Sie erst mal früher 
ins Bett. Trinken Sie vor dem Niederlegen ein Glas warme Milch oder essen Sie 
einen Apfel. Gehen Sie nie mit fcalten Füßen zu Bett. Nehmen Sie in diesem 
Falle aber keine Wärmeflasche, sondern mochen Sie einige Wochen lang eine 
Fußbadekur kalt-warm, dann werden Sie auch im schlimmsten Winter keine 
kalten Füße mehr haben. 

Frauen, die tagsüber viel Kopfarbeit zu bewältigen haben, spüren oft ein er- 
müdendes Gefühl im Nacken. Machen Sie einen warmen Umschlag vor dem, 
Sdilafengehen — es genügt schon ein Wollschal — und liegen Sie ruhig. Drei 
widitige Punkte sind es, die unseren Schlaf beeinflußen können: 

Ruhiges Atmen; die Kontrolle der Nerven und die Gedankenausschaltung. 
Ruhiges Atmen. Natürlich schlafen Sie bei offenem Fenster (auch im Winter). 

Stört Sie der Straßenlärm, dann tun Sie etioas Watte in die Ohren. Wenn Sie 
im Bett liegen, machen Sie einige Atemübungen. 

Kontrolle der Nerven. Dies ist nicht einfach, besonders wenn man zu den 
nervösen Menschen gehört, die nicht schlafen können, wenn sie zu Bett gehen 
und die noch stundenlang schlafen möchten, wenn sie aufstehen sollen. Meist 
hängt der ganze Komplex mit der Selbstbeherrschung zusammen und daher kann 
man diese Kontrolle erwerben. 

Gedankenausschaltung. Es hilft nichts, wenn Sie abends im 
Bett liegen und grübeln und an Sorgen und Schwierigkeiten 
denken Dazu haben Sie tagsüber Zeit. Im Schlaf arbeitet das 
Unterbewußtsein für Sie, besser und klarer als Ihr Ver- 
stand. Wachen Sie nachts auf, dann bitte kein Sdilafmlttel, 
sondern stehen Sie auf, machen Sie einige Atemübungen 
und legen .Sie sich wieder hin Finden Sie audi dann m ch 
keinen Schlaf, dann waschen Sie sich von Kopf bis Fuß 
kalt ab. Niehl ganz trocken reiben und hinlegen, und Sie 
werden schneller einschlafen als mit jeglichem Schlafmittel. 
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Ethel Hogans hat Frances Miller in New 
Orleans auf Rückgabe einer Pfunddose Kaf- 
fee verklagt, die sie ihr vor zwei Jahren ge- 
borgt hatte. Frances machte geltend, daß sie 
die Büchse kürzlich in einem Selbstbedie- 
nungsladen zurüdcerstattet habe, was Ethel 
bestreitet: .,Sie nahm sie aus dem Ständer 
und legte sie mit dem Bemerken, daß wir 
nun quitt wären, in meinen Korb. Natürlich 
mußte idi sie an der Kasse bezahlen!" 

Zum Geburtstag kaufte P. Korn seiner 
Frau einen Sdilafzimmerspiegel bei dersel- 
ben New Yorker Firma, die audi sdion die 
Möbel geliefert hatte. Als er damit nadi 
Hause kam, waren diese abgeholt worden, 
weil man irrtümlidi die letzte Rate nicht ge- 
bucht hatte. Wütend brachte er den Spiegel 

zurück. Als er zum zweiten Male nadi Hause 
kam, waren die Möbel wieder da. Man hatte 
inzwischen den Irrtum bemerkt. 

Natalie Still bestritt vor dem Geridit von 
River Forest/USA, den ihr körperlidi unter- 
legenen Ehemann verprügelt zu haben. Als 
er aber. Kopf und Arme in Verbänden, als 
Zeuge erschien, stürzte sie sich wie eine ihirie 
auf ihn. Der Richter schickte sie für MohR 
Wochen ins Gefängnis. 

In den USA sind DamenstrUmpf« «rschie- 
nen, deren Gewebe mit Schönheitsölen und 
Bienengelee getränkt ist. Die Fabrik ver- 
spricht, daß man durch ■ das Tragen schöne 
Beine bekommt und Zeit bei der Hautpflege 
spart. 

Wir backen mal mit Mohn 
Rezepte aus dem Sudetenland 

Der gemahlene Mohn wird mit genügend 
Mild) unter ständigem Umrühren aufgekodit. 
Nach dem Erkalten wird er mit Zudter, Ro- 
sinen, etwas geriebener Zitronensdiale und 
einem Schuß Rum abgesdimedit Ist er zu we- 
nig süß, kann man audi etwas Honig dazu- 
geben. So kann man ihn zum Füllen und 
Bestreichen von Kuchen usw. verwenden. 

Mohntorts 
Zutaten: 3 Eigelb, 110 g Zucker, 1 Pädcchen 

Vanillezudcer, 100 g gemahlener (aber nidit 
gekochter) Mohn, eine Messerspitze gestoßene 
Gewürznelken und Zimt, Zitronensaft, 1 Mes- 
serspitze Badepulver, Schnee von drei Eiweiß, 
Schlagsahne zum Bestreichen. 

Dotter und Zucker rührt man schaumig, 
mengt in obiger Reihenfolge die anderen Zu- 
taten dazu, zuletzt den festgeschlagenen Schnee. 
In gefetteter Tortenform bei Mittelhitze ca. 40 
Minuten badcen. Nach dem Erkalten mit einer 
fingerdicken Schicht gesüßter Schlagsahne be- 
streichen. 

Mohn-Gugelhupt 
Zutaten. 80 g Butter oder Margarine, 150 

Gramm Zudcer, 3 Eidotter, 350 g Mehl, 1 Pädc- 
chen Backpulver, 1 Pädcdien Mandel- oder 
Vanille-Puddingpulver, •/• Liter Mildi. — 
Zur Fülle; 100 g Mohn, •/« Liter Milch, l Flfisdi- 
chen Mandel-Backaroma, 3—4 EßTöffel Zucker. 

Die Butter rührt man mit dem Zudcer und 
3 Eidottern schaumig. Man fügt das Pudding- 

pulver und das mit Backpulver vermischte 
und gesiebte Mehl abwechselnd mit der Mildi 
hinzu und würzt den Teig noch mit einer Prise 
Salz. Zuletzt hebt man den steifen Eischne^ 
darunter. Für die Mohnfülle wird der gemah- 
lene Mohn mit der Milch und dem Mandel- 
Aroma sowie dem Zucker dick gekocht. Man 
füllt abwechslungsweise Teig und Mohn in die 
gut gefettete Gugelhupfform und deckt zu- 
letzt mit Teig ab. Der Kuchen wird bei mäßigci 
Hitze 60 Minuten gebacken. 

Apiel-Mohnkuchen 
Zutaten: 200 g Mehl, 1 Kaffeelöffel Badt- 

pulver, 100 g Butter. 1 Ei. 60 g Zucker, etwas 
Wasser. — Zur Fülle: 250 g Mohn. 125 g ge- 
stiftelte Mandeln. 2 Eier, 200 g Zucker,'/« Liter 
Milch, etwas Semmelbröseln und Rosinen. 
500 g Aepfel. 

200 g Mehl, 1 Kaffeelöffel Backpulver mit 
100 g Butter oder Margarine, 1 Ei und 60 g 
Zucker und etwas Wasser vericneten. Nun 
wellt man den Teig aus und gibt Ihn mit 
einem hohen Rand in eine Springform. In- 
zwischen wurden 250 g gemahlener Mohn und 
126 g geatiltelte Mandeln, 2 Eier, 200 g Zuk- 
ker mit einem Viertelliter Mildi gekocht. Nach 
dem Erkalten misdit man ihn mit etwas Bröseln 
und Rösinen und streidit ihn auf den Teig 
Darauf gibt man 500 g geraspelte, süße Aep- 
fel und madit darüber noch ein Teiggitter 
und läßt den Kudiep goldgelb backen. Danach 
kann m^in auA noieh einen Zuckerguß, dar- 
übergeben. 
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Vom Pulli bis zum Petticoat 
Mit der neuen Druckta8t«n*Aulomatlc 
von Miele können Sie auch Wolle, 
Kunstfasern und Feinwäsche vollauto- 
matisch waschonl 

Miele 

Ihr Miele-Fachhündler; 

Waschvorführung 
nienstag. den 25.4. und Mittwoch, den 26.4. 1960 

BECKER & SOHN 
Lungen, Friedrichstraße 25 (K.-Marx-Straße) 

Miele Vollautomatic 
Ihr Kauf beim Fachhandel sichert Ihnen 
den sprichwörtlichen Mlole-Kunden- 
dienst; schnell und zuverlässig In Stadt 
und Land - zurWartung und Beratung. 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

itiMfiini I 
QUAirrlT AUSWAHL PflEIS 

Autoverleih 
(Selbttfafirer) 

Rsck«, Langen 
SOdl. RIngstraB« 47 

T*l«foii 2241 

NASSOVIA 
sucht zum baklmöglidien Eintritt 

kfm. Angestellten 
für Lohn- und Personalbüro. 

Bewerbungen bzw. per.sönliche Vorstellung crheten 
Montag bis Freitag von ü - 16 Uhr. 

NASSOVIA WERXZEUGMASCHINENFABRIK G. M. Q. H. 
$ lAmiNkFitakfarlHili 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 

K Schleif- und Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst: 

Abner, Brill, Wolf, Toro, Jacobseil, 
Btasator, Sabo, Gutbrod . 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spe.ssartstraße 11. Tel. 712,8454 

n nah mes t el le : LANGENER SAMENIIAU.S 
Fahrgas.se 21 — Tel. 36 48 

NUR LiebfrauenstroBe ■ Ecke Holzgraben Geqenüber Ott & Meinemann und Tegahaus 

3« lOZ^ag^eft cCad 2.0*A(%qXamm? 

Nur kurze Zeil Wiederholung unserer 

AllgetBle-UmtausciiaktioB! 

FERNSEHER 

Ohne Anzahluna 

lelil koufen! Ab |üll zoMi 
Nie mehr so billig! Vergleichen Sie die Preise 

f 

Enorme I 
Uuswahll 

43-cin-Fernseher ab 395.- 
43-tm-mlt Radio ab 498.- 
53-cm-Fernseher ab 498.- 
53-ciii-Stand-Ferns. ab 598.- 
59-cm-Fernseher ab 798.- 

% Alle Modelle und Morken am loger # 

INusikschriinker^!p'i1|,rr.,öb397.- 

Kühlschriinke L'o 
Ebenfalls ohne Anzahlung ♦ T.Zohlung ab Juli 

Kundandienst mit S Werkstattwagen j 

DlkU«r-0«r>ts-Rechanmaschlntn 
Addiermaschinen ■ Büromöbel 

N«u ab 160,- 
alt ab 60,• 
TZ eb 10.- 
Anz.ab 10,• 
Neuwertige 
sehr billig 

Teilzahlung 
Miete. MIolkauf 

Günther Schmidt K.-G. 
nm., KaltsrstraD« 79 (dirakt am Hbh(.) 
■tstnigrSItuSckrallMiaieliliiaiiliiu 

RUBIN 

FLUAT 

Die Plättchen Ihres Balkons 
brauchen jetzt wieder Auf- 
frischung und Glanz. Nehmen 
Sie deshalb RUBIN - FLUAT, 
das Spezial - Pflcgemiltel für 
Kunststeinplatten aller Art. 
RUBIN-FLUAT gibt dem Ge- 
stein Farbfrische und einen 
trittfesten, gegen Wasser un- 
empfindlichen Glanz; die 
GläUe der Steinplatten wird 
herabgesetzt. Ein Veisucii 
wird sie begeistern! 
Fach- Drogerien ENSTE, 

Lutherplatz - Bahnstraße 

RHEIN-DECKEN 

BAUSTA-DECKEN 
Wenig Arbeitszeitaufwand 

Geringe Baufeuchtigkeit 
Rascher Baufortschritt 

RHEINBAU 
G. M. B. H. 

Ortenbadi (Main) 
NordriDK 125. Telefon 83855 

1^ GÜNSTIGE GELEGENHEITEN^ 

100 Gebrauchtwagen 
Taunus 12 M, 1980 4200,— 
Taunus 12 M, 1953 1700,— 
Taunus 17 M, 1958 2850,— 
Simca Aronde Kombi, 1957 2300,— 
Skcda Oktavia, 1959 3200,— 
Goliath 700, 1934 920,— 
Fiat 500 C, 1954 650,— 
Taunus 15 M, Kombi. 1955 1700,— 
Opel Rekord, 1960 5200,— 
DKW AU 1000. 1959 4200.— 
Taunus, 1950 300,— 
Opel Caravan, 1960 5100,— 
Lloyd 600 1100,— 
VW Export, 1960 3850,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Beslchbigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 und 
Friedberger Anlage sowie Bockenheimer 
Landstraße 81 (Ecke Mendelssohnstraße) 
Telefon 335944 und Ludwig-Landmann- 

Straße 300, TeleXon 783908 

III 

(P 

Schwanenweip 
VERSTÄRKT 2,99 • IXTRA STARK 3.80 

NASSOVIA 

sucht zum baldmö.ilichen Eintritt 

Fertigungs-Kontrolleure 

Horizontal-Bohrwerksdreher 

Universalffräser und Dreher 

Vertikal-Bohrer 

Maschinenschlosser 

sowie einige 

Hilffsarbeiter 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8 bis Ifi Uhr. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
UVfirNb.Friilir«rl-Mfli 

VVij' suchen zum soforLigon Eintritt: 

Zwei perf. IBM-Locherinnen 
5-Tage-WüChe, gute Verdienstmöglichlieiton, 
Werkskantine vorhanden. 

.Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung mon- 
tags bis freitags von 8—12 Uhr und 14 — 17 Ulir. samstags 
nach vorheriger Anmeldung, erbeten. 

PITTLER Maschinenffabrik 
A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

^^1 Pfenniggenau 

kalkuliert / 

Das aedoHj«! 

kleine Preise bei 

gio^er Letslung. 

Deutsche 

Gemüseerbsen 1/1 Dose 

Würstchen 
im Glas 5 Stück ä SO g 

Heringsfilets 
in Tomatentunke 2 Dosen ä 200 g 

Dün. Hähnchen 950 g M OA 
A'Qualität, bratfertig per Stück 

Voamich- 

Schokoinde 
Trauben-Nuß 

Kuchen 
nach engl. Arl 

Altmeister Kaffee n on 
Rot-Gold 250 g 4.30 125 g a|| 

200 g 
Tafel 

g 
Stück 

RADIO HAUPTWACHE 
0 Q t F 'jL-iigotchott für I (I u MuukichrOoke rnit d*' 'if iigen Auiwuh 

LiEljfrnuensfruße T61.2 28 68 
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einen 
Platz an 

der Sonne 
durch 

Sparen 

VOLKSBANK 

schafft „Eigentum" 

Es gibt allerdings viele Wege, sowohl 
beim SPAREN als auch bei der Eigen- 
lumsbildung. Ilinen den richtigen zu zei- 
gen, ist unsere Aufgabe. 

Kommen auch Sie zur 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LA N G E N 
Wallstraße 41, am Lutherplatz 

Zu jeder Zeit - für Sie bereit 

Unsere Kasserstunden; 
8.30 — 12.00, 15.00 — 16.30 Uhr (außer MI. u. Sa.) 
und beachten Sie bitte, 
Dienstag u. Freitag Nachm. v. 15— 18 30 Uhr 

AUSSTELLUNG 
am Samstag, dem 22. 4. 1961, von 15—19 Uhr 
und Sonntag, dem 23. 4. 1961, von 10—18 Uhr 
in den Räumen der Bezirkssparkasse Lancen 
WIIhelm-Leuschner-Platz 

Modernes Bauen-Modernes Wohnen 

Eine reichlalUge Schau, die jeden Baiüustlgen 
über Finanzierung, Wohnungsbauprämie, 
Steuervergünstigung, Baupläne, moderne 
Außen- und Innenausstattung aufklärt. 
Eintritt frei! 

UNDESBAUSPARKASSE HESSEN 

DIE BAUSPARKASSE DER SPARKASSEN 

Kredite fflr Jedermann 

^ Knrzfristlge Anszohting n gOnstigen 

Bedingungen (0^% Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdlenitauaweU 

Sthlawi — Lang«», Bahnstr. 59 
BOroselt: Montag — Fieitag 17.00 — IS.SO 

Samatag 10.00 — 14.30 
Krafifabniug-Fiflaiizlinmg - VtrsicbiniiigM 
Dirtohto - BaasporkasMn - Hrpotbikn 

Kühlanlagen für alle Zwecke HELFMANN 

KSltvtpriiiH ^mimeCnntK gewerbl. Anlagan 

Langen, MUhlstraße 8 - Telefon 3764 

Gefriertruhen und 
KUhlidirünke 

Ssjaßt sitk wifklitk | 

Oessef leben 

mit Gewinnen wie 

1 MILLION A 

500 ooo.- a 

300 OOO- A 

200 OOO.- B 

100 OOO.- JK 
insgasamt 3S,2 Millionan D-Mark Gawinna 
bei der 39. Süddeutsdian KloisenloNerl*. 
Lom b*i den Staatlichen loHeria-Einnahmen. 

BERNHARD 
Frankfurt (Main), Kaiserstraße 79, 
Tel. 334161, PS Kto. Ffm.: 36412 
Prompter Versand nach auswärts, 

Loseverkauf in Erzliausen: A.Kisselbach. Weiherstr. 14 
Loseverkauf in Langen: Friseur Christ, Frankfurter Str. 2 
Loseverkauf in Eeelsbadi, Herr Janko, Bahnstraße 47 
(Verkaufsstellen der Stuatlichen Lotterie - Einnahme 
Dr. Henche, Neu Isenbure) 

V. J 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 

•teilt laufend ein 

ol* Pet»facharb*lt*r(inn«n), Postorbeittr(inn«n) und R«lntmach«froutn fOr 
UilyclCrniCKlUllw elnfgdien Pottdlenst bei den Afniern Im Rhein*Main-Geb!ef, 
(mfinnUch und wtibÜch) 

Handwerker 
(mit Gtielltn- ed«r 
Fachorbtittrbrltf) 

Wir bieten 

ols Ppttang«tttllU für den einfachen weiblichen Fernmeldedienst beim Fern« meldeomt 2 Fronkfurt (Main), 
als F«rnmtld«handwtrk«r fOr den fernmelde-tedinlichen Dienst (Elelttriker 
und Kräfte entsprechender Berufe sowie Feinmechaniker) beim Fernmelde- bauamt Frankfurt (Motn) und bei den Fernmeldeämtern des Bexirki, 
als Hondwerker für den maschinentechnischen Dienst Elektriker, Sdilosser 
und Kräfte artverwandter Berufe) bei Amtern Im Raum Frankfurt (Moln), 
ols BOremaschinenmtchaniker und Drucker beim Postscheckamt in Fronk- 
furt (Moln), 
ots Kraftfohrxeughandwerker bei Xmlern Im Raum Frankfurt (Main). 

unbescholtenen und In gesundheitlicher und persfinlldier Hinsicht geeigneten, mindestem 16 Jahre alten Be- 
werbern t efntn aeilcherten Arbeilspiatx, Bezahlung noch Tarif, Rinderzuschlag vom 1. Ktnd an (30, 35 und 40 DM |e nach Alter), Zusatzversicherung (beamtendhnilche Versorgung), groBzOglg* toziol« Betreuung 
fBelhllfen und Unterstützungen in Not- und Krankheitsfällen, Erholungsfursorge, verbilligtet Kanllnenessen, 
Hilfe bei der Wohnroumbeschaffung), für verheiratete Kräfte bei Erfüllung der Vorauuetzung Trennungs- 
entschädigung von 7,50 DM täglich und Bezohlung der Familienheimfahrten und Umzugskosttn. verbilligte Unterbringung cm Dienstort, Ledige in Frankfurt (Moin) nach Möglichkeit in Peitwohnhermen (36 DM monat- 
lich), bei ErfOllung der Voraussetzungen Übernahme in dos Beamtenverhältnis und Aufttiegsmdglidikelten; bei Bewerbern fOr den Fernmeldebaudlenstt Hddistalter 38 Johre. 
Merkblätter Ober die Höhe des Verdienstes sind bei ollen Ämtern erhfiltlidt» 

Bewerbungen und Anfragen bitten wir zu richten ant 
OBERPOSTDIKEKTtON FRANKFURT (MAIN)-DIENSTSTELLE IIIDI 

oder die Personolstellen der Ämter 

Im Interesse Ihrer Sicherheit 
sollten Sie In Ihrer Brille 
ZEISS-GI8$«r tragen! 

Das Zeichen welt- 
berühmter Optik 

Bahnitr. 6 und Karl-Marx-Str. 21 

Alle Krankenkassen 

Kraftfahrzeug-Flnanilerung 
Matdilnen-Flnanilerung 
Versicherungen aller Art 

Wllh. BrUck jr. 
Langen, Am weißen Stein 18 
Telefon: 3012 
Egelsbadi, Rheinstraße 5 I. 

Lasl-Taxl 
Ki«in-Transport« 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SefiMMtrafi« 20 
Telefon S20S 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Neu 
und doch bewfihrti 

OM 2i00,- 

Hnnußwe 

H mit stufenlosem Getriebe 
HAKOmotic 
ein unenibehrllcher Helfer für 
olle Arbelten wie Hecken, 
FMOgen, Möhen, Transportieren 
kinderleldite Bedienung, 

  Anfrogen on Abt. 

H A KO - Generalvertretung 
Verkauf und Kundendienst 

Gebrüder Bubenzer 

EDDERSHEIM (MAIN) 
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Die Multifunktionäre und der 

Staatsapparat 

Die Ost-Berliner Regierung \.ill mit einem 
neuen Gesetz versuchen, die Verwaltung in den 
Gemeinden und den Kreisen zu straffen und 
dem Unwesen der Multifunktionäre, die viele 
Aemter auf sich v«-einen, jedoch keines davon 
richtig ausfüllen können, Einhalt zu gebieten 
sowie die Verantwortung so zu verteilen, daR 
sie nicht von dem einen auf den anderen ge- 
schoben werden kann. Es kommt nämlidi im- 
mer wieder zu Schildbürgereien. Baugruben 
werden ausgehoben, obwohl kein Geld für das 
Gebäude bereitgestellt werden kann. Man er- 
richtet sogenannte Offenställe, obwohl diese 
dann wieder abgerissen werden müssen, weil 
sie für die Viehhaltung ungeeignet sind. Nun 
■ollen die Verantwortlichkeiten besser verteilt 
werden unter den Funktionären aus dem 
Staats- und Parteiapparat, so daß sich keiner 
mehr für nidit zuständig erklären kann. „Wir 
müssen besser organisieren." Das ist eine Pa- 
role von Ulbricht, die er stets wiederholt. Aber 
auch das Organisieren und Straffen wird wenig 
nützen, denn in den Verwaltungsbehörden ar- 
beiten nidit gerade die Intelligenten; diese sind 
bei dem akuten Arbeitskräftemangel in der 
mitteldeutsdien Industrie längst in die Pro- 
duktion abgewandert, die höhere Löhne bezah- 
len kann. Sidierlidi bleibt der SED audi in Zu- 
kunft nidits anderes übrig, als bei außer- 
ordentlidien Mißständen „Operativstäbe" und 
Sonderkommissionen zu entsenden, die sidi 
dann zum Arger der Gemeinden in ihre An- 
gelegenheiten einmisdien. 

Ulbrichts Machtfülle 
Während man dieses Durcheinander der 

Kompetenzen in den Gemeinden und Kreisen 
abbauen will, entstehen an der Spitze im 
Staatswesen der Zonen-Republik ähnlidie 
Kompetenzprobleme in der Zuständigkeitsver- 
teilung. Der aufgeblähte Staatsapparat ähnelt 
einem flachen Kegel, der sich unmittelbar un- 
terhalb der Spitze nach allen Seiten breit aus- 
dehnt. An der Spitze regiert der Erste Sekretär 
der Einheitspartei, Ulbricht, — der Multifunk- 
tionär der Multifunktionäre. Neben zahlreichen 
Ehrenämtern vereinigt er auf sich die drei 
wichtigsten Positionen in Partei und Staat: die 
des Sekretärs des Zentralkomitees, des Staats- 
ratsvorsitzenden und des Vorsitzenden des Ver- 
teidigungsrates. So sind Politik, Militär und 
der Staatsapparat in seine Hand gegeben. Das 
Politbüro tagt jeden Montag und trifft alle be- 
deutenden Entscheidungen. Als „parlamentari- 
sdie" Instanz wird alle drei Monate auf der 
oberen Ebene das Zentralkomitee und auf der 
unteren die Volkskammer eingeschaltet. Vom 
Politbüro geht Ulbricht nur hinüber in die 
Räume des Slaatsrates, der dann die Weisun- 
gen des Politbüros „operativ" in Angriff 
nimmt. 

1962 neue Verfassung? 
Dem Staatsrat geiiüren neben Ulbricht sechs 

steilvertretende Vorsitzende und 16 Mitglieder 
an. Dieses Gremium hat die Funktionen über- 
nommen, die bisher dem Präsidium des Mini- 
sterrates der Zone vorbehalten waren. Der 
Staatsrat leitet die Politik, entscheidet über 
den Abschluß und die Kündigung internatio- 
naler Verträge, ernennt und entläßt Botschaf- 
ter und Gesandte, verleiht Orden, aber be- 
schäftigt sich auch mit grundlegenden Fragen 
der Innenpolitik wie der geplanten neuen Ord- 
nung für die Arbeitsweise der Gemeindever- 
tretungen. Die Mitglieder des Staatsrates kom- 
men aus dem Scheinparlament der Volkskam- 
mer. Legislative und Exekutive werden hier 
zum Instrument der operativen Politik ver- 
schmolzen, — eine Regelung, vorgesehen im 
sozialistisdien Verfnssungsredit: „Die Gewalt 
geht vom Volke aus." Die. Generalsekretäre der 
pseudobürgerlichen Parteien liaben als Mit- 
glieder des Staatsrates mehr Macht und genie- 
ßen mehr Achtung als die zu Befehlsempfän- 
gern degradierten Vorsitzenden der Ost-CDU, 
LDP oder NDP. Dieser Anachronismus, ent-- 
standen durch die noch gültige, 1949 verab- 
schiedete bürgerlich-demokratisclie Verfassung 
der Zone, dürfte bald sein Ende finden, wenn 
— wie angenommen wird — der nächste Par- 
teitag der SED 1962 eine volksdemokratische 
Verfassung für Mitteldeutschland der Volks- 
kammer zur Beschlußfassung vorlegt. 

29 Minister und 71 Staatssekretäre 
Indessen jedoch wird sich nach dem Parkin- 

Bonschen Gesetz die Ministerialdemokratie 
audi in Ost-Berlin wteiter ausdehnen. In der 
eigentlichen Regierung, die jetzt nur noch Auf- 
gaben einer Verwalterin wahrnimmt und in 
der Außenpolitik Botendienste für den Staats- 
rat versieht, sitzen insgesamt 29 Minister ein- 
schließlich ihres Vorsitzenden, Grotewohl, und 
seiner Stellvertreter sowie 71 Staatssekretäre. 

Allein das Verteidigungsministerium und das 
Ministerium für Außenhandel und innerdeut- 
schen Handel haben jeweils 8 steilvertretende 
Minister. Die Minister sind nur noch Verwal- 

lungsoeamte, wahrend die slelivertretenaen 
Ministerpräsidenten im Präsidium des Minister- 
rats administrieren. Als Schlüssel figur des Mi- 
nisterrats ist der amtierende Ministerpräsident 
Stoph mit dem Aufgabenbereich der Kontrolle 
zur Durchführung der Beschlüsse der Partei 
anzusehen. Stoph wird Grotewohl als Minister- 
präsident ablösen, wenn dieser aus Krankheils- 
gründen ausscheiden sollte. 

Aufgeblähte Demokratie 
Eine Direktive des Politbüros läuft über den 

Staatsrat, der die Anweisungen auf die staats- 
rechtlidie Ebene überträgt und gegebenenfalls 
Ausführungsbestimmungen erläßt. Sie werden 
— ressortgerecht — von den stellvertretenden 
Ministerpräsidenten entgegengenommen, aus- 
gearbeitet und an die Minister weitergegeben. 
Die Minister wiederum beschäftigen ihre Stell- 
vertreter. .Staatssekretäre und Ministerialfunk- 
tionäre mit Einzelheiten dieser Anweisungen. 
Der Papierkrieg nimmt zu im Quadrat, |e wei 
ter der Befehl nach unten gereicht wird. Stopll^< 
Büro wacht mit Argusaugen darüber, daß die 
Direktive nicht allmählich abgewandelt und ;n 
falsche Kanäle geleitet wird. Trotzdem sind 
Pannen kaum zu vermeiden bei diesem Perso- 
nalaufwand des Staatsapparates. Auf der letz- 
ten Sitzung des Zentralkomitees ist auch der 
Minister für Bauwesen, Scholz, auf diese Zu 
stände eingegangen, als er zur Selbstkritik 
herausgefordert wurde. „Durdi die Menge in 
der Planung, Bilanzierung und Abredinung 
v.-ird die vorhandene Initiative der Bausdiaf- 

lenden in geradezu unertragliclici weise ne- 
hemmt." Der großen Bereitschaft der Aiiieilor 
Z'.i größeren Leistungen stehe die Tats.^che «e 
genüber, daß die Organisation so mangeihiirt 
sei und die Planaufgaben so unkonkret gestellt 
und häufig geändert würden, daß die Werk- 
tätigen nur mit außerordentlicher Anstrengung 
in der Lage seien, die Produktionsorgani.satioii 
auf die Beine zu stellen. 

Ostdeutsche Abweichung 
Die Partei hat sich jedoch dagegen ubge- 

sicliert, als Schuldiger einer durch Hunderte 
von Händen verursachten Fehlplanung bloß- 
gestellt zu werden. Auf der mittleren Ebene 
ist nämlich eine Personalunion von Staats- 
und Parteifunktionär nicht erlaubt, so daß die 
Partei dem Staat.sdiener immer die Schuld für 
Fehler zuschieben kann. Ulbricht als Erster 
Sekretär der SED und Staatsratsvorsitzender 
verkörpert jedoch die Inkarnation dieser Per- 
sonalunion. Seine Machtfülle fordert zum Per- 
sonenkult heraus, der von der kommunisti- 
scäien Partei der Sowjetunion nach Stalins Tod 
1956 verdammt worden war. Im neuen Rathaus 
zu Leipzig — das können die Messebesucher 
bestätigen — steht auf dem ersten Absatz der 
breiten teppidibelegten Innentreppe eine 
Bronzebüste Ulbrichts auf einem Marrtiorsok- 
kel. Das ist eine besondere ostdeutsche Abwei- 
diung gegenüber dem sowjetischen Vorbild, 
keinem Parteiführer und Staatsmann nodi zu 
Lebzelten ein Denkmal zu setzen. 

Walter Steintiacfa 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Generäle putschen 
Der Militäraufstand in Algerien, der am 

Samstagmorgen mit Hilfe von Fallschirm- 
jägern und der Fremdenlegion ausgelöst 
wurde, scheint zunächst einmal geglückt zu 
sein. Ohne daß auch nur ein Schuß gefallen 
sein soll, haben die Generale Salarf, Challe, 
Jouhaud imd Zeller die Macht an sich ge- 
rissen und den Oberbefehlshaber der franzö- 
sischen Streitkräfte in Algier, General Gam- 
biez, sowie den Generaldelegierten in Alge- 
rien, Morin, verliaftet. Die Putschisten müs- 
sen ihrer ^che dabei sehr sicher gewesen 
sein. Sie wissen, daß sie sich auf die Fran- 
zosen in Algerien verlassen können, ebenso 
sicher, wie sie eigentlich wissen müssen, daß 
im Mutterland de Gaulle, der inzwischen alle 
Macht auf sich vereinte, jede Unterstützung 
finden wird, diie zur Niederwerfurig des Auf- 
standes geboten scheint. 

Für den Außenstehenden ist es sehr schwer, 
sich in dieser Situation ein klares Bild zu 
machen. Uber die Kräfteverhältnisse auf bei- 
den Seiten herrscht völlige Unklarheit und 
selbst die sehr wesentliche Frage, inwieweit 
sich die Rebellen auf die ihnen unterstellten 
Truppenverbände verlassen können, ist völ- 
lig ungewiß. 

Nicht zu Unrecht bezeichnete de Gaulle 
diese Ereignisse in einer Ansprache an das 
französische Volk als „nationale Katastrophe", 
denn diie Gefahr, daß Frankreich vor einem 
Bürgerkrieg steht, ist groß. Führer der demo- 
kratischen Parteien und Gewerkschaften tra- 
ten bereits am Samstag zu einer Beratung zu- 
sammen. In ganz Frankreich fanden Demon- 
strationen und kurze Proteststreiks statt. Eine 
kuriose Situation ist dadurch entstanden. 
De Gaulle, der durch die nationalen Kroise 
Frankreichs zur Macht kam, wird jetzt in 
einer Zeit nationalen Notstandes von den 
Kreisen getragen, die ihn ursprünglich be- 
fehdeten, während ein Großteil seiner ehe- 
maligen Anhänger von ihm abgefallen ist. 

Außerhalb Frankreichs werden die Put- 
schisten kaum Anhänger finden. Wäihrend die 
westlichen Bündnispartner, völlig überrascht 
von diesen Ereignissen, zum größten Teil ge- 
neigt scheinen, die Vorgänge in Algerien als 
innerfranzösische Angelegenheit zu betrach- 
ten, zeigen sich in Washington und Moskau 
bereits Anzeichen, die auf eine mögliche In- 
tervention hinweisen. Zumindest wird es 
Moskau nun leichter sein, seinen EiivIluJJ in 
Algerien zu vergrößern, besonders dann, 
wenn sich die Putschisten längere Zeit in Al- 
gerien halten können und dazu üt>ergehen, 
auf ihre Weise das Algerienproblem zu lösen. 

Es ist nicht anzunehmen, daß de Gaulle, 
auch wenn sich die Verhältnisse in Algerien 
und im französischen Mutterland noch mehr 
zuspitzen, amerikanische Hilfe anfordern 
wurd, so bereitwillig diese auch gewährt wer- 
den würde, denn ein vom Bürgerkrieg zerris- 
senes Frankreich paßt garnicht in die politi- 
schen Pläne Kennedys. 

Auch in Beziehung auf die künftige NATO- 
Konzeption müssen sich diese Ereignisse aus- 
wirken, denn das Frankreich diieser Tage 

kann man sich schlecht als Eckpfeiler der 
NATO vorstellen. 

Schwere Vorwürfe Moskaus 
Das „kubanische Abenteuer", wie man die 

gescheiterte Invasion der Elxilkubaner be- 
zeichnen könnte, hat zu einer weiteren Trü- 
bung der russisch-amerikanischen Beziehun- 
gen geführt. Chruschtschow scheint durchaus 
nicht geneigt, auf die propagandistische Aus- 
wertung der jüngsten Ereignisse in Kuba zu 
verzichten. Die etwas undurchsichtige Stel- 
lung, die Amerika dabei einnimmt, verleitet 
ja auch förmlich dazu. In einer Botschaft an 
Washington bezeichnete der sowjetische Pre- 
mier, dem eine diplomatische Au^rucksweise 
nun einmal nicht liegt, die Invasion in Kuba 
als „ein Verbrechen, das die ganze Welt in 
Aufruhr versetzt". Chruschtschow wieder- 
holte in dieser Botscliaft die Behauptung, die 
gescheiterte Invasion auf Kuba sei von den 
Amerikanern finanziert und ausgerüstet wor- 
den. Amerikanische Bomber hätten die Lan- 
dungen unterstützt und amerikanische Streit- 
kräfte hätten aktiv an der Invasion teilge- 
nommen. Diese Vorwürfe, die zumindest hin- 
sichtlich der aktiven Teilnahme übertrieben 
sein dürften, wurden vom amerikanischen 
Aiißenmihisterium als „Entstellung der 
Grundbegriffe der Menschenrechte" bezeich- 
net und scharf zurückgewiesen. Doch wurde 
gleichzeitig betont, daß Kennedy nicht die 
Absicht-habe, auf dieses Schreiben Chruscht- 
schows zu antworten. 

Das erste Geleitboot der Biudesmarine, die 
2100 Tonnen groSe „Köln", wurde im Ham- 
burger Hafen in Dienst gCEtellt. Die „Köln" 
ist das erste Schiff einer Serie von sedis Ge- 

leitbooten fOr die Bundesmarine. 

Zind in Tripolis. Der wegen antisemitischer 
Äußerungen von einem Offenburger Gericht 
zu einem Jahr Gefängnis /erurteilte Studien- 
rat Ludwig Pankraz Zind hat Neapel mit 
einem Schiff nach Tripolis verlassen, wo er 
einen I.,ehrauftrag erhalten hat>en soll. 

Baike in Madrid. Bundesatomminister Prof. 
Siegfried Balke traf zu einem offiziellen Be- 
such in Madrid ein. Balke will eine Woche 
lang atomtechnische Anlagen in Spanien be- 
sichtigen und mit führenden Persönlichkeiten 
der spanischen Kernforschung Erfahrungen 
austauschen. 

Arabische Botschafter protestierten. Die 
Bonner Botschafter der arabischen Länder 
sind bei Staatssekretär van Scherpenberg 
wegen der Verhaftung von drei Algeriem 
vorstellig geworden, die der Geheimbündelei 
beschuldigt werden. 

Neue Berlinkrise? Bundesaußenmiriiister von 
Brentano deutete am Wochenende in Wetzlar 
die Möglichkeit einer neuen Berldnkrise an. 
Nach Informationen, die der Bundesregierung 
vorjägen und die in dem drängenden Ton des 
letzten sowjetischen Deutschlandmemoran- 
dimis ihre Bestätigung fänden, müsse sich 
der Westen auf eine ernste politische Lage in 
Europa vorbereiten. 

Waffenruhe in Laos. Großbritannien und 
die Sowjetunion werden wahrscheinlich heute 
einen gemeinsamen Aufruf zur Waffenruhe 
in Laos veröffentlichen. Die Verhandlungen 
der beiden Regierungen sind nach mehi-- 
wöchiger Dauer jetzt abgeschlossen worden. 
Sie haben u. a. zu einem Kompromdß über die 
besonders schwierige Frage geführt, wie die 
Einhaltung der Waffenruhe vor Einberufung 
der Laos-Konferenz überwacht werden soll. 
Die Waffenruhe könnte nach Londoner An- 
sicht am Dienstag oder Mittwoch wirksam 
werden. 

Mergenthau für Anerkennung der Oder- 
Neiße-Linie. Der amerikanische Professor 
Hans J. Morgenthau erklärte auf einer Ta- 
gung in Bologna, daß es zum Abbau von 
Furcht und Mißtrauen in Europa notwendig 
sei, den gebietsmäßigen Status durch An- 
erkennung der Rechtmäßigkeit der Oder- 
Neiße-Grenze zu konsolidieren. 

Antisemitische Broschüre aus USA. Der 
Bundesgenichtshof hat die deutsche Uber- 
setzung der amerikanischen Broschüre „The 
Federal Reserve Conspiracy" von Eustache 
Mullins als antisemitische Hetzschrift be- 
zeichnet und die Einziehung der Broschüre 
angeordnet. 

Neues Flugzeug für Bundeswehr. Im Auf- 
trag des Bundesverteidigungsministeriums 
enlAvickeln die Domier-Werke gegenwärtig 
ein neues Flugzeug für den Transport in den 
Kampfzonen. Ein Erprobungsflugzeug vom 
Typ DO 31 wurde bereits Anfang März in 
Marseille mit einer französischen Propeller- 
turbine getestet. Die Maschine soll jetzt zu 
einem Senkrechtstarter umgebaut werden, 
den zwei britische Bristol-Turbinen treiben 
werden. 

Aus der Haft entlassen. Ministerialdirektor 
Dr. Stalmann, Leiter der Außenhandelsabtei- 
lung im Bundesernährungsministerium, der 
am 18. April unter dem Verdacht schwerer 
passiver Bestechung verhaftet worden, war, 
ist aus der Untersuchungshaft entlassen 
worden. Der Haftbefehl beim Bonner Amts- 
gericht wurde aufgehoben, da Haftgründe, 
wie die Justizpressestelle mitteilte, nach den 
beschleunigten Ermittlungen im In- und Aus- 
land nicht mehr beständen. 

Er kommt nicht wieder. Für die Wiederein- 
führung des alten deutschen Stahlhelms bei 
der Bundeswehr, für die kürzlich der FDP- 
Vorsitzende Erich Mende eingetreten war, 
bestehen nach Ansicht des Inspekteurs des 
Heeres der Bundeswehr, Generalleutnant 
Alfred Zerbel, keine Aussichten. 

Kartoffeln fehlen in der Sowjetzone. Rund 
200 000 Tonnen Speisekartoffeln und die 
gleiche Menge Brotgetreide fehlen in der 
Sowjetzone für den Anschluß an die neue 
Ernte, wie der „Untersuchungsausschuß Frei- 
heitlicher Juristen" unter Berufung auf An- 
gaben des Ostberliner Landwirtschaftsmini- 
steiüums mitteilte. Während keine Aussicht 
bestehe, den Fehlbedarf an Kartoffeln zu 
decken, könne die Getreidelücke durch zu- 
sätzliche Einfuhren aus anderen Ostblock- 
staaten gefüllt werden. 

Weltraumflug mit Roboter. Die amerikaru- 
sche Weltraumbehörde beabsichtigt, in den 
nächsten Tagen eine Mercury-Kapsel mit 
einem sprechenden Roboter in den Weltraum 
zu schießen und nach seiner Erdumkreisimg 
wieder zu bergen. 
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Langen, den 25. A(>ril 1961 

Telefon für alle 
Im Leben eines jeden Menschen hat eine 

Telefonzelle mal irgendwie eine Rolle ge- 
spielt. Vielleicht war sie nur ein Treffpunkt, 
wie einst die berühmte Normaluhr, vielleicht 
aber war sie auch die Stelle, der man ent- 
gegenfieberte, weil man dort für 2 Groschen- 
stiicke die Stimme des Greliebten oder der 
Geliebten herbeizaubern Ttonnte. Und immer 
kam einem das wahrhaftig wie ein Wunder 
vor .... und wie ein ganz großes Glück 
außerdem, wo man sich doch damals — we- 
gen der Eltern — nur einmal in der Wodhe 
sehen konnte. 

..Fasse dich kurz!" diese mit Rücksicht auf 
die Mitmenschen von jedem Telefonhäusehen 
immer wieder kundgetane Malinung, läßt sich 
nur sehr schwer befolgen, wenn man jung 
und verliebt ist und sich ach, soviel zu sagen 
hat. Aber leider hat die Post diese Fern- 
sprechzellen ja nicht nur für Liebesleute er- 
richtet; das Telefon für alle soll auch wirk- 
lich allen dienen. 

Was dabei herauskommt, wenn man einmal 
nicht daran denkt, zeigt der turbulente Vor- 
fall am Langener Bahnhof, über den' eine 
kurze Notiz heute berichtet. 

Wieviel Schicksale lösen hinter den gläser- 
nen Scheiben sich einander ab, wieviel 
Freuden, Leiden, Überraschungen und Ent- 
täuschungen vermittelt nicht Hörer und 
Sprechmuschel . . . Klingkling — machen die 
Münzen, die Nummernscheibe rattert, und 
eine neue Verbindung ist hergestellt . . , 
Wird es eine glückliche Verbindung sein, eine 
geschäftlich nüchterne, eine Verbindung, die 
zu einer Trennung führt? Kleine Fernsprech- 
zelle am Straßenrand . . . Vermutlich weißt 
du mehr von uns Menschen, als wir selbst 
wahrhaben wollen, denn . . . Doch: Fassen 
wir uns kurz! 

WIR GRATÜLIERKK 
. . . Frau Marie Kath. Zeunert, Elisabethen- 
straße 15, wird am 28. April 80 Jahre alt. 
Wir wünschen der hodhbetagten Langener 
Bürgerin alles Gute. 

' Bestandene Prüfungr. Frl. Elvira Jung, 
Wilhelmstraße 22, die in der Praxis von Frau 
Dr. Hanke ihre Ausbildung erhielt, bestand 
vor der Ärztekammer ihre Prüfung als Sprech- 
stundengehilfln mit dem Prädikat „Sehr gut". 
Herzlichen Glückwunsch! 

' Rentenzahlung am Bahnhof Lanxen. Die 
Zahlung der Renten und Versorgungsbezüge 
beim Bahnhof Langen/Hessen erfolgt am 
Freitag, 28. April. 

* SozialrechtsberatunK der katholischen 
Kirchencemeinde. Die Rentenberat>.'ngsstun- 
den der Sozialrechtsberatung der kath. Kir- 
chengemeinden für den Kveis Offenbach fin- 
den in Langen am Fredtag, 2S. April, von 
10 bis 12 Uhr im Pfarrsaal der kath. Kirchen- 
gemeinde. Goethestr. 4 (Eängaug von Süden) 
statt. 

Obst- und Gartenbau-Verein Langen. Die 
Mitglieder des Obst- und Gartenbau-Vereins 
treffen sich am kommenden Sonntag, morgens 
9 Uhr, zu praktischen Arbeiten am Lehr- 
garten. Der Verein wünscht sich zaiüreiche 
Beteiligung und bittet gleichzeitig die Teil- 
nehmer, Werkzeuge — Scheren, Hacken, 
Krappen u. dgl. — mitzubringen. 

' Kinder sollten Namen und Wohnung 
wissen. Am Sonntagabend wurde in der 
Heinriohstraße ein Ideines Kind aufgegpiffAi, 
das nicht wußte, wo es wohnt. Auch über 
seinen Namen konnte es keine Auskunft ge- 
ben. Schließlich deutete es an, in der Nähe 
des Kinderspielplatzes am Stresemanm-ing zu 
Hau£e zu sein. Als man es dorthin brachte, 
wurde die Mutter angetroffen, die das Kind 
suchte. Dieser Fall zeigt, wie wichtig es ist, 
selbst Illeinen Kindern beizubringen, wie sie 
heißen und wo sie wohnen. 

Mit dem Fahrrad verungrlttckt 
Auf der Mörfelder Landstraße in Höhe der 

Abzweigung Egelshach wurde am Samstag- 
morgen eine Radfahrerin von einem Perso- 
nenwagen angefahren und zu Boden ge- 
schleudert. Radfahrerin und Auto fuhren in 
Richtung Mörfelden. Als der Personenwagen 
die Frau überholen wollte bog diese plötzlich 
nach linlcs in die Kreisstraße nach Egelsbach 
ab. Die erlittenen Verletzungen machten eine 
BinJieferungiins Kreiskrankenhaus notwendig. 

Von einem Reh gebissen? 
Polizei sucht zwei Frauen als Zeugen 

Erst jetzt wurde der Langener Polizei ein 
Vorfall gemeldet, der sich bereits vor einer 
Woche am Paddelteich zugetragen haben soU. 
Dort saßen zwei Frauen auf einer Bank, als 
plötzlich ein Reh gekommen sei und der einen 
Frau in den Rücken gebissen habe. Trotz 
eingehender Bemühungen ist es der Polizei 
noch nicht gelungen, die beiden Frauen zu 
ermitteln und damit die Richtigkeit des Vor- 
ganges bestätigt zu erhalten. Da es unge- 
wöhn^ch ist, daß ein Reh einen Menschen 
beißt, könnte unter Umständen auf Tollwut- 
verdacht geschlossen Wrerden, wogegen um- 
fangreiche Schutzvorkehrungen getroffen 
werden müßten. l>aher soUten sich die beiden 
Frauen möglichst sofort melden. 

Beilagen-Hin weis 
Der heutigen Aufla'ge liegt ein Prospekt der 

Deutschen Bausparkasse Darmstadt bei. Wir 
bifton um Beachtune. 

' StMt. Anlagen erneut beschftdlKt. In letz- 
ter Zeit wurden die städt. Anlagen von ver- 
antwortungslosenKlementen wiederholt heim- 
gesucht. Vor allem wurden Tulpen abge- 
aohnitten und mitgenommen. Man spniclht so 
oft von Bürgersinn, durch den gerade die 
Langener ausgezeichnet werden und der vie- 
les ermöglichte, was dem Aufbau imd Fort- 
schritt der Stadt diene. Dieses Treiben ge- 
hört gewiß nicht dazu. 

* Fasse dich kurz. Aus ungewöhnlichem 
Anlaß entstand am Freitagabend an einem 
Telefonhäuschen am Bahnhof eine Schlägerei. 
Ein Mann aus Erzhausen telefonierte, wäh- 
rend draitßen zwei Männer aus Frankfurt 
ungeduldig auf das Ende des Gespräches 
warteten. Als ihnen das Warten zu lange 
dauerte, öffneten sie kurzerhand die Tür und 
drückten die Gabel des Telefonapparates 
nieder. DarauWiin gerieten die Beteiligten in 
eine handfeste Schlägerei, düe das Einschrei- 
ten der Polizei notwendig machte. 

* Auf Lastwagen übernachtet. Zwei Jun- 
gens im Alter von acht und neun Jahren aus 
der Annastraße, die seit Samstagabend ver- 
mißt wurden, trat ein Lnstwagenbesitzer aus 
der Westendstraße am Sonntagfrüh auf sei- 
nem Fahrzeug an. in dem sie übernachtet 
halten. 

* Nicht mehr sicher am Steuer. Doppeltes 
Pech hatte in der Nacht zum Samstag der 
Fahrer eines Personenwagens, der in der 
Friedhofstraße beim Wenden seines Wagens 
einen Verkehrsunfall verursachte, sich jedoch 
mit dem Besitzer des Wagens wegen des 
Schuidens einigen konnte. Auf der Heimfahrt 
durch DarmstiJdt ereilte ihn sein Schicks;il 
dimn endgültig. Eine Polizeistreife stellte den 
unsicheren Fahrer und ließ eine Blutprobe 
durchführen. Der Führerschein wurde ein- 
behalten und den Langener Kollegen der Un- 
fall 'in der Friedhofstraße doch noch mitge- 
teilt. 

' Zaun umfefahren / Fahrerflucht. In der 
Nacht zum Samstag fuhr gegen 4 Uihr ein 
Personenwagen dn der iwteren GoethestraiBe 
gegen den Zaun eines Anwesens und riß die- 
sen um. Der Fahrer setzte seine Faihrt fort, 
ohne sich um den Schaden zu kümmern. Es 
soll sich um einen grauen Volkswagen gehan- 
delt haben. Sachdienliche Angaben nimmt die 
Langener Polizei entgegen. 

• Schwerer Zusammenstoß. Am Samstag in 
den Morgenstunden ereignete sich'auf der 
Frankfurter Straße in Höhe des Kreiskran- 
kenhauses ein schwerer Zusammenstoß. Ein 
aus Richtung Innenstadt kommender Perso- 
nenwagen wollte nach links in die Einfahrt 
des Kreiskrankenhauses einbiegen und stieß 
dabei mit einem aus Richtung Sprendlingen 
kommenden Personenauto zusammen. Einige 
Insassen der Wagen wurden verletzt; zwei 
des aus Richtung Sprendlingen kommenden 
Wagens so erheblich, daß sie ins Kreiskran- 
konhaus eingeliefert werden mußten. 

Schüler angefahren. Am Freitagnachmit- 
tag fuhr ein Schüler mit seinem Rad über 
den Taunusplatz, als aus der Waiter-Rathe- 
nau-Straße ein Personenwagen kam, kurz 
anhielt, dann aber wieder weiterfuhr. Dat>ei 
erfaßte der Wagen das Hinterrad des Schü- 
lers, so daß dieser fiel und sich am Kopf ver- 
letzte. Nachdem der Fahrer des Autos dem 
Jungen 75 Pfg. geget>en hatte, fuhr er davon. 
Ein Zeuge des Unfalls hatte jedoch das poli- 
zeiliche Kennzeichen notiert. 

Gefährdete Kinder. Am Donnerstagnach- 
mittag wollte in der unteren Dieburger 
Straße ein Tjähriges Kind über die Straße 
und lief dabei direkt in ein Motorrad, Das 
Kind mußte verletzt ans Kreiskrankenhaus 
gebracht werden. Innerhalb weniger Tage ist 
dies nun schon der dritte Fall, daß ein Kind 
auf verkehrsreicher Durchgangsstraße in ein 
Kraftfahrzeug lief. 

Wir stellen vor... 

Riditkranz über modernem Mehrzwedigebäude 

Es kommt nicht alle Tage vor, daß ein | Bürgermeister das Versprechen gegeben tiabe 
ir^tfocf Ullf rlotvt D r> i •«. pamI t T    i ai- • ...... . . ' Richtfest auf dem Dache eines Bauwerkes be- 

gangen wii'd. Bei dem großen Mehrzwecke- 
bau der Gemeinschaft Bezirkssparkasse Lan- 
gen / E. Wallenfels in der unteren Bahn- 
straße war das aber am letzten Freitag der 
FaU. Das Bauwerk ist nämlich mit einem 
Betonflachdach abgeschlossen, und diese 
Fläche bot sich für eine derartige Feier an, 
zu der zahlreiche Gäste und die Männer vom 
Bau erschienen waren. 

Unter einem mächtigen Richtkranz be- 
grüßte Bürgermeister Umbach als Vorsitzen- 
der des Verwaltimgsrates der Bezirksspar- 
kasse die Gäste und sprach allen Beteiligten 
seinen Dank für die vorzügliche Arbeitslei- 
stung aus. Er sagte, daß dieses Bauwerk der 
Stadtverwaltung jahrelamg erhebliches Kopf- 
zerbrechen gemacht habe. Der Initiative der 
Firmen Gachet und E. Wallenfels sei es zu 
danken, daß das Vorhaben doch noch ver- 

' wirklicht werden konnte. Inzwischen häbö die 
Bezirkssparkasse die Hälfte des Gebäudes 
von der Fa. Gachet übernommen. 

Als weiterer Bauherr dankte Herr Engel- 
bert Wallenfels für die gute Zusammenarbeit, 
die von Anfang an bestanden habe. Viele 
„Geburtswehen" habe es gegeben, bis der 
Grundstein gelegt wenden konnte. Sein be- 
sonderer Dank galt den Behörden und Bür- 
germeister Umbaoh. Herr Wallenfels sagte ab- 
schließend, daß er einmal vor 12 Jahren dem 

in Langen ein ordentlicliesGeschäftshaus hin- 
zustellen. Das sei nun geschehen. Das dort 
entstehende Geschäft könne sich bestimmt 
zwischen Darmstadt und Frankfurt sehen las- 
sen. 

Auch Architekt J. Metzger wies auf die 
besonderen Schwierigkeiten vor Begiim des 
Bauvorhabens hin und dankte für die Unter- 
stützung der Stadt. Er stellte femer fest, daß 
dieser Bau für die einheimische Geschäfts- 
welt richtungweisend sei. 

Bei dem Bau handelt es sich um einen so- 
genannten Stahlbetonskelettbau mit etwa 
50 Meter Straßenfrontbreite. Dde Länge der 
Schaufenster und Vitrinenanlagen l>eträgt da- 
gegen rund 70 Meter. Der größere Teil des 
Hauses gehört der Firma E. Wallenfels. In 
diesem Teil befinden sich noch 9 Wohnungen. 
Im westlichen Teil des Gebäudes wird im 
Parterre die Zweigstelle der Bezirkssparkasse 
Langen und ein Ladengeschäft untergebracht. 
Ferner sind in den Obergeschossen noch sechs 
Wohnungen imtergebracht. Das Gebäude hat 
insgesamt vier Geschosse. Das Flachdach ist 
ohne Balkenkonstruktion ausgeführt. Es 
würde sich ausgezeichnet für einen Dach- 
garten eignen. Man hat von hier einen herr- 
lichen Ausblick über Langen und zwar aus 
einer Perspektive, wie man sie bis jetzt noch 
garnicht gekannt hat. 

Vom Vogelsdiutz: „Sozialer Wohnungsbau" in Gefahr 
Die Neuzeit hat es mit sich gebracht, daß 

die natürlichen Nistgelegenheiten für die 
Höhlenbrüter imter unseren Vögeln „draußen" 
rar geworden sind. Man denke bitte sogleich 
einmal darüber nach: Was wäre unser Wald - 
oder was würde aus ihm ohne Vögel? Daher 
schuf man, ständig verbessert, anfangs aus 
Holz und jetzt aus einer Holzbetonmasse, 
künstl. Nisthöhlen, die von den Meisenarten, 
Fliegenschnäppern usw. gerne angenonunen 
werden. Docii basteln auch Schulklassen und 
vor allem die Jugendigruppe des Bundes für 
Vogelschutz Nistgelegenheiten aus Holz, die 
dann zusammen mit den fertigen Nisthöhlen 
von der Jugend im Langener Stadbwald, in 
der Koberstadt und auch an anderen Plätzen 
aufgehängt werden. Der ideelle Wert u. auch 
der Nutzen solchen Tuns liegt auf der Hand. 
Viele Erwachsene fördern in ihrer Freizeit 
die Bestrebungen des Vogelschutzes. Das alles 
geschieht doch letztlich zum Nutzen und zur 
Freude aller. 

Stinunt es da nicht traurig, wenn jetzt in 
der Finkenschneise im Stadlwald eine Nist- 
höhle durch Steinwürfe mutwillig stark be- 
schädigt wurde? Schon im Vorjahr wurden 
Vogeltränken entwendet und Nisthöhlen ab- 

gerissen. Mit großem Eifer und guter Begei- 
sterung für die Sache des Vogelschutzes wur- 
den im Vogelschutzgebiet im Linden durch 
Langener Buben und Jugendliche unter sach- 
kundiger Anleitung Nisthöhlen des Vogel- 
schutzbundes aufgehängt. Jetzt wurde festge- 
stellt, daß wieder 2 davon - ja man muß es so 
sagen - schamlos gestohlen wurden. 

Sich daran zu vergreiJen, kann keinen Segen 
bringen! Wer schon einen brütenden Vogel 
oder einen fütternden Vogel am Nest über 
aufgesperrten Schnäbeln sah, wird sich nie 
und niemals mehr zu solcher Untat hergeben.- 
Die flistkästen, Nestquirle, Höhlen usw. sind 
nach wohldurchdachten Plänen verteilt und 
angebracht worden. Sie werden auf Belegung 
kontrolliert, erhalten und gereinigt. Welche 
Mühe, welches Interesse steckt dahinter! 

Eltern, Spaziergänger, Jugend mit Herz! 
Helft mit, daß hier Frevel und Roheit ver- 
hindert, daß solche bösen Taten schon nicht 
geplant oder ausgedacht werden können. Er- 
haltet den „sozialen Wohnungsbau" für die 
Vogelwelt und Ihr erhaltet so die Schönheit, 
die Offenbai-ung und die vielfältige Wirkweise 
des Waldes und der Natur, die uns gesund 
und froh erhalten! 

' VorfaliTt nicht beachtet. Auf der Kreu- 
zung 'Wiilhehnstraße - Leukertsweg stießen 
am Samstag gefien Abend zwei Personen- 
wagen zusammen. An beiden Fahrzeugen gab 
es Schäden. 

' ZusammenstoB auf d(r Gartenstraße. Am 
Freitagvonnlttag stießen auf der Kreuzung 
Gartenstraße - Heinrichstraße zwei Autos zu- 
sammen. Der eine 'Wagen war die toevorrech- 
tete GartenstraBe In östlicher Richtung ge- 
fahren, während das inveite Fahrzeug die 
Heinrichstraße in nördlicher Richtung be- 
fuhr. An beiden Fahrzeugen entstand erheb- 
licher Sadischaden. 

* Vorsicht heim Abbiegen. An der Kreu- 
zung Dieburger Straße - HUgelstraße gtidOen 
am Freitagmorgen ein Lastkraftwagen und 
ein Personenauto zusammen. Beide Fahrzeuge 
wafen in ösüdcher Richtung gefahren. Der 
Personenwagen wollte den Lastwagen In dem 
Augenblick überholen, als dieser naOh Unks 
in die Hügelstraße einbiegen wollte. 

Aus dem Notwehrreeht 
Wenn ein Polizeibeämter in rechtmäßiger 

Ausübung seines Amtes die Schußwaffe zieht 
und damit zu erkennen gibt, daß er die Situa- 

tion als bedrohlich ansieht, m'/ii der Angreifer 
damit rechnen, daß derBeamte von der Schuß- 
waffe tatsächlich Getorauch macht, sobald er 
sich angegriffen fühlt. CUrteil des Oberlandes- 
gerichts Schleswig vom 24. 3. 1960 - 3 U 67/59 

Aas der Welt des Films 

..Die Rote Hand" (Lichtburg) ist eine Lie- 
besgeschichte zwischen Waffenhandel und 
Geheimdiensten. Es ist die Schilderung eines 
vorwerflidhen Geschäfts, bei dem Spreng- 
stoff, Handgranaten und Maschinengewehre 
irgendwelchen meisthietenden Intereissenten 
zugeschoben werden. i 

„Telefon Butterfleld 8" (LiUi) ist die fasai- 
nierende Studie eines schönen Mädchens, das 
von allen Männern begehrt, aber von keinem 
geliebt, wird. Die Tragik ihres Lebens be- 
girmt, als ihr (^e wahre Liebe begegnet. 

„Abenteuer am Mississippi" (LiLi). Der 
Film sch/ildert die grolßen Abenteuer eines 
kleineh Jungen nach dem weltberühmten 
Jugendroman „Die Abenteuer des Huckle- 
berry Finn" von Mark Twain. 

Dr. Berthold Mehne 
wurde am 15. Dezember 1907 in Laiigen ge- 
hören. Hier lierbrachte er mteh seine ersten drei 
Schuljahre. Dann tviirde sein Vater, der bei der 
Rcichshahn Oherinspektor war. nach Neuwied 
am Rhein versetzt. Dort besuchte Dr. Berthold 
Mehne auch da.i Gymnasium. Während de» 
Huhrkampfes lebte er für zwei Jahre In Berlin, 
kam dann aber nach Neuwied zurück, luo er 
auch .lein .Abitur machte. In München und 
Frankfurt studierte Dr. Mehne die Rechtswissen- 
■ichaftcn. Nach seiner Refercndarausbildwtg in 
Fraiikfurt legte er im Jahre 1934 seine Asseasor- 
priifunii in Berlin ab. Zunächst loar er als juristi- 
scher Berater in einem Industriebetrieb in Hmn- 
nooer tätie, ging daiai aber 1936 nach Gleiwitz 
in Oberschicsien, wo er in der Eisenhüttenindu- 
strie arbeitete. 1940 bis 1942 war er zur Flak nach 
Ludwigsburg eingezogen worden. Wegen eines 
.schweren MagenlMens mit eirter anschließenden 
Operation durfte er dann wieder seine Uniform 
ausziehen. Die letzten , drei Kriegsjahre arbeitete 
Dr. Mehne wieder in Gleiwitz. Nach dem Krieg 
kam er mit einein Rucksack bei seinen Eltern an, 
die schtm .seit 1932 wieder in Langen lebten. 
Ende 1946 hat dann Dr. Berthold Meme die An- 
waltspraxis .feiner tödlich verunglückten Schwe- 
ster übernommen. 

Sehl Vater, der altes Mitglied der SPD war und 
der deswegen als über ÖOjähriger noch ins KZ 
Dachau gesteckt worden war, wurde 1945 Präsi- 
dent der Reichsbahndirektion Frankfurt. Diese 
Stellung hatte Dr. Mehnes Vater bis zu seinem 
Tode Im Jahre 1948 innc. Durch seinen Vater 
fand er den Weg zum SPD-Ortscerein in Longen, 
dem Dr. Berthold Mehne im Jahre 1946 beitrat, 
vorgezeichnet. Vom Bürgermeister und dem da- 
maligen Ortsverein.s-Vorsitzenden Karl Heinrich 
Sehring wurde Dr. Mehne J952 gefragt, ob er be- 
reit sei, für das Stadtparlament zu kandidieren. 
Damais hatte man ihm gleich nahegelegt, dann 
das Amt des Stadtverordnetenvorstehers zu über- 
nehmen. Dr. Mehne sagte Ja und wurde 1952 wie 
auch 1956 einstimmig von der Stadtverordneten- 
versammlung zum ersten Bürger der Stadt ge- 
wählt. Dieses Ehrenamt hatte Dr. Mehne ange- 
nommen in der Überzeugung, daß die komnumal- 
politischen Vorstellungen von Bürgermeister Um- 
bach über die Entuticklung der Stadt Langen im 
Prinzip gut uiul richtig seien. 

Als Stadtverordiwlenvorsleher wirkte Dr. Mehne 
stets versöhnlich und ausgleichend zwischen den 
Fraktionen. .\uch war er immer um ein gutes 
Verhältnis zum Magistrat, Landrat, Regierung.s- 
präsidcnten und Innenmini.sterium bemüht. Wenn 
diese Bemühungen Erfolg hatten, so auch der Tat- 
sache wegen, daß sich Dr. Mehne immer des Ver- 
trauens aller Stadtverordneten getoiß sein konnte. 

Der Vorstand des SPD-Orlsvereins legte nun 
von der Koninmnalwahl ii» Herbst i960 auf einen 
Wechsel der Person des Stadtverordnetenvor- 
stehers Wert, da nach Ansicht des Vorstandes Dr. 
Melmc beruflich überlastet sei und so nicht alle 
mit dem Amt verbundenen Repräsentationsauf- 
gaben und -Verpflichtungen ausfüllen könne. So 
Ist nun seit Beginn der neuen Legislaturperiode 
Dr. Mehne einer von den 24 Stadtvätern. 

Dr. Berthold Melme Ist seit 1940 verheiratet. 
Er hat einen zwölfjährigen Sohn, der jetzt in die 
Quarta gekommen ist und ihm viel Freude macht. 
Er und seine Familie wohnen mit .feiner 79jältri- 
gen Mutter zusammen in dem Haus Mörfelder 
Landstraße 23. Die wenigen Stunden Freizeit, die 
Dr. Mehne hat, benutzt er, um sich zu erholen. 
Mit seiner Familie zusammen untemiiitint er 
sonntags gerne Ausflüge in die Umgebung Lan- 
gens. Entspannung von der Arbeit findet er auch 
in dem großen Garten, hinter dem sich zurück- 
gezogen leben und auch vom Alltag Abstand ge- 
winnen läßt. 

Anieigen bitte frühzeitig aufgeben. 

Verehrter Anzelgenkunde! 
Bitte denken Sie daran: Auch bei uns 
herrscht Arbeltak'rSftemansel! Haben Sie 
daher Verständnis dafür, daß die 
Anzeigen für die Dienstagausgabe bh spä- 
testens Montagvormittag, 10 Chr. 
in unserer Geschäftsstelle eingegangen sein' 
müssen. AnzelgenschlnB'für die Freitag- 
ansgabe ist Mittwochnachmittag, 
18 Uhr. Nur in begründeten Ausnaiune- 
fSilen kOnnen Anzeigen noch bis Donners- 
tagvormittag, 10 Uhr, angenommen wer- 
den. Wir bitten unsere Kunden, diese Ter- 
mine unbedingt einzuhalten, da sonst eine 
verbindliche Zusage fUr die Aufnahme der 
Anzeige nicht mehr gegeben werden kann. 
Dasselbe gilt auch fflr alle flbrlgen Bln- 
sendungen. Der Vertag 
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yiad]rid]tien 

CBp^ESANG IN ECELSBACH 

Auftakt bereits am kommenden Samstag mit einem großen .lubliftumskonzert 
Vor lauter Automatisierung und Rationali- 

sierung findet der Mensch heute kaum noch 
Zeit für einige geruhsame Stunden. Alles ist 
oi regt, die Nerven sind bis aufs Äußerste ge- 
spannt, um jeden Augenblick zu zerreißen. 
Der Trend nach Radio, Femsehen und Auto 
wird immer stärker und die Sucht den Nach- 
barn zu übertrumpfen, immer gi-ößer. 

Wer denkt heute schon daran, ein Volkslied 
/u singen? Auf den Straßen und in öffent- 
lichen Lokalen kann man wohl zu jeder 
Tages- und Nachtzeit die neuesten Schlager 
hören, ja selbst die Kinder trachten danach, 
immer auf dem Laufenden zu bleiben. Nur 
wenig Menschen suchen im echten Volkslied 
<lt'n so dringend notwendigen Ausgleich für 
die täglichen Sorgen und Nöte des Alltags. 
Wir wissen nur vom Hörensagen von den 
Singabenden fi-üherer Zeiten, wo junge und 
alte Menschen sich t)ei Handarbeit und Spiel 
zusammengefunden haben und dabei das 
deutsche Lied pflegten. Daraus sind aus be- 
.scheidenen Anfängen, die mit dem Namen 
Zelter und Silcher untrennbar verbunden 
sind, bis heute unzählige Sing- und Chorge- 
meinschaften entstanden, die aus dem deut- 
.schen Kulturleben nicht mehr wegzudenken 
sind. Doch nicht zu Unrecht wiixl heute 
manchmal behauptet, die Generation der 40- 
•■»Ojährigen ist die letzte, die noch aktiv am 
Chorleben teilnimmt. Und wie sagt doch ein 
ernstes Dichterwort: 
Solange ein Volk singt, wird es leben; 
wenn es einmal nicht mehr singt, so stirbt es. 

Wer sich die Mühe macht, die hinter diesen 
Worten verborgene Wahrheit zu ergründen, 
der versteht auch die Notwendigkeit einer 
singenden Gemeinschaft innerhalb eines Vol- 
kes bzw. in einer Gemeinde. Das Lied und 
die Musik überhaupt sind, der allgemeinen 
Bedeutung nach, die Kunst, das menschliche 
Gefühls- und Seelenleben durch Töne auszu- 
drücken. Die Mittel der musikalischen Ge- 
staltung sind Rhythmus, Melodie, Instrumen- 
tation, Tonstärke und harmonische bzw. dis- 
harmonische Ordnungsstrukturen. Mögliche 
Klangkörper sind die menschliche Stimme 
(Vokalmusik) oder einzelne bzw. mehrere In- 
strumente (Instrumentalmusik). 

Vom einfachsten Volkslied bis zu den Wer- 
ken der großen Klassiker und den Schöpfun- 
gen der Neuzeit ist der Gesang nicht nur ein 
Mittel, um unseren Gefühlen Ausdruck zu 
verleihen, sondern darüber hinaus eine 
Brücke zur Verständigung innerhalb eines 
Volkes, er ist sogar völkei-verbindend. Die 
Sprache der Musik ist international. Wer sie 
sprechen und verstehen lernen will, findet 
innerhalb der Chorgemeinschaften jeder- 
zeit Gelegenheit. Dort wird nicht nur 
das deutsche Lied gepflegt, sondern durch 
stete Wiedergabe erhalten. 

Mit dem Singen allein ist es aber auch nicht 
getan. Nicht jeder Mensch ist dafür iiegabt, in 
einem Chor mitzuwirken. Aber viele Men- 
schen haben ein musikalisches Gehör und 
Freude daran. Musik zu hören. 

Es ist eine weitverbreitete Ansicht, Musik- 
hören sei eine Selbstverständlichkeit, die je- 
der erfahren könnte. Man braucht nur in ein 
Konzert zu gehen oder das Radio ein'/.uschal- 
ten und schon kann man nach Bc eben Mu- 
sik hören. Freilich, hören kann man sie. aber 
verstehen? 

Wer sich einmal intensiver mit Musik be- 
faßt hat, weiß wie schwer es ist, für längere 
Zeit aufmerksam dem inneren Geschehen 
einer musikalischen Darbietung zu folgen. Je- 
des Werk, sei es ein einfaches Volkslied oder 
die Arie einer Oper, trägt den Stempel einer 
geistigen Auseinandersetzung, die dem Musik- 
hörenden aber nur zugängig ist, wenn er den 
Weg zu einem bewußten Hören gefunden hat. 

So haben also die Chorgemeinschaften 
zweierlei Aufgaben: einmal Musik zu pflegen 
und zu erhalten und zum anderen Musik zu 
vermitteln. Und gerade in den Landgemeinden 
und kleineren Städten kann die Bedeutung 
einer Chorgemeinschaft nicht hoch genug ein- 
geschätzt werden. Sind sie doch oftmals der 
Mittelpunkt kulturellen Geschehens und das 
Fundament für eine gesunde Pflege des deut- 
schen Liedes. Wer wollte sich da der Verant- 
wortung entziehen, mitzuwirken, sei es durch 
aktive Beteiligung oder Förderung durch den 
Besuch von Veranstaltungen unserer Gesang- 
vereine. 

Oft sind es hundert Jahre und mehr, seit- 
dem entschlossene Menschen sich zusammen- 
gefunden haben, um dem deutschen Licde zu 
dienen. Ihnen ein ehrendes Andenken zu 
wahren, ist höchste Pflicht aller sangesfro- 
hen Menschen von heute. 

So begeht auch die Sängervereiniung 1861 
Egelsbach in diesem Jahre ein dreifaches 
Jubiläuno: 

100 Jahre Chorgesang in Egelsbach 
40 Jahre Frauenchor in Egelsbach 
40 Jahre Dirigententätigkeit des Ciiorleiters 

Georg V. Breidert. 
Ist das nicht ein Beweis dafür, daß verant- 
wortungsvolle Männer und Frauen Jahrzehnte 
hindurch die Geschicke der Vereine zielbe- 
wußt durch die vielen Widerwärtigkeiten der 
Zelten sicher geleitet haben. Der Wille, dem 
deutschen Lied und mit ihm den Gerist der 
Geselligkeit zu pflegen, wurde von mehreren 
Generationen getragen und aufrechterhalten. 
Wieviel frohe Stunden konnten die Aktiven 
selbst erleben und vermitteln? Es sind keine 
ausgebildeten Kräfite oder Solisten, wohl aber 
Menschen mit Mut und Opferbereitschaft, die 
heute in den Reihen der Sänger stehen. Und 
diese Männer und Frauen sind stolz darauf, 
an den ttedeutungsvollen Festlichkeiten der 
hundertjährigen Sängertradition teilnehmen 
zu können. Ist es doch höchster Preis und 
Ehre, nach mühevollen Probesitunden in einer 
Chorgemeinschaft die Klangfülle und die 
Harmonie eines Werkes mitzuerleben und 
gleichzeitig damit anderen Menschen die so 
dringend notwendige Erbauung und Wieder- 
aufrichtung zu geben. 

Aus diesem Anlaß sind in Egelsbach im 
Jubiläumsjahr folgende Veranstaltungen vor- 
gesehen : 

29. April 1961: Großes Jubiläumskonzert 
10. Juni 1961: Ehrenabend 
22. Jull961i: Akademische Feier 
23. Juli 1961: Totenehrung 
5. bis 7. Aug. 1961: Egelsbach im Zeichen des 

Chorgesangs - Festlichkeiten zum 100- 
jährigen Bestehen. 

Den Auftakt bildet das Jubiläumskonzert 
am 29. April 1961, 20 Uhr, im Saalbau-Eigen- 
heim. Es kommen zum Vortrag Werke von 
Haydn, Beethoven, Brahms und Schubert. 
Ausführende sind: Rochangiz Yachmi, Per- 
sien, Alt; Horst Welter, Frankfurt/Main), Kla- 
vier; Norbert Matzka, Langen, Klavier; Or- 
chester der Städtischen Akademie für Ton- 
kunst, Darmstadt; Sängervereinigung 1861 
Egelsbach; Leitung: Georg V. Breidert. 

Diese erste große Veranstaltung des Jubi- 
läumsjahres dürfte etwt^s besonderes auf dem 
Gebiet der Chormusik darstellen. Die Aus- 
wahl der einzelnen Werke, über welche wir 
in der nächsten Ausgabe noch einige Ausfüh- 
rungen bringen werden, und dleWaiil der Mit- 
wirkenden versprechen einige besonders ge- 
nußreiche Stunden. Sowohl dem Jubiläums- 
konzert als auch den späteren Festveranstal- 
tungen wäre eine rege Beteiligung der ge- 
samten Bevölkerung zu wUnschen. 

e Unser GlUckwunsch. Heute kann Frau 
Margarete Wiemer geb. Weber, Schdller- 
straße 16, auf die Vollendung ihres 82. Le- 
bensjahres zurückblicken, und BVau Anna 
Laß geb. Peetz, Kirchstraße 9, wird 71 Jahre 
alt. Wir gratulieren den bedden hochbetagten 
Hlgelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

£nhaukn 
Rege Bautätigkeit — große Probleme 

Bei dem sonntäglichen Gang durch die 
Straßen des Neubaugebietes muß der Be- 
schauer feststellen, daß weiterhin eine sehr 
rege private Bautätigj^eit herrscht. Dazu ste- 
hen die drei Wohnblocks auf dem früheren 
Sportplatzgelände kurz vor der Vollendung. 
Hier wurden allein im Rahmen des SBZ Bau- 
programms rund 45 Wohnungen geschaffen, 
zu denen noch ein weiterer Wohnblock mit 18 
Wohnungen, der auf Privatinitiative zurück- 
geht, hinzukommt. So hat sich die Zahl der 
Häuser seit 1939 fast verdoppelt, während die 
Einwohnerzahl heute 4163 beträgt, gegenüber 
2932 Einwohnern im Jahr 1948 und 2401 Ein- 
wohnern im Jahr 1939. Seit 1948 wurden hier 
293 Neubauten erstellt. Dazu kam noch der 
Neubau der katholischen Kirche in der Hein- 
richstraße. 

Dieser Zuwachs an Gebäuden und demge- 
mäß auch an Bevölkerung macht hohe Auf- 
wendungen für Straßenbau, Kanalisation, 
Schulbau usw. erforderlich. So wurde die öst- 
liche Friedrich-Ebert-Straße mit Randsteinen 
und einer Schotterdecke versehen und augen- 
blicklich ist man dabei, auch die östliche 
Rheinstraße in gleicher Art auszubauen, doch 
da hat es eine für alle Anlieger unangenehme 
Stockung der Straßenarbeiten gegeben, die 
hoffentlich bald beseitigt werden kann. Auch 
die Zahl der Klassen der Volksschule wächst 
beständig. Seit Ostern wird in 11 Klassen un- 
terrichtet und trotz der neuen Schule macht 
man sich schon für die Zukunft wieder ernst- 
lich Sorgen, um bei weiterer Zunahme der 
Bevölkerung einer neuerlichen Schulraumnot 
zu steuern. So schafft halt eine erfreulich 
rege Bautätigkeit weniger erfreuliche Pro- 
bleme für die Gemeindeverwaltung. Aber bis 
jetzt hat man die Dinge gemeistert und so 
wird auch die Zukunft eine verantwortungs- 
bewußte Gemeindevertretung die für das Ge- 
meinwohl erforderlichen Entscheidungen zu 
treffen wissen. 

cz Rentenzahlungen. Auf dem hiesigen Post- 
amt werden ausgezahlt am Donnerstag von 
9 — 12 Uhr und 15 — 17 Uhr Kriegsbeschädig- 
tenrenten und Angestelltenrenten, ebenfalls 
Invalidenrenten von I — 5000. 

Am Freitag, dem 28. April von 9—12 Uhr 
und 15 —17 Uhr Invalidenrenten von 5001 
bis Ende. 

Am Samstag, dem 29. April, von 9 — 12 Uhr 
konmien auf dem Postamt Unfallrenten und 
Kindergeld zur Auszahlung. 

Die Beihilfen usw. bei der CJemeindekasse 
werden am Freitag, dem 28. April, gezahlt, 
die Renten und Pensionen der Bahnbedien- 
steten am Balmihof ebenfalls am Freitag, dem 
28. April. 

o Unser Glückwunsch. Moi-gen kann Frau 
Elisabeth Wolfenstfitter geb. Scherer, Lange- 
ner Straße 34, auf 85 Lebensjahre zurück- 
blicken, und Frau Elisabeth Lang, Taunus- 
straße 11, wird 75 Jahre alt. Wir gratulieren 
den beiden Geburtstagskindern herzlichst und 
wünschen ihnen einen gesegneten Lebens- 
abend. 

o Goldene und Silberne Konfirmation. Aus 
Anl^ der Goldenen und Sill>ernen Konfir- 
mation findet am kommenden Sonntag in der 
Offenthaler Kirche ein Festgottesdienst statt. 
Von den vor 50 Jahi-en konfirmierten 17 Of- 
fenthalem sjnd noch 13 am Leben. Es sind 
dies: Phil. Zimmer, Dieburger Str. 8; Jakob 
Haller, Bahnhofstr.; Fr. Zimmer. Ffm.; Philipp 
Seibert, Bahnhofstraiße; Philipp Weilmünster, 
Dreieichenhain; Georg Haller, Hergershau- 
sen; Katharina Seibert geb. Löhr, Schulstr. 5; 
Margarete Haller geb. Zimmer, Feldstraße 18; 
Margarete Volz geb. Zinuner, Bahnhofstraße; 
Johanna Margarete Reeg geb. Köppen, Messel; 
Katharina Görmann geb. Karac^, Philipp- 
Bitsch-Straße; KaUiarina Wendel geb. Reitz, 
Dudenhofen; Magda Schäfer geb. Haller, Neu- 
Isenburg. — 21 einheimische Silt)erkonfir- 
manden sind noch am Leben. 4 Männer dieses 
Jahrgangs sind im letzten Krieg gefallen. Zu 
dieser JubiläumskonHirmation sind weiter alle 
die eingeladen, die sich inzwischen in Oft'en- 
thal angesiedelt haben und ebenfalls auf die 
50. bzw. 25. Wiederkehr ihies Kofirmations- 
tages blicken können. 

o Renten werden gezahlt. An folgenden Ta- 
gen werden auf dem Postamt Offenthal wäh- 
rend der Schalterstunden die Renten für den 
Monat IVliti ausgei^hlt: Am Mittwoch (26. 4.) 
die Versichcrungsrenten.am Donnerstag 27.4.) 
die KB-Renten, am Freitag (28. 4.) die Un- 
fallrenten und das Kindergeld. 

o Heute öffentliche Gemeindevertretersit- 
zung. Auf der Tagesordnung der heute um 
20.30 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses statt- 
findenden Gemeindevertretersitzung steht 
wiederum die Beratung des Haushaltsplans 
und der Haushaltssatzung für das Rechnungs- 
jahr 1961. Weitere Punkte sind die Genehmi- 
gung einer Satzungsänderung der Freiwilligen 
Feuerwehr, sowie zwei Beschlußfassungen 
über geringfügige Kostenbeteiligungen basw. 
Kostenübemahmen durch die Gemeinde. 

Kalter Blitz traf Lampe 
Glück hatte am Sonntagabend die Familie 

des Landwirts Josef Stein in Uffhausen 
während des Unwetters im Kreis Hünfeld. 
Als die Frau die Küche fcetrat, gab es eiinen 
grellen Feuerschein und die Küchenlampe 
•zersplitterte auf dem Boden. Ein kalter Blitz 
hatte die Lichtleitung getroffen und die 
Lampe zertrümmert. Verletzt wurde niemand. 

Mit 4M Schaien nach Westberlin geflüchtet 
Mit einer Herde von 400 Schafen gelar.g am 

Sonntagnachmittag einem 33 Jahre alten 
Schäfer aus Blankenfelde im Sow^j«tseklor 
die Flucht nach Westberlin. 

Neues Rasthaus. An der Autobahn Darm- 
stadt-Mannheim hat man mit dem Bau eines 
neuen Rasthauses südlich von Lorsch begon- 
nen. Der Rohbau soll bis zum Hochsommer 
fertig sein. 

Keniien Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder IhreB 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Qe- 
sch&ftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige* 

Am 21. AprU 1961 verstarb plötzlich und unerwartet unser 
Arbeitskamerad 

Herr Philipp Wannemacher 
Egelshach, Niddastraße 78. 
Herr Wannemacher war seit 25. Juni 1945 im Bundesbahn- 
dienst beschäftigt und hat stets kameradschaftlich und in 
treuer Pflichterfüllung zum Wohle dei' Deutschen Bundes- 
bahn gewirkt. 
Wir werden Henn Wannenuicher ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

DEUTSCHE BUNDESBAHN 
Der Werkdirektor des 

Baadesbahn-Ausbesserungswerkes 
Frankfurt (Main) 

Weber. Bundesbahnoberrat 
Frankfurt (M), den 24. April 1961 

Muttis Kochkunst) 

einfach 

verlockend 

Hrfulircnc I lausfruucii wibbcn. 
was Männer lieben: kräftige, hcrzliaftc 
Kost. Deshalb verwenden sie 
MAGGI Klare Fleischsuppe für die 
Zubereitung von Suppen. Soßen 
und Gemüse. Der neueste Vorzug 
von MAGGI Klare Fleischsuppc: 
Jetzt noch mehr FIcischkraft. 

★ Noch reidier an bestem Fleisdicxtrakt 
★ Nodi kräftiger der Kleisdigcsdimack 
★ Noch gehaltvoller werden Suppen 

oder Soßen, Einlopf oder Gemüse 
...um! die angenehm trockenen Würfel 

kleben nidit, lassen sich leicht 
bröseln und lösen sich im Nu auf. 

MAGGI KLARE FLEiSCHSUPPE 

Jetzt nodi mehr Fleisdikraft 

in der Packung mit dem 

weißen Rindskopf 
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Dienstag, den 25. April 1961 

Wenn bei uns der Wecker rasselt... 

. . . hat für viele andere Leute der Tag schon längst begonnen 
^ Ringgg, rasselt der Wecker. Sechs Uhr! Herr 
Schulze dreht sich murrend auf die andere 
Seite und sdiimpft leise vor sich hin. Nidit 
mal ausschlafen kann der geplagte Erden- 
bürger! Aber unser schimpfender Zeitgenosse 
kann getrost aus den Federn klettern. Und 
wenn er glaubt, er gehöre ;i:u den Frühauf- 

W'enn wir noch schlafen, ist der Bäcker schon 
lange bei der Arbelt. Denn was würden wir 
sagen, wenn wir morgens keine Brötdien auf 
dem Tisch vorfänden? Foto: Riedel 

Stehern, dann befindet er sich gewaltig im 
Irrtum. 

Wenn wir noch schlafen, wenn irgendwo um 
sechs Uhr oder um se^seinhalb Uhr der 
Wecker klingelt, dann sind andere Menschen 
unserer Stadt schon längst auf den Beinen 
und gehen ihrem fast mitten in der Nacht 
beginnenden Tagewerk nach. Für den Bäcker 
zum Beispiel ist die nächtlldie Ruhe schon um 
drei oder um vier Uhr beendet. Wenn bei 
Herrn Schulze um sechs die Weckerglocke ras- 
selt, dann sdiwingt sidi der BrötÄenjunge 
bereits auf sein Fahrrad, um die ersten zwei- 
hundert knusprigen, nodi warmen Sdirippen 
auszufahren. 

Die Männer von der Straßenreinigung sind 
kaum besser dran. Mit Besen, Karren und 
Kehrsdiaufel bewaffnet ziehen sie in aller 
Frühe los. Erwadit die Stadt zum Leben, flam- 
men die ersten Liditer auf. dann haben die 
Straßenreiniger den größten Teil ihrer Arbeit 

bereits hinter sich. Auch die Zeitungsausträger 
kennen keinen langen Schlaf. Denn Herr 
Schulze, der bekanntlich sechs Stunden nach 
Mitternacht aus den Federn muß, möchte zum 
Frühstück gern über die neuesten Ereignisse 
unterrichtet sein. Krankenschwestern gehören 
ebenfalls zu den Frühaufstehern. Auf den 
Säuglingsstationen beginnt der Betrieb „mitten 
in der Nacht". Denn die kleinen Erdenbürger 
haben, wie man so treffend sagt, die „Uhr im 
Magen" und verlangen auf die Minute pünkt- 
lich nach der Flasche. Für die Omnibus- und 
Straßenbahnschaffner beginnt der Dienst mit 
dem ersten Hahnenschrei, gilt es doch zahl- 
reiche andere Frühaufsteher zu ihren Arbeits- 
plätzen zu fahren. 

Frühaufsteher aus Passion dürften die we- 
nigsten sein. Wer so zeitig aus den warmen 
Federn muß, der tut es von Berufs wegen. 
Aber was hilft's, Pflicht ist Pflicht. Trösten 
wir uns, wenn wir „früh" aus den Federn 
müssen, um zur Schule zu gehen, und denken 
wir daran, daß andere noch viel früher auf den 
Beinen sind. 

Jüngster Flurwächter der Welt 
Die Behörden von Alarilla in Spanien ha- 

ben Rufino Minguez Arribas zum Flurwäch- 
ter ernannt. Rufino ist ein Waisenkind und 
erst vierzehn Jahre alt. Der jüngste Flurwäch- 

ter der Welt hat keine leichte Aufgabe. So- 
wohl am Tage als auch in der Nacht muß 
er Kontrollgänge über die Felder und durch 
die Wälder unternehmen, um zu sehen, ob 
alles in Ordnung ist. 

Diebe, die in Gartenhäuser einbrachen und 
Wilderer, die den Tieren Fallen stellen, sind 
in dieser Gegend sehr zahlreich und darum 
gehört schon ziemlicher Mut dazu, wenn man 
hier die Tätigkeit eines Flurwächters aus- 
üben will. Aber Mut hat Rufino. 

Maro ist ein mächtiger Schäferhund, der 
Rufino auf seinen gefährlichen Kontrollgän- 
gen begleitet. Aber so groß die Begeisterung 
von Rufino für seine Tätigkeit ist, so hat er 
doch nicht die Absicht, sein ganzes Leben Flur- 
wächter zu bleiben. Einen Teil seines Gehal- 
tes benutzt er um zu studieren. Regelmäßig 
fährt er in die Stadt und nimmt Judo-Unter- 
richt. Sein höchster Ehrgeiz ist es nämlich, 
Lehrer in dieser japanischen Kunst der Selbst- 
verteidigung zu werden. Schon jetzt verfügt 
Rufino über bedeutende Kenntnisse in dieser 
Sportart, und wenn sich bei seiner Tätigkeit 
als Flurwächter ein Dieb oder Wilderer zu 
einem Kampf mit dem Jungen verleiten las- 
sen sollte, dann würde es dem Verbrecher 
unter den Judo-GrifPen von Rufino sehr 
schlecht ergehen. 

Wir basteln eine Eisenbahn 
^ Bim-bim-bim, die Eisenbahn, schon kommt 

sie angefahren. Allerdings schaut sie diesmal 
ganz anders aus als sonst. Wir haben sie aus 
dickem Papier selbst au.sgeschnitten. Sie ist 
sehr billig herzustellen. Die Größeren unter 
euch können damit ihren kleinen Geschwistern 
eine Freude bereiten. Ich will euch das Ma- 
terial dafür gleich einmal aufzählen. Wir 
brauchen nur zwei Stücke festes Papier. Eines 
davon 20 cm lang und 7 cm breit. Das andere, 

ist. Der Bruch beiindet sich oben am Wagen. 
Ihr schneidet nun genau die Umrisse aus, der 
gestrichelte Bruch bleibt unverändert. Dabei 
das Papier immer schön aufeinanderhalten, 
sonst stehen unsere Wagen nicht. Für die Fen- 
ster in der Mitte der Lokomotive und auf den 
einzelnen Wagen werden 1 cm lange senk- 
rechte Einschnitte gemacht, also nicht die gan- 
zen Fenster ausschneiden. Sind wir mit dem 
Schneiden fertig, falten wir unseren schmalen 

etwas dunkler in der Farbe, ist nur ein Pa- 
pierstreifen von 1 cm Breite und 42 cm Länge. 
Sdiere und Bleistift habt ihr ja alle zu Hause. 

Unser großes Papier wird aufeinandergefal- 
tet, so daß ein schmaler Streifen entsteht, der 
in der Größe unserer Eisenbahn entspridit. 
Nun zelciinet die Wagen und die Lokomotive 
nadi der Skizze auf, aber beacäitet, daß dort, 
wo die Räder sind, das gefaltete Papier offen 

Streifen zusammen. Nun fädeln wir die Wa- 
gen, beim letzten beginnend, darauf, wie ihr 
auf der Abbildung seht, so daß sich die Fen- 
ster und die Wagenverbindungen ergeben. 
Vom bei der Lokomotive angekommen, geht 
es auf der anderen Seite wieder zurück. 

Unsere Eisenbahn steht fest auf den Rä- 
dern, und wollt ihr sie fahren lassen, so faßt 
am besten hinten an dem schmalen Streifen 
an und sdiiebt sie damit vorwärts. 

Odenwälder Granit kam nadi Rom 
Die Reize des vorderen Odenwaldes mit 

seinen lieblichen Tälern und bewaldeten Ber- 
gen sind weithin bekannt. Hier liegt aucdi in 
dem idyllischen Lautertal am Fiiße des 517 m 
hohen Felsberges in unmittelbarer Nähe der 
Bergstraße der Luftkurort Reichenbach. Hier- 
her kommen Fremde aus nah und fern, um 
sich die „Felsenmeere" anzusehen. 

Die Geschichte dieser Gegend kann man bis 
zum Jahre 1000 zurückverfolgen. Aber schon 
früher zur Römerzeit im 2. und 3. Jahrhun- 
dert n. Ch. befand sich hier eine Ansiedlung. 
Denn schon den Römern war der Steinreich- 

tum des Felsberges bekannt. Für ein solch 
wertvolles Steinmaterial, wie es der Hom- 
blendegranit des Felsberges darstellt, hatten 
sie bei ihren Prunkbauten immer Verwen- 
dung, gleichgiillig, ob es sich um römische 
Paläste in ihrer Stadt auf den sieben Hü- 
geln am Ufer des Tiber oder nur um Bauten 
in Trier handelte. 

Noch heute, nach 2000 Jahren, geben uns 
die noch erhaltenen Werkstücke des römi- 
schen Arbeitsplatzes Kunde von jenen fernen 
Tagen. Besonders der Ruhm der 9,40 m langen 
„Riesensäule" und des „Altarsteines", sowie 

„Niedlicher Nachwuchs" 

des sic?h an diese beiden Prachtstücke römi- 
scher Steinmetzkunst anschließenden Felsen- 
meere.s ist weit über die Grenzen Deutsch- 
lands hinaus bekannt. 

Hier findet man auch noch einen alten 
römischen Arbeitsplatz mit 180 zui-ückgeblie- 
benen Werkstücken: ebenso «inen in Bear- 
beitung befindlichen Naturgranitblock, von 
dem durch das Eintreiben von Keilen Teile 
abgespalten sind. Aus den vorhandenen Spu- 
ren konnte genau die Arbeitsweise der Rö- 
mer in ihrer SteLnindustrie rekonstruiert 
werden. Die auch heute noch übliche Methode 
der Zerlegung von Gesteinen mittels Keil- 
spaltung brachten die Römer als alte mittei- 
meerische Übung mit nach Deutschland. 

Von links nach rechts; 1. Frühlingsblume, 
7. beschleunigte Art der Fortbewegung, 8. nor- 
disches Haustier, 10. berühmter englischer 
Dichter, II. deutscher Strom, 13. Norwesteuro- 
päer, 15. Himmelsrichtung abgekürzt, 16. Renn- 
ruderboot, 17. Liebesgott, 18. Zuruf. — Von 
ober nach unten: I. Stadt In Oberltalien, 2. 
Tierprodukt, .3. Fluß im Harz, 4. männlidier 
Beruf, 5. männlicher Vorname, 8. volkstüm- 
liche Verneinung, 9. Inneres Organ, 12. großes 
Gotteshaus, 14. Wild (ch = I Buchstabe). 

Was fehlt hier? 
H...ekuchen 
H o s e n b . . . 
F. . . . b ü r o 
M . . . s t ü c k 

Es ist allemal das gleiche Wortstück, das 
bei den vier Wörtern fehlt. Wie heißen sie 
richtig? 

Zusammengesetzt ist es ein Vogel 
Das erste wächst auf jeder Weide, 
das zweite lebt oft dir zu Leide. 
Es fliegt, und sticht dich in die Beine. 
Wenn idi nun eins und zwei vereine, 
sitzt just ein Vogel auf dem Zaune 
und singt, wenn er bei guter Laune. 
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Kräftiger Händedruck 
300 000 Dollar Schadenersatz verlangt der 

Pianist Glenn Gould von dem Piano-Werk 
Steinway u. Sons in New York. Bei einem 
Besuch drückte ihm ein Angestellter so kräf- 
tig die Hand, daß der Künstler Muskelriss« 
bekam und die Hand nicht mehr zum Spielen 
gebrauchen konnte. Arztrechnung und Ver- 
dienstiiusfall beziffert er auf 25 ODO Dollar 
der Rest ist Schmerzensgeld. Gould ist dei 
empfindlicäiste Pianist. Vor jedem Konzen 
steckt er die Hände 20 Minuten in heißei 
Wasser und trägt auch im Sommer Hand- 
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1^- 
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Roman von Fred Andreas 
Preaseredite bei p»ul Schallweg verlflB unä vertrieb MOnchen-Neuaublnit 

-5. Fortsetzung 
Frau Schelfi wurde nachdenklich, aber sie 

hatte niciits zu erwidern Schließlich fuhr 
Gerda fort: 

.Bevor Herr von Möllmann midi damals 
im Krankenhaus verließ, bat er mich noch 
um eine Fotografie von mir. Idi besaß zwar 
ein neues Bild von mir, eine große, gut ge- 
lungene Aufnahme! aber die hatte ich nach 
der Verlobung für Rohlfs machen lassen 
und konnte sie also beim besten Willen 
niAt einem anderen Mann schenken, der 
mich liebte. Nicht wahr? Ich log also Herrn 
von Möllmann vor, idi hätte keine Bilder 
■von mir. Er beschied sir'i wünschte mir gute 
Besserung und nahm Abschied von mir. 
Abschied für immer .. Rohlfs hatte es üb- 
rigens fertig gebracht, den leitenden Arzt 
so gegen sich aufzubringen, daß sie ihn 
wirklich nitiit früher als Mittwoch zu mir 
lassen wollten, und Mittwoch früh lief die 
,Ceder' wieder aus. Ich habe Rohlfs damals 
gar nicäit gesehen und mußte mich mit sei- 
nen Briefen trösten." 

Es folgte nun, wie Gerda Hegert berich- 
tete, eine ziemlidi lange Zeit, in der .nichts 
geschah". Es war der stille Akt der Tragö- 
die. Rohlfs kam wieder zurück. Es wurden 
Möbel und, Teppiciie gekauft, sie mietete 
die kleine Wohnung am Saarplatz, eine 
Reise später ließen sie sich vor dem Stan- 
desamt aufbieten, der Hochzeitstermin wur- 
de festgesetzt und so weiter Sdiließlidi. 
eine Woche vor dem Datum der Trauung, 
zog Gerda in die neue Wohnung ein 

.Wenn ich sage, es geschah nichts zu die- 
ser Zeit", fuhr Gerda Hegert fort, .so meine 

idi nichts Äußerliches von Belang. Inner- 
lich in mir geschah genug. Es wuciis eine 
Angst in mir von Tag zu Tag, mein Ge- 
wissen mahnte liiidi immer lauter, die 
Selbstvorwürfe, die ich mir wegen meiner 
Feigheit, meiner Schwäche machte, wurden 
zusehends guälender. Ehe Herr von Möll- 
mann ein anderes Schiff bekam, konnte ein 
■fahr vergehen. Und seine Beruhigung, daß 
Rohlfs nichts erfahren würde, war ein 
schwacher Trost für mich, denn was hatte 
ich getan? Ich hatte eine Situation bestehen 
lassen, die Rohlfs, wenn er davon erfuhr, 
augenblicklich dazu bewegen würde, die 
Verbindung mit mir zu lösen — selbst wenn 
wir schon verheiratet wären." 

.Ich glaube, da tun Sie Herrn Rohlfs un- 
recht". sagte Frau Schelff ernst. Gerda 
schüttelte nur den Kopf ledem anderen 
hätte er verziehen. Herrn von Möllmann 
nicht, dazu haßte er ihn zu sehr. 

Die Angst, also, fuhr Gerda fort, habe sie 
allmählich halb wahnsinnig gemacJit Vor 
allem deshalb, weil selbst dann, wenn Möll- 
mann die „Ceder" verließ, keine Besserung 
zu erhoffen war 

.In dieser Stimmung", erzählte Gerda 
weiter, .geschah die Sache mit dem Doku- 
ment, das ich zu besorgen vergaß. Der Stan- 
desbeamte hatte mir gesagt, daß ich un- 
möglich getraut werden könnte, wenn ich 
nicht eine Bescheinigung über die Slaats- 
zugehörigkeit meines Vaters besorgte. Ich 
wußte, daß dies das Wichtigsie, Drin- 
gendste und Nächstliegende war, wenn idi 
heiraten wollte, viel widitiger, als die Ein- 
richtung der Wohnung — und ich vergaß 
es trotzdem. Wie das möglich war, weiß 
ich nicht. Wir konnten tatsächlicJi nicht ge- 
traut werden, als Rohlfs ankam." 

.War er seht böse?" fragte Frau Schelff 
interessiert. 

.Nein, böse nicht. Oder wenn er es war, 
beherrsdite er sich gut und zeigte es nicht. 
Er zeigte mir nur, ciaß er traurig war, und 
damit strafte er mich freilich mehr als er's 

mit harten Worten hätte tun können. Es 
machte mich sehr unglücklich und jetzt, da 
er bei mir war. hatte idi ihn wieder sehr 
lieb, ich hätte mich schlagen können für 
meine Bummelei. Wirklich ich war nicht 
froh über den Aufschub Er war traurig 
und beschäftigte sich, wenn er tagsüber bei 
mir war. viel mit der Wohnung Er war be- 
geistert von den Zimmern und trieb einen 
Kult mit den Möbeln Seine Möbel, eigene 
Möbel, sein Heim Er war in seiner Freude 
wie ein Junge " 

.Ich kann mir vorstellen, wie es war", 
sagte Frau Schelff mit einem schwachen Lä- 
cheln 

»Dann", fuhr Gerda fort, .kam der Tag, 
der unser Hochzeitstag sein sollte. Und als 
es Abend wurde, fühlte ich. ich könnte es 
nicht mehr ertragen, mit Rohlfs in der Woh- 
nung allein zu sein Ich sagte ihm. daß ich 
Kopfschmerzen hätte, was übrigens auch 
stimmte, und bat ihn, mich allein zu lassen 
Er gehorchte gleic^i und versuchte gar nicht 
zu bleiben Kurz vor acht ging er weg und 
versprach, am anderen Morgen mit Herrn 
Schräder zum Frühstück zu kommen. Ich 
war wirklich ganz krank, als Rohlfs gegan- 
gen war. Wie gelähmt stand ich in dem win- 
zigen Korridor noch seinen Kuß auf den 
Lippen, seine Stimme im Ohr. Ich schleppte 
mich ins Schlafzimmer und warf mich in 
Kleidern über mein Bett. Und dann kamen 
die Gedanken und Gewissensbisse. Hatte 
sidi denn irgendwas geändert seit dem 

Konnte nicht Rohlfs durcii einen 
lächerlichen Zufall jetzt auf der Straße er- 
fahren, wie ich zu Möllmann gestanden 
hatte, oder morgen, übermorgen. In drei 
Tagen an Bord, in zwei Wochen in Genua, 
in drei Monaten, sechs Jahren ...? Tag für 
Tag, solange wir zusammenlebten, kcinnte 
das Verhängnis über micJi hereinbrechen I 
Es mußte eigentlich früher oder später kom- 
men, es konnte gar nicht ausbleiben ..." ich 
stand dann auf, ging in Rohltj kleines Ar- 
beitszim'Tier und rauchte von seinen Ziga- 

retten. eine nach der anderen, obwohl ich 
mir sonst gar nichts aus Rauchen mache. 
Schließlich weinte ich ein paar Stunden in 
mich hinein und ging dann ins Bett Ge- 
schlafen habe ich in dieser Nacht nidit viel." 

.Ich gebe gern zu. daß Sie Grund halten, 
nervös zu.sein", sagte Frau Schelff .Es war 
alles nicht einfach für Sie " 

.Zwei Tage später", fuhr Gerda fort 
,reiste Rohlfs ab, und ich war ganz allein, 
endgültig allein. Das war nun mein Schick- 
sal als Seemannsfrau. Die Einsamkeit, die 
furchtbar lähmende Einsamkeit, sieben, acht 
Wodien lang! Und ich hatte ja keine Flit- 
terwochen gehabt Konnten mich die glück- 
lichen Ehelage entschädigen für das unauf- 
hörliche Zittern, für die tödliche Angst? Ich 
brauchte eine Ablenkung, eine Tätigkeit 
Die kleine Wohnung mit mir als einzigen 
Bewohner gab mir nicht genug Beschäfti- 
gung Und dann kam noch etwas hinzu: ich 
wollte mir ein paar Mark verdienen, um 
i^ohlfs ein hübsches Geschenk zu machen, 
wenn er heimkam. Uberhaupt, dachte ich, 
wäre es gut, wenn ich ein wenig verdiente; 
denn wir hallen viel Schulden, und einige 
von den Möbeln waren nodi nicht be- 
zahlt .. " 

Frau Schelff versuchte sich klarzumachen 
wie das wohl wäre, wenn man zwischen 
Möbeln wohnt, die noch nicht bezahlt sind, 
doch es gelang ihr nicht redit. 

.Ich sagte Ihnen schon", begann Gerda 
wieder, .daß ich das Englische fließend 
spreche und richtig schreibe. Und Herr 
Schräder hatte mir ganz ernsthaft angera- 
ten, mich um Übersetzungen zu bemühen 
oder Stunden zu geben. Und das tat idi 
dann auch Gleich am nächsten Tag ließ ich 
ein offenes Inserat in den Zeitungen er- 
scheinen und hoffte nun auf eine Beschäfti- 
gung. auf Schüler — und sogar auf ein biß- 
chen Geld " 

.Und bekamen Sie Schüler?" 
Fortsetzung folgt. 

Seile 9 LANOKNBB ZKITDNO 

Norbert Malzka ließ seine Sdiflier spielen 

liiensta«, don 25. April 1961 

Mfisterpianist Norliert Matzka gestaltete 
,1111 -Siimstagabend mit seinen Schülern im 
liU'uii'n Saal des Turnvereins sein alljähr- 
liclit's Schülerkonzert. Zwischen 10 und 
20 .liihien waren sie alt, die jungen Men- 
>i1h'I1, die an diesem Abend Ihr Können und 
(liibi'i auch Ihre Lust und Liebe zum Instru- 
iiient und vor allem zum Musizieren zeigen 
uiilllcn. Es war — das darf einleitend schon 
m'.-Migt werden — ein Erfolg für die Schüler 
lind auch vor allem für den Musikpädago- 
giii. der trotz seiner vielen Verpflichtungen 
immer noch die Zeit findet, eine große Zahl 
.Scluiler zu unterrichten. Für jede Gruppe 

.Anfänger, Mittelstufe und Fortgeschrlt- 
toiii' — hatte Norbert Malzka die .Stücke aus- 
se.siiiht. die dem jeweiligen musikalischen 
liiltlungsstand entsprachen. Von Lampenfie- 
l)iT war bei den Musizierenden nichts zu spü- 
ifii. Miic-hte jemand einen Fehler, dann wurde 
Jir l'assage wiederholt, verlor man den Faden, 
-piciti' man den Abschnltl noch einmal. Die 
ZiilKircr spc'ndeten eifrig Beifall, und das 
-iillli' den Schülern Ansporn sein, immer 
.M'ilcrzuarbelten, um noch mehr in das Reich 
.liT Tiine einzudi-ingen. 

Kriihlk-her Auftakt war der von Riilli Lau- 
biT und Rudi Matzka vierhändig gespielte 
„Friililingsmarsch" von Tutschek. Groß war 
die Zahl der Musizierenden: Kim Müller, 
llcrni. Pfannemüller. Klaus WIede. Gerhild 
.Scliring, Ingeborg Rosewick, Uwe Zlminer- 
111.mn. Inge Braun, die Ge.schwister Ernst u. 
Vera Hruby, .Sylvia, Irene und Erik PIngoud, 
lörg FKscher, Reinhard Skaar, Heide Engler, 
CWiti'.e Use. .Jutta Kempf, Ruth Lauber, Ger- 
■Kirtl Appenheimer, Renate Liebermann. Re- 
nalc I^orenz, Ellen Kohlhaas u. Rudi Matzka. 

nie Anfänger brachten kleine Stücke von 
llriydn. Mozjut, Clementi. Diabelli. Aus der 

Mittelstufe verdienen Ruth Lauber für den 
.,Schmetterling" von Ole Olsen, eine technisch 
schöne Leistung; Vera Hruby für den „Cake 
Walk" von Debussy, bei empfindsamer Ge- 
staltung der expressionistischen Musik; Re- 
nate Lieijermann, die sehr einfühlsam ein 
.,Intermezzo( von Schumann erklingen ließ 
und Gerhard Appenheimer für das frisch 
musizierte ..Sclieizo in C" von Beethoven be- 
.sondere Anerkennung. 

Die Giuppe der Fortgeschrittenen bestrit- 
ten eigentlich einen kleinen Klavieraiiend der 
Romantik. Zuerst stand dreimal Brahm.s auf 
dem Programm. Mit guter Empfindung und 
in einer fein elngelebten romantischen Ge- 
staltung brachte Irene PIngoud das „Inter- 
mezzo" op. 110, ihr Bruder Erik wuchtig und 
mit starkem Au.sdruck Ausschnitte aus den 
..Paganlni-Variationen". 

Die reifsten Lei.stungen — wenn man hier 
einmal einen Gradmesser anlegen darf — 
waren die von Ellen Kohlhaas u. Rudi Matzka. 
Ellen Kohlhaas Stärke liegt in der Gestaltung 
romantischer Musik. Die.s stellte sie wieder 
einmal iiei der .,Rha|)sodie" h-moll unter Re- 
weis. Frei von jeder Uberempfindsamkeit war 
sie dem Werk eine gerechte Interpretin. Der 
lajiilu'ige Rudi Matzka halte sich das ..Rondo 
brillant" von Weber zui- Aufgabe gestellt. Die 
Wiedergabe war einfach verblüffend! Tech- 
nisch exakt ausgearbeitet und das klavleri- 
stisch Glänzende und Blendende dieses Wer- 
kes gut herausgeholt, verdient er ein .Sonder- 
lob! Zum Schlufi des Abends spielte dann 
Norbert Matzka auf Wun.sch de „Rlgoletto- 
Paraplirase" von Verdi-Li.szt. Herzlicher Bei- 
lall erbat eine Zugabe. .So sagte dann der 
Meister zu seinem Sohn: ..Rudi, mach Du's". 
So ging Rudi nochmals an den Flügel und 
spielte zum endgültigen Beschlufi den ..Gno- 
inenrelgen" von Franz Liszt. 

Die neue Hilfe im Haushalt! 

Für alle jungen Hausfrauen, 

die sich den Glanz 

ihrer neuen Wohnung 

erhalten wollen 

Generalversammlung der Heimkehrer 
-Am letzten Freitag fand im „Lämmchen" 

ilic gut besuchte Generalversammlung des 
Verbandes der Heimkehrer Ortsverband Lan- 
den statt. Der I. Vorsitzende Walter Alt be- 
grüßte die Anwesenden und gedachte der 
tolen und der noch Vermißten. Seinem Tätig- 
keitsbericht für das Geschäftsjahr 1960,61 
lionnte man entnehmen, daü die ehemaligen 
Kriegsgefangenen sich auch heute noch tat- 
krüftig der Sorgen und Nöte der durch jahre- 
lange große Entbehrungen belasteten Men- 
-ihen annehmen. Herr Alt betonte besonders 
die vorbildliche Kinderlandversehickung des 
Verbandes und die Beschaffung der Mittel für 
den Wohnungsbau. Der Ortsverband Langen 
konnte auch Weihnachten 1960 den Kindern 
mit einer Weihnachtsbescherung große Freude 
liereiten. Eine „Fahrt ins Blaue" zeigte den 
iiiitin Zusammenhalt der Heimkehrerfamilie. 
Im verflossenen Geschäftisjahr, so berichtete 
Herr Alt. konnten allein Langener Kame- 
raden für den Wohnungsbau DM 30 000,— zu- 
gewiesen werden. 

Den Kassenbericht gab Herr Willy Gre- 
goriu.s. Es zeigten sich dabei gesunde Ka.ssen- 
vi'rhältnisse. Die Revisoren Wilhelm Anthes 
iinti Alfred Ammon gaben eine vorbildliche 
Kassenprüfung bekannt und dankten Herrn 
Ciifgorius. Nach der Entlastung des Vorstän- 
de.- schritt man zur Neuwahl. Wahlleiter 

Philiiip Schlapp hatte ein leichtes Amt. Zum 
1. Vorsitzenden wurde erneut Walter AU ge- 
wälilt. Der Vorstand setzt sich wie folgt zu- 
sammen: 

I. Vorsitzender: Herr Waller Alt, Luisen- 
straße 25; 2. Vorsitzender: Wilhelm Schafer, 
Neckarstraße 31; Schriftführer: Hans Kaiser, 
Wiihelm-Burk-Straße 2; I. Kassierer: Willy 
Gregorlus, Gutenbergstraße; Unterkassierer; 
Georg Herth, Friedhofstr. 17; Organisations- 
leiter: Georg Gaedicke, Schnaingartenstr. 20; 
Kultur-Ref.: Karl Wißner, Frankfurter Str. 2; 
Kassen-Revisoren: Ernst Loh, Nordendstr. 5 
und Herr Bartheis, Gartenstraße 69. 

Weiterhin wurde bekanntgegeben, daß am 
13. Mal wieder eine „Fahrt ins Blaue" statt- 
findet. Einige Plätze sind noch frei. Bei Kam. 
Gg. Gaedicke, Schnaingartenstraße 20, können 
sich noch Teilnehmer melden. Dann wurde 
die Aktion „Berliner Kinder" besprochen. 
Aus der Versammlung heraus kamen spon- 
tane Meldungen und Spenden für diese Ak- 
tion. Dank zollte man besonders einem Kame- 
raden, der sich verpflichtete, 2 Kinder auf- 
zunehmen. 

In der sich anschließenden Diskussion gab 
es reichlich Gelegenheit. Heimkehrerprobleme 
zu erörtern. 

Das ist Ihi Wun.sch; Ihre neue Woh- 
nung mufite immer so neu bleiben' 
doi bt-Wcihit den (jianz: dor i'einigt 
.>vli,>,.-li und gi uiidiiLTi, onne aao aie 
zu scheuern brauchen! Mit dem aus- 
gewrungenen Lappen wischcnSie ein- 
fach den Schmutz ab. Naclispülen und 
Nachtrocknen sind jetzt überflüssig. 
•So reinigen Sie schonend Türen. Fen- 
.sterrühmen,FuBböden,Küctienmöbel, 
Kunststoffbeläge, Kacheln, Flie.seti. 
Ihre Badewanne, Ihr Wasdibecken, 
Ihr Kühlschrank werden jetzt immer 
wieder wie neu erstrahlen. — An den 
Händen spüren Sie, wie mild dor ist. 

I.appcii in flie 
tauciicn und 

gut auswringen. 
^2« I.nlclU übpi'die zu säubernde 

Klächp wi.schen — sdion l.st 
tiei- Sclwnutz vec.schwunden. 

Cewerbeverein Langen bezieht Stellung 
Jahreshauptversammlung mit lebhaften Aussprachen 

Die .lahreshauptversaminlung des Gewerbe- 
vereins Langen, die am Samstag im Hotel 
..Weingold" stattfand, brachte in diesem .Jahr 
nicht nur eine Verändemng im Vorstand, 
sondern darüber hinaus eine grundsätzliche 
Stellungnahme der Mitglic^der zum Ausbau 
der Bahnstraße und den mit der Biihnüber- 
lüJirung verbundenen Verkehrsproblemen. 

Der 1. Vorsitzende des Vereins, Engelbert 
Wallenfels, eröffnete die relativ gut besuchte 
Vei-.sammlung und gab den Geschäftsbericht. 
Ilückschauend auf die Weihnachtswerbung 
liCKliiuerte er, daß es in I^angen einfach nicht 
möglich sei, die Geschäftsstraßen auszu- 
sciimücken. Als Beispiel für die Werbe- 
vvirkung einer solchen stimmungsvollen 
Woihnachtsdekoration führte er Groß-Um- 
>liidt an, wo im vergangenen Jahr in der 
Weihnachtszeit über hundert Lichterketten 
flie Straßen überspannten und in festlichen 
niiinz hüllten. Allerdings, -so betonte er, 
Werde der dortige Gewerbeverein bei der 
.•\iis.schmückung der -Stadt wesentlich vom 
Magistrat unterstützt, der beispielswciiso im 
letzten .lahr die Montage, die Demontage der 
I.ichterketten und die Kosten für den elektri- 
•'chen Strom übernommen habe. 

üei der kritischen Betrachtung des Ge- 
schäftsberichtes beanstandete das Vorstands- 
'iiitglied Alfred Oeder den im vergangenen 
■'■ihr für Werbungskosten ausgeschütteten 
Betrag von DM ,'590, den er als viel zu rviedrig 
hezcichnete. Die Arbeit des Gewerbevereins 
^vcrde im Interesse aller Einzelhändler vor- 
genommen. .,Es wird die Zeit kommen", so 
■^agle er, „In der wir alle auf die Werbung um 
■Seine Majestät den Kunden' angewiesen sein 
weiflen", auch wenn viele Geschäftsleute 
"i.-ute glaubten, dies in der Zeit überhitzter 
Konjunktur nicht nötig zu liaben. 

Der Bericht des Kassierers Karl Fürsten- 
beruer wies gesunde Kassenverhältnisse aus. 

Der neue Vorstand 
Der Entlastung des Vorstandes folgte dessen 

Neuwahl. 1. Vorsitzender wurde erneut Herr 
•■■ngelbert Wallenfels, und auch sein Stellver- 
treter, Herr Friedrich Görich, wurde wiader- 
Kewählt. Herr Rudi Hochiheimer übernahm 
uie Kassenführung, und Hen* «Tosef Esselborn 
^^'urde zum Schriftführer gewählt. Auißerdem 
ReJiören dem neuen Vorstand als Beisitzer an 
fJe Herren Paul Reiser, Hans Zimmer, Alfred 
tJeder, Karl Fürstenbei-ger und Philipp Klep- 
Pfi. der zugleich Ehrenpräs-ident des Ver- 
«"ins ist. 

Ein Recht, angehört zu werden 
Herr Oedor gab im Anschluß an die Wahl 

dcsn Mitgliedern des Gowerbevereins einen 
Überblick über die derzeit in Langen behan- 
delten Verkehrsprobleme. Von dem Gesamt- 
Gewerbesteueraufkommen der Stadt, in Höhe 
von 1,6 Millionen Mark, werde zur Zeit über 
die Hälfte von Handel und Gewerbe aufge- 
bracht. Diese Tatsache begründe auch einen 
gewissen Anspruch darauf, in wichtigen kom- 
munalen Fragen angehört zu werden, „.so daß 
wir zumindest das Gefühl haben, als zahlende 
Bürger geachtet zu werden", meinte Herr 
Oeder. Er wies darauf hin, daß am 25. April 
eine wichtige Sitzung des Bau- und Verkehrs- 
ausschusses angesetzt sei, bei der auch der 
Beauftragte von Prof. Gaßner, Dipl.-Ing. 
Strack, anwesend sein werde. Auf dieser 
Sitzung werde auch sehr wahrscheinlich die 
Vorentscheidung über das Projekt Bahnüber- 
fühmng fallen. 

Von der Versammlung verlangte Herr 
Oeder eine klare Stellungnahme zu diesem 
Projekt, und eine namentliche Abstimmung 
dai-über, ob man dem Projekt der Bahnüber- 
führung im Zuge der Südlichen RingstraJSe 
oder der Bahnstraße zustirmne. Die rege Aus- 
sprache zu dieser Frage, die fast zwei Stun- 
den anclauerte, ergab schließlich eine 90»/i)Lge 
Mehiiheit für die Bahnüberführung im Zuge 
der Südlichen Ringstraße, unter der Voraus- 
setzung, daß gleichzeitig mit dieser Führung 
des Verkehrs auch die Schaffung einer Fulß- 
gängerunterführung ün Zuge der Bahnstraße 
verbunden sei, weil das Gewerbe eine orga- 
nische Verbindung zwischen t>eiden Stadt- 
teilen für unerläßlich hält. 

Herr Wallenfels betonte dazu, daß diese 
Fußgängerunterfühung noch vor der Bahn- 
überführung geschaffen .werden müsse, da 
sonst die Gefahr bestehe, daß Langen völlig 
„ausoinanderfalie" und die stetig wachsende 
Zahl der Einwohner westlich der Bahnlinie 
dem Langener Geschäftsleben verloren gehe. 
Vom Ausfall der Gewerbesteuer gar nicht zu 
sprechen. 

Protest erwartet 
Auch entsprach es dem Wunsch der Ver- 

sammlung, daß Hen- Oeder, als Stadtverord- 
neter der NEV, die rechtliche Frage klären 
solle, die sich aus dem Protest der „Inter- 
essengemeirfschaft" der Anwohner der Süd- 
lichen Ringstraße ergebe, um zu verhindern, 
daß sich durch einen eventuellen Prozeß das 
Bauprojekt Bahnüberführung verzögere. 

Kein Scheuern! Kein NachwischenI Kein Nachtrocknenl 

lijlf nimmt den Schmutz - bewahrt den Glanz! 

Eine weitere Sorge der Versammlung be- 
traf die Schaffung einer Möglichkeit für die 
Verkehrsteilnehmer aus den westlich der 
Bahn gelegenen Stadtteilen über die Bahn- 
überführung 'in das Geschäftszentrum Lan- 
gens zu kommen, ohne die verkehrsreiche 
Südliche Ringstraße kreuzen zu müssen. 
Dazu wurde Herrn Oeder nahegelegt, anzu- 
regen, durch einen Abbieger in südlicher 
Richtung, unmittelbar hinter der Bahnüber- 
führung, eine Verbindung unter der Überfüh- 
rung hindurch zur Bahnhofsallee und der 
ßahnstraße zu schaffen. 

Mangel an Initiative 
Auch der immer wieder hinausgezögei"te 

Ausbau der BahnstrafSe führte zu einer leb- 
haften Defctatle. Der Ehrenpräsident des Ge- 
werbevereins, Philipp Klepper, verwahrte 
sich in diesem Zusammeniiang gegen den an- 
läßlich der Versammlung des VW von Bür- 
germeister Umbach erhobenen Vorwurf man- 
gelndw Privatinitiative und betonte, daß im 
Hinblick auf die Bahnstraße nur von einem 
Mangel an Initiative von seilen der Stadt- 
verwaltung gesprochen werden könne. Erst 
der Hinweis des Herrn Oeder, daß noch in 
diesem Jahr der Ausbau der Bahnstraße 
zwischen LuCherplatz und Heinrichstraße in 
Angriff genommen werde, dämpfte die Er- 
regung. Allgemein wurde die Ansicht ver- 
treten, daiß eine ausgebaute Bahnstraße ganz 
von selbst ihr Gesicht ändern werde, da die 
damit verbundene Wertsteigerung der anlie- 
genden Grundstücke die geschäftliche Privat- 
initiative in diesem Teil der Stadt automa- 
tisch lösen werde. Herr Oeder meinte dazu, 
daß schon jetzt Geschäftsleute, die das Risiko 
eines Neubaues in anderen Teilen der Stadt 
auf sich genommen hätten, gern in die Baiui- 
straßp gekommen wären, wenn sich dazu Ge- 
legenheit geboten hätte. 

Rechtsecke: 

Aus dem Verkehrsrecht 
Dor Vei-trauensgrundsatz kommt nicht zur 

Anwendung, wenn ein Kraftfahrer eine Ge- 
fahr, ein Hindernis oder eine Verkehrswid- 
rigkeit bei Anwendung der den gegebenen 
Umständen nach erforderlichen Aufmerksam- 
keit rechtzeitig hätte ericennen können, aber 
infolge Unaufmerksamkeit nicht erkannt hat. 
Der Verlrauensgrundsatz ist kein Freibrief 
für allgemeine Unaufmerksamkeit im Verkehr. 
(Urteil des Oberlandesgerichts Braunschweig 
vom 22. 1. 1960 - Ss 190/59) 

Leser spredien sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnennung 

Verantvvortun:; Uberlassen wir dem Einsender 

Wenn Herr Jensen die Disku.siion über die 
Umbenennung der kommunisti.sclien Stra- 
ßennamen vor der letzten Sladtveroixinelen- 
versammlung entfacht hätte, wäre das ver- 
ständlich gewesen. 

Man kann sich natürlich darüber streiten, 
ob die Haltung der SPD oder die der anderen 
Stadtverordneten richtig war. Fest steht je- 
denfalls. daß die Entscheidung gefallen ist 
und daß sie in einer demokratischen Abstim- 
mung zustande gekommen ist. Es steht Herrn 
Jensen sehr schlecht an. anders Denkenden 
Mangel an Mut vorzuwerfen, wenn er selbst 
aus opportunistischen Gründen gegen eine 
Umbenennung der Straßen war. nämlich aus 
Rücksicht auf einige hundert kommunisti- 
scher Wählerstimmen in Langen.. 

Herr Jensen schreibt in seinem letzten 
Leserbrief wörtlich: .,Es ist hinreichend be- 
kannt. daß die ganze Affäre von einem Stu- 
denten in München angezettelt wurde und 
daß bis dahin weder ein einzelner Langener 
Bürger noch etwa eine Gemeinschaft von An- 
wohnern oder dergleichen einen Antrag auf 
Straßenumbenennungen gestellt hat." Wahr 
ist, daß schon vor Jahren die FDP in der 
Stadtveroi-dnetenversammlung einen Antrag 
auf Umbenennung der kommunistischen Stra- 
ßennamen gestellt hat. Der Antrag wurde da- 
mals von der SPD mit Hilfe einiger anderer 
Stadtverordneter abgelehnt. Die FDP hat vor 
den letzten Kommunalw.ihlen auf Flugblät- 
tern und in der Zeitung erklärt., daß sie für 
die Umbenennung der bewußten Straßen sei. 
Der Antrag der CDU wurde deshalb von den 
Freien Demokraten begrüßt und unterstützt. 
•Schon vor Jahren haben junge Mitglieder der 
FDP zum 17. Juni aus Prolest die kommuni- 
stischen Straßennamen überklebt. Die SPD 
.sollte langsam ihre Abstimmungsniederlage in 
der Stadtverordnetenversammlung verdaut 
haben und keine Krokodilstränen vergießen. 
Vor Jahren hatte sie es in der Hand, die Stra- 
ßen so zu nennen,wie sie es für richtig hielt. 
Damals wollte man Rosa Luxemburg und 
Thälmann nicht missen. 

Vors. d. Ortsgemeinschaft Langen der FDP 
Eberhard Wolff. 
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I. FuBball-Amateurlisa Hessen 
Bis auf ein Nachholespiel ist die Punktrunde 

in der I. Fußballamateurliga Hessen 'beendet. 
Neben Hanau 93, dem Meister dieser Gruppe, 
qualifizierte sich am letzten Sonntag Heusen- 
stamm als Tabellenzwcitcr ebenfalls für die 
Teilnahme an der Aufstiegsrunde zur II. Liga. 
Marburg nutzte der hohe Sieg (9:1) gegen 
Griesheim nichts mehr, weil Heusenstamm 
das Unwahrscheinliche gelang, in Hanau 
beide Punkte zu kassieren. 

Absteigen werden nur Herborn, Viktoria 
Urberach, KSV Urberach, Griesheim und 
Bad Homburg. Allerdings gibt es für die bei- 
den letztgenannten Vereine noch eine geringe 
Möglichkeit zum Klassenerhalt. Diese Mög- 
lichkeit besteht darin, daß ein Hessenvertre- 
ter den Aufstieg schafft und die 98er Darm- 
stadt in der II. Südliga bleibt, also nicht ab- 
steigt. — Die Spiele im einzelnen: 
Viktoria Urberach — VfR Bürstadt 4:1 
VfB Gießen — Ober-Roden 5:3 
FV Ka.stel — KSV Urberach 5:2 
Hanau 93 — Hcu.senstamm 2:4 

VfL Marburg — Griesheim 02 
Bad Homburg — VfB Friedberg 
Biebrich 02 — 1. PC Langen 

■Obertshausen — SV Kirchhain 
SV Herborn — Eintracht Wetzlar 

1. FC Hanau 34 112:43 
2. TSV Heusenstamm 34 76:52 
3. VfL Marburg 34 97:48 
4. FV Biebrich 34 88:54 
5. VfB Friedberg 34 84:51 
6. VfB Gießen 34 81:8!) 
7. Obertshausen 34 75:66 
8. FC Langen 34 51:55 
9. VfR Bürstadt 33 56:60 

10. Fvg. Kastel 33 56:55 
11. Eintr. Wetzlar 34 52:57 
12. TSV Kirchhain 34 56:58 
13. Ober-Roden 34 51:89 
14. Bad Homburg 34 5ß:74 
15. Spvgg. Griesheim 34 67:106 
16. KSV Urberach 34 35:81 
17. Vikt. Urberach 34 61:93 
18. SV Herbem 34 46:89 

0:1 
3:1 
6:2 
1:1 
0:4 

50:18 
47:21 
46:22 
42:26 
41:27 
37:31 
35:33 
35:33 
34:32 
33:33 
33:35 
32:36 
30:38 
27:41 
27:41 
25:43 
20:48 
16:52 

Tradilionell hohe Niederlage des Clubs in Biebrich 
Nachdem feststand, daß die Begegnung FV 

Biebrich — 1. FC Langen nicht auf dem 
neuen Rasenplatz, sondern auf dem beton- 
harten Kiesplatz der Gastgeber ausgetragen 
worden mußte, sanken die Hoffnungen der 
Gäste auf einen Punktgewinn von vornherein 
auf den Nullpunkt. Das Spiel endete dann 
auch wie in den vorangegangenen Jahren bei- 
nahe erwartungsgemäß mit einem hohen 6:2- 
Sieg des FV Biebrich. Damit verlor der Club 
am letzten Sormtag der Verbandsrunde seinen 
6. Tabellenplatz an den VfB Gießen und kam 
hinter den punktgleichen Kickers Oberts- 
hausen auf den 8. Rang. Dabei kann man der 
Langener Elf kaum einen Vorwurf machen, 
denn da es am Schluß ohnehin kaum einen 
Spieler gab, der sich durch einen Sturz keine 
Verletzung zugezogen hatte, darf man es nie- 
mand übelnehmen, daß er in diesem bedeu- 
tungslosen Kampf nicht bis zum Schluß mit 
vollem Einsatz spielte, um Schlimmeres als 
Hautabschürfungen zu vermeiden. Neben der 
körperlichen Überlegenheit der Gastgeber 
wirkte sich vor allem deren hohe Spielweise 
für den Club ungünstig aus, derm die we- 
sentlich höher als auf einem Rasenplatz sprin- 
genden Bälle waren schlecht zu berechnen. 

Trotzdem wäre es falsch, anzunehmen, daß 
die Gäste von Anfang an lustlos spielten und 
auf verlorenem Posten standen. Im Gegenteil: 
Lötz hatte zwei faustdicke Chancen, seine 
Mannschaft in Führung zu bringen, ehe der 
FV Biebrich den Torreigen eröffnete. Beim 
ersten Mal traute sich der Rechtsaußen in der 
25. Minute nach einer mustergültigen Vorlage 
von Bergei- im gegnerischen Strafraum frei- 
stehend keinen Direktschuß zu. und dann ver- 
fehlte er in der 32. Minute nach genauem Zu- 
sammenspiel mit Mikulas wieder völlig un- 

gedeckt das Tor des FV Biebrich. Drei Min. 
später stand die Partie 1:0 für die Gastgeber, 
deren Mittelstürmer Köhler bei einer Flanke 
von rechts mit vorgestrecktem Fuß einstieg 
und das I^der über die Linie lenkte. Die Lan- 
gener Abwehr hatte dabei vergebens auf den 
Pfiff des Schiedsrichters gewartet. Unmittel- 
bar vor dem Seitenwechsel erhöhte Lakatos 
mit einem unhall;baren 16-Mtr.-Schuß auf 2:0. 

In der 2. Halbzeit stürmte der bullige Bieb- 
richer Rechtsaußen vom Anpfiff weg mit 
dem Ball am Fuß in Richtung des Langener 
Tors. Kein Abwehrspieler des Cubs griff 
energisch an, weil jeder mit einer Flanke zu 
rechnen schien. Doch Meinhardt schloß sei- 
nen Alleingang mit einem Bombenschuß ab, 
der zum 3:0 einsc'ilug. Es nutzte wenig, daß 
Lötz im Gegenzug auf Flanke von Mikulas 
auf 3:1 vekürzte, denn in der 60. Miinute er- 
zielte Haßler nach dreimaliger Abwehr im 
Anschluß an einen Eckball von rechts mit 
einem hohen, wiederum unhaltbaren Nach- 
schuß das 4:1. Danach strich ein Fernschuß 
des aufgerückten Metzger knapp über das 
Lattenkreuz, und der nach einem Duell mit 
Berger außerhalb des Strafraums verletzte 
Repräsentativtorhüter Weber erhechtete sich 
das Leder bei einem Flachschuß von Schmir- 
mund. In der 70. Minute war der Schlußmann 
des FV Biebrich allerdings machtlos, als dei- 
vom Rechtsaußen Lötz getretene Ball vom 
Mittelläufer abprallte und ins Netz spirang. 
Doch schon eine Minute später stellte Lakatos 
mit 5:2 den alten Abstand wieder her, und in 
der 73. Minute wendete sich Meinhardt wie- 
der einmal durch die Gästeabwehr und er- 
zielte den 6:2-Endstand. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
3:1 (2:1). 

SSO Langen AH — Rotw. Frankfurt AH 1:4 
Nach einem sehr schönen und fairen Spiel 

mußten sich die Langener ihrem Gegner aus 
Frankfurt mit 1:4 beugen. Die Blau-Weißen 
hatten in den ersten zwanzig Minuten das 
Spiel diktiert. Aber durch einen ihrer Kon- 
terangriffe kamen die Rot-Weißen zur 1-0- 
Führung. Kurz vor der Pause kam Langen 
durch Hallmeier zum Ausgleich. - Nach der 
Halbzeit spielten die Frankfurter alle 

Trümpfe aus .und kamen zu einem verdien- 
ten 4:1-Sieg. Wobei abei- gesagt werden muR. 
daß Torsteher Edelmarm K. an den beiden 
letzten Toren nicht ganz schuldlos war. 

Am -Sonntag, dem 30. 4. 61, spielt die AH 
der SSG in Mörfelden ihr letztes Verbands- 
spiel. Da Mörfelden bereits Gruppensieger ist. 
dürfte es für die Langener sehr schwer wer- 
den. Trotzdem hoffen die AH-Spieler auf ein 
gutes Abschneiden. 

Handballer der SSG weiterhin ungeschlagen 
SSO Langen 1 — SKG Erfelden I 9:6 (2:4) 

SSG Lancen II — SKG Erfelden II 17:3 (5:1) 

Endlich ein Sieg, doch ohne Niveau 
so Egelsbacfa — TG 75 Darmstadt 1:0 (0:0) 

Gegen die in der Darmstädter B-Klasse 
.spielende TG 75 gelang zwar ein knapper 
Sieg, aber dieses Freundschaftstreffen konnte 
keinen der wenigen Zuschauer zufriedenstel- 
len. Bezeichnend ist schon, daß nur mit 1:0 
gewonnen wurde, und dies gegen einen Geg- 
ner, der zwar eifrig kämpfte, aber doch nur 
mittelmäßige Leistungen aufwies. Es dauerte 
dazu noch bis zur 88. Minute, ehe Basler das 
magere Ergebnis mit Kopfball erzielte. Für 
die Schwarz-Weißen zeigte dieses Spiel klar 
und deuthch, daß selbst in der A-Klasse mit 
solchen Leistungen keine Aussicht besteht, 
eine einigermaßen gute Rolle zu spielen. Es 
fehlt an allen Ecken und Enden. Die Spiel- 
auffassung urKl besonders die des Angriffs ist 
sehr mangelhaft. Man sieht häufig die Aktio- 
nen schon im voraus, und so ist es dann ein 
Leichtes für die Abwehr, sich auf das An- 
griffsspiel der Egelsbacher einzustellen. Auch 
in den hinteren Regionen der Schwarz-Wei- 
ßen herrscht mehr Schatten als Licht. Man 
vergißt völlig die weiten, befreienden Ab- 
schläge und verliert sich eher in Klein-Klein- 

Spielerei. So läßt man dem Gegner die Mög- 
lichkeit, mimer wieder dazwlschenzufahren. 
Bei einem schnellen gegnerischen Sturm geht 
dies, siehe Verbandsspiele, öfters dann ins 
Auge. Die Leute vom Ziegelbusch waren 
aber, außer in der 2. Hälfte 20 Minuten vor 
Schluß, als der Halblinke freistehend ver- 
schoß, nicht in der l^ge, diese Fehler der 
Platzherren auszunutzen. So schleppte sich 
die Partie quälend über die Zeit, ohne daß 
Nennenswertes passierte. Das Spiel rollte je- 
denfalls in der Hauptsache in Richtung Darm- 
städter Gehäuse, und es ist nicht verwunder- 
hch, wenn die Abwehr der Gäste mit Links- 
läufer Jungermann, dem Ex-Egelsbacher, zu 
den Besten zählte. Bei den Platzherren ragte 
kaum einer über Mittelmaß hinaus. Auch der 
Schiedsrichter Ossmann (98 Darmstadt) paßte 
sich dem allgemeinen Niveau an und pfiff des 
öfteren daneben. 

Die Reservemannschaft der Schwarz-Weißen 
ließ ihrem Darmstädter Gegner zu keiner Zeit 
eine Chance und gewann klar 6:0, 

Im Spitzenkampf der Bczirksliga Gnjppe 
West schlug die SSG nach einem spannenden 
und dramatischen Spiel den Tabellenführer, 
die SKG Erfelden, verdient mit 9:6 Toren 
und bleibt damit weiterhin ungeschlagen. Die 
Langener spielten an diesem Sonntag, haupt- 
sächlich in der zweiten Halbzeit gut auf und 
hatten kaum einen schwachen Punkt zu ver- 
zeichnen. Selbst zu einei' Zeit, als die Erfelder 
schon wie die sicheren Sieger aussahen, war 
die Kampfmoral der Langener Mannschaft 
ungebrochen. Allen voran Torwart Rösner, 
der in diesem Spiel herrliche Paraden zeigte 
und oftmal den Torschrei der Gäste auf ihren 
Lippen erstarren ließ. Er war es auch, der in 
der zweiten Halbzeit den Grundstein für die- 
sen wunderbar heruusgespielten Sieg legte. 
Sein Können beflügelte seine Kameraden und 
das fast unwahrscheinliche wurde wahr. Aus 
einem 2:5-Rückstand wurde ein 9:6 und da- 
mit eine gute Ausgangsposition für die kom- 
menden Spiele gewonnen. 

Nach kurzem Abtasten begann bereits in 
der 3. Minute der Torreigen. Die Gäste gin- 
gen durch einen Deckimgsfeh 1er mit 1:0 in 
Führung. Eine Minute später war es Nau- 
mann, der mit einem 14-Meter-Ball den Aus- 
gleich erzielte. Innerhalb von zehn Minuten 
gelang den Gästen nicht nur die erneute Füh- 
rung, sondern mit zwei weiteren Treffern eine 
4:1-Führung. Daß in dieser Zeit die Langener 
mitmischten, beweist die Tatsache, daß allein 
4 Pfosten- und Lattenschüsse die Erfelder vor 
weiteren Gegentoren bewahrten u. zeigt auf, 
mit wieviel Pech die SSG in diesen Spiel- 
phasen behaftet war. In der 27. Minute war 
es dann Krotschmann, der mit einem seiner 
unheimlich harten Würfe den gegnerischen 
Torwart zum zweitenmal bezwingen konnte. 
Kurz vor Halbzeit bewahrte Rösner mit einer 
guten Abwehr seine Mannschaft vor einem 
weiteren Verlusttreffer. 

Nach dem Wechsel das gleiche Bild wie zu 
Anfang. Ein Deckungsfehler und schon hieß 
es 5:2 für die Gäste. Ab der 32. Minute kam 
dann der große Aufbruch der Langener Elf. 
Mit einem unwahrscheinlichen Zwischenspurt 

gelang es Knöbel (herrlicher Flachschuß), 
Krüger und Baum innerhalb von fünf Minu- 
ten das Torergebnis pari zu stellen. Die 41. 
Minute sollte die Schicksalsminute der Erfel- 
der sein. Baum erzielte erstmals die Fühi-ung, 
Zwar konnten die Gäste nochmals ausglei- 
chen, wurden aber in der letzten Viertel- 
stunde durch drei weitere Treffer von 
Kretschmann, Naumann und Knöbel in 
Rückstand gebracht und hatten nicht mehr 
die Kraft, die Langener noch ernstlich zu ge- 
fährden. Schiedsrichter Eckert aus Erbach 
war für dieses Spiel nicht der richtige Leiter 
u. hatte bei seinen Entscheidungen keine glück- 
liche Hand. Besonders die harte Gangart der 
Gästeabwehr wußte er in keiner Weise zu un- 
terbinden. Der Langener Mannschaft gehört 
aber für ihre wundervolle Leistung ein be- 
sonderes Lob. 

Die Reserve betrat als haushoher Favorit 
das Spielfeld und wurde der ihr zugedachten 
Rolle voll und ganz gerecht. Mit einem hohen 
17:3-Erfolg ließ sie kaum einen Zweifel auf- 
kommen, wer zur Zeit stärkste Reservemaiui- 
schaft in dieser Gruppe ist, Besonders impo- 
nierte Abwehrspieler Fritzsche, der sich im- 
mer wicKler in das Sturmspiel mit einschal- 
tete und bei einem der vielen Angriffe mit 
einem gekonnten und raffiniert angesetzten 
Sprungwurf ein Tor zu der großen Ti-effev- 
zahl beisteuerte. Auch hier kaum ein schwa- 
cher Punkt. Man sollte aber die fein herau.';- 
gespielten Torchancen nicht allzu leichtfertig 
vergeben. 

Am Samötagnachmittag weilte die Schülcr- 
mannschaft bei Ihrem Angstgegner, derTSG46 
Darmstadt und wurde, genau wie im Vorjahr 
mit 6:2 Toren geschlagen. Zwar mischten die 
Langener Jungens kräftig mit, konnten sich 
aber gegen die überraschend stark und in 
körperlicher Verfassung jederzeit überlege- 
nen Gastgeber nicht durchsetzen. 

Die Jugend stand am Sonntagvormittag in 
nnrmstadt auf verlorenem Posten und mußte 
sich dem Meisterschaftsfavoriten, dem SV 98 
Damistadt, mit nicht weniger als 22:3 Toren 
geschlagen geben. 

Morgen: Das grofie Spiel SV Hamburg — FC Barcelona 
Der Spanische Fußballmeister FC Barcelona 

ist gestern in Hamburg eingetroffen. Die spa- 
nischen Profis, die vor knapp zwei Wochen in 
Barcelona mit 1:0 gegen die Hamburger ge- 
wonnen hatten, bezogen in der Hansestadt 
Quartier in einem Hotel an der Außenalster. 
Der FC Barcelona hat von seiner gegen den 
HSV siegreichen Mannschaft nur den Exil- 
Ungarn Czibor nicht mitgenommen, der durch 
seinen Landsmann Sandor Kocsis ersetzt 
wurde. 

Bis auf Dieter Seeler kann der HSV im 
Rückspiel gegen die Spanier seine beste Mann- 

schaft aufbieten. Die Frage ist allein, cÄ> Wulf 
oder Pieohowiak den Posten dw linken Läu- 
fers einnimmt, wobei Wulf der bessere Tech- 
niker im Vergleftch zu dem brillanten Kämp- 
fer Piechowiak ist. Es ist aber auf keinen Fall 
so, daß der HSV als Favorit anzusprechen ist. 
obwohl man der Mannschaft nach dem gro- 
ßen Spiel In Barcelona zutrauen darf, mit 
einem guten Ergebnis die 90 Minuten zu be- 
enden. 

Das Spiel werden auch wieder Millionen 
am Fernsehschirm erleben. 

Zweiter Abgteiger muß im Ent- 
scheidunasspiel ermiiielt wer<ien 
SSG Offenthal — SKV Mörfelden 2:1 (1:0) 
Für Offenthal ging es in diesem Spiel der 

Fußball-A-Klasse Darmstadt, Gruppe West, 
um die letzte Möglichkeit, dem Abstieg noch 
zu entgehen. Nachdem die Einheimischen ihre 
anfängliche Nervosität abgelegt hatten, ge- 
stalteten sie das Spiel jederzeit ausgeglichen, 
wobei sie sogar die größeren Torgelegenhei- 
ten hatten. Mit dem Wind im Rücken setzten 
sie die Hintermannschaft der Gäste öfters 
unter Druck. Der erste Torerfolg stellte sich 
dann auch in der 30. Minute ein, als der nach 
innen gewechselte Rechtsaußen Jakob Schlee 
von der Strafraumgrenze einen scharfen 
SchuJä so plaziert ins äußerste Toreck ab- 
feuerte, daß dem Mörfelder Torhüter keine 
Gelegenheit 2aim Eingreifen gegeben wai". 

Ktirz nach Beginn der zweiten Halbzeit 
wurde Werner Spatz im Strafraum regel- 
wi^g gelegt; der fällige Elfmeter konnte- 
aber durch Schlee nicht vei-wandelt werden. 
Die endgültige Spielentscheidung fiel dann 
in der 77. Minute. Willi Haller setzte aus dem 
Hiintertialt durch Feind und Freund den Ball 
zum 2:0 in die Maschen. Gegen Spielende 
kamen die Offenthaler noch etwas in Be- 
drängrus, doch erst eine Minute vor dem Ab- 
pfiff kormten dSe Gäste aus Mörfelden den 
Anschlußtreffer erzielen. 

Offenthal ist durch diesen Sieg mit 
Gustavsburg, das In Roßdorf eine 2:0-Nieder- 
lage hinnehmen mußte, punktgleich gewor- 

den. Beide Vereine müssen nun im Entschei- 
dungsspiel am Samstag, 29. Apnil, in Da-.-m- 
stadt auf dem Grün-Weiß-Sportplatz den 
zweiten Absteiger ermitteln. 

Handball-Ergebnisse 
TV Trebur — TG Be.isungen 18:15 
SKV Mörfelden — SG Egelsbach 5:11 
SSG Langen — SKG Erfelden 9:6 
SKG Baiischheini — TSV Worfelden 10:7 
1. SKG Baiischheim 6 52:43 9:3 
2. SSG Langen 5 51:39 8:2 
3. SKG Erfelden 5 48:44 8:2 
4. TV Trebur 5 56:51 7:3 
5. TG Bessungen 5 50:47 5:5 
6. TuS Rüsselsheim 5 46:36 4:G 
7. SG Egelsbach 6 43:47 4:3 
8. TSIV W^orfelden 5 30:44 3:7 
9. '^KV Möifelden 6 :f3:G8 0:12 

A-Klasse Darmstadl: 
SG Weiterstadt — TV Langen 9:10 
TV Seeheim — TG 75 Darmstadt 0:8 
SKG Ober-Ramstadt — TG Bessungen Ib 8:9 
SG Arheilgen — Nd.-Ober-Modau 7:13 

1. Schneppenhausen 55:22 8:0 
2. Nieder/Ober-Modau 47:25 6:2 
3. Pfungstadt 53:34 6:2 
4. Weiterstadt 47:33 6:2 
5. TG 75 Darmstadt 50:51 6:4 
6. SG Arheilgen 51:68 4:8 
7. Ober-iRamstadt 45:73 4:8 
8. TV Seeheim 30:34 2:6 
9. TV Langen 32:40 2:6 

10. Bessungen Ib 42:72 2:8 

Saatengrün, Veilchenduft, 
Lerdienwirbel, Amselschlag, 
Sonnenregen, finde Luft! 

Wenn ic)i solche Worte singe, 
Braucht es dann noch großer Oinpe, 
Dielt zu prrlnen, Frühlingstag! L. Uhland 

Seite 7 LANGENER ZEITUNG 
Dienstag, den 25. Apnl 196L 

Auf den Cesdimadc kommt es an 

,.Monsieur Chanson" nennen ihn seine 
Freunde, seit er vor wenigen Monaten einen 
für das deutscäie Sdjlagergeschäft der Nach- 
kricgsjahre ungewöhnlichen Stil kreierte. Ge- 
.ncint sind die an französisdien Chansons 
orientierten Sdilager und wir sprechen von 
ihrem Meister, von Vico Torriani. Im Ham- 
burger „Haus Vaterland" wurde Ihm ein 
triumphaler Empfang bereitet, das Fernsehen 
holte ihn für die neue Musikshow „Hotel 
Victoria", der Film kam mit neuen Angebo- 
ten, und im Sommer wird Vico gemeinsam 
mit Willy Millowitsch für den Farbfilm .Ro- 
bert und Bertram" vor der Kamwa stehen. 
D: rüber hinaus laufen Gastspielverpfllchtun- 
■>rn, die Vico Torriani nach Amerika, nach 
Itrael und möglicherweise Ende des Jahres 
:iuch noch nadi Rußland führen. Ganz iwi- 
v.liendurcli machte Vico überdies nodi In 
Hamburg Schallplattenaufnahmen. Seine n*u- 
este, „Bon soir, Herr Kommissar" wurde so- 
eben fertig. Hier erzählt Vico .«eine Geadiidite. 
Die Geschichte des kleinen Pagen, aus dem 
ein weltberühmter Sänger wurde: 

Es ist immer und überall gleich, in Deutsch- 
land oder irgendwo anders In Europa, in gro- 
licn Hotels oder gemütlichen Pensionen. Kö- 
che, Konditoren, Oberkellner und sogar oft 
Boys betraditen mich fast noch wie einen al- 
ten Kollegen. Gerade erst bin Ich angekom- 
men und schon stehen wir beieinander und 
fachsimpeln. Und wenn wir so stehen und 
reden, kommt es schon einmal vor, daß meine 
Gedanken einen Sprung machen und ich wie- 
der meinen Vater vor mir sehe. „Vico", hatte 
er gesagt, „du sollst einmal einen soliden Be- 
ruf erlernen." 

Mein Vater hatte also gesprochen. Ich wurde 
Page. Offenbar war Ich ein guter Page, und 
iiuch mein Blicit ins Kochbudi lohnte sldi: 
Ich wurde Koch. Dann machte man mich zum 
Konditor, später sogar zum Oberkellner und 
-JcJiließlich zum Soldaten. Fünf Jahre In Unl- 
ri'im und zwei Jahre Im Lazarett. Im Laza- 
rett kam ich zum Gesang. Doch glauben Sie 
nicht, daß sich nun plötzlich und wie über 
Nacht die ganze Welt um den Sänger Vico 
Torriani riß. „Einen soliden Beruf" sollte idi 
haben, hatte mein Vater gesagt. Und so ging 
idi wieder als Oberkellner nach Zürich. Nur 
wenn die Hauskapelle gerade Pause madite, 
durfte ich mal aufs Podium. 

Aber dann kam dodi nodi die Karriere. 
Cedric Dumont hörte midi in Zürldj und 
nahm mich geradewegs mit zum Baseler Sen- 
der. Das war 1947. Vorbei war's mit dem „so- 
liden Beruf". Itii wollte Sänger werden. Der 
Anfang war gut: Die Rundfunksender in Pa- 
ris, Brüssel und Amsterdam engagierten mich, 
bis schließlich 1949 bei Radio Hilversiun meine 
erste eigene Sendung lief. Ueberau wurden 
aiith Dlötzlich Bunte Abende arraneiert. über- 

RUBIN 

FlUAT 

das Spezlal-Pflegemittel für 
Kunststeinplatten u. -Treppen 
läJ3t Farbe, Zeichnung und 
Körnung wirkungsvoller und 
frischer hervortreten; Stein- 
böden und -Treppen erhalten 
damit einen trittfesten und 
gegen Wasser unempfindlichen 
Hochglanz; die Glätte des Be- 
lages wird bedeutend herab- 
gesetzt. 

Fach-Drogerien '&nöie 
Lutherplatz - Bahnstraße 

Für sofort oder später 

1 Lehrrnddcl-ien 
gesucht. 

:^chuhhaus Köbler, Lungen, Bahnsti-, 27 

all wurden Schlagersänger gesucht. Die Zei- 
chen für eine Karriere standen günstig. Als 
dann die Teenager begannen, mir mit Lippen- 
stift ihre innigen Grüße an das Auto zu ma- 
len, hatte Ich es auf der Erfolgsleiter schon 
ein ganzes Stück welter nach iben gebraeiit. 
Mein wichtigstes Gepäck sind Inzwischen die 
Autogrammkarten. SJIt Ihnen löse ich mich 
In Hotels aus, sie sind meine Passierscdieine 
nir Teenager-Ansammlungen und sie sind 
meine Getengabe, wenn die Polizei mir ein 
Strafmandat überreicht 

Natürlich kam auch die ScSiallplatte. FaM 
emhundertrwanzig Titel habe ich aufgenom- 
men, seit slcäi „Addio Donn» Gracia" auf 
mehr als BOOGOO Plattentellern drehte. Das 
war damals ein Rekordumsatz. Sie werden 
selbst geoierkt haben, daß sldi auch bei mei- 
nen Schlagern in den letzten Jahren einiges 
geändert hat. Maurice Chevalier ist da mein 
Vorbild, und „Kalkutta liegt am Ganges" war 
-- glaube ich — ein recht guter Anfang, um 
Ihm nachzueifern. „Caf6 Oriental", die „Eifel- 
turmmelodie" und „Oister" liegen auf der 
gleichen Linie. Ich glaube, diesen Stil hat es 
im deutschen Schlager- und Schallplatten- 
geschäft schon viel zu lange nicht mehr ge- 
geben. Vielleicht habe Ich dabei ein wenig 
von meinem geschulten Gaumen profitiert 
Voilä, es ist angerichtet: vSchiager für Fein- 
sehmedcer. 

Vico als Chansonier 

Kurz und amüsant i * • 
Die US-Justizbehörden i 

haben angeordnet, daB die Lflgendetek- I 
toren in Zukunft nur nodi Wahrheits- ; 
detektoren genannt werden dOrfen. : 
Diese Apparate haben nSmlidi nldit • 
die Aufgabe Lfigen zu entdecken, son- j 
dem die Wahrheit heraussuflnden. Folg- : 
UA ist auch die Bezeidinung Lügen- ; 
detektor falsdi." : 

An einem alten Haus ... I 
in Boston (USA) wurde eine Gedenk- j 
tafel mit folgender Inschrift angebracht: ! 
„Am 21.8.1788 übernachtete George S 
Washingtons Pferd Im Stall dieses Hau- S 
ses. Wo Washington die Nacht ver- 5 

I brachte, ist unbekannt." • 
: Ein umfangreidies Doltuinent... > 
I von 5600 Worten wurde den Archiven • 
I der Vereinten Nationen In New York * 
t einverleibt. Es handelt sieb um eine : 
j Denkschrift mit Angalien, wie man der t 
: belngstigenden Anhäufung von Doku- • 
• menten uiwichtlgwi Inhalts In des | 
. una-Archiven am besten begegnen kann. • 

Besuch im Harem von Stambul 
In Istanbul regnete es, als wir dtt Toc 

der Glückseligkeit" durchschritten, um ln"d«n 
inneren Bezirk des Saray zu gelangen, jener 
Ansammlung von Klosken, Moscheen, klei- 
nen Palästen und Brunnen, die „Schloß der 
Sultane" genannt wird. 

Obwohl wir wußten, daß der Harem restau- 
riert würde und deshalb Besuchern nicht zu- 
gänglich sei, suchten wir dodi die Ecke auf, 
die durch ein Tau abgeriegelt worden war! 
Ein Polizist kam auf uns zu, um une irgend 
etwas auf Türkisch zuzimifen, doch als eine 
Schuliclasse, die aus uniformierten Jungen 
tiestand und von einem Lehrer an den Bin- 
gang des Harems herangeführt wurde, sich 
zwischen den Polizisten und uns schob, ver- 
lor der Türke das Interesse an uns und ver- 
schwand. Inzwischen hatte der Lehrer die 
Klingel zum Harem gedrückt und mit einem 
Wächter verhandelt, Als sich endlich das Tor 
knarrend öffnete, schoben wir uns mit den 
Zwölfjährigen in die Geheimnisse des Harems 
hinein, umgeben von den zwitschernden Stim- 
men der Knaben, die aus staatspollUschen 
Gründen durch die Gemächer des verbotenen 
Bezirks geführt werden durften: der leben- 
dige Geschichtsunterricht des türkischen Leh- 
rers verschaffte uns die ganz seltene Ge- 
legenheit, dem Harem von Stambul einen Be- 
such abzustatten. 

Ein Tunnel nahm uns auf, der in einen 
Hof führte, dessen Pflaster an die Wartburg 
ennnerte. Vorbei am Saal der Eunuchen, 
die einmal hier aufzupassen hatten, gerieten 
wir auf den „Goldenen Weg", jene enge 
Gasse, die Hunderte von Mädchen aus dem 
Osmanischen Reich zu passieren hatten, um 
in einer der zahllosen Wohnungen kaserniert 
zu werden. Um die Gemächer der Hauptfrau 
gruppierten sich die Räume der Nebenfrauen 
■— wie Waben eines Bienenstockes wirkten 
di^e engen, dunklen Wohnungen, in denen 
sich die .schönsten Frauen aufzuhalten hatten 
abgeriegelt von dem Leben der Menschen in 
der Stadt, auf dem Lande. Zierliche Korri- 
dore verbanden diese Wohnwaben, in die kein 
Tageslicht fiel. Wir fanden Badestuben, die 
wie Höhlen aussahen, und als wir mit den 
zwitschernden Knaiien über die verschlissenen, 
jahrhundertealten Perserteppiche, schritten, 
schien es, als habe die Vergangenheit sich 
zwischen den Polstern, auf denen die Harems- 
frauen den größeren Teil ihres Lebens ver- 
brachten, wie Mottenpulver festgesetzt. Aus 
dem Labyrinth dieser Wohnungen und Bäder, 
die auch nicht im entferntesten an die üp- 
pigen Dekorationen der Filmarchitekten für 
„1000 und eine Nacäit"-Strelfen erinnerten, 
gelangten wir nur mit Mühe In die phanta- 
stisch eingerichteten Wohnräume der Sultane 

Sie vereinten einen sicheren und feinen Ge- 
schmack mit unerhörter Pracijtentfaltung 
Auch sie waren recht klein, meist fensterlos, 
nur durch Oberlichtanlagen mäßig erhellt 
aber die herrlichen Fayencen, Keramikarbei- 
ten aus Kleinaslen, leuchteten an den Wän- 
den über den Diwanen und Teppichen, so daß 
uns trotz der Schäbigkeit in die der Harem 
gefallen war, die pompöse Herrlichkeit der 
Sultane gerettet zu sein schien. 

Mancher Sultan hatte sich aus dem Ge- 
schnriack seiner Zeit ein eigenes Schlafzimmer 
herrichten lassen: so begegnete uns die flo- 
rentinische Rennaissance ebenso wie franzö- 
sischer Barock. Einer der Sultane hatte einen 
Brokathimmel über seine „Scäilaf-Terrasse" 
spatuien lassen, aber wir bezweifelten, daß 
er sich auf dem viele Quadratmeter umfas- 
senden Plateau allzu wohl gefühlt habe, denn 
ein fast winziges Bett verscäiwand gleich da- 
neben in einem Alkoven: es war nlÄt für 
Prinzen vorgesehen, die ihre eigenen Zimmer 
hatten. 

Sultan Ahmet L hatte sein Wohnzimmer 
als Bibliothek herridjten lassen — er war ein 
großer Leser — und gelegentlich fanden wir 
auch Fenster mit buntbemalten Butzenschei- 
ben wie im alten Nürnberg, durch die etwas 
Sonne fiel und mit ihren Strahlen auf den 
Teppichen spielte. Alles war verbraucht, ver- 
schlissen und prachtvoll heruntergekommen. 
Die Knaben pfiffen und schwatzten laut; keine 
Scheu umfina sie in diesen Gemäciiern. die 

i'" ties türkischen Weltreiches eingegangen waren. 
Zuletet erreichten wir die Bankettsäle. Sie 

agen dlAt nebeneinander und fielen durch 
ihre wohlberechnete Gemütlichkeit auf. Ein 
Podest diente mit Diwanen und Teppichen 
als Empore, auf denen der Herrscher mit sei- 
nen Vertrauten gehocit hatte. Eine Balu- 
strade trennte sie von der Tanzfläche, die von 
einem schönen, aber sehr alt und unansehn- 
lich gewordenen Teppich bedecitt wurde, auf 
d^ die Haremsfrauen und Odalisken sich zu 
aeigen hatten. Uns bewegte der Anblick des 

Teppichs, und wenn wir jetzt die Sdiulkinder über seine matten 
Wben laufen sahen, so erregte uns die Vor- 
»tdlung, einer jener Sultane hätte das Schick- 
aal dieser Räume einmal vorausgeahnt da- 
mto als noch die Eunuchen hier agierten 
und die orientalische Schönheit sich etablierte 

Hollywood oder Tempelhof 
Cinecittä oder Geiselgasteig die Atmosphäre 
eines Harems in seltsamen Filmen recht üppig 
wiederherzustellen suchen — der Besuch des 
tatsächlichen, in der Restauration befind- 
lichen Harems von Stambul, dem alten Tür- 
kenstadtteil Istanbuls, läßt die Phantasie der 
Regisseure und Filmarchitekten verblassen. 
Denn sie wollen doch immer nur durch un- 
formigen Prunk, weitläufige Palasträume 
überreden, aber hier, im Saray der Sultane 
ist noch in der bescheidenen Winzigkeit der 
Haume, in der vom Zahn der Zeit angenag- 
wn SAonheit des gemütlichen Alltags der 
Herrscher über Millionen Menschen jene 
blaue Dämmerung erhalten, die von den 
* ayeyen erzeugt, dem geringen Tageslicht 
ver^rkt und durch die Wirklichkeit herge- 
«ellt wrd, in der sich Träume aus „1000 und 
elner"-Nacht erfüllten. .. u lu 

Die Schulkinder ijegannen, als sich die Füh- 
rung itimer tiefer in das Labyrinth diese» 
erstaunliaien Harems zu verirren scjiien, Un- 
lugm machen, so daß wir rasch dem Tunnel 
zustreijten, durch den wir die merkwürdige 
Sensation verlassen konnten, die man uns 
t>e^itet hatte. Draußen, zwischen Haremstor 
und dem Tau, das noch immer den Zutritt 
verehrte, begannen die Knaben Luftballone 
" . mitgebracht hatten. Und wir fühlten, als das kräftige junge Leben uns 
wieder umgab, die unsentimentale Welt von 
heute, in der Besuche zwar öfter der Ver- 
gangenheit gelten, aber doch rasch ausgelöscht 
werden, wenn die Gebäude verlassen sind, 
in denen phantastische Lebensgewohnheiten 
wie zers^lissene Teppiche zurückbleiben, über 
denen ein blaues Dämmerlicht steht — die 
einzige Farbe der Historie, die uns nodi ge- 
blieben ist 

Theaterring, VII. Abend 
Morgen. Mittwoch, den 26. April, folgt im 

Abonnement das vorgesehene große Konzert 
mit Melodien aus Opern und Operetten. Be- 
kannte Weisen aus iciassischen Werken kom- 
men zu Gehör, dargetroten von Musikern der 
Hochschule für Musik in Frankfurt unter 
Leitung von Prof. Vondenhoff. dem langjäh- 
rigen Generalmusikdirektor der Stiicitischen 
Bühnen Frankfurt. 

Karten im freien Verkauf sind bei der 
Buchhandlung Politzer und bei den Hausver- 
waltern der Nas.s. Heimstätte zu haben. 

Wir blicken nach Frankreich, III 
Nach dem glänzenden, äußer.st instruktiven 

Vortrag von Msr. Cambon vom Französischen 
Institut in Frankfurt über die Sahara folgt 
morgen, Mittwoch, ein Thema über die wirt- 
schaftliche, politische, gesellschaftliche Situ- 
ation Frankreichs im Jahre 1961. Unter dem 
Thema „Vom Ärmelkanal bis zum Roten 
Meer" wird ein Bild von Frankreich gezeich- 
net werden, wie es der übliche Reisende rricht 
kennt. 

20.00 Uhr. Ludwig-Erk-Schule. .Saal Ein- 

v/irkf enlsiianneiiirii, scIimcrziinilDi-tuI bei 

J Frauenschmerzen • Migräne 

Aiiliriitündi! ii. woliltm'inlG Wirkung. r 
Ein Versuch fibmtugt awii Msl i. alU* AmUsIcwu DM 1.60 u.3.9o' 

Aus großen Lagerbeständen und laufender Fabrikation 
meiner Lieferfirma 

Woschmaschinen u. Trockenschleudern 
• auch Waschkombinationen 

Sensationell: die 70-Liter-Düsemnaschine 

I; 

Unser Angebot: 
I^leklro-WuäclimaKchiiien mit autoinat. Zeituhr UM 265,  
Waschkombinattonen, zweiteilig DM 395  
Trockenschleudern ■ i,ij djj 128,  
fabrikneu, mit voller Garantie, nui* gar:intiert äußere 
Schönheitsfehler — verschiedene Typen und Größen zu 
verblüffend niedrigen Preisen. — Teilzahlung möglich zu 
besonders günstigen Bedingungen. — 1. Monatsrate am 
1. Juni 1961. — Alle Geräte werden sofort spesenfrei ge- 
lietert. — Trockenschleudern spottbillig. Zum Teil Wäsche 

gleich bügeltrocken. — Be.sichtigung und Verkauf: 
Am Mittwoch, 26. April, von 10 bis 18.30 Uhr in Langen. 

„Hotel Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Fred Engelmann, Köln-Niehl, Merkenicher Str. 68 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

Mascliinensetzer, ScJiriftsetzer 
Stereotypeure 
für Rund- und Flachdruck 

in Dauerstellung mit Schichtarbeit bei 
guter Bezahlung. Sozialeinrichtungen 
und Kantine sind vorhanden. 
Frankfurter Rundschau, Frankfurt/M. 
Am Eschenheimer Turm - Perscnalabt. 

NACHRUF 

Unser lieber Alterskamerad 

Ferdinand Werner 
wurde am 18. April au.s diesem Leben 
abgerufen. Wir verlieren in ihm einen 
guten Freund, den wir nie vergessen 
werden. 

Jahrgang 1890/91 

Langen, im April 1961 

Neu!! 
Velour gefütterte 
Gummi-Hondschuhe 

Keine feuchten Hände 
und kein Puder mehr, 
für die Industrie 
für dem Garten 
für den Haushalt 
für das Bauhandwerk 

sehr haltbar! 
Alleinverkauf: 

Paar 4.50 DM 
Fach-Drogerien 

Langen 
Bahnstr. u. Lutherpl, 

Amtllclie Bekannimachungen 

Die Lungenberatungsstunde am Freitag, 
28, 4. 1961. iim Kreiskrankenhau.s Langen 
fallt aus. 

Gesundheitsamt Offenbach 

LANGENBB ZEITUNO 
Verantwortlich tflr Politik und Lokatiuctwlctitcai 
Friedrich SchftdUch; für Unterhaltung u. Anutgan: 
Otorg Kflbn. — Druck und Verlag: Buchdruckant 
KDhn KG, Idingen, Darmstldter StraSa 3(, Ruf 4M. 

FXir uns alle unfafjbar, verschied nach kuiv.or schwerer 
Krankheit mein Heber Mann, unser guter Viiter. Sohn. 
Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

Arnold Krause 

Im Alter von 45 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gertraud Krause geb. Westphal 
Die Kinder: Monika, Alexander 
und alle Angehörigen 

Barsingliausen b. Hannover 
„An der Hängebank 8" 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 20. April 1961, 
14.00 Uhr, vom Portal des Friedhofes in Langen. 



Heute. Dienstag, Be- 
sprechung d. Turnler- 
ausschusscs um 20.00 
Ulli- im Clubliaus. 
Dii.s Training am Don- 
nerstag, 27.4., fällt aus. 
Vorstands-Sitzung am 
Donnerstag. 27. 4.. im 
Clubhau.s. 
Freitag. 28. 4.. 2Ü Uhr, 
Gencral-Versamniiur.,!? 
im Clubliaus. Anträge 
können noch bis zum 
27. 4. an den Vorstand 
eingei'eieht worden. 

^kl - QiLela 

Donnerstag, 20 Uhr 
Zusammenlcunft Club- 
loltal „Dütsch". 

Gesangverein 
„Frohsinn" 1862 

Die Singstunde am 
kommenden Donners- 
tag fällt aus. Der Vor- 
stand trifft sich am 
gleichen Tag im Ver- 
einslokal „Frankfurter 
Hof ' um 20.30 Uhr zu 
einer wichtigen Vor- 
standssitzung. - Am 1. 
Mai trifft sich der 
Chor um 9.30 Uhr im 
Vereinslokal zur Teil- 
nahme an der Maifeier 
in der Turnhalle. Wir 
bitten, pünktlich und 
vollzählig zu ersehei- 
nen. Der Vorstand 
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D R E I E I C H e.V. 
Zusammenivunft der 

Fußballspieler (Tur- 
nier i. Höchst) a. kom- 
menden Freitag, dem 
28. 4. um 20.00 Uhr im 
„Lindenfels". — Vor- 
standssltzungr anschl. 
um 20.30 Uhr. 

Der Vorsitzende 

Jahrgang 1895/96 
trifft sicli a. kommen- 
den Freitag. 28. 4., 
20 Uhr, im Gasthaus 
„Z. Lammchen", zum 
gemütlichen Beisam- 
mensein. Um zahlrei- 
chen Besuch wird ge- 
beten. G. K. 

Klassentreffen 
des Jahrgangs 
1944/45 

am 29. April im Saale 
des Gasthauses,, Zum 
Lindenfels". 

Unicrautvertilger 
für alle Gartenwege 
und Straßen, 
Beutel von -.40 DM an 
Fach-Drogerien 

Langen 
Bahnstr. - Luthei-platz 

Verlängert bis Donnerstag 
20.30 Uhr 

i<. Der erit« ddulsch» 

GonrRiED 
REIIWARDT 

Wir suchen einen qualifizierten 

Spitzendreher 
zum baldigen Eintritt. 
Angenehmes Betriebsklima, 
5-Tago-Woche. 

Karl Gronemeyer KG. 
Mörfelder Landstraße 35 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Mississippi 
eDDIEHOOGes' ÄrCHIE MOORE 

Auf einem Floß läßt sich Huck Fin 
(Eddie Hodßes) den großen, breiten 
Mississippi hinunter treiben, um das 
große Abenteuer zu suchen, von dem er 
schon so lange träumte. — Spannende 
Abenteuer, humorvolle Szenen zweier 
Ausreißer machen den Film zu einem 

wirklichen Erlebnis. 

Donnerstag, 20.30 Uhr 
ELIZABETH TAYLOR 
in ihrem besten Film: 

Telefon Butterfield 8 
Ein unscheinbares Telefon ist zum Mit- 
telpunkt in Gloria Wandraus (Elizabeth 
Taylor) Leben geworden. Ihre Fem- 
sprechnummer ist vielen — fast zuvie- 
len — Männern bekannt, "die für ein 
paarStunden inGloriasGesellschaft im- 
mer etwas übrig haben. „Telefon But- 
terfield B" zeigt Liz Taylor in einer völ- 
lig neuen Rolle, eine Rolle, mit der sie 
ihre großen Erfolge in „Katze auf dem 
heißen Blechdach" und „Plötzlich im 

letzten Sommer" noch übertrifft. 

Kurzbericht 

Im Jahre 1959 erhöhte sich unsere Bilanz um DM 8 400 000,- 
Im Jahre 1960 erhöhte sich unsere Bilanz um DM 9 000 000,- 
im I. Quartal 1961 erhöhte sich unsere Bilanz um . . DM 3 400 000,- 
Im I. Quartal 1960 erhöhten sich unsere Spareinlagen um DM 2 200 000,- 
im I. (Quartal 1961 erhöhten sich unsere Spareinlagen um DM 2 700 000,- 
Ausgezahlte Hypothek-Darlehen am 31. 3. 1961 DM 11 700 000,- 
weifere zugesagte Hypothek-Darlehen DM 5 000 000.- 
Gewährte Körperschafts-Darlehen DM 5 100 000,- 
Schuldscheindarlehen  DM 1 600 000.- 
Kontokorrentkredite  DM 2 200 000,- 
Eigene Wertpapiere DM 9 600 000,- 

Bezirkssparkasse Langen 

mit Prüfung, bei gutem Verdienst, 
Festeinstellung, sofort gesucht. 

Vorstellung Montag bis Freitag von 
8 — 18 Uhr oder schriftliche Bewerbung 
erbeten an 

MONZA 
Fensterbau GmbH & Co. 
LANGEN, Pittlerstraße 

In diesen Tagen wieder: 

6};^TiRim6 

Kredite fQr Jedermonn 

^ Kurzfristige Aaszahlung zu gQnstigen ' 

Bedingungen (OAVo Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdlenstauBweU 

^ranz ßcklaut) — Langen, Bahnstr. 39 
BOrocelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.80 

SamBtag 10.00 — 14.80 
Kriftfahrzeug-Finanzierung - VirsIclMningen 
Dorlehin - Bansporkossen - Hypotheken 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Dienstag bis einschl. Freitag 
wo. 20.30 Uhr 

Eine dramatischeLiebe.sgeschichtc zwi- 
schen Waffenhandel und Geheim- 
diensten. — Ein hochaktueller Stoff, 
über den bisher die Zeitungen immer 
nur in Einzelfällen berichten konnten. 

International berühmte Stars! 
Mit 

Paul Hubschmid - Hannes Messemer 
Eleonora Rossi - Drago - Susanne von 
Almassy - Fiutz Remond - Kurt Meisel 

Harald Maresch u. v. a. 

Frauen 
für leichte Packarbeiten gesucht. 
Halnricti Dröli V. 
Langen, (Hessen) am Bahnhof 

Stenokontoristin 

mit allen Entwicklungsmöglichkeiten 
nach Langen gesucht. 

5-Tage-Woche. 

Off. unter Nr. 600 an die Langener Ztg. 

Nehme 
AuftrAgft im H«fxun0sb*u 

sowie 
Rttparaturan 

entgegen. 
Arbeit wird schnell und fachmännisch 

ausgeführt. 
WII.L.I SCHNEIDER 

Neu-Isenburg, Buchenbusch 3 
Im Auftrag der Firma 

M. KUPP, Frankfurt am Main 
Fahrgasse 84-86, Tel. 24029 

mit echter Seife 

echte Saubericeit 

BURMAT in neuer Form 
jetzt noch ergiebiger 
durch „Mlkroperlen"- 
Form. 
Ein „rundes" Waschver- 
fahren mit neuartigen 
Grundstoffen, die 
Schmutz noch besser 
abtragen. 
BURMAT für Ihre 
Waschmaschine 
wäscht preiswert, 
grundklar, 

// naturfrisch 

2-Zimnierwohnung 
dringend gesucht, 
Off. u. Nr. 618 a. d. LZ 

Jung. Schweizer Dipl.. 
Ing. sucht zum 1. .luli 
1961 möbliertes 

Doppelzimmer 
mit Küchen- u. Buci- 
benutzung, Angebote 
erboten unter Oft. Mi-, 
635 a. d. Langener Zig, 

Möbliertes oder leeres 
Zimmer 

von jungem Mann ge- 
sucht. - Off. unt. Nr. 
634 a. d. Langener Ztg. 

2-Bett-Zimmer 
an berufstät. Herren 
zu vermieten. 

Hügelstraße 1 

Suche 
Grundstüci( 

im Gebiet Steinberg- 
Singes. - Angeb. unt. 
Oft. u. Nr. 631 a. d. LZ 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht für donnerstags 
oder freitags Aufwar- 
tung f. einige Stunden. 
(Nähe Dieburger Str.) 
Off. u. Nr. 632 a. d. LZ 

Tüchtige 
Friseuse 

sucht in Langen gute 
Stelle bei guter Be- 
zahlung. Off. unt. Nr. 
637 an die Lang. Ztg. 

Putzfrau 
für 1—3 X wöchent- 
lich gesucht. Tel. 2066 

Junge 
Friseuse 

sucht sich zu verän- 
dern. - Off. unt. Nr. 
630 an die Lang. Ztg. 

Lambrettu 
zu verkaufen 

Schillerstraße 3 

Gut erhaltenes 
Herrenfahrrad 

zu kaufen gesucht. — 
Angebote an 

Heiko Brüsch, 
Peter-Müller-Str. 16 

NSU-Prinz 
gut erhalten, vei-s. u. 
versteuert, umstände- 
halber preisgünstig zu 
verkaufen. 

Stoltze, 
Südl. Ringstr. 155b 

Suche gebrauchten 
Zwischenzähler 
Ahorn-Str. 1 

Rollschuhe 
für Schuhgröße 34 36 
gesucht. Off. unt. Nr. 
629 an die Lang. Ztg 

3 heizbare 
Kükenhelme 

abzugeben. 
Koch, Hundedressur- 
Platz Egelsbach 

Bettfedern 

Inlett 

Fertig Betten 

Settm-OUUeh. 
Lungen, Fahrgass« 9 

// 

„maschinengerecht"waschen mit BURNUS + BURMAT 

Rhododendron, 
Azaleen, Schnitt- u. 
Steingartenpflanzen, 

sow. Zwergkoniferen 
usw. zu verkaufen. 
PHILIPP FRANK 

Gartenbau 
Wiesgäßchen 33 

Telefon 3795 

Landessammiung der Arbeiterwohifahrt 

vom 27. April bis 2. Mai 1961 

£antfcncr2atun 

14X4449B 4 
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Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblalt der Behöiden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
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Nr. 34 Freitag, den 28. April 1961 Jahrgang 13/56 

DIE WOCHE 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, stehen für 
die nächsten Wochen harte Auseinanderset- 
zungen zwischen Bund und Ländern bevor. 
Das strittige Thema heißt Finanzausgleich. 
Bundesfinanzminister Franz Etzel forderte 
eine Reform der jetzigen Finanzverfassung in 
der Bundesrepublik, die nachteilig für den 
Bund sei und einseitig die Länder begünstige. 
Er will, daß der Bundesanteil an der Einkom- 
men- und Körperschiaftsteuer von 35 auf 40''/o 
heraufgesetzt wird. Außerdem sollen die Län- 
der sich künftig mehi- am Wohnungsbau und 
ah der Studentenförderung beteiligen. 

Diesem Verlangen widersprechen die Län- 
der scharf. Mehrbelastungen werden unter 
Hinweis darauf abgelehnt, daß in naher Zu- 
kunft erhebliche neue Belastungen auf dem 
Gebiet des Schul- und des Krankenhaus- 
wesens auf die Länder zukämen. Auch sei es 
falsch — wie vom Bund behauptet wird —, 
daß die Bundesländer bereits einen „Julius- 
turm" in der Größenordnimg von sieben bis 
acht Milliarden Mark angesammelt hätten. 
Wenn im Bundesfinanzministerium auf dieser 
Darstellung der Dinge beharrt werde, bemer- 
ken Ländervertreter in Bonn, müsse miit einer 
Zuspitzung des Verhältnisses zwischen Bund 
und Länder gerechnet werden. Die Länder 
wollen schon vom kommenden Monat ab mit 
Nachdruck die deutsche Öffentlichkeit über 
ihren Standpunkt informieren, da — wie ge- 
sagt wird — diie Bundesbevölkerung bisher 
sehr einseitig nur über die Intei-essen des 
Bundes unterrichtet worden sei. 

Kennedy-Programm 
für Südamerika 

Mit einem politisch und taktisch klugen 
Schachzug hat Amerikas Präsident John F. 
Kennedy das Eis der lateinamerikanischen 
Länder aufgetaut, soweit sie Washington in 
den vergangenen Jahren mit Skepsis oder of- 
fener Ablehnung begegneten: Ein Zehn- 
Punkte-Programm der US-Regierung soll 
helfen, die Staaten des südamerikanischen 
Kontinents aus ihren Dauerkrisen herauszu- 
führen. Zwar wurde diese Idee im wesent- 
lichen schon im letzten Abschnitt der Ära 
Eisenhower skizziert, aber der neue Herr des 
Weißen Hauses verfolgt das Ziel der„AUianza 
para progreso" mit erheblich größerem 
Schwung. Kennedy weiß, daß der Erfolg sei- 
nes Programms nicht von Reden, sonde.m von 
Taten abhängt. Nicht zuletzt haben die Ereig- 
nisse in Kuba und in der Dominikanischen 
Republik den Präsidenten zu raschem Han- 
deln bewogen. 

Wirtschaftlich hat im vergangenen Jahr- 
zehnt Südamerika im Dauerzustand der Not 
und Depression daihingedämmert. Die Bevöl- 
kerung nahm erneut um 30 Prozent auf 195 
Millionen zu, aber die durchschnittliche Jah- 
resproduktion sank pro Kopf auf 280 Dollar. 
Es ist keine Frage, daß die neue Inditiiative des 
amerikanischen Präsidenten, die derjenigen 
General Marshalls beim Aufbau der europä- 
ischen Nachkriegswirtschaft gleichzusetzen 
ist, in der westlichen Hemisphäre weittra- 
gende Auswirkungen zeitigen wird. 

Unübersichtliches Dschungel 
Gegenwärtig hält der kommunistische 

Pathet Lao die Nordpi'ovinz Sam-Neua und 
die daran südlich anschließende Provinz 
Xien-Khouang unter Kontrolle. Seit Januar 
beherrschen die Kommunisten damit die 
strategisch wichtige Hochfläche von Jarres. 
Eine gewisse Auflockerung hat der Einsatz 
von gegnerischen Fallschirmjägern auf der 
Hochebene gebracht, doch ist im Augenblick 
noch nicht zu übersehen, ob sich diese Ak- 
tion entscheidend auswirken wird. Darüber- 
hinaus sollen an der Schlacht um die strate- 
gisch und politisch bedeutsame Straße von 
Vientiane nach Luang Prabang 14 nordwiet- 
namesische Bataillone beteiligt sein. Das 
Fehlen jeglicher Eisenbahnlinien und die 
kaum als Straßen zu bezeichnenden Ver- 
kehrsverbindungen erschweren größere mili- 
tärische Operationen. Wenn gegen Ende April 
oder Anfang Mai der Monsunregen einsetzt, 
ist es mit den Kampfhandlungen ohnehin vor- 
bei. Die Briten und die Russen halten es da- 
her auch leicht, für diesen Zeitpunkt einen 
Waffenstillstand anzuordnen und damit eine 
Annäherung der Standpunkte in der Laos- 
frage vorzutäuschen, die tatsächlich gar nicht 
besteht. 

Frankreichs Schicksalstage 
Wie immer die dramatische Nacht des 

22. April 1961 in die Annalen der französi- 
schen Geschichte eingehen und in einer histo- 
rischen Analyse erscheinen wird — bereits 
lassen sich gewisse Rückschlüsse ziehen, die 
nicht nur für Frankreich, sondern für EXiropa 
von Bedeutung sind. 

Es ist kaum übertrieben, wenn man den 
Schluß ableitet, daß Frankreichs Schicksals- 

tage auch das Schicksal unseres Kontinents 
beleuchtet haben, das ihm eines Tages dro- 
hen könnte, wenn eines der wichtigsten Glie- 
der im „Verteidigungswall" im Westen seinen 
militärischen Schild nach Nordafrika verlegt. 
Aber vielleicht hat es dieser Offenbarung be- 
durft, um die öntsprechenden Lehren für die 
Zukunft zu ziehen, die übrigens Präsident 
Kennedy anläßlich seines bevorstehenden Be- 
suches in Paris auch zur Sprache bringen 
dürfte . . . 

Schwieriger ist es zweifellos, die Frage zu 
beantworten, was nun in Algerien weiterge- 

schieht. Ein „Sieg" der französischen Rebel- 
len-Generale erscheint in Algerien nach dem 
Gang der Dinge unwahrscheinlich. Werden 
aber die Verhandlungen zwischen den Ver- 
tretern aus Paris und der Exilregierung niu. 
fortgesetzt werden können? Sicher scheint 
nur eines: auf keiner Ebene sind Frankreichs 
Schicksalstage zu Ende, auch wenn im Alge- 
rien-Problem eine Lösung gefunden wird. Es 
wird noch lange dauern, bis die schweren 
Wunden, die der furchtbare Verrat der Armee 
gegenüber der Regierung und dem Volk auf- 
gerissen hat, vernarbt sein werden. 

Deutscher Gewerkschaftsbund 

Mai-Kampftag 1961 

Wir rufen die gesamte schaffende Bevölkerung — Frauen, Männer und 
Jugend auf zur 

Maikundgebung 
am Montai:, 1. Mai 1961, um 10.30 Uhr in der TV-Turnhalle am Jahnplatz. 
Es spricht der Kollege Hermann Günkel, Ortsverwaltung der IG Metall, 
Frankfurt am Main. 
Mitwirkende; Orchesterverein Langen 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889, Langen 
Turnverein 1862, Langen 
Männerchor Liederkranz 1838 Langen 
Gesangverein Frohsinn 1862 Langen 
Naturfreundejugend Langen 

„Freiheit und Solidarität" 

DGB-KreisausschuB 
Frankfurt a. M. 

DGB-Ortskartell 
Laingen 

In Hessen klettert der Bierpreis 
Brauereien kontra Wirte — Flasche ist lachender Dritte 

Mit wachsendem Verdruß sehen südhessi- 
sche, insbesondere Frankfurter Bierbrauer, 
nach dem Norden und Westen des Landes, wo 
über die Grenzen von Niedersachsen und 
Westfalen das kleine Bierglas mit 0,25 Liter 
Inhalt unaufhaltsam seinen Siegeszug in Rich- 
tung Frankfurt fortsetzt und bereits bis in 
den Bereich Gießen—Friedberg vorgedrungen 
ist. In Frankfurt und in einigen anderen süd- 
hessischen Städten ist das größere 0,3 Liter 
Glas noch ortsüblich. Das Verkaufsgebiet der 
hiesigen Bierbrauer reicht bis nach Nord- 
hessen. 

Niemand hätte gegen das kleinere Glas 
etwas einzuwenden, wenn die Gastwirte nicht 
das 0,25 Liter Glas zum gleichen Preis, näm- 
lich für 40 Pfennige ausschenken würden wie 
seither das 0,3 Liter Glas. Voller Empörnng 
erklärten zwei Brauereidirektoren verschie- 
dener Unternehmen: „Das ist eine Bierpreis-, 
erhöhung um 12 bis 15 Prozent auf eiskaltem 
Wege, während wir darum kämpfen, den 
Bierpreis möglichst zu halten." 

Der Landesverband des Hotel- und Gast- 
stättengewerbes in Wiesbaden ab'er ist für das 
kleine Glas zum gleichen Preis. Vor sechs 
Jahren hätten die Brauereien den Bierpreis 
erhöht zu einer Zeit, als die Hopfenpreise zu- 
rückgingen. Damals hätten die Gastwirte die 
Preiserhöhung abgefangen. Jetzt müßten sie 
nachziehen. Denn inzwischen hätten ja auch 
die Brauereien bei ihren , Gastwirtschaften 
Miieterhöhungen bis zu' 500 Prozent vorge- 
nommen und außerdem habe das Gaststätten- 
gewerbe seit 1957 mehr al."! 30 Prozent Lohn- 

Israel will 2 Milliarden. Einen Anledhe- 
wunsch für das Jahr 1964 hat die israelische 
Regiei'ung jetzt bereits gegenüber deutschen 
Regierungsstellen erkermen lassen. Tel Aviv 
möchte zu diesem Zeitpunkt von der Bundes- 
republik eine Anleihe von 2 Milliarden Mark 
erhalten, wobei als Beginindung die entschei- 
dende Wende angeführt wird, der sich Israels 
Wirtschaft In drei Jahren gogenübersehen 
werde. Dann fallen nicht allein die Zahlun- 
gen aus dem Wiedepgutmachungsvertrag mit 
der Bundesrepublik fort, sondern bis dahin 
werden nach und nach auch die privaten 
Wledergutmach\ui(gslfiistungen auslaufen. 

Steigerungen hinnehmen müssen. Außerdem 
sei das 0,25 Glas seit Jahren eingebürgert, nur 
in Hessen versucht man, das 0,3-Liter-Glas zu 
halten. Im übrigen enthält Sich der Landes- 
verband jeder Empfehlung an die Gastwirte, 
um die Kartellbestimmungen nicht zu ver- 
letzen. 

Die Brauereien aber sind entschlossen, die 
Bastion des 0,3-Liter-Glases bis zuletzt zu 
verteidigen. Sie sagen den Gastwirten voraus, 
daß sie sich ins eigene Fleisch schneiden, weil 
durch die indirekte Preiserhöhung der Fla- 
schenbierkonsum weiter zunehmen werde. Der 
Liter Flaschenbier kommt auf >1,14 Mark, der 
Liter in der Wirtschaft im Glas aber auf 
1,60 DM bis 1,80 Mark. Schon jetzt zeigt sich 
ein deutliches Ansteigen des Hausverbrauchs. 

Tarifeinigrung im öffentlichen Dienst. In 
der Tarifauseinandersetzung um neue Löhne 
und Gehälter für die rund 1,5 Millionen Ar- 
beiter u. Angestellten des öffentlichen Dien- 
stes haben sich die Gewerkschaften OTV und 
DAG und die Vereinigung Kommunaler Ar- 
beitgeberverbände geeinigt. Die Tarifpartner 
vereinbarten Mittwoch früh eine Gehaltsauf- 
besserung für die Angestellten um neun Pro- 
zent und eine Erhöhung der Arbeiterlöhne 
um rund zwölf Prozent. 

Tunesien wünscht Kredithilfe. Einen Kre- 
dit in Höhe von 50 Millionen Mark will die 
timesische Regierung von der Bundesregie- 
rung. Planungsminister Ahmed Ben Salah 
wird sich zu entsprechenden Verhandlungen 
vom 11. bis 13. Mai in der Bundeshauptstadt 
aufhalten. Die Mittel sollen zum Ausbau der 
Fischereihäfen Tabarka, Kelibia und Djerba 
verwendet werden. 

Bundesmittel für Kernkraftwerk. Einen Zu- 
schuß bis zur Höhe von 1 775 000 Mark hat 
Bundesminister Siegfried Balke für die Pro- 
jektierung eines Kernkraftwerks im Land- 
kreis Mosbach (Baden) zugesichert. Das Werk 
soll 150 000 KW elektrischer Leistung erbrin- 
gen. Die Gesamtkosten belaufen sich auf 
3 582 000 Mark. 

Spaniens Marine im Ausbau. Die amerika- 
nische Regiemng hat kürzlich Spanien den 
fünften Zerstörer übergeben. Damit haben die 
USA seit 1954 der span. Marine 22 Kriegs- 
schiffe und 18 Landungsschiffe geliefert. Auch 
das spanische U-Boot „Almirante Garcia de 
los Reyes" stammt aus Amerika. Wie in Ma- 
drid verlautet, wird sich künftig die spanische 
Marine an den Seeoperationen westlicher 
Flottenverbände beteiligen können. 

Indien wünscht Aufwertungsentschädlgiing. 
Eline Aufwertungsentschä<:;gung in Höhe von 
300 Millionen Mark möchte Indien von der 
Bundesrepublik haben. Wie in Bonn verlau- 
tete, wird darauf hingewieser., daß Indien im 
Lauf der letzten Jahre für fast fünf Milliar- 
den Mark Kredite aus Westdeutschland er- 
tialten habe, die mit einem Zins von 6 bis 
8 Prozent ausgestattet seien. Die Entschädi- 
gung könnte so aussehen, daß die Bundes- 
republik die Einfuhren aus Indien herauf- 
setze. 

An Lohnsteuerausgleich denken. Am 30. 
April läuft die Frist ab, bis zu der Anträge 
auf Durchführung des Lohnsteuerjahresaus- 
gleidis für das Kalenderjahr 1960 eingereicht 
werden körmen. Lediglich Lohnsteuerzahler, 
die im letzten Jahr — wenn auch nur zeit- 
weise — in der Steuerklasse IV waren, kön- 
nen den Antrag noch bis zum 31. Mai an das 
Finanzamt schicken. 

12 Nationen beim ADAC-lOOO-km-Rennen. 
Spitzenfahrer aus zwölf Nationen starten im 
VII. Internationalen ADAC-lOO-km-Rennen 
am 28. Mai auf dem Nürburgring. Sie vertei- 
len sich auf drei Fabrik-, neun Sportfahrer- 
Teams und fünfzehn Wagenmarken. Die 
Nachfrage nach Karten hat in diesen Tagen 
an allen Vorverkaufsstellen ständig zuge- 
nommen. Grund hierfür ist nicht allein der 
Weltmeisterschaftscharakter des Rennens, 
sondern der zu erwartende Dreikampf Fer- 
rari — Maserati — Porsche. 

Oberbefehlshaber der franioslsdien Streitkräfte, General Olle, ist zum Befehlshaber der 
Streitkräfte in Algerien ernannt worden. Zwei der vier führenden Manner des neuen MUl- 
Urput^es in Algerien, die Generale ChaUe (rechts) und Salan (links) wurden abgelöst. Die 

Generale Jouhaiid und Andr6 Zeller sind bisher politisch nic4it hervorgetrelen. 
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Langen, den 28. April 1961 

„Komm lieber Mai, und mache . . . " 

Wir haben, offen gestanden, jetzt genug 
vom April und seinen Wetterlaunen, die uns 
immer wieder dicke Striche durch unsere 
Frühlingspläne machten, wir sehnen uns nach 
dem richtigen Lenz, nach langen, sonnen- 
warmen Tagen und dem Leuchten blühender 
Bäume, Zwar haben sich die Blüten auch im 
April schon entfaltet, aber in dem grauen 
Licht, das er immer wieder schickte, er- 
loschen auch die Farben. Nun hat der April 
aber seine Zelt herumgcbraclit, nur jioch we- 
nige Blätter mit seinem Namen hängen am 
Kalender, und dann verheißt das IWonatswort 
„Mai" uns jene Tage, die alle Dichter als die 
schönsten des Jahres besingen. 

In der Hoffnung auf den Wonnemonat las- 
sen sieh die Apriltage sicherlich noch ertra- 
gen; dann aber wollen wir ohne Groll von 
diesem launischen Monat Abschied nehmen. 
Er hat sich immerhin bemüht, hin und wieder 
ein freundliches Gesicht zu zeigen, er kann 
eben auch aus seiner Haut nicht heraus und 
wir werden uns mit ihm abfinden müssen wie 
alle Jahre. Im übrigen haben wir längst den 
Schabernack vergessen, den er uns mit ver- 
regneten Sonntagsausflügen angetan hat, in 
jedem Stückchen Himmelblau, das sich zeigt, 
in jedem Vogelruf vom Apfelbaum im Hof 
ahnen wir schon das Lächeln des Maimonats. 
Und während wir die ja immer nicht ganz 
ledchten Tage vor Ultimo durchleben, geht 
uns im Kopfe bei allen Sorgen das alte Kin- 
derlied herum, das auch heute noch die Jun- 
gen und Mädel munter singen; 

..Komm', lieber Mai, und mache 
die Bäume wieder grün . . ." 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margaretha Joohem, Südliche Ring- 
straße 28, zum 82. Geburtstag am 29. April; 
. . . Frau Wilh. Katharine Helfmann, Flachs- 
bachstraße 25, zum 78. Geburtstag und Frau 
Lina Keim, Rheinstraße 35, zum 77. Geburts- 
tag am 30. April; 
. . . Frau Dora Erckniann, Nordendstraße 1, 
zum 78. Geburtstag, Frau Anna Gertrud Schä- 
fer, Südliche Rin,gstraße 241, zum 77. Geburts- 
tag und Frau Marie Hafenreffer, Elisabethen- 
straße 11, zum 76. Geburtstag am 2. Mai; 
. . . Herrn Peter Funk, Friedr.-Ebert-Str. 21, 
zum 79. Geburtstag am 3. Mai. 

Den Hochbetagten wünschen wir zu ihrem 
Wiegenfest alles Gute. 

■fr 
40jähriges Arbeitsjubilituiii. Herr Jakob 

Barth, Pittlerstraße 5, kann am 28. April auf 
eine 40jährige Tätigkeit im Pami-Werk Mes- 
sel der Grube Messel bed Darmstadt zurück- 
blicken. Durch alle Zeitläufe blieb er seiner 
Firma treu. 

* Familienabend der SSG, Gesangsabteilimg. 
Am Sonntag, dem 30. April 61, veranstaltet 
die Gesangsabteilur^ der SSG im Saalbau 
„Zum Lämmchen" ihren diesjährigen Fami- 
lienabend. Dank sehr guter Beteiligung von 
Sängerinnen und Sängern war es möglich, 
ein reichhaltiges Programm zusammenzustel- 
len, so daß mit einem schönen, unterhalt- 
samen Abend zu rechnen ist. Gäste sind herz- 
lich willkommen. 

Wegen des Feiertags am 1. Mai erscheint 
die näcliste Ausgabe der „Langener Zeitung" 
erst am Mittwoch, dem 3. IMai. Anzeigen für 
diese Ausgabe können nur bis Dienstagvor- 
mittag, 10 Uhr, auf unserer Geschfiftsstelle 
angenommen werden. 

LKC aktiv 
Die Langener Karneval - Gesellschaft hat 

ihre neuesten Vereinsnachrichten herausge- 
bracht. Danach treffen sidi die Vereinsmit- 
glieder zur gewohnten Zeit am 5. Mai in der 
Westendhalle zu ihrer monatlichen Zusam- 
menkunft. 

Am darauf folgenden Sonntag, dem 7. Mai, 
findet das Bezirkstreffen der Interessenge- 
meinschaft in Nauheim bei Groß-Gerau statt. 
Interessenten können sich melden. Die Ab- 
fahrt ist Sonntagmorgen um 9 Uhr vom Lan- 
gener Bahnhof. 

Am 11. Mai, einem Donnerstag, steigt dann 
der „Vaddertag" der LKG. Es geht diesmal 
nach Freinsheim in die woinfröhliche Pfalz. 
Auf der Versammlung am 5. Mai werden 
Meldungen hierzu angenommen. Für die ak- 
tiven Mitglieder ist die Fahrt frei. Gäste, die 
wie stets willkommen sind, können mit einem 
Unkostenbeitrag von DM 5,- an dieser ereig- 
nisreichen Fahrt teilnehmen. Besonders von 
den Mitgliedern dos Elferrats und den Gar- 
disten wird die Teilnahme an dieser Fahrt 
erwartet. 

* EinfriedigunB beschädigt. In den späten 
Abendstunden wurde in der Straße Vor der 
Höhe der Pfeiler einer E5i)nfried.igung von 
einem zurückstoßenden Personenwagen be- 
schädigt. Der Fahrer des Wagens wurde 
einem Alkoholtest unterzogen, der jedoch ne- 
gativ verlief. 

* Stcrzkacli ist trockengelegt. Seit einiger 
Zeit ist der Sterzbach im Stadtgebiet ohne 
Wnssei-, Das Bachbett ist trockengelegt, weil 
die Wasserleitung in der Rheinstraße den 
Sterzbach kreuzt und die Rohre unter das 
Bachbctt gelegt werden müssen. Das Wasser 
des Baches fließt daher zur Zeil über das 
KanaLsystem ab. 

Verkehrsdiaos in Langen 
Autobahnverkehr mußte umgeleitet werden 

Zu einer außerordentlich schwierigen Ver- 
kehrssituation kam es am Mittwochvormittag 
in Langen. Infolge schwerer Verkehrsunfälle 
auf der Autobahn zwisciien Langen und 
Darmstadt mußte der Autobahnverkehr um- 
geleitet werden. Während der Verkehr in 
Richtung Frankfurt bereits in Darmstadt ab- 
geleitet wurde, fuhren die Fahrzeuge dn Rich- 
tung Darmstadt über Langen. Westlich der 
Bahnschranke und vor allem in der August- 
Bebel-Straße kam es zu erheblichen Stau- 
ungen. da die Rheinstraße ab Lutherplalz 
noch immer gesperrt ist. Obwohl der Ein- 
mündungsverkehr August-Bebel-Straße in die 
Fahrgasse durch einen Polizeibcnmten gere- 
gelt wurde, stauten sich die Fahrzeuge sowohl 
in der August-Bebol-Straße als auch in der 
Bundesstraße 3. Nur mit größter Mühe war 
der Fahrzeugverkehr zu meistern. Dieser Vor- 
gang hat deutlich gezeigt, wie wichtig der 
geplante Bahnübergang und die Fühning des 
Verkehrs über Nord- und Südsammler ist. 

Wir stellen vor... 

Widitiger Beschluß im Bau- u. Verkehrsaussdiuß 

Gaßner-Plan fand volle Zustimmung 

' Der Jatttgang 1895/96 lädt für heute abend 
zu einem gemütlichen Beisammensein im 
Gasthaus „Zum Lämmohen" ein. 

* Dreieichenhain soll schöner werden. In 
Dreieichenhain haben Stadtvei-waltung, Ge- 
schichts- und Verkehrsverein und der Obst- 
und Gartenbauverein die Bevölkerung zu 
einer weitgehenden Ortaverschönerung auf- 
gerufen. Für Pfingsten wurde wieder die 
traditionelle Burgbeleuchtung angesetzt. 

* Der „Verein fär Briefmarkenkunde" führt 
am kommenden Sonntag dn Bensheim an der 
Bergstraße seinen 10. Großtauachtag für 
Briefmarken durch. 

* Lsiideatlieater Damutadt. Zur Vorstel- 
lung am Sonntag, 30. April, fährt der Bus 
bereits um 13.40 Uhr an den bekannten 
Haltestellen ab. 

* Melir Rücksiciit im Verkehr! Durch die 
Schuld eines rücksichtslosen Autc^aihrers veiv 
unglückte ein anderer Kraftfahrer auf der 
Fahrt von Sprendlingen nach Langen. Es 
kam ihm ein Personenwagen entgegen, der 
trotz des Gegenverkehrs noch einen anderen 
Wagen überholte. Um einen ZusammenstoIB 
zu vernfieiden, bremste er sein Fahrzeug so 
stark ab, daß er infolge der regennessen 
Stral3e Ins Schleudern geriet, von. der Fahr- 
bahn abkam und einen Leitpfahl umfuhr, 
wodurch an seinem Wagen erheblicher 
Schaden entstand. 

* Vorsicht an Haltestellen. Am Montag- 
nachmittag wurde eine ältere Frau an der 
Bahnbushaltestelle auf der Westseite der 
Frankfurter Straße von einem Radfahrer an- 
gefahren, als sie aus dem Bus stieg. Durch 
den Anprall wurde die Frau zu Boden ge- 
worfen und verletzt. 

Die Verlegung der Sitzung des Bau- und 
Verkehrsausschusses vom Montag vergange- 
ner Woche auf den Dienstagabend scivien 
auf deren besondere Bedeutung hinzuweisen. 
Unterstrichen wurde dies noch durch die An- 
wesenheit des gesamten Magistrats, mit Bür- 
germeister Umbach an der Spitze und des 
Vertreters von Prof. Gaßner, Diplom-Ing. 
Strack. 

Zur Diskussion, die von dem Vorsitzenden 
der beiden Ausschüsse, Kurt Birken (FDP), 
eingeleitet wurde, stand der Bau einer Bahn- 
überführung im Planungsverlauf der Südl. 
Ringstraße und die damit zusammenliängen- 
den Straßenbauprojekte. Von vornherein 
stand fest, daß die Gaßner'schen Vorschläge 
als ein Ganzes zu betrachten sind, das man 
entweder ablehnen oder bejahen muß. 

Dipl.-Ing. Strack war vom Bau- und Ver- 
kehrsausschuß zugezogen worden, um noch 
vorhandene Unklarheiten zu klären und da- 
durch vor allem die Gewißheit zu erlangen, 
daß mit der vorgeschlagenen Ableitung des 
Durchgangsverkehrs auch ein organisches Zu- 
sammenfließen des innerstädtischen Verkehrs 
z\vischen den Stadtteilen westlich und öst- 
lich der Bahnlinie gewährleistet ist. 

Im Vordergrund stand dabei die Befürch- 
tung, daß durch die Randlage der Südlichen 
Ringstraße der aus dem Westteil der Stadt in 
die Innenstadt gerichtete Fahrzeugverkehr, 
der ja beim Linksabbiegen den Verkehrs- 
sitrom der Südlichen Ringstraße kreuzen 
müßte, den gesamten Verkehrsfluß von West 
nach Ost und umgekehrt hemmen würde. Um 
dies zu verhindern, hatte bereits die SPD vor 
vier Wochen angeregt, immittelbar hinter der 
Überführung für den West-Ost-Verkehr 
einen Rechtsabbieger in Form einer Süd- 
schleife einzuplanen, die unter der Überfüh- 
rung hindurch den irmerstädtischen Verkehr 
in die Bahnstraße ableiten könnte. Herr Jen- 
sen <SPD), der diese Idee erläuterte, war et- 
was erstaunt, zu hören, daß völlig unabhängig 
davon, auoh Herr Oeder (NEV) zu der gleichen 
Lösung gekommen war und seinerseits auf 
die feste Einplanung dieser Südschleife be- 
stand. In der Diskussion über die Notwendig- 
keit einer derart kostspieligen Verkehrsfüh- 
rung, wie sie in diesen Anträgen vorgeschla- 
gen wurde, stellte sich allerdings heraus, daß 
man von vornherein von falschen Voraus- 
setzungen ausgegangen war. Dipl.-Ing. Strack 
führte dazu aus, daß sich ein derartiger Bau 
erst bei einer stündlichen Verkehrsbelastung 
von 5000 PKW-Einheiten als notwendig er- 
weise, während mit Sicherheit die Südliche 
Ringstraße noch nicht 2000 PKW-Einheiten 
erreichen werde, ganz abgesehen davon, daß 
nach Fertigstellung des Nordsanxmlers dieser 
den Hauptverkehr absorbiere und die Süd- 

liche Ringstraße zu der ihr im Rahmen der 
Gesamtplanung zugewiesenen Rolle als 
innerstädtische Verkehrsstraße zurückkehren 
könne. Zu dieser Ansicht neigte auch der Stv. 
Kleinert(BHE), während Stv. Seibert (SPD) im 
Hinblick auf die angespannte Finanzlage der 
Stadt nur dann den Ausbau einer Südschleife 
für zweckmäßig ansah, wenn die tatsäch- 
lichen Verkehrsverhältnisse dies erfordern 
würden. Der von Dipl.-Ing. Strack angedeu- 
teten Möglichkeit, durch eine Beampelung 
der Straße das Linksabhiegen gefahrlos zu ge- 
stalten, gab er zunächst den Vorzug. 

Man einigte sich schließlich mit dem Kom- 
promiß, die diskutierte Südschleife zwar in 
den Plan fest zu verankern, jedoch vorläufig 
auf eine Durchführung dieses Projektes zu 
verzichten. 

Über die Notwendigkeit des Baues einer 
Fußgängei-unterführung in der Nähe der jet- 
2iigen Bahnüberfühnmg, bei der nach Mög- 
lichkeit gleichzeitig den Bedürfnissen der 
Bundesbahn entsprochen werden soll, 
herrschte völlige Einmütigkeit.. Gleiches galt 
für den Bau des Nordsammlers und einer 
neuen B 3> Lediglich über den Anschluß des 
Nordsammlers an die Mörfelder Landstraße 
und die zu schaffende Verbindung zur B 44 
gingen die Meinungen dahingehend ausein- 
ander, ob es zwedcmäßig sei, dort einen Ver- 
kehrskreisel zu schaffen, oder der Gaßner- 
schen Vorstellung beampelter Kreuzungen zu 
entsprechen. Die Entscheidung darüber wurde 
einem späteren Zeitpunkt vorbehalten. 

Mit der Abstimmung, die einmütig erfolgte, 
wurde dann der Plan Prof. Gaßners betreffs 
Bahnüberführung, Fußgängerunterführung, 
Nordsammler und neue B 3 akzeptiert, mit 
dei- zusätzlichen Einplanung der Südschleife. 

Hinsichtlich der innerörtlichen Straßen- 
fühiiing hielt man sich weitgehende Frei- 
zügigkeit offen. 

Von Seiten des Magistrats soll nach dem 
Willen des Bau- und Verkehrsausschusses 
nun alles unternommen werden, um so 
schnell wie möglich die Vorlage für die Stadt- 
verordnetenversammlung fertigzustellen, da- 
mit unter allen Umständen das Gesamtpro- 
jekt noch vor Inkrafttreten des neuen Bun- 
desbaugesetzes am 29. Juli 1961 der oberen 
Baubehörde zur Genehmigung vorgelegt wer- 
den kann 

Noch recht sorgenvoll blickt allerdings 
Bürgermeister Umbach den kommenden Er- 
eignissen entgegen. Nach sedner Ansicht wird 
die dringend notwendige Behebung des Ver- 
kehrsnotstandes in Langen Millionenbeträge 
erfordern, die erst noch beschalfft wei-den 
müssen: Es Ist aber zugleich seine feste Über- 
zeugung, daß Langen einfach keinen anderen 
Ausweg hat. 

Klagen über Müllabfuhr 
In letzter Zeit mehren sich die Beschwerden 

darüber, daß die städtische Müllabfuhr ndcht 
ordnungsgemäß durchgeführt würde. Die Be- 
triebsleitung der Stadtwerke ist dieser Kritik 
nachgegangen und hat dabei festgestellt, daß 
bei einem großen Teil der Bevölkerung an- 
scheinea/fl Unklariieiten über die Satzung der 
Stadt Langen (betreffend Müllabfuhr) be- 
stehen. 

Die Veröffentlichung der folgenden beiden 
Satzungsparagraphen soll dem entgegen- 
wirken. 

§ 7 Müllgefäße; Die erstmalig erforder- 
lichen Mülleimer werden von den Stadtwer- 
ken den Haushaltungen gegen Erstattung des 
Abgabepreises ül>ereignet. Andere als die 
durch <Me Stadtwerke auagegebenen Behälter 
werden weder abgefahren noch entleert 

Die Mülleimer sind stets im sauberen und 
gebrauchsfähigen Zustand zu haltw und nö- 
tigenfalls Erneuerungen vorzuneihmen. Sie 
dürfen nur soweit gefüllt werden, daß sich 
Ihre Deckel ordnungsgemäß schließen lassen; 
Einschlftmmen und Einstampfen ist verboten, 
die Deckel sind stets verschlossen zu halten. 

In § 9 der Satzung wdrd über den Standort 
der Mülleimer folgendes festgestellt; 

„Zu den festgesetzten Abfuhrzeiten sind die 
Mülleimer auf der Straße, und zwar auf dem 
zur Fahrbahn hin liegenden Rand des Bürger- 
steiges so aufzustellen, daß sie den Verkehr 

nicht gefähi-den. Im übrigen sind bei der 
Auswahl des Standortes die Weisungen der 
Stadt bzw. ihrer Beauftragten zu beachten. 
Außerhalb der festgesetzten Zeiten dürfen 
Müllgefäße nicht auf der Straße stehen." 

* Quartiere für JugendfuBbalier aus dem 
Ausland gesucht. Der 1. FC Langen veran- 
staltet an Pfingsten sein 5. Internationales 
Jugend-Fußball-Tumier. Diesmal werden 
Jugendmannschaften aus 6 europäischen Län- 
dern mit über 100 Teilnelimern erwartet. 
Diese Jungens müssen in Langen in Privat- 
quartieren untergebracht werden. Der Verein 
sucht noch eine ganze Anzahl Unterkünfte, 
denn es sind nur noch drei Wochen bis 
Pfingsten. 

* Unerwünschte Gäste. Als wahre Rowdies 
erwiesen sich in den späten Abendstunden 
des Dienstag einige junge Männer aus Frank- 
furt im Gelände des Waldstadions des 1. FC 
Langen. In angetrunkenem Zustand wollten 
sie mit einem Personenwagen davonfahren, 
was durch die inzwischen benachrichtigte 
Polizei verhindert wurde. Nachdem das Fahr- 
zeug sichergestellt und auch der Führerschein 
und die Fahrzeugpapiere einbehalten worden 
waren, verursachten die Burschen auf dem 
Sportplatzgelände noch allerlei Schaden. 

Alfred Oeder 
hl weil ithrr rlic Crciizfii der Stadt Lniigeii hin- 
aus hckaiiiil. Und dalwi ist vr eigentlich nar kein 
„lAin^cncr Kind". In Ltizrrn iviirde er am 16. Juli 
1902 fivhdrcii. Kr ent.'ilammt einer schicählsch- 
hndi.iehrn l'amilie, die weil herumgekommen war. 
Seehi Jahre war Alfred Oeder alt, als .leine Kltem 
nach Biulai>est zDgcn, wo .lie zwei Jahre lebten. 
Über Sluttj^art e.i dann nach Frankfurt, wo 
man in den Jahren von 1913 bis 1918 lebte. Wiih- 
rend der letzten Monate des Ersten Weltkrieges 
hatte die Familie Oeder durch die Vermittlung 
der Familie Biitf^er in E^elsbach ein Haus Uim 
einen Acker i^ekauft. In die.ten schlimmen Zeiten 
war ein Stück Ackerland, wo man seine eigenen 
Kartoffeln pflanzen konnte, sehr wic.hti" Im Jahre 
1920 beendete Alfred Oeder in Frankfurt seine 
Lehre ah Optiker. Schon zwei Jahre danaäh 
machte er sich in Landen in der Wallstrafie selb- 
ständig. Drei Jahre später veranlafUe ihn ein 
.schwerer Motorradunfall, .feine Brillenglasschlei' 
ferei aufzugeben und ein l.adengeschäft im Hause 
Bahnstrafie 15 ztt mieten. 1944 zog er dann in das 
Anwesen Bahnstraße 6 um, das .seit 19S0 in sei- 
nein Besitz ist. 1941 war Alfred Oeder zur Marine 
eingezogen worden. Die Amerikaner überraschten 
ihn im Lazarett. Als Schwerkriegscersehrter wurde 
er sofort entlassen. 

Im Jahre 1924 schon — also zioei Jahre, nach- 
dem er sich selbständig gemacht halte — wurde 
er zum ersten Vorsitzenden des Langener Ge- 
werbevereins gewählt. Seit 1927 gehört er dem 
Vorstand des Reichsoerhandes der Optiker an. Im 
zwölften Jahr ist er nun auch der Obermeister der 
Augenoptiker im Bezirk des Regiertmgspräaiden- 
len Darmstadt. Von 1936 bis 1960 war Alfred 
Oeder Vorsitzender des Verkehrs- und Verschöne- 
rungsvereins. Er ist der „Vater" des Heimatfeste) 
und der Altbürgerehrung, die in ganz Deutschland 
inzwLichen Schule macltte. Im ooiHgen 'Jalti^ 'lrat 
Alfted Oeder con .leinem Amt als VorsitzeruJer 
des VW aus gesundheitlichen Gründen zurück. 
Als Ehrenvorsitzender Ist er aber heute noch der 
„Motor des VW", wie die letzte Jahresltauptver- 
sammlung gezeigt hat. Bei der Handiverkskammer 
ist Alfred Oeder öffentlich bestellter und ver- 
eidigter Sachverständiger für das Augenoptiker- 
Handwerk. Femer ist er erster Vorsitzender des 
Vorstandes der Laugeher Volksbank und des von 
ihm ins Leben gerufenen Volkssparvereins. 
Schließlich tuar er die treibende Krqft bei der 
Konstituierimg der Nichtparteigebwidenen Ein- 
lOohner-Vertreter. So gehört er heute auch dem 
Vorstand des Landescerbatules der Freien und 
Vruüjhängigen Wählergemeinschaften an. 

Im neunten Jahr gehört .Alfred Oeder der Stadt- 
i^erordnetenvcrsammlung an, wo er Sprecher der 
NEV-Fraktion ist. Er gehört dem Kultur- und 
Sportausschuß sowie der Betriebskommi.ssion der 
Stadtwerke an. Einzeln über .leine Arbeit im 
Stadt Parlament zu berichten, hieße Eulen nach 
Athen zu tragen. 

Aktie war Alfred Oeder bis zum Jahre 1925 als 
Fußballer und Skiläufer tätig. In Franicfurt stand 
er beim FSV 1899 einige Jahre im Tor. Dann 
hütete er lange 'Zeil das Tor des FC 03 Langen. 
Heute noch verfolgt er das Sportgeschehen, wenn 
auch nicht direkt am Platze. Denn .feine Ehren- 
ämter und die vier Fachgeschäfte, die von ihm in 
Lmigen und Umgehung geleitet werden, machen 
viel Arbeit. So geht Alfred Oeder denn am Sonn- 
tag zur Erholung gerne im Stadtwald spazieren. 
Das eigentliche und einzige Hobby Alfred Oeders 
i.st das öffentliche I^ben. Nie pfle^ er einen 
Men.fchen, der ihn um Rat bittet, abzuweisen. 
Kurz ge.iagt: er ist ein l.okalpatriot im echten 
alten Sinne. 

Ilegbachverband tagt in Langen. Der Heg- 
bachverband hält am kommenden Dienstag 
in Langen seine diesjährige Jaihrehauptver- 
sammlung ab. DerVerband ist einZusammen- 
schhiß der Gemeinden, die mit ihren Gemar- 
kungen an den Hegbach angrenzen und da- 
her verpflichtet sind, das Bachbett zu tmter- 
halten. Langen ist 'Mitglied des Hegbachver- 
bandes, weU der Bach im Koberstädter Wald 
durch Langener Gemarlcungsgebiet fließt. 

Langener Tanzpaare erfolgreidi 
Während eines Turniers des „Tanzclub 

Schwarz-Silber", Frankfurt, plazierte sich 
gegen starke Konkurrenz das Tanzpaar Kurt 
Birken und BYau, Langen, in der Spitzen- 
gruppe der D-Klasse und steht damit unmit- 
telbar vor dem Aufstieg in die C-Klasse. 

Das Tanzpaar Rudolf Kolb und Frau, eben- 
falls Langen, wurde in der C-Klasse für aus- 
gezeichnete tänzerische Leistungen mit dem 
1. Preis bedacht. 

Beide Paare gehören dem „Tanz- und Ge- 
sellschaftsclub Blau-Gold Langen" an, der 
nun auch über eine ganze Anzahl junger 
Tanzpaare verfügt, die unter der erfahrenen 
Anleitung des Fachtrainers auch bald turnier- 
reif sein werden. 

T 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Pauline Schourek geb. Schnabel, Niddastr. 44, 
ihren 85. Geburtstag, und Frau Christine 
Rüster geb. Graf, Bahnstr. 75, wird 73 Jahre 
alt. Am Sonnig kann Frau Ida Paternoga 
geb. Finke, Hintemi Brühl, auf die Voll- 
endung ihres 89. Lebensjahres zurückblicken. 
Am kommenden Montag begeht Frau Anna 
•Schober geb. Müller, Mainzer Straße 47, ihr 
75. Wiegenfe.st. Am nächsten Dienstag wird 
Frau Margarete George geb. Becker, West- 
endstraße 11, 74 Jahre alt. Wir gratulieren 
den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
recht herzlich zu ihrem Geburtstag und wün- 
schen ihnen alles Gute. 

CHOl^CESANC iiN ECELSBACH 

In der letzten Ausgabe haben wir über das 
Jubiläumsjahr und die Veranstaltungen der 
.Sängei-vereinigung 18ßl Egelsbach berichtet. 
Den Auftakt bildet das größe Chorkonzert am 
29. April, um 20 Uhr im Eigenheim-Saalbau. 
Das Konzert bringt bei ganz hervorragender 
Besetzung ein reiches Programm mit Werken 
von Mozart, Haydn, Schubert, Schumann, 
Brahms und Beethoven. (Siehe Anzeige.) 

Zwisdien Washington und Moskau 
Gut besuchter Vortragsabend der SPD 

Ein recht bedeutsames Referat zu emem 
außenpolitischen Thema hielt vor den Mit- 
gliedern des Ortsvereins Egelsbach der So- 
zialdemokratischen Partei im Gemeinschafts- 
raum des Bürgerhauses der Geschäftsführer 
der Zweigstelle Frankfurt a. M. des Bundver- 
lages, Josef Lang. 

„Zwischen Washington und Moskau" ist 
durch den ungeheueren Fortschritt der Tech- 
nik die Welt im 20. Jahrhundert recht klein 
geworden. Ozeane würden heute in Stunden 
überwunden und stellten keine trennenden 
Entfernungen mehr dar. In den Beziehungen 
der Völker untereinander habe daher die 
Außenpolitik ein Primat inne. Es sei heute- 
nicht mehr so, wie zu Goethes Zeiten, der 
noch sagen konnte; „Weit hinten in der Tür- 
kei". Dies sei auch der Grund für die Bildung 
der beiden großen politischen Zentren Wa- 
shington und Moskau, meinte der Redner. 

Heute prägten die Entwicklungsländer das 
Bild des 20. Jahrhunderts. Völker mit einem 
unvorstellbaren Menschenreservoir lebten 
noch in Asien und Afrika in einem Elend, 
dessen Größe man sich oft gar nicht vorstel- 
len könne. Um diese Menschen dn ihrer im- 
säglichen Not nicht dem Kommunismus in die 
Arme zu treiben, gäbe es nur eine Alter- 
native; den Sozialismiis! Der Großkapitalis- 
rrms habe in dieser Hinsicht völlig versagt. 

Als Beispiel hierfür nannte der Referent 
die latein^erikanischen Staaten, in denen 
auf der einen Seite eine dünne ^hicht von 
Feudalherren Land und Geld in Händen hiel- 
ten, andererseits eine ui^flaubliche Ver- 
elendung anzutreffen sei. 

Ungeheuere Aufgaben seien noch in kultu- 
reller, sozialer, wirtschaftlicher und wissen- 
schaftlicher Hinsicht zu lösen, Aufgaben, vor 
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denen die CDU versagt habe, führte der Red- 
ner aus, denn „siie hat die Reaktion repräsen- 
tiert". Heute stehe man im Zeichen der Aus- 
einandersetzungen um die Absatzmärkte in 
der Welt. Der neue amerikanische Präsident 
Kennedy habe Hypotheken übernommen, die 
schwer auf ihm lasteten. Er versuche jedoch, 
neue Gesichtspunkte aufzuzeigen und der 
greife auch die Initiative zui- Lösung der 
Weltprobleme. Technischer Fortschritt sei 
keineswegs gleichzusetzen mit Sozialismus. 
Das werde leider oft nicht in dem erforder- 
lichen Maße erkannt. 

Die Worte des Referenten wurden mit gro- 
ßer AiJmerksamkeit und mit viel Beifall von 
den Mitgliedern der SPD aufgenommen. 

e Maikundgebung. In der diesjährigen Mai- 
kimdgebung des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes, Ortskartell Egelsbach, die am 1. Mai 
um 10 Uhr im Eigenheim-Saalbau stattfindet, 
spricht der Gewerkschaftssekretär der Indu- 
striegewerkschaft Handel, Banken und Ver- 
sicherungen, Siemens (Frankfurt). Alle Werk- 
tätigen sind vom Kartellvorstand aufgefor- 
dert. an der Maifeier teilzunehmen. 

o Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Dienstag kann Herr Johann Nikolaus Zim- 
mer, Schulstraße 26, sein 81. Lebensjahr voll- 
enden. Wir gratulieren dem hochbetagten 
Offenthaler Bürger herzlichst zum Geburts- 
tag und wünschen ihm einen gesegneten 
Lebensabend. 

o Jahreshauptversammlung des Obst- und 
Gartenbauvereins. Am vergangenen Freitag- 
abend hatte der Obst7 und Gartenbauverein 
sane diesjährige Hauptversammlung. Fried- 
rich Wolfenstätter wurde als 1. Vorsitzender 
wiedergewählt, ihm zur Seite steht der 
2. Vorsitzende Martin Sehring. Beisitzer wur- 
den Georg Haller 7., Ernst Feser und Hein- 
rich Stapp. Das Amt des Rechners übernahm 
Philipp Schadt und Philipp Karach das des 
Schriftführers. Im kommenden Jahr will der 
Vorstand etwas für die Blumenliebhaber un- 
ternehmen. Durch Fachvorträge soll ihnen 
Gelegenheit geboten werden, ihr Wissen zu 
bereichern. Allen Mitgliedern wurde emp- 
fohlen, sioh an den stattfindenden Schnitt- 
lehrgängen zu beteiligen und den Lehrgarten 
in Dreieichenhain öfters zu besuchen. 

o Maifeier des DGB. Der DGB veranstaltet 
am 1. Mai um 10 Uhr im Saal „Zum neuen 
Löwen" eine Maifeier, auf der Karl Schmitt 
von der ÖTV Ortsverwaltung Frankfurt spre- 
chen wird. Umrahmt wird die Feierstunde 
vom SUSGO-Chor und von der Kapelle des 
Musikvereins Offenthal. 

Fahrt in den FrUhlingsniorqen. Foto: Gütz 

o SpessartstraSe wird fertiggestellt. In etwa 
3 bis 4 Wochen soll mit der endgültigen Fer- 
tigstellung der Spessartstraße begonnen wer- 
den. Bis zu den. Festtagen im Sommer wird 
sie in Ordnung sein. Bis dahin soll auch die 
neue Straßenbeleuchtung in Sport- und Fest- 
platznähe installiert sein. 

Dienst am Sonntag, dem 30. April und Montag, 
dem I.Mai 1961 beim Poetamt Egelsbach/Hess. 
Schalterstunden: 

An beiden Tagen sind die Schalter wie an 
Sonntagen geöffnet. 

Zustellung: 
An beiden Tagen ruht die Zustellung, aus- 
genommen Telegramm- und Eilzustellung. 

Briefkastenleerung: 
Die Briefkastenleerung wird wie an Sonn- 
tagen vorgenommen, lediglich am Sonjitag, 
dem 30. April 1961 fällt die 2. Leerung um 
18 Uhr aus. 

Leo Schäfer 

Inge Schäfer 
geb. Schneider 

28. 4. 1961 

Als Vermählte grüßen: 

Alido Olivari 

Hilde Olivari 
geb. SaUwey 
28. 4^ 1961 

V. 

Rüsselsheim, Friedrich-Ebert-Str. 17 
Egelsbach, Mainstraße 29 Efielsbach, Rheinstraße 59 

SANGERVEREINIGUNG 1861 EGELSBACH 

In der Reihenfolge festlicher Veranstaltungen aus Anlaß 

100-jähriger Gesangstätigkeit 
beginnt morgen abend um 20 Uhr im Eigenheim-Saalbau das 

Juhiläumskonzert 

mit internationaler Besetzung. 
Ausführende; Rochangiz Yachmi, Persien (Alt) 

Horst Weiter, Frankfurt a. M. (Klavier) 
Norbert Matzka, Langen (Klavier) 
Das Orchester der Städtischen Akademie 
für Tonkunst, Dannstadt 
Leitung: Hans-Klaus Jungheinrich 
Sängervereinigung 1861 Egelsbach 
Leitung: Georg Valentin Breidert 

DANKSAGUNG 
Allen, die unseren lieben und unvergeßlichen Entschlafenen 

Adam Vollhardt III. 
bei seinem Heimgang durch das letzte Geleit, in Wort und 
Schrift sowie mit Blumen und Kranzspenden ehrten und 
uns in unserem Schmerz ihre aufrichtige Teilnahme be- 
kundeten, danken wir herzlich. Besonders dimken wir Herrn 
Pfarrer Kietzig für die "zu Herzen gehenden Worte am Grabe, 
der Geschäftsleitung der Vereinigten Deutschen Metallwerke 
AG, deren Betriebsrat, den Kolleginnen und Kollegen der 
Lagerfabrik, den SchiUkameradinnen und -kameraden, der 
Sportgemeinschaft Bgelsbach, der Gewerkschaft IG Metall, 
Franklurt/M. und der Konsumgenossenschaft Frankfurt'M., 
Abt. Einkauf. 

In tiefer Trauer: 
Lina Vollhardt geb. Anthes 

Egeläbach, im April 1961 Tochter Christel 
Kirchstraße und Angehörige 

DEUTSCH E KS G E W E R K S C H A FT,S B U N D 
Ortskartell Egelsbach 

EINLADUNG 
Am 1. Mai. um lü.OO Uhr findet im Eigenheim-Saalbau die 

Maikundgeb^üng 
statt, zu der alle Werktätigen, Vereine und Korporationen 
herzlich eingeladen werden. 
Es spricht Gewerkschaftssekretäi' Siemens von der 
Industriegewerkschaft, Handel, Banken und Versicherungen. 

Der Vorstand 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntag, 30. 4., 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.20 Uhr; Kindergottesdienst 
Dienstag, 2. 5., 15.00 Uhr: Sternchengruppe 

20.00 Uhr: Ev. Jugend I 
20.00 Uhr: Mädchenabend 

Donnerstag,4.5., 16,00 Uhr: Mädchenjungschar 
18—19 Uhr: Bücherausgabe der evang. Ge- 

mei ndebücherei 
20.00 Uhr: Ev. Jugend II 

Evangelisches Pfarramt Götzenhain 
Sonntag Kantate - 30. April - Kollekte für die 

kirchenmusikalische Arbeit 
10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr; Kindergottesdienst 

Mittwoch, 19.30 Uhr; Jugendkreise 
Donnerstag, 20,30 Uhr: Bibelstunde 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Kirchliche Nachrichten Erzliausen 
Sonntag, den 30. April 1961: 

9.00 Uhr; Christenlehre 
10.00 Uhr; Gottesdienst 

Predigttext; Joh. 16, 5—15 
Mitwirkung des Kirchenchors 

11.00 Uhr; Kindergottesdienst 
Dienstag, 2. 5., 20.00 Uhr; Ev. Frauenhille 
Mittwoch, 3. 5., 20.00 Uhr: Ev. Jugend 

20.00 Uhr; Posaunenchor 
Donnerstag, 4. 5., 20.00 Uhr: Kirchenhor 
Freitag, 5. 5., 20.00 Uhr; Bibelstunde 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Margarete Kühn 
Günter Müller 
nebst Eltern 

Niddastr. 24. Schillerstr. 9 

CnibenentlefniDgen 

werden durchgeführt. — Bestellungen 
nimmt entgegen. 

Kurt Rahmel, Trinkhalle 
Egelsbach. Bahnstraße 64 

Milchziege 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Heubachstraße 15 

1 Rodlo-Apparot 
4 Wellenber., 3 Laut- 
sprecher, DM 80.— 

1 Radio-Apparat 
3 Wellenber., 1 Laut- 
sprecher. DM 40,—. 
Zu verkaufen. 

Egelsbach 
Rheinstraße 49 

Inserate 
bitten wir immex 
frühzeitig 

ouizugeben 

Anzeigenannahme 
für Egelsbacfa 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

DANKSAGUNG 

BHir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem so 
unerwarteten Hinscheiden meiner inniggeliebten Frau und 
Tochter 

Frau Anlonie Illinger 
geb. Lcnhart 

sagen wir auf diesem Wege allen Nachbarn, Freunden imd Bekannten unse- 
ren innigsten Dank. Insbesondere danken wir Herrn Kaplan Grunwald für 
seine lieben Worte am Grabe, ferner dem BvD, der Frauengi-uppe des BvD. 
dem Zitherchor Langen mit Herrn &ich Huber, den Postbelegschaften Lan- 
gen und Egelsbach für die Niederlegung der Kränze und die Begleitung zur 
letzten Ruhestätte, ebenso auch Herrn Prof. Dr. Hubert Meurer und Fi-au 
für ihre innige Anteilnahme. ' 

In tiefer Trauer; 
Hans lUinger, Gatte, 
Jnlie Lenliart, Mutter 

Egelsbach, im April 19(11 
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Erstes Freundschaftsspiel des Clubs 
in GroB-Gerau 

Nach Abschluß der in diiesem Jahr beson- 
ders anstrengenden VerlMndsrunde beginnt 
nun für den 1. FC Langen wieder die Zeit 
der Freundschaftsspiele. Dazwischen wird 
keine Verschnaufjjause eingelegt, sondern am 
kommenden Sonntag steigt bereits die erste 
Partie, in der es nicht meihr um für den Klas- 
senerhalt wichtige Punkte geht. In Groß- 
Gerau. Die Gastgeber sind dabei für die Lan- 
gener ein ziemlich unbeschriebenes Blatt. Daß 
sie sich lin der spielstarken Darmstädter 
A-Klasse, Gruppe West, hinter dem Meister 
FC Arheilgen und Trebur den dritten Platz 
erlgämpfen konnten, list so ziemlich das einzige, 
was man von ihnen weiß. Auf Grund des 
Klassenunterschiedes müßte dem Club selbst- 
verständlich ein klarer Sieg möglich sein. Es 
gibt jedoch einige Faktoren, die alle Progno- 
-sen über den Haufen werfen können, näm- 
lich: 1. wird der Ausgang der Partie weit- 
gehend von der Mannschaftsaufstellung des 
Landesligisten abhängen, und 2. bleibt abzu- 
warten. ob die spielerische Überlegenheit 
ohne den eventuell nötigen Einsatz ausreicht, 
eine besonders ehr.geizig kämpfende Elf der 
A-Klasse zu überfordern. Wenn man auch 
nicht verlangen kann, daß der 1. FC Langen 
in diesem Freundschaftsspiel neunzig Minu- 
ten lang dieselben Leistungen zeigt wie dn 
einem entscheidenden Kampf der 1. Amateur- 
liga, so darf man doch hoffen, daß sich die 
Clubelf darüber im klaren ist, daß sie in 
Groß-Gerau durch eine Niederlage sehr viiel 
von ihrem Prestige verlieren kann. 

Fußballmannschaft der Fordwerke Köln 
in Langen 

Die Pittler-Mannschaft empfängt moi'gen, 
Sa^tag, 15 Uhr, im Waldstadion Kölner 
Gäste zu einem Freimdschaftsspiel. Die Ford- 
naannschaft ist für die PiitUerelf ein unbe- 
kannter Gegner; bekannt ist nur, daß in die- 
ser Mannschaft viele ehemalige aktive Spie- 
ler stehen. 

Nach dem Spiel verweilen beide Mann- 
schaften im Clubhaus des 1. FC bei Musik 
und Tanz. Die Kölner Gäste verbinden dieses 
Freundschaftsspiel gleichzeitig mit einem Fa 
milienausflug. Sie werden daher am folgen 
den Sonntagnachmittag .30. April, noch ein- 
mal mit einer Mannschaft gegen die AH des 
1. FC L antreten. 

Die Betriebsangehörigen der Pittler AG. 
und alle Sportfreunde sind zu diesem Spiel 
und anschließendem Zusammensein herzlich 
eingeladen. 

Kann es Offenthal schaffen? 
Am Samstagabend wird um 17 Uhr auf dem 

Grün-Woiß-Sportplatz in Darmstadt (Bis- 
marck-Straße) im Entscheidungsspiel zwi- 
schen Offenthal und Gustavsbui^ der zweite 
Absteiger der Fußball-A-Klasse Darmstadt 
Gruppe West, ermittelt werden. 

Die SSG Offenthal hat sich zwar in den 
letzten Spielen (4 Siege, 2 Unentschieden) 
gegenüber der Vorrunde erheblich steigern 
können, ob sie aber auch die Kraft noch hat, 
dieses alles entscheidende Spdel durchzuste- 
hen, muß abgewartet werden. Bei Offenthal 
wird voraussichtlich der seinen Militärdienst 
ableistende Zeiske zur Verfügung stehen, was 
eine Verstärkung für diie Mannschaft wäre. 

Die Spiele in der letztjährigen Verbands- 
nmde zwischen beiden Vereinen gingen je- 
weils knapp für den Gastgeber aus.AmSams- 
tagMchmittag kann keine Mannschaft als Fa- 
vorit bezeichnet werden; der Einsatz und die 
Tagesform werden den Ausschlag geben. 

Egelsbachs Fußballer in Freundschaft 
nach Dreieichenhain 

Nach dem nicht gerade guten Auftakt der 
Freimdschaftsspiele ' weilen die Egelsbacher 
Fußballer am kommenden Sonntag beim 
A-Klassenvertreter in Dreieichenhain. In den 
letzten .Tahren pflegten beide Vereine keinen 
Spielverkehr, so daß kaum Vergleichänög- 
lichkeiten gegeben sind. Sicher i»t, daß die 
Egelsbacher schon mehr zeigen müssen als 
am letzten Sonntag gegen die Darmstädter, 
wenn sie zum Erfolg konunen wollen. 

In der heute abend um 20.00 Uhr im Ver- 
einslokal Theis stattfindenden Generalver- 
sammlung der Fußballabteilung wird die Ab- 
fahrtszeit nach Dreieichenhain bekanntgege- 
ben. 

Die Sorna unterlag in Klein-Welzheim 
Die Elgelsbacher Soma führte am vergan- 

genen Samstag schon bald 1:0, und man 
glaubte allgemein an einen sicheren Sieg. Als 
die Platzherren jedoch in der 2. Hälfite inner- 

kurzer Zeit zuerst durch einen völlig 
u^ötigen Handelfmeter ausglichen und dann 
ein Fehler von Torhüter Hickler sogar das 
2:1 brachte, nutzte auch eine drückende Über- 
legenheit der Egelsbacher nichts mehr. Die 
Klein-Welzheimer hielten mit allen Kräften 
den knappen Vorsprung. 

Morgen, Samstag, um 17 Uhr, ist die spiel- 
starke Soma der TSG Wixhausen in Eigels- 
bach zu Gäst. Gerade gegen Wixhausen lie- 
ferte die Soma bisher ihre besten Spiele, so 
daß mit einem .schönem Spiel gerechnet wer- 
den kann. 

Schweres Auswärtsspiel der Handballer 
der SSG in Bessungen 

Nach dem schönen 'Erfolg gegen Erfelden 
rüsten sich die Handballer der SSG für ein 
weiteres, schweres Spiel. Sie fahren bereits 
am Samstagnachmittag nach Darmstadt und 
stellen sich um 17 Uhr der TG Bessungen zum 

Kiimpf. In den bisherigen giegen Bessungen 
ausgetragenen Spielen konnte sich die SSG 
bis auf wenige Ausnahmen immer erfolgreich 
durch.setzen. Zwischenzeitlich hat sich aber 
vieles geändert. Die Bessunger haben sich 
stark verbessert und in Schäfer und Böhm 
zwei Stürmer, die Sonderklasse sind. Für die 
Langener gilt es in diesem Spiel, den Nimbus 
des Ungeschlagenseins zu erhalten und mit 
einem Sieg das starke Verfolgerfeld abzu- 
schütteln. Gelingt es der Langener Hinter- 
mannschaft, die beiden Bessungor Stürmer 
Schäfer und Böhm im Schach zu halten, wäre 
ein Erfolg für Langen garnicht ausgeschlos- 
sen. Auf jeden Fall müssen sich die Handbal- 
ler der SSG wieder auf ein hartes Gefecht ge- 
faßt machen. Daß für solche Spiele die nötige 
Unterstützung von außen nicht fehlen darf, 
hat das letzte Spiel gegen Erfelden bewiesen. 
Es wurde deshalb ein Bus bestellt, der um 
16 Uhr vom Clubhaus abfährt, so daß jedem 
Handballfreund Gelegenheit geboten list, sich 
dieses Spiel anzusehen. 

Die Reserve ist an diesem Wochenende 
spielfrei, da die Bessunger Reserve als Ib in 
der A-Klasse mitspielt. 

Die Schüler empfangen am Samstagnach- 
mittag, 16 Uhr, ihre Kameraden aus Schnep- 
penhausen und .sollten zu einem sicheren Er- 
folg kommen. 

Am Sonntagvormittag, 10 Uhr, trifft die 
Jugend auf eigenem Platz auf den SV Weiter- 
stadt. Der Ausgang dieses Spiels ist vollkom- 
men offen. Es wäre zu hoffen und der Jugend 
von ganzem Herzen zu wünschen, sich den 
ersten Sieg zu erspielen. 

TV Langen I — TV Seeheim I 
Nach dem verdienten Sieg am vergangenen 

Sonntag in Weiterstadt empfängt der TV die 
Mannschaft von Seehedm zu einem weiteren 
Punkt-spiel. Spielen die Langener mit dem 
Reichen Einsatz wie in Weiterstadt, müßte es 
ihnen gelingen, gegen Seeheim zu einem wei- 
teren Sieg zu kommen. Spielbeginn 10.30 Uhr. 

Die Jugend tritt am Sonntag um 10 Uhr zu 
ihrem Punktspiel in Braunshardt an, und die 
Schülern-umnschaft empfängt arri Samstag- 
naohmittag Weiterstadt. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — TV Bensheim 5:9 
TTC Elz — TTC Landen 8:8 

Am letzten Sonntag wurde die Verbands- 
runde in der Landesliga Süd beendet. Meister 
wurde die Mannschaft von Blau-Gelb Darm- 
stadt. Auch der zweite Abs-teiger wurde er- 
mittelt: der Neuling TTC Münster muß den 
ABC Wiesbaden in die Gruppenliga begleiten. 

Der TTC Langen, der am Freitagabend ge- 
gen Bensheim ohne,Schuster antreten mußte, 
verlor dadurch an Spielstärke; ^ man weiß 
nicht, wie das Spiel .sonst ausgegangen wäre. 
Durcli diese Heimniederlage war das Ab- 
stiegsgespen.st für Langen wieder .sehr nalic 
herangerück; aLso wußte man in Elz, um was 
es ging. Mit Sehring, Kehm, Jäger, Schuster, 
Tron und Werner fuhr man komplett in den 
Westerwald. Auch Elz konnte nichts ver- 
schenken, ihnen ging es wie den I.angonern. 
Man kämpfte mit letztem Einsatz auf t>eiden 
Seiten, der Gastgeber lag jedoch meistens mit 
einem Punkt in Führung. Jäger gewann sein 
letztes Einzel, es stand 7:7. Noch waren zwei 
Doppel zu spielen. Sehring-Jäger brachten 
den TTCL erstmals in Führung, die Freude 
war groß, denn dies bedeutete den Klassen- 
erhalt. Den Sieg konnten Kehm-Schuster 
allerdings nicht erringen, sie verloren knapp 

ihr Spiel. Die Punkte für den TTCL gewan- 
nen: Sehring 1, Kehm 1, Jäger 1, Tron 1 und 
Werner 2. Im (Doppel waren Jäger-Sehring 
zweimal erfolgreich. 

1. Darmstadt 18 158:64 33:3 
2. Unterliederbach 18 152:91 297 
3. Griesheim 18 136:106 23:i;i 
4. Mörfelden 18 138:125 16:20 
5. Bensheim 18 114:130 16:20 
6. Langen 18 118:133 15:21 
7. Elz 18 117:135 15:21 
8. Königstein 18 117:140 15:21 
9. Münster 18 106:120 14:22 

10. Wiesbaden 18 66:158 2:34 

1. MAI 1961 

Wieder begeht die arbeitende Bevölkerung der ganzen Welt ihren 1, Mai. 
An diesem Tage ruht die Arbeit für das höchste Gut der Menschheit, für 
den Frieden in der Welt. 
Die gewerkschaftliche Solidarität und der Kampf um unsere demokratische 
Ordnung und Freiheit haben den Gewerkschaften erneut Erfolge gebracht. 
Der Lebensstandard der Arbeiter, Angestellten und Beamten konnte ver- 
bessert werden. 
Aber trotz des weiteren wirtschaftlichen Fortschrittes entspricht der Anteil 
der Arbeitnehmer am Sozialprodukt nicht ihrem Leistungsanteiil. Durch die 
laufenden Preiserhöhungen werden die Arbeitnehmer um einen Teil ihres 
Einkommens gebracht. 
Die Angriffe der Bundesregierung auf die verfassungsmäßigen Rechte durch 
Einführung eines diktatorischen Notdienstgesetzes und der gefährliche und 
unsoziale Gesetzentwurf, unter dem Deckmantel einer Krankenversiche- 
rungsrefonm, den Versicherten den Weg zum Arzt zu erschweren und sie 
mit zusätjiMchen Kosten au belasten, mußten fallengelassen und zurückge- 
stellt werden. 
Unser solidarischer Kampf um die koloniale Befreiung der jungen auf- 
strebenden Völker und der Kampf um die Selbstbestimmung für alle 
Völker darf nicht erlahmen. 
Wir fordern die Vernichtung und Ächtung aUer Atomwaffen und werden 
weiterhin die Völker auffordern, aUes zu tun, um die Menschheit vor einer 
wahnsinnigen und grausamen Vernichtung zu bewahren. 

99 und Solidarität,, 
ist die Losung dieses 1. Mai und auch die Losung für unsere künftige Arbeit 
Die , gesamte Bevölkerung unserer Heimatstadt ist aufgefordert, die Ge- 
werkschaften in ihrem gerechten Kampf zu unterstützen und sich an der 
Maikundgebung des Gewerkschaftsbundes zu beteiligen. 

' Deutscher Gewerkschaftsbund 
Ortskartell I^Angen 

Was alles einmal verboten war 

Hessen tfditet den ParagraphenWald der Vergangenheit 
Wer heute darüber stöhnt, was alles von 

Staats wegen reglementiert, verordnet, gestat- 
tet, verboten u. genehmigungspflichtig gemacht 
wird und die „gute alte Zeit" als leuchtendes 
Vorbild preist, sollte vorsichtig sein. Der 
Normalbürger von heute würde nämlich, wenn 
er in diese Zeit zurückversetzt weixlen könnte, 
täglich straffällig werden. 

Der Crenuß einer Tasse Kaffee, heute eine 
Selbstverständlichkeit, wurde vor zweihundert 
Jahren mit zehn Gulden bestraft, im Wieder- 
holungsfalle drohten sogar Zuchthaus oder 
Zwangsarbeit. Der Griff zur Tabakspfeife 
kostete noch vor 150 Jahren fünf Gulden. 
„Ohngewöhnliche Haarlöcken" und „dreyfach 
erhabene mit vierfarbigen Bändern aufgeprun- 
kete Hauben" ,zu denen wir heute Dauerwellen 
und Modellhütchen sagen würden, konnten 
vor 300 Jahren in Nassau-Dillenburg zur Fol- 
ge haben, daß der betreffenden Dame in einer 
öffentlichen Versammlung dasjenige vom 
Leibe gerissen wurde, „worinnen sie die Ge- 
bühr über.schritt". 

Es ließen sich noch viele Verordnungen aus 
dieser Zeit zitieren, denn Hessen bestand ja 
damals aus vielen Grafschaften und Gebieten, 
deren Landesherren eigenes Recht sprachen. 
Je nach persönlicher Neigung wurde dann 
verboten, was dem Landeslierrn nicht paßte. 
Und das war eine ganze Menge. 

Allein das Zusammenstellen derartiger Ver- 
ordnungen dauerte viel Zeit. Im Hessischen 

Ji^tizministerium waren fünf Jahre lang ein 
höherer Beamter und zwei Hilfskräfte damit 
beschäftigt, alle im Gebiet des heutigen Hes- 
senlandes erlassenen Rechtsvorschriften zu 
sanuneln. Sie förderten :-und 30 000 davon zu 
Tage. Schon diese Zahl vermittelt eine Vor- 
stellung davon, was für Sorgen die hohe Ob- 
rigkeit von Anno Dazumal gehabt hat, denn 
mehr als 29 000 haben sich durch die Zeit 
überlebt und sollen nun überflüssig werden. 

Dazu ist allerdingis ein neues Gesetz „Zur 
Bereinigung des Landesrechts" nötig. Wenn 
die alten Verordnungen auch keine Geltung 
mehr haben, so sind sie doch formell noch 
nicht außer Kraft gesetzt. 

Hessens Ministerpräsident Dr. Georg Au- 
gust Zinn, zugleich Justizminister des Landes, 
liat ermitteln lassen, daß nur noch 831 der 
etiwa 30 000 Rechtsverordnungen gültig sind. 
Sie werden in einer Liste zusammengefaßt 
und dem Landtag vorgelegt. Alle landesrecht- 
lichen Verordnungen, die darin nicht enthal- 
ten sind, worden dann endgültig rechtsun- 
wirksam und gegenstandslos. Hessens Justiz- 
ministerium hat gründliche Arbeit geleistet 
und einen Paragraphenwald gelichtet, der 
zwar nur noch ein Schattendasein geführt hat, 
aber trotzdem eine großartige Fundgrube für 
den Heimatkundler ist, denn aus jeder einzel- 
nen der 30 000 Vei'ordnungen kann man ein 
Stück hessisches Brauchtum und Geschichte 
herauslesen, wie die oben zitierten Beispiele 
beweisen. 

Landesverband der GeflOgelzfldiler 
Der Landesverband Hes.sen der Rassegeflü- 

gelzüchter beschloß am Sonntag auf seiner 
Verbandsver.sammlung in der Turnhalle in 
Frankfurt-Heddernheim, am 10. Dezember in 
Lampertheim die diesjährige Verbandsaus- 
stellung abzuhalten. Im vergangenen Jahre 
hatte keine Verbandsausstellung stattgefun- 
den. Landesverbandsvorsitzender E. Rhumb- 
ler-FrankSurt wurde wiedergewählt, desglei- 
chen Hans Jäckel-Langen als stellv. Schrift- 
führer. 

Der Landesverband zählt 15 350 Mitglieder, 
die .sich auf 429 Vereine verteikti. Es gibt 24 
Kreisverbände, die alle im vergangenen Jahre 
Ki-eisausstellungen abgehalten hatten. Außer- 
dem bestehen fast lOOJrugengruppen, in denen 
550 jugendliche Züchter zusammengeschlos- 
sen sind. Man stellte fest, daß das vergan- 
gene Jahr trotz des ungünstigen Wetters und 
der daniit bedingten Geflügelkrankheiten ein 
gutes Züchterjahr gewesen sei. 

IVIQssen Ehefrauen um ihr Tasthengeid 

bangen? 
Die Pfändung des Taschengeldanspruchs 

der Ehefrau ist zulässig, entschied vor kur- 
zem ein Landgericht, als es die Beschwerde 
einer Ehefrau gegen einen gerichtlichen 
Pfändungsbeschluß zurückwies, durch den ein 
Rechtsanwalt wegen einerGebührenforderung 
ihren Anspruch auf Taschengeld gegen den 
Ellemann gepfändet hatte. 

Der Schuldnerin — heißt es in dem Ge- 
richtsbeschluß — steht ein Anspruch auf Zah- 
lung eines Taschengeldes gegen ihren Ehe- 
mann zu. Dies war schon nach dem alten 
Rechtszustand anerkannt und muß nach 
Durchführung des Gleichberechtigungsgrund- 
satzes erst recht angenommen werden. Denn 
es wäre mit der heutigen Stellung der Ehe- 
frau, deren Tätigkeit als Hausfrau als gleich- 
wertig mit dem Beitrag des Ehemanns zum 
Familienunterhalt anerkannt ist, unvereinbar, 
wenn diese wegen Jeder kleineren persön- 
lichen Ausgabe den Mann um Geld bitten 
müßte. 

Wie aich aus § 1360a Abs. 1 BGB ergebe, 
sei der Taschengeldanspruch Bestandteil des 
Unterhaltsanspruchs, da er der Befriedigung 
der persönlichen Bedürfnisse eines 'Ehegatten 
diene. Da es sich aber um einen gesetzlichen 
Unterhaltsanspruch handele, sei er bedingt 
pfändbar. Dagegen könne auch nicht einge- 
wandt werden, daß der Taschengeldanspruch 
etwa als höchstpersönlicher Anspruch un- 
pfändbar sei. Denn als untrennbarer Be- 
standteil des Unterhaltsansprachs könne er 
nun einmal nicht persönlicher sein, als der 
Unterhaltsanspruch in seiner Gesamtheit. Da 
aber dieser bedingt pfändbar sei, sei es auch 
der Taschengeldanspruch. 
(Beschl. des Landgerichts Düsseldorf vom 
27. 4. 1960 — 14 T 83/60) 

Eine Julius-Reiber-Eiche. Der Darmstädter 
Heinerfestausschuß hat beschlossen, eine 
schöne alte Eiche im Darmstädter Wald nach 
Vereinbarung mSt der Forstverwaltung nach 
dem verstorbenen Dannstädter Bürgermeister 
Julius Reiber, der auch Vorsitzender des 
Heinerfestausschusses war, zu benennen. Die 
Stadt Darmstadt hat eine Büste Reibers an- 
gekauft, die von dem Bildhauer Anthes ge- 
schaffen wurde. 

•••••♦••••••••••••••••••••••••••••••••♦••♦••••••♦»«»««»#«««» 

I Kurz und amüsanf | 
• • 
; Damit dem Baby... : • • I die Zeit nicht lang wird, wenn es ge- * 
I wUse Geschttfte verrichtet, hat ein Fa- i 
: brikant In Chikago Nachtttfpfdien auf : 
• den Markt gebracht, die während der • 
S .iSitzunfr" ein Klnderlied hSren lassen. S 
1 : 1 Beim Mittagessen  • 
j der Familie Fred Carson in Hamilton • 
i (Ohio) gab es Kracli. Das Schnitzel war I 
; zu dick und der Ehemann warf es voll ; 
! Zorn durch das offene Fenster auf die | 
j Straße Wenige Minuten später klin- i 
• gelte es Vor der Wohnungstür stand • 
5 ein Mann und brachte das Schnitzel ; 
: /.urück Diesmal war es schön dünn S 
; Auf der Straße wurden nämlich Erd- ; 
; arbeiten uusgeführt imd der Mann war ; 
; Dampfwalzenführer. Mit seiner Ma- 5 
; schine war er über das Sclinitiel ge- : 
! fahren ; 

Der 61jährige ... 
Edward Desk in Trovidence (Rhode Is- 
land) hat die Sdipidung eingereicht. Als 
Grund gab er an; „Meine Frau zwingt 
mich nidit nur die Küdienarbeiten zu 
madicn, sondern sie weigert sich audi, 
ilic Mahlzeiten zu essen, die i<li Ihr 
zubercilo!" 
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Neues Leben im Spitzen Turm 

Die Christlichen Pfadfinder bezogen ihr neues Heim 
!•> war ein richtiges Volksfest für die 

Christlichen Pfadfinder im Gau Dreieich, als 
sie am Sonntag in ihr neues Heim, dem für 
^i(■ hergerichteten „Spitzen Turm" 'in Langen 
iinziehen konnten. Am Paddelteich hatten 
,twa IBO Pfadfinder aus dem gesamten Gau 
Drcieicii ein großes Zeltlager errichtet, um 
flen Augenblick mitzuerleben, da der jahr- 
hundertealte Tiu'm seiner neuen Bestimmung 
lihcrgeben wurde. 

inairer Dr. Zieglei', der die Übergabefeier 
li>iti'le, konnte unter den Gästen Bürgermei- 
^Ici- Umbach und zahlreiche Mitglieder des 
Magistrats begrüßen. Neben diesen sah man 
iiiter den Ehrengästen Landesjugendpfarrer 

KItrI aus Darmstadt, Dekanatsjugendpfarrer 
l.iitlwig aus Neu-Ienburg, Jugenddiakon 
l ianke aus Sprendlingen, den Gauführer der 
i'lu i.stlichen Pfadfinder. Günter Kahl aus 
■M'iigcnstadt und den Kreisjiigendpfleger van 
.Klov. 

Kiichenvorstandsmitglied O. Eckert dankte 
illen. die zum Gelingen des Werkes beitrugen, 
ij. dessen Initiative die Beschaffuni; der Gel- 
der für den Umbau des Turms zu danken ist. 
Inlonte, daß die Evangelischen Pfadfindel- 
da; romantisch umwobene Heim im „Spitzen 
l'iani" gut veiUraften könnten, da .siie dabei 
inil den beiden Füßen in der Zeit verwurzelt 
.seieii- 

Wälirend der Kreisjugendpfleger van Klev 
die herzlichen Grüße des Kreises an die Ju- 
i;i'nd überbrachte, ermahnte Dekanatsjugend- 
jilaner Ludwig die jungen Menschen, ihr 
miie.s altes Heim, das unter Denkmalschutz 
~tehe. in Einen zu halten. 

Der Archivar der Stadt Langen, Dr. Eduard 
lii'lzendörfer. als Pädagoge der Jugend be- 
-iniicrs eng verbunden, gab eine kurze inter- 

essante Schilderung von der über 600jähi'igen 
Geschichte des Turms, der schon als Wacht- 
turm und als Gefängnis gedient habe, bis er 
dann Heimstätte der Eulen geworden sei und 
nui* zu nouGm Ijcben erwache. 

Bürgermeister Umbach gab seiner Freude 
über den neuen Verwendungszweck des 
Turmes Ausdruck und beglückwünschte die 
Christlichen Pfadfinder dazu, daß es ihnen 
ungeachtet der großen Schwierigkeiten ge- 
lungen .seii, dort eine Heimstätte zu finden 
Ganz ijesonderen Beifall erntete der Bürger- 
meister mit einem Geldgeschenk, das er 

Führer der Langener 
Christlichen Pfadfinder, überreichte. 

Stadtpfarrer Dr. Ziegler gab den vom Bür- 
germeister erhaltenen Schlüssel zum Turm 
o"' fhomin weiter, der .seinerseits eine Scniiderung von „dem Abentourr des TuiTn- 
ausbaues" gab, das mehr als ein .Jahr an- 
dauerte und manche überraschende Anforde- 
rung an die Ausdauer und den Eifer der ju- 
gendlichen Helfer stellte, 

Pfadfinderlieder umrahmten die Feier- 
sliinde. Dann war der große Augenblick des 
Sturmes auf die Burg gekommen, der mit 
einer ausgiebigen Besichtigung der drei über- 
einander angeordneten Räume endete, von 
denen ^der- obere das „chin(^sische Zimmer" 
den ..Grünen Drachen" aufnimmt, während 
dej untere den Mädchen voi*behalten wui'de. 

Bürgermeister 
U m b a c h 

übergibt den 
Schlüssel vom 

Turm an Pfarrer 
Dr Ziegler 

Vorn links: 
Dr. Betzendörfer, 

Kirchen Vorstands- 
mitglieder 

.lakob -Schroth 
u. Otto Eckert 

den ßaUmfkeunct: 

...Schäden durch Kohlfliegenmaden verhUten!" 
In trockenen, warmen Frühsommern fallen 

den Kohlfliegenmaden viele Kohlpflanzen 
/.um Opfer. Die ersten Schäden treten gewöhn- 
lich nach einer Periode warmer, sonniger Ta- 
ge ;n Erscherinung. Die Kohlpflanzen bleiben 
iin Wachstum zurück, verlieren ihre frische 
i':irbe, welken und gehen schließlich ein. 
.\immt man diese Pflanzen aus dem Boden 
iieraus. so erkennt man, daß die Wurzeln ab- 
gctreEsen sind. Urheber dieses Schadens sind 
die Maden der Kohlfliege, die ihre winzigen 
Eier an den Stengelgrund von Kohlpflanzen 
n biegen. Der Schädling tritt alljährlich in meh- 
i'i'rer. jenerationen auf. Die Bekämpfung der 
Kohlfliege ist auf verschiedene Weise möglich. 
Hei der Streumethode streut man rings um 
den Stengelgrund der jungen Kohlpflanzen 
.ilsbald nach der Pflanzung je 2 bis 3 Gramm 
finc! in.sektentötenden Streumittels. Bei der 
GicD.-nethode durchtränkt man den Boden un- 
rnittellxir um den Wurzelhals der jungen 
Kohlpflanzen mit einem insektentötenden 
Präparat. Die Gebrauchsanweisung ist genau 
/u befolgen. 

Dir Spritzungen vor und nach der Blüte 
der ObstbSume 

Vorblüte- und Nachblütespritzungen schüt- 
zen die Obstbäume vor größeren Schäden 
durch Parasitenbefall. Diese Pflanzenschutz- 
TKißnahmen sind vor allem dann notwendig, 
wenn versäumt wurde, während des Winters 
tider beim Knospenaufbruch eine Obstbaum- 
~pritzimg vorzunehmen. Um in einem Arbeits- 
«ang sowohl Pilzkrankheiten als auch tie- 
t'i.'^chc Schädlinge zu bekämpfen, werden der 
.Spritzbrühe insektentötende und milbentöten- 
• lo Mittel hinzugesetzt. Auf diese Weise kann 
man neben der Schorfkrankheit auch Apfel- 
inehltau und andere Pilzkrankheiten, ferner 
.^latl- und Blutläuse, Rote Spinne, Raupen 
des Frostspanners, der (Jespinstmotten sowie 
i'inc Reihe weiterer schädlicher Schmetter- 
linge durch Vor- und Nachblütespritzungen 
wirksam bekämpfen. Die Vorblüte- u. Nach- 
lilüte-spritzungen richten sich in erster Linie 
siegen die Schorfkrankheit. Man bevorzugt 
dazu die sogenannten organischen Pilzgifte. 
■Mese Mittel haben eine gute Pflanzenver- 
iraplichkeit und eine sehr befriedigende Wir- 
laing gegen Pilzkrankheiten, außerdem be- 
sünsiigen sie die Blattentwicklung und die 
fri/chtfärbung. 

Vereinfachte Rasenpflege 
-er Rasen ist vielfach das Sorgenkind der 

t^t-zeitgärtner. Ist er einigermaßen gut über 
<lcn Winter gekommen, so machen sich im 
f'ro.'jjahr vielfach Gänseblümchen breit. Ge- 
W)!;, — man freut siich zunächst über die klei- 

nen weißen Frühlingsboten, Aber je mehr sie 
blühen, desto mehr samen sie sich aus, und 
die flach aufliegenden Blattrosetten werden 
von keinem noch so exakt art>eitenden Rasen- 
mäher erfaßt. Da sie die Gräser unterdrük- 
ken, kann man ihrer Weiterverbreitung nicht 
tatenlos zusehen. Ahnlich verhält es s'ich mit 
dem Löwenzahn, der sich durch seine mit 
Haarkronen versehenem Samen ja noch viel 
schneller weiterverbreitet. Hier hat nun aber 

die chemische Industrie neue, sehr praktische 
und wirkungsvolle Mittel entwickelt, die 
diese lästigen Unkräuter einschl. Wegerich, 
Hahnenfuß usw. vernichten, ohne die Gräser 
des Rasens zu beeinträchtigen. Man braucht 
sie z. B. nur aus einer Streubüchse auf die 
tau- oder regenfeuchten Unkräuter zu stäu- 
ben, und schon hat man die Reinigung des 
Rasenteppichs von allem, was dort nicht hin- 
gehört, erreicht. 

Frisches Gemüse für den Frühjahrsputz des Körpers 

Spinat, der „Besen des Magens" 
Spinat gilt als „Besen des Magens", weil er 

die Darmtätigkeit in angenehmer Weise an- 
regt. Vor^ allem aber ist er ein bevorzugter 
Trager vieler Mineralstofle und Spurenele- 
mente. Bemerkenswert bleibt sein Gehalt an 
blutbildendem Elsen sowie an Phosphor für 
Gehirnnahrung und Nervenberuhigung. Fer- 
ner enthält er Jod (Baustein des Schilddrüsen- 
hormons zur Vermeidung von Kropf) und 
Kobalt (für Blutbildung). An Vitaminen spen- 
det Spinat in bedeutendem Umfnnß Karotin 
als Begleitstoff des Chlorophylls, jener Vor- 
stufe des Blutfarbstoffe.s, und dazu das Frucht- 
barkeits-Vitamin E. das sonst nin* noch in 
grünen Erbsen imd Bohnen sowie in Tomaten, 
Knollensellerie, Artischocken und Karotten 
enthalten ist. Sdiließlich stellt Spinat eine er- 
giebige Eiweißquelle dar und gehört sogar zu 
den Lezithin-Trägern in der Pflanzenwelt. 

Kopfsalat für nervös Ueberreizle 
Salat hat mit Spinat Bestandteile an Eisen, 

Eiweiß, Jod und Mangan sowie Vorkommen 
an Karotin gemeinsam. Der hohe Eisengehalt 
in Verbindung mit dem Vitamin C unter- 

stutzt die anregende Wirkung des Chloro- 
phylls auf die BUitbildung. Das in den prü- 
nen Salatblättern enthaltene Eiweiß ist'als 
Nahr- und Baustoff qualitativ be.sonders hoch- 
wertig In dem milchigen Saft wurde ein 
Wirkstoff festgestellt, der als naturgegebenes 
'-ruhigungs- und Schlafmittel bekannt ge- 

worden ist. 

Salatgurl<en, Magazin von Mineralien 
Wenn Gurken auch nicht gerade der Sätti- 

gung dienen, so sind sie doch diätetisch von 
groIJter Bedeutung. Ihrer wassertreibenden 
Kraft rühmt man nach, daß sie die schlanke 

Ii' y""" »"'t ihrem Gehalt an Kalk, Eisen. Phosphorsäure und 
weit^en mineralischen Bestandleilen hervor, 
die Darm, Niere und sogar Lunge günstig 
beeinflussen. 

Gelegentlich wird über Schwerverdauiich- 
keit roher Gurken geklagt. Schlechte Bekömm- 
lichkeit des Gurken.salates ist jedoch auf un- 
genügendes Kauen, auf Mangel an Magen- 
saure oder, — noch häufiger — auf das Ab- 
pressen de« Saftes und damit der wertvollen 
Mineralstoffe zurückzuführen. 

Leser spredien sich aus 
VeröffenUlchung nur unter voller N.imensncnnun« 

Verantwortung überlnssen wir dem Einsender 

„oewerbeverein Langen bezieht Stellung" 
In ihrem wesentlichen Auszug veröffent- 

lichen wir die folgende Leserzuschrift: 

Nachdem noch vor etwa Jahresfrist die Ge- 
schdftswelt der Bahnstraße so tat. als ob ihr 
die Verlegung des Verkehrs in die Südliche 
R ngs raßo höchst unerwünscht sei. hat man 
auf dei Jahreshauptversammlung des Ge- 
werbevereins endlich die Katze aus dem Sack 
foif P 'l'"'' Show" vom 29. II. 1960 wurde <..s durch das von Anwohnern der 
Bahnstraße veranstaltete ..VolksgemuiTnel" 
^ ein milder Ausdruck offenbar, daß diese 
Miti>urgcr mit allen Kräften versuchen wür- 
den, den ihnen lästig gewordenen Verkehrs- 
lärm loszuwerden und ihn den Anwohnern 
der Südlichen Ringstraße aufzubürden, die 
unbe.stritlenermaßen durch ein "reines" Wohn- 
gebiet im Sinne des neuen Bundesbaugeset/(s 
führt. 

Wenn Herr üeder in die propheti.schen 
Worte ausbrach, es weide die Zeit kommen 
..in der wir alle auf die Werljung um .Seine 
iylajestal den Kunden angewiesen .sein wer- 
den". dann ist es unbegreiflich, daß die Ver- 
siimniliing vergaß, daß ..Seine Majestät dei 
Kiinfle" auch in der .Südlichen Ringstraße 
wrilint. 

...Seine Majestiit der Kunde", das sei zur 
Klarstellung vermerkt, ist es letzten Endes 
der die Gewerbesteuer trägt. Die Gewerbe- 
steuer i.st bekanntlich ein Unkostenfaktor. 
worauf irii ijescheiden hinweisen will. 

Wir. die ..Normalverbraucher" der Süd- 
Jicnen Ringstraße, die offenbar nur in dieser 
Eigenschaft das Interesse der Mitglieder des 
Gewerbevereins erwecken können, glauben 
deshalb ebenfalls ..einen gewissen Anspruch" 
darauf zu haben, in gewis.sen kommunalen 
r l agen angehört zu werden, „so daß wir zu- 
mindest flas Gefühl haben, als zahlende Bür- 
ger geachtet zu werden." Schon deshalb, weil 
wii auch sonst noch erhebliciie Steuern zah- 
len: Die Lohnsteuer und die Umsatzsteuer, 
die ebenfalls zum großen, wenn auch über- 
wiegenden Teil von dem Lohn- und Gehalts- 
empfänger getragen wird, rangieren bei den 
Staatseinkünften ziemlich an der Spitze . 

. . . Die Anwohner der Südlichen Ringstraße 
werden sich, nachdem die Gewerbetreibenden 
das Projekt ..Südliche Ringstraße" mit 90"'u (!) 
Mehrheit „beschlossen", mit der neugeschaffe- 
nen Situation befassen mü.ssen. Ich verrate 
kein Geheimnis, wenn ich sage, daß sie eben.so 
wie die Leute der Bahnstraße gegen allen 
Lärm sind, zumal der Verkehr ständig wächst. 

Handel und Gewerbe der Stadt Langen sei 
in Erinnerung gebracht, was mit hinreichen- 
der Deutlichkeil am 29. 11. i960 ausgeführt 
wurde: daß nach der Auffassung des Bundes- 
ministeriums für Wohnimgsbau der Durch- 
gangsverkehr in reinen Wohngebieten zu un- 
terbinden ist. 

Die gleichen Kreise, die von der starken 
Bevölkerungszunahme erheblich profitieren, 
wollen nun in höchst einseitiger Weise die 
aus der Stadtverwaltung hervorgehenden 
Lasten auf die schwächeren Schultem abwäl- 
zen. Füi-wahr. eine „vorbildliche" soziale 
Lastenverteilung, die dadurch noch „vorbild- 
licher" wird, daß sie den Beifall einer Partei 
findet, die das Wort sozial ständig im Munde 
führt. 

Dr W. Schneider 

S) as Lleine ganz gi*e 1^! 

£ä(herli(he Kleinigkeiten 
Ein Konkurrent 

Im Varietfe, Alles bewundert den Salto mor- 
tale des Luftiikrobfiten. 

Aber der Autler Müller sagt seelenruhig 
zu seinem Nachbar: 

..Hab' Ich neulich, als mein Auto gegen 
einen Baum fuhr, auch gemacht." 

Gleiche Münze 
Herr Schnaffke, durch geräuschlose Ge- 

schäfte schnell reich geworden, gibt eine Ge- 
■'iellschaft, zu der er auch den jungen Maler 
Wrobel einladet Belm Abschied sagt er zu 
ihm. von oben herab: 

„Es war doch nett, nicht wahr? Sie haben 
sicher den Wunscli gehabt, mal in bessere 
Kreise zu kommen." 

Gewiß", sagte Wrobel höflich, „aber das 
inaclit nichts, bei Ihnen war es heute ja auch 
ganz hübsch I" 

Scheinbar so bescheiden und unauffällig, 
steht das kleine Kleid doch mitten im Schein- 
icerferlicht der neuen Mode. Seine Linien sind 
einfach, ein Kind könnte sie aufzeichnen.. 
aber der Pfiff, der Witz, der Trick, den jedes 
dieser schlichten Modelle mitbringt, ist von 
der raffiniertesten Haute Couture Phantasie. 
Schräge Schnittführungen, horizontal unter- 

teilte Glockenröcke, eingesetzte Falten, 
Schlitze, lässig gesdioppte Jumperformen, lose 
hängende Rückenteile — und das alles unter 
der Maske des „Nichts" —, denn man sieht 
ihnen souiel Kompliziertheit wirklich nicht an. 

Die Halsausschnitte sind lose, glatt und 
meistens gänzlich kragenlos. Die Oberteile sind 
locker, ohne Brustbetonung, und fallen zur 

Hüfte ab. Knapp unter der natürlichen Tail- 
lenhnie oder auf der Hüfte von einem 
Schnur- oder Bandgürtel nachlässig um- 
schlungen, zeigen sidi die „taillierten" Mo- 
delle. Die anderen verstecken die Taille kur- 
zerhand. Die Aermel sind völlig schmucklos 
oder ^ meistens — überhaupt nicht vorhan- 
den. Die einzige Stelle, an der diese salopp 
sitzenden Kleider wirklich ein wenig anlie- 
ßen, ist die Hüfte. Aber auch hier nur in der 
Andeutung, denn gleich unterhalb fängt der 
Rock an, sanft auszuschwingen. In mehr oder 
minder weiter Glocke, in jeder Art von Fal- 
ten und Plissees, in Bahnen und losen Teilen. 

Stets aber ist dabei der optische Eindrudz 
von Einfachheit gewahrt. Fast kindlich sehen 
sie aus — und ihre Trägerinnen zwischen 
17 und 70 werden jugendlich wirken, ange- 
nehm fürs Auge und ausgesprochen erholsam 
für jeden Geschmack Die Stoffe halten sich 
gaiiz im Rahmen dieser Schlichtheit. Am 
Nachmittag gibt es einen neuen Star, den 
Crepe! Sein klassischer Fall, seine gut zu 
drapierende Schmiegsamkeit prädestinieren 
ihn für diesen Stil äußerster Diskretion. Unter 
den Mustern gibt es Karos und geometrische 
t igureii, auch Piniktf*, tu/T iceni^^ B'tt- 
mendessins. 

Modell-Besdireibung 
J. Eine hübsch geflochtene Borte am Hals 

und wf der Hüfte ist der einzige Schmuck 
aes Kletdes mit den eingelegten Fallen im 
Rock. 

2 Sehr modisch ist das lange, blusige Ober- 
teil. das den locker gelegten Gürtel fast ver- 
deckt. 
^3. Um Taille und Hüfte hat das karierte 

Kleid mit dem leicht glockigen Hock einen 
farblich nhstech€?ideti Ein^iatz, der t7ii; f?cTi 
cvfgesetzlen Bnisttaschen harmoniert. 

4 Bis tief auf den Oberschenkel reicht dän 
lose funikaähnlichc Oberteil. Der kurze Rock 
sieht Juif den aneinanderytaetzten Bahnen 
sehr jugendlich und beschwingt aus. Abge- 
steppte Knntcv nodi heliehf. 
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Kurz gemeldel: 

Einsturz der Autobahnbrücke 

bei Limburg 
1200 Tonnen frisch gegossener Beton 

donnerten in die Tiefe 
Vierzehn Arbeiter wurden gestern Irüh in 

die Tiefe gerissen, als beim Bau eines Wider- 
lagers der Autobahnbrticke bei Limburg auf 
dem linken Lahnufer mit olu-enbetäubendem 
Krachen ein Betoniergerüsl einstürzte. Drei 
der Arbeiter kamen dabei ums Leben, zehn 
wurden zum Teil schwer verletzt. Die drei 
Toten sind deutsche Bauarbeiter, drei der 
VcrlL-'izten .stammen aus Italien. Das dritte 
Todesopfer wurde erst ge.stern abend untei' 
den Trümmern gefunden. 

Lastzugfahrer imler Kies begraben 
Nui- ein Haufen Schrott blieb von dem 

■•schnittigen weißen Sporlwagen übrig, der 
go,<lein gegen 19 Uhr in der Höhe des Auto- 

Giavenbruch in voller Fahrt frontal 
auf einen Kieswagen aus Wetzlar prallte. Wie 
durch ein Wunder icamen die Insassen des 
V/.igens. der Fahrer und ein fünfzehnjähriger 
Junjlc. mit dem Leben davon. Der Fahrer des 
K-esautos. der noch in letzter Sekunde ver- 
.-■.ichtc. naeli rechts auszuweichen, wurde 
>chwer verletz; unter dem zertrümmerten 

c..ircrliaus des La.stu'agens geborgen. 

Unsere Kinder brauchen Ferien! 

Der Hessische Minister des Innern hat der 
Arbeüterwohlfahrt in Hessen Genehmigung 
erteilt, in der Zeit vom 27. April bis 2. Mai 61 
eine Geldsammlung von Haus zu Haus unter 
Benutzung von Sammellisten sowie unter Be- 
nutzung von Sammelbüchsen auf öffentlichen 
Straßen und Plätzen durchzuführen. 

Die Arbeiterwohlfahrt hat diese Sammlung 
unter das Motto ..Unsere Kinder brauchen 
Ferien" gestellt. 

Immer wieder fordern die Ärzte mit aller 
Dringlichkeit bessere E)rholungsmöglichkeLten 
für unsere Kinder. Nervosität, Unruhe, man- 
geliide Konzentrationsfähigkeit und merklich 
zurücl:gehendc Schulleistungen bei Kindern 
und Heranwachsenden sind die Folgen einer 
ständigen Reizüberflutung, eines Lebens in 
einer gehetzten Zeit. 

Viele Kinder müssen in der Ferienzeit zu 
Hause bleiben, weil ihre Eltern ihnen einen 
echten Ferienaufenthalt nicht bieten können 
Die Arbeiterwohlfahrt will allen Kindern zu 
emcm Ferienaufenthalt verhelfen, für die 
sonst keine Möglichkeit zu einer Erholung 
besteht. 

Wenn vom 27. April bis zum 2. Mai die 
ciirenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitar- 
beiler in Stadt und Land von Tür zu Tür ge- 
hen und um eine Spende bitten, dann soll 
jeder wissen, daß alle Spenden mithelfen, 
mehr Kinder als bisher in Ferienmaßnahmen 
aufzunehmen. 

„Wann haben Sie diesen Brief erhalten?" 
Ganz eigenartige Schriftzüge / Von R. Richnow 

In Chevenne, am Beginn des Felsengebir- 
nahm ein älterer Herr Platz im Zuge 

niich San Franzisko. Ihm gegenüber saß eine 
junge Dame. Diese holte nach einiger Zeit 
einen Brief hervor und begann darin zu 
lesen. Den Umschlag hatte sie auf den Klapp- 
tisch am Fenster gelegt. Unwillkürlich fiel der 
Blick des Herrn darauf und blieb wie ge- 
bannt daran haften. Schließlich beugte sich 
der Mann sogar auffällig vor, las die Rück- 
seite des Briefes in der Hand der Dame und 
sagte: „Verzeihen Sie eine indiskrete Frage. 
Wann haben Sie diesen Brief erhalten?" — 
„Gestern". — „Darf ich fragen, von wem?" — 
„Von meinem Verlobten." 

„Rätselhaft, denn diese eigenartigen Schrift- 
züge glaube ich zu kennen. Ich hatte als Ge- 
richtssachverständiger für Graphologie dar- 
über ein Gutachten abzugeben. Vor drei Jah- 
ren fand man hier in einem Eisenbahntunnel 
eine Leiche, deren Kopf von den Rädern 
eines Zuges so zermalmt war, daß nur aus 
den Papieren in den Taschen des Toten seine 
Personalien festzustellen waren." 

„Sie täuschen sich, mein Verlobter lebt, und 
ich bm auf dem Wege zu ihm." — „Gestat- 
ten Sie, daß idi die Schrift genauer ansehe?" 

ist dieselbe Sdirift. Es 
gibt nidit zwei Handschriften, die sidi völlig 
gleichen. Wie alt ist Ihr Verlobter?" — 
»iDreiflig Jahre." — ,,lst er Amerikaner?" — 
„Nein, er stammt aus Irland." — „Auch das 
Ist sonderbar, denn der damalige Selbstmör- 
der war audi ein Ire und sdirieb den Brief 
als Absdiied an seine Eltern." — „Mein Ver- 
lobter hat aber keine Eltern mehr." — „Darf 
idi den Absender lesen?" — „Bitte." — Der 
Name ist ein anderer." — „Na, dann werden 

Sie doch Ihren Irrtum zugeben?" — „Der Fall 
ist für mich so bedeutend, daß Sie mir wohl 
noch ein paar Fragen gestatten?" — „Fra- 
gen Sie nur!" — „Wie lange kennen Sie 
Ihren Verlobten?" — „Nidit ganz drei Jahre." 
— „Er hat in San Franzisko ein Geschäft." — 
„Hat er es schon lange?" — „Als ich ihn 
kennenlernte, eröffnete er es gerade." — „Der 
junge Mann, der damals sdirieb, daß er sei- 
nem Leben ein Ende mache, war Geologe. 
In den Felsenbergen hatte er angeblich gold- 
haltiges Gestein entdedtt. Da er aber keine 
Mittel besaß, das Gold zu gewinnen, suchte 
er sich in Chikago einen reichen Teilhaber. 
Der hob von seinem Bankkonto einen hohen 
Betrag ab und fuhr mit dem Geologen ins 
Gebirge. Seitdem ist er versdiwunden. Darum 
wurde der Fall gründlich untersudit. Man 
hatte den Vermißten im Verdacht, sich seines 
Kompagnons entledigt zu haben, um das 
Goldgestein allein ausbeuten zu können. Es 
war aber nicht zu ermitteln, wo das Goldfeld 
lag. Fachleute erklärten, es gebe in der gan- 
zen Gegend kein goldhaltiges Gestein. Der 
Fall blieb also unaufgeklärt." 

Der Zug hielt. Der Graphologe erholi sich 
und sagte; „Idi muß hier aussteigen. Ent- 
s^uldigen Sie die Belästigung. Idi wünsdie 
Ihnen eine angenehme Weiterfahrt." Die junge 
Dame fuhr nodi einen ganzen Tag durdi herr- 
liche Gebirgslandschaften und dachte nidit an 
den Graphologen, als sie endlldi am Ziel war 
und in die Arme ihres Bräutigams sank. 

Doch am nächsten Tage wurde dieser ver- 
haftet und gestand, den Vermißten ins Ge- 
birge gelodct, ermordet und beraubt zu ha- 
ben. 

Steuererklärungen i960 
..Die Erklärungen zur Emkommensteuer, 

Gewerbesteuer und Umsatzsteuer sowie die 
Erklärungen zur einheitlichen Feststellung 
von Einkünften für das Kalenderjahr 1960 
sind In der Zeit vom 1. Mai bis 31. Mai 1961 
unter Benutzung der amtlichen Vordrucke 
bei den Finanzämtern abzugeben. Die Vor- 
drucke zu den Erklärungen werden den 
Steuerpflichtigen Ende April oder Anfang 
Mai 1961 von den Finanzämtern übersandt. 
Steuerpflichtige, die nach der öffentlichen 
Aufforderung zur Abgabe von Steuererklä- 
rungen verpflichtet sind, haben die Steuer- 
erklärungen auch dann abzugeben, wenn 
ihnen die Vordnjcke hierfür nicht zugesandt 
werden. Im übrigen muß jeder Steuerpflicli- 
tige eine Steuererklärung abgeben, den das 
Finanzamt hierzu durch Übersendung eines 
Erklärungsvoi-druckcs oder in anderer Weise 
besonders auffordert." 

Brennstoffeinkauf in den Sommermonaten 
rentabel j 

Handel, Zechen und Gruben werden auch 
in diesem Jahr demjenigen Preisvoi teile bie- 
ten, der frühzeitig seine Brennstoffe einkel- 
lert. Die beachtlichen Sommerrabatte können, 
so^ teilt uns die Kohlenhändlervereinigimg 
mit. von den Kohlenhändlern erfahi'en wer- 
den. Während in den Sommermonaten jeder 
Lieferwun.sch in Menge oder Sorte ohne wei- 
teres möglich sei, ist im Winter dagegen, wie 
die Vergangenheit lehrte, mit erheblichen Lie- 
ferschwierigkeiten zu rechnen. 

Amtlicite Bekanntmachungen 

Der Entwurf der Haushaltssatzung der Stadt 
Längen für das Rl. 1961 liegt gemäß § 113 
Abs. 4 HGO in der Zeit vom 29. April' 1961 
bis 5. Mai 1961 auf dem Rathaus — Zim- 
mer 14 — öffentlich aus. 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Säuglingsfürsorge findet am 3. Mai 1961, 
von 14—15 Uhr, im städtischen Kindergarten 
Zunmerstraße 12, statt. 
Langen, den 27. April 1961 

Der Magistrat; Umbach. Bürgermeister 

Betrifft; Müllabfuhr. 
Am 1. Mai 1961 kann die Müllabfuhr für 

■Bezirk I nicht wie üblich durchgeführt wer- 
den. Für diesen Bezirk wird der Müll am 

Dienstag, dem 2. Mai 1961 
mit abgefahren. 

Langen, den 27. April 1961. 
Stadlwerke Langen 

Öffentliche Versteigerung 
Am Donnerstag, dem 4. Mai 1961, wird auf 

dem Hofe des Finanzamts Langen gegen bare 
Zahlung meiistbietend 
ein Dreirad-Lieferwagen „Goliath", Bauj 1951 
versteigert. 

Finanzamt Langen 
Vollstreckungsstelle 

Beilagen-Hinweis 
Dw heutigen Ausgabe Uegt ein Prospekt 

der ^rma Schade & FüUgrabe bei. Wir bitten 
um Beachtung. 

Tierscliutzverein Longen 
und Umgebung 

Wir sind unter Nr. 29 44 
an das Telefon-Netz von Langen 
angeschlossen. 

Städtisches Tierheim SCHAUBE 
Leukertsweg 68 

(CCeg^edtähte 

(}tUtetuichUHte 

ScfnnendchOune 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 - Telefon 512 

Tüditiger. selbständig arbeitender 

Gärtner 

gesucht. 

Angebote unter Chiffre 655 an die LZ 

Zuverlässige 
StenoRontoristi n 
in angenehme Dauerstellung zum 1. 6. 
oder 1. 7. 61 gesucht. 

Rolf W«b«r & Co. 
DAMENKLEIDERFABRIK 
Frankfurt am Main 
Ka'iserstraße 56 II. 

yis& 
.Schwanmwei; 
k VHITÄIIKT 19S • fXTRA STARK 1«0 

Auto-Görich 

Langen/Hessen, Rheinstr. 4 

FOr Fohlor 
In dtn Anzeigen, die 

durcb 
telefonische 
Obermlttlung ent- 

•tanden find» kOnnen 
wir 

ktiia Vtiontwortng 
flbernehmen. 

KLEINANZEIGEN 
haben Immer Erfolg! 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Setten-SleiAeM. 
Langen, Fahrgassa s 

Samstag, den 29. April 

keine Sprechstunde 

Dr. Franke 
AUGENARZT 

Friedrichstraße (Kaii-Marx-Straße) 

Lumpen, Alt-Eisen 
Alte Ofen u. Mietalle 

kauft und holt ab 

EDUARD SCH»FER 
Rohproduktenhandlung 
Langen, Leukertsweg 74, Tel. 37 10 

Arzthelferin 
mit guten Sclireibmaschinein- 
kenntnissen ab sofort gesucht. 

Dr. Hampf.Kell 
RÖNTGEN-FACHAKZT 

Langen, Riedstr. 5 Tel. 27 85 

Kontoristin 
mit Buchhaltungskenntnisssen 
gesucht. / 
Spedition KittnMt 
Langen, Mörfelder Landstr. 31 

Dienst am Sonntag, den 30. April und Montag, 
den 1. Mai 1961 beim Postamt Langen/Hessen 
Schalterstunden: 

Am 30. April und am 1. Mai 1961 sind die 
Schalter wie an Sonntagen von 9—10 Uhr 
geöffnet. 

Zustellung: 
An beiden Tagen ruht die Zustellung, au:^- 
genommen Telegramm- und Eilzu.steilung. 

Briefkastenleerung: 
Die Briefkastenleerung wird wie an Sonn- 
tagen vorgenommen, lediglich am Sonntag 
dem 30. April 1961 fällt die 2. Leerung um 
18 Uhr aus. 

F-    

.KU'ChllChC 7lü.c/McJvkf,. 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den .SO. April 1961 (Kantate) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirclie 
mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendiruthls (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Johannes 16; 5—15 
Lieder: 82 - 239 - 228 - 156 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
mit anschlie(3ender Feier des Heiligen 
Abendmalils (Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Johannes 16; 5—15 
Lieder: 84 - 239 - 100 - 156 

11.1.") Uhr: Kindergottesdienst in der Stüidt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die kirchenmusikalische 
Arbeit 

Donnerstag, den 4. Mai 
20 Uhr: Bibelstimde im Gemeindehaus und 
Probe des Posaunenchors in der Stadtkirche 

Freitag, den 5. Mai 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im 
Gemeindehaus 
20.30 Uhr: Ehekreis Oberlinden im Pfarr- 
haus Nördliche Ringstraße 2 

Neuapottolische Kirche 
Sonntag: 9.80 Uhr: Oottetdienit 
  18.00 Uhr: 'Qotteidieiu1 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Oottewlienit 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr SonntagsscUule 
18 Uhr PredigtgottesdienBt 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichibar) 
(8b Samstag 14 Uhr) 29./30. 4. 196i 

Dr.'PietSCh, ArüßStfäße 28, 1%!. 3B90~ 
Am 1. Mai 1961: Dr. Kropf, Bahnstr. 45 

P«Um1 TeL 2338 — Eete« Kreu Tel. 8711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitiohaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 29. 4. bis 6. 5. 

Ketea-Apotheke, B»bii-K.-SlMx-8teal« 

Sladt-Bfloherei, ZimmerstraSe 
Bfloher-Ansgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 . Samstag, 14-16 

Jugendarrestanstalt Langen 
stellt eine mannliche 

Aufsichtskraft 
ein. Alter nicht unter 28 Jahre, gesund 
Besoldung während der Probezeit nacJi 
TO.A IX, dann nach TO.A VIII, bei 
Elignung Übernahme in das Beamten- 
verhältnis möglich. 
Auskunft erteilt Amtsgericht Langen 
Zimmer 1. 

Der Anstaltsleiter; 
D r ö 11, Oberamtsrich'.er 

QONSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
Taunus 17 M, 1958 2850 — 
Taunus 15 M Kombi, 1955 170o'  
Taunus 12 M, 1952 1300 
Opel Rekord, 1954 130o'— 
Opel Rekord, 1960 5200 — 
Goliath 700, 1954 920 — 
Skoda Oktaviia, 1959 3200'  
Simca Aronde Kombi, 1957 2300 — 
DKW Sonderklasse, 1955 1300— 
Taunus, 1950 5Öo!— 
Goliath Lieferwagen, 1955 500  
DKW Kombi, 1957 265o'  
Borgward Isabella, 1955 1950.'— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 und 
Friedberger Anlage sowie Bockenheimer 
Landstraße 81 (Ek:ke Mendelssohnstraße) 
Telefon 335944 und Ludwig-Landmanxi- 

Straße 300, Telefon 783908 

Ab Freitag bis Dienstag tägl. 20.30 Uhr 
Sii. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 und 

20.30; Mo., 1. Mai, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Die Filmkomödie mit Pfiff: 
Ein Volltreffer köstlicher Unterhaltung 
I Pofoniount leirgl 

[lAKKGABIESOPHIAlOKW 
IVinoKiooESirA a kl <11 RiM-frKrtUM 

MÄHIETTO • PAOLO CJRLINI 
ritikMicn: Jick floil 

MIIK'IIi Shinlun 
Prihbfltt; WttrilU Shiic'sNi^ jKk Rsji und Sito Cfcehi dAnilci 

Drei Weltstars im sonnigen Süden: 
cHtumant. romantisch und ini Banne 

der Liebe! 

Freitag, Samstag u. Sonntag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Erregende Aijenteuer im tropischen 
Dschungel! 

Montag, 1. Mai, 16 Uhr 
Jugendvorstellung 

Verkäuferinnen 
und gewandte 

Hilfskräfte 
zum Einarbeiten für den Verkauf 
ganztätig und halbtags gesucht. 

Adam Hill 
Glas - Porzellan - Hausrat 
Langen. LutherpLatz 

Freireligiöse Gemeinde Langen 

Am Sonntag, dem 30. April 1961. 16 Uhr 
."spricht im Städt. Kindergarten Landes- 
sprecher. Herr Röthig, über das Thema: 

Glaube und Wissenschaft 

Telefon 2112 
Nur bis einschl. Sonntag 

Beginn tägl. 20.30 Ulir, Samstag und 
•Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Frei ab 16 Jahren 
Der große Erfolg in aller Welt - nun 

auch in Langen - Cinemascope 
Elizabeth Taylor 

mit dem „Oscar" au.sgezeichnet 

ELIZABETH 

TAYLOR 
LAURENCE 

HARVEY 
EDDIE 

FISHER 

in John O'Hara's 

Telefon 

Butterfi^ 

Frei ab 12 Jahren 
Nur Montag, 1. Mai, 16.00, 18.15 u. 20 30 

Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 
Alan Ladd 

in dem großen Abenteuerfilm 

aianladd-jeanneirain 

giM loland 

   frankifiaMitin 

erham.sahl 

■iun^sient 

Jugendvorstellung Sunntag 16.00 Uhr 
Frei ab 6 Jahren 

am OKUrUtUlftpl 

Liebe per Telefon - edn heikles Thema, 
mutig und lebenswahr 

Montag, 1, Mai, 16.00 Uhr 

Er kam, sah und siegte! 

Spätvorstellung Freit, u. Samst. 22.30 

Callman 

Isf wicdar da 
Hart wie ein Kinnhaken! 

Sport-u.SBngergemeln5cliaft1889e.V.LanqenAbt.ee5ona 

fxMm Ul dm nftall 

Familienabend der Gesangsabt. der SSG. 
Am Sonntag, dem 30. 4. 1961 im Saalbau „Zum Lämmchen" 

Humoristische Einlagen - Erstklassige Tanzkapelle 
Beginn 20 Uhr - Eintritt DM 1,50 

Naturreiner 
'C^MX&en&uckeh. 

in Stück. 250 gr. —,45 

Italienischer 
iCackUte, 

bei allen Magenleiden 
Beutel —,50 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

Tornverein 1880 Dreielchenliflin e.V. 

Sonntag, den 30. April, 20 Uhr 

Zam tu ien Wni 

mit der Kapelle Excelsior 
in der Turnhalle. 

niu- mit 
la Baukarbid - WeiSkalk 

1 cbm '= 25 Zentner, frei Baustelle 
Langen, je cbm DM 26,  

ADAM SELIGER, Kalkvertrieb 
Neu-Isenburg 
Luisenstraße 21, Telefon 2212 

%tOHe 

Samstag, Sonntag und Montag 

*CaMz 

Es ladet fi*eundlichst ein 
Farn. Gff. Jacoby 

Waldstadion Langen 
Samstag, 29. April 1961 

TANZ 
Anfang 20.00 Uhr 

Es ladet freundlichst ein 
F.AMILIE SEIDLER 

^ Vernas-Orangen 1 ^ 
Kernarm 2 Pfd. (1000 g) m 

i ^ und noch 
3% Rabatt 

„ASTRA-Maschinenfabrik sucht laufend: 

Maschinenschlosser 

Fräser 

Wir zahlen höchste Löhne und bieten dazu 

5-Tage-Woche 
angenehmes Betriebsklima 
fortschrittliche Arbeitsbedingungen 
Dauerbeschäftigung 
Werkskantine 
Altersversorgung 

Vorzustellen täglich v. 7—16 Uhr od. nach Vereinbarung bei: 

ASTRA-maschinenfabrik 

E. G. HENKEL 
NEU-ISENBUIIG, Dornhofstraße 40, Tel. 8342/8778 

Tel. 2209 
Bis einsciiließlich Freitag 

Ptc rofc Hand 

Ab Samstag 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00. 18.00 u. 
20.30: Mo. 1. Mai, 16.00. 18,00 u. 20.30; 

Di. bis Do, 20,30 Uhr 

Der FarTt>riIm der Lach- u. Eisbomben 
Die Parade der Komiker, die märchen- 
haft schöne Wiener Eisrevue und Ina 

Bauers kurvensichere Weltmeister- 
schaftskür sorgen für Lachen, helles 
Entzücken und ruckhaltlose Bewun- 

dei-ung. — Mit 
Ina Bauer - Toni Sailer - Oskar Sima 
Heinz Erhardt : WaiterGross - Gunther 
Philipp - Ruth Stephan - Paul Hörbiger 

Ralf Wolter u. v. a. 
Musik: Michael .lary 

Freigegeben ab 6 Jahren 

Freitag. Samstag u. Sonntag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Die Seeteufel von Cartogena 
Ein grandioser Abenteuer-Farbfilni 

in Technicolor 

KOLN-RHEIN 
ist zu Piingsten das Ziel der 

Sudl«t«nd«utsch«n. 

Interessenten, die am 
Sudetenrdeutschen Tag 1961 

teilnehmen wollen, werden gebeten, 
sich in die Meldelisten einzutragen, die 
in folgenden Meldestellen aufliegen, 
woselbst auch Näheres zu'erfahren ist, 
u. zw. Buchhandlung Politzer, Kessler- 
platz; Friseur Hans Muschik. Fried- 
richstraße; Drogerie Meißner, Fahr- 
gasse; Textilhaus Dörfel, Rheinstraße 
und während der Sprechstunden im 
Landesdui-chgangslager, Elisabethen- 
straße, Dienstag, den 2. ^ai, und Mitt- 
woch, den 3. Mai, von 17 — 19 Uhr. 

||ll|\ Buni 4«r VMtriebMen Deitschen 
DVI/ Ortsverbaid Lanien/Hessen 

STEHT AN.DER SPITZE 
ALLER-WERBEMITTEL 

Hemdchen ab —,80 
Jäckciien ab 2,50 
Strampelllosen ab 2,50 
Windeln, Einschlag- 
decken, Badetücher ab 7,40 
Bauinwolldecken ab 4,25 
Wolldecken ab 10,50 
Pulli m. kurz. Arm ab 2,75 

„ mit lang. Arm ab 4,75 
Spielhosen ab 2,25 

und Frühjahrsbekleidung 
in großer Auswahl 

OlCnde^aladUeA 
Wassergasse 1 



J 

MflHnirtbir Ikdcrkrmz 
1BI8 Lnini 

Heute, Freitag, 28. 4., 
20.30 Uhr 

DbutiKsslunde 
im Verelnslokal Wein- 
gold. 
Morgen, Samstag. 29. 
4., 19 Uhr 

Teilnahme an der 
Maifeier im Landes- 
flOchtlingsiager 

Montag, 1, Mai, 9.30 
MAIFEIER 

in der TV-Turnhalle. 
Zu allen angesetzten 
Zeiten wird um rest- 
lose Beteiligung aller 
Siingcr gebeten. 

Der Vorstand 

, Sport- and 
Slingergemeln- 
schoftf889e.V. 
Langen 

Abt. Handball 
Freitag. 28. 4., 20.15, 

Splelerversammlung 
Samstag - Nachmittag, 
IG Uhr, Schüler gegen 
Schneppenhausen, hier 
i. Mannschaft gegen 

Bes.sungen, dort; 
Beginn 17 Uhr 
Abfahrt des Busses ab 
Clubhaus, 16 Uhr 
Sonntagvorm. 10 Uhr 
Jugend gegen Weiter- 
Etadt, hier 
Abt. Turnen 
Am Sonntag, 30. 4.. 
findet der diesjährige 

Waldlauf 
statt. Start und Ziel: 
Eingang Koberstadt, 
10 Uhr 
Abt. Fußball 
Freitag, 28. 4.. 20.30. 

Jahres- 
Hauptversammlung 

Abt. Radfahrer 
Morg. Samstag, 29. 4., 
findet im „Lämmchen" 
eine Versammlung der 
Abteiig. statt. Beginn 
20.30 Uhr, wozu alle 
Abt.-Mitglieder recht 
herzl. eingeladen wer- 
den. Der Obmann 

Klasseiitr«ff«n 
des Jahrgangs 
1944/45 

(Klasse Edith Scheer) j 
am 29. April im Saale 
des Gasthauses,, Zum | 
Lindenfels". 

OWK 
oiTsciurrf 
LANGEN IV, 

Ihre Vermählung 
geben bekannt 

Walter Jiodjenauer 

Christa J-Codienauer 
geb. Heinrich 

I.,angen, Gartenstraße 30 

Kirchl. Trauung: Samstag, 29. April 15 Uhr in der ev. Stadt- 
kirche zu Langen. 

Sonntag, 30. April, 
Frühwanderung. 

Treffpkt.: 4 Uhr, Ecke 
Dieburgerstraße - Am 

Steinberg. 
Sonntag, 7. Mai. 

Wanderung. 
Bensheim - Knoden - 
Heppenheim. Abfahrt 
Langen Bhf. 7.31 Uhr. 
Fahrpreis 3,— DM. - 
Anmeldung für Fahrt 
und Mittagessen bis 
Mittwoch. 3. Mai, 20.00 
Uhr, bei Heim, Leu- 
kertsweg 28. - Gäste 
willkommen. 

Frisch auf! 

Freitag, 28. 4., 19.30, 
Spielausschußsitzung 

im Clubhaus. 
Sonntag, 30.4., Freund- 
schaftsspiele gegen 
VfR Groß - Gerau in 
Groß-Gerau. 
1. Mannschaft; 16 Uhr 
Reserven; 14.30 Uhr 
Heute abend, 20 Uhr, 

Generalversammlung 
im Clubhaus. Klein- 
busfahrgelegenheit um 
19.45 Uhr ab Luther- 
platz. Alle Clubmit- 
glieder werden um ihr 
Erscheinen gebeten. 

Sonntag. 30. 4., 14.30. 
Abmarsch Ende Stein- 
bergweg zur Försterei 
Loidol (bei gut. Wetter) 

L 
U 5^ - ^ 
B N 

DREI EICH e.V. 
Zusammenkunft der 

Fußballspieler (Tur- 
nier i. Höchst) a. kom- 
menden Freitag, dem | 
28. 4. um 20.00 Uhr im 
„Lindenfels". — Vor- 
standssitzung anschl. 
um 20.30 Uhr. 

Der Vorsitzende 

CintoertiR 
mo. isez 

Abt. Handball 
Freitag, 8.4., 20.30 Uhn 

Spielerversammlung 
der Aktiven in der 
Turnhalle. 
Spiele am Sonntag, 
30. 4., TV 1. Mannsch. 
geg. TV Seeheim 1. M., 
10.30 Uhr 
Jugd. in Braunshardt 
10 Uhr 

7. ^uda.-n?£heln 
Ab 2. Mai 1961 über-| 
ninrnit Herr Bruno 
Pempe, 1. Dan, das 
Training. Die Mitglie- 
der werd. gebeten, die 
Trainingszeiten pünkt- | 
lieh einzuhalten. Fer- 
ner wird eine Kampf- | 
mannschaft aufgestellt. 
Interessenten für den 
Judosport werd. noch [ 
aufgenommen. 
Trainingszeiten; 
Erwachsene; dienstags 

ü. freitags 20-22 Uhr 
Schüler; freitags 18-20 

Uhr in der Ludwig- 
Erk - Schule (Gym- | 
nastiksaal) 

Der Vorstand | 

680 qm 
Boulond 

in Egelsbaeh, 19Ö2 be- | 
baubar, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 662 a. d. LZ 

Bauplatz 
in Langen oder Egels- 
bach dringend zu kau- | 
fen gesucht. — Off. u. 
Nr. 652 a. d. Lang. Ztg. 

Obst- u. Gartenbau- 
Verein Langen 

■ Sonntag, 7. 5., vorm. 
9 Uhr, trifft sich der 
Verein am Lohrgarten. 

Der Vorstand 

Industrlegawerkfchaft 
Baa-Steine-Erden 

Zahlstelle Langen 
Wir foidern unsere 
Kollegen Bauarbeiter 
auf, sich an der i 
Mai - Kundgebung des ' 
DGB-OrtsausschuO am i 
Montag, dem 1. Mai, J 
vormittags 10.30 Uhr,! 
in der Turnhalle recht 
zahlreich zu beteiligen ' 

Der Vorstand ' 

Suche 
Grundstück 

im Gebiet Steinberg- 
Singes. - Angeb. unt. 
Off. u. Nr. 631 a. d. LZ 

Acker 
für Garten geeignet.. 
zu kaufen gesucht.. — 
Off. u. Nr. 653 a. d. LZ 

Acker 
an der Herch, an der 
Offenthaler Str., am 
Egelsbacher Weg und 
am Albanusberg, zu 
verkaufen. - Off. unt. 
Nr. 643 a. d. Lang. Ztg. 

1888/89er 
Mittwoch, 3. Mai, ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
im Caf6 Treusch. 

Acker 
bzw. Baumstück iml 
Erlen od. Zimmerlach- 
graben sof. zu kaufen 
gesucht. Off. unt. Nr. | 
642 an die Lang. Ztg. 

Acker 
am Leukertsweg, auch 
als Lagerplatz, zu ver- 
pachten. Off. unt. Nr. 
636 an die Lang. Ztg. 

Acker 
ca. 825 qm, an der 
Eg«lsbacher Str. (als 
Baugelände geeignet), 
zu verkaufen. - Off. u. 
Nr. 659 a. d. Lang. Ztg. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

&tnHHelote (Brandt * &{er6eft 'Voll 

Langen, I. Mai 1961 

Wicsenstraße 1 Feldbergstiaße 21 

y 

v. 

r' 

Guterhaltener 
Combi-Kinderwogen 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 17 

Laufstfillchen 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 666 a. d. LZ 

Student erteilt 
Nachhilfe 

i. 'Mathe., Physik, Che- 
[ mie, Franz., Russiisch 
Latein. 

Bolle, 
Str. d. dtsch. Binh. 2'15 

Kleine, fast neue 
Couch 

m. Bettkasten, 4 pas- 
sende Polsterstiible, so- 
wie 1 schwer eichenes 
Zimmerbüfett preisw. 
zu verkaufen. - Off. u. 
Nr. 660 a. d. Lang. Ztg. 

Liebevolle 
Pflegemutti 

für unsere 2 Kinder 
(2'{! J. und 5 Monate) 
für Montag bis Frei- 
tag bei guter Bezahlg 
gesucht. - Off. unt. Nr 
650 a. d. Langener Ztg 

Starker 
Handkastenwagen 

bUlig abzugeben. 
Dauber 
Pestalozzistraße 16 

Saubere 
Putzfrau 

2 X wöchentlich, halb- 
tags oder nach Verein 

I barung gesucht. 
Dittmann, 
Feldstr. 43, Neubau 

Ihre Vermählung geben bekannt 

1(olf "Bley * J-feide 'Bley 
geb. Bomholt 

28. A p r i 1 19 6 1 

Langen. Außerhalb 19 

.J 

Für die so zahlreich übermittelten 
Glückwünsche und Geschenke anläß- 
lich meines Geburtstages möchte ich 
allen recht herzlich danken. 

Frau Elise Klein 
geb. Prediger 

Mittelweg 1 

Wir haben uns verlobt 

Heide Petri - Hans-Peter Herlh 

Langen, im April 1961 

Wassergasse 3 Düi-gerstraße 18 

I Tüchtige 
Friseuse 

für Sonnabend (Aus- 
I hilfe) und 

Lehrmädchen 
I gesucht. - Off. unt. Nr 

647 an die Lang. Ztg 

7n Urlaub 

vom 28. April bis 24. Mai 1961 

DR. E. KUMMER - DR. R. KUMMER 

Vertretung: Dienstag und Freitag von 
17.30 bis 19.00. Langen, Elisabethenstr. 12 

2 Frauen 
halbtags, zum Bündeln 
von Radieschen auf d 

I Hofe gesucht. 
2 Frauen 

I für leichte Feldarbeit, 
1 halbtags,, gesucht. 

Hch. K. Sehning, 
Gemüsebaubetrieb, 
Dieburger Str. 2 

Dr. med. Hans-Joachim Lembke 

Facharzt für innere Krankheiten 
LANGEN (Hessen), Gartenstraße 5 - Am Stresemannplatz 

PRAXISERÖFFNUNG 
wegen der noch nicht abgeschlossenen Bauarbeiten 

erst am 8. Mai 1961 

GeschäftsUbergabe 
Ab 1. Mai 1961 übergebe ich meine GASTSTATTE EBLING, 
Neckarstraße 47, an Familie HORST SAMUEL. 
Ich danke aUen Gästen für das seit fast 30 Jahren uns ent- 
gegengebrachte Vertrauen und bitte, es auf meine Nach- 
folger übertragen zu wollen. 

GRETA EBLING 

' GeschäftsUbernahme 

Ab 1. Maii 1961 übernehmen wir die GASTSTÄTTE EBLING. 
Wir werden bemüht sein, unseren Gästen jederzeit la Speisen 
und gepflegte Getränke zu bieten. - Bürgerlicher Mittags- 
tisch, kalte und warme Speisen zu joder Tageszeit. 
Um freundlichen Zuspruch bittet 

FAMILIE SAMUEL 

VW-Export 
1959, Schiebedach, 
36 0()0 km, aus erster 
Hand, DM 3500,—, zu 
verkaufen. 

Dieburger Str. 39'/lo 
Tel. 2413 

Bauschlosserar- 
beiten, eiserne 

Gortenzflune 
I usw. werden laufend 
übernommen, kurzfri- 

I stige Lieferzeiten. Off. 
unt. Nr. 645 a. die LZ 

Zu verkaufen: 
Renauit-Dauphine 

Baujahr 1960, wainrot, 
gut. Zusrtd., umstände- 
halber abzugeben. 

Brückmann, Sprend- 
lingen, Blumenstr. 7, 
Tel. 68178 

Zur Unterstützung un- 
serer Lohnbuchhaltg 
weibliche 
Halbtagskraft 

gesucht. 
Heinrich Dröll 5. 
Liebigstraße 7 

Hausschneiderin 
mgl. m. eig. Maschine 
gesucht. Off. unt. Nr 
656 an die Lang. Ztg 

Zu verkaufen: 
Opel-Olympia 

Baujahr 52, bis Herbst 
verst. und vers. - An- 
zusehen bei 

Gebr. Schneider, 
Langen, Außerh. 16 
a. d. Darmst. Ldstr. 

Stundenfrau 
für ca. 3 Stunden tägl 
gesucht. 

Hotel Scherer 
Mörfelder Ldstr. 

Zahnarzt W. Ott 

Nördliche Ringstraße 8 

Vom 1. Mai bis 24. Mai 1961 

keine Sprechstunde 

Bei Dringlichkeit Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 

Sprechstunden von 18.30 bis 19.30 Uhr 

Meiner verehrten Kundschaft zur Kenntnis, daß mein 

^iemmsSaton 

ab Samstag, den 29. April 1961, wieder geöffnet ist. 

Haarpflege-Salon KUMPF 

Langen, Wallstraße 12 - Telefon 21 34 

DKW-Junior-Vertrag 
abzugeben. DM 200,- 
Anzahlung werden ge- 
schenkt, sof. lieferbar. 
Off. u. Nr. 646 a. d. LZ 

Schreibmaschinen- 
arbeiten 

gesucht. - Off. unt. Nr 
663 a. d. Langener Ztg 

Goliath GP 700 
Fiat Neckar 1100 

TÜA. geprüft tadel- 
loser Zustand, preis- 
günstig zu verkaufen. 
Erzhausen, Bahnstr. 19 

Ford 
15 M, Kombi, Bauj. 56, 
gepflegter Zustand, zu 
verkaufen. - Angebote 
u. Off. Nr. 644 a. d. LZ 

Bagger- und Rau- 
penarbeiten 
sowie 

Öitankverlegen 
übernimmt 
Hch. Sehring 8. & Sohn 

Langen, Rheinstr. 8 
Tel. 545 

Kleln-Golf 
im Schwimm - Stadion 
Sonntag und 1. Mai ab 
10.00 Uhr geöffnet. 

DKW 700, F 89 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen. 

Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 58 

BMW-Isetta 
250 ccm, billig zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
Wiesenstraße 10 

Shaping 
ca. 200-300 Hubl, gut 
erhalten, zu, kauf, ge- 
sucht. - Off. unt. Nr. 
658 an die Lang. Ztg. 

Günstig ?u verkaufen; 
1 Eismaschine, Ate 
1 KaffeemaSÖhine 

(Rowenta) 
1 Sahnebereiter 

(Mussana) 
Off. u. Nr. 641 a. d. LZ 

Hohner, President 
Soxophoi 

B Tenor, fast neu, zu 
verkaufen. 

Walter, 
Vierhäusergasse 9 

(nach 19 Uhr oder 
Sonntagmorgen) 

2-3 Zimmerwohnung 
von berufstät., kinder- 
losem Ehepaar gegen 
MVZ od. BiKZ und er- 
höhter Miete gesucht. 
Off. u. Nr. 628 a. d. LZ 

2-Zimmerwohnung 
für Ehepaar m. 1 Kinci 
gesucht. Angeb. unter 
Off. Nr. 638 an die LZ 

Suche 

2-2'l-i Zimmer- 
Wohnung 

Miete bis DM 200.— 
BKZ oder MVZ bis 
DM 3000,— möglich. - 
Off. u. Nr. 661 a. d. I,Z 

2 Zimmer 
Küche u. Bad gesucht. 
LAG berechtigt. - Off. 
unt. Nr. 665 a. d. LZ 

Gut möbliertes 
Zimmer 

fl. Wasser, zu vermiet. 
Off. u. Nr. 669 a. d. LZ 

Gut möbliertes, ruhig. 
Zimmer 

mit Badbenutzung un 
Herrn in Einfamilien- 
haus Buchschlags zu 
vermieten.. Tel. 67200 

Möbliertes 
Zimmer 

m. fl. Wasser u. Koch- 
gelegenheit, auch 1'. 2 
Personen, ab sofort zu 
Vermieter 

W.-Rathenau-Str. 5 

Schönes, möbliertes 
Zimmer 

mit fl. Wasser u. Bad- 
benutzung ab sofort an 
berufstätige Person zu 
vermieten. Off. unter 
Nr. 649 a. d. Lang. Ztg. 

Jgs., berufst. Ehepaar 
sucht großes, leeres 
Zimmer 

möglichst bis 1. Juni. 
Off. u. Nr. 648 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

für jung. Ehepaar ohne 
Kind gesucht. - Off. u. 
Nr. 640 a. d. Lang. Ztg. 

Möbliertes 

Zimmer 
sofort gesucht. - Ofl. 
u. Nr. 654 a. d. LZ 

Leerzimmer 
von alleinsteh. Damt- 
gesucht. Off. unt. Nr. 
639 an die Lang. Ztg, 

Junges, bei-ufstät. Eiie- 
paar sucht möblierle.s 

Zimmer 
Off. u. Nr. 633 a. d. LZ 

Für schwedischen Stu- 
denten suchen wir für 
die Zeit vom 10. 6. bis 
1. 8. ein möbHertes 
Zimmer 

in Langen oder nähe- 
rer Umgebung. 
API-Maschinen GmbH 

Frankfurt a. M. 
Roßmarkt 5 

Sehr gut erhaltene 
Singer-Nfihmaschine 
für DM 75,— zu ver- 
kaufen. Anzuseh. von 
19—20 Uhr in der 

Wiesenstraße 1 

Speisekartoffel 
zu verkaufen. 

Schafgasse 10 

Faltboot 
(Hanruner), in sehr gut. 
Zustand, zu verkaufen. 
Zu erfragen; 
Schäfer, Feldbergstr. II 

■^erkaufe: guterhalten. 
Schlafsofa, rd. Tische, 
Sessel, Kommode, 
Lampen, Kühlschrank 

Heinrichstraße 28 

Behelfsheim 
sowie guterhalt, weiß. 

KOchenherd 
zu verkaufen. 

E.-Thälmann-Str. 52 

Zu vermieten; 
Leerzimmer 

30 qm, Wasser, Licht 
Und Ofenheizung vor- 
handen. - Off. unt. Nr 
657 an die- Lang. Ztg 

Garage 
zu vermieten. 

Wassergasse 6 

Seitis 9 LANGENEB ZEITUNG 
Freitag, den 28. April 1961 

Der zerrissene Mensch 

Gedanken zum 1. Mai / Von Johannes Baudis 
Ich hatte mich angebuten. den Vordruck für 

Frau Schmitt auszufüllen. „Genaue Angabe 
der Tätigkeit des Ehemannes" wurde ver- 
langt „Er schafft bei der Gebag", sagte Frau 
Sdimitt. Das Ist ein großes Industriewerk, Idi 
wollte es kaum glauben, aber es war so; 
Frau Sdimitt wußte gar nicht, welcher Art 
die Arbeit ihres Mannes in dem Werk war. 
„Er verdient nicht schledit. Aber wenn er 
nach Haus kommt, dann will er nicht mehr 
an die Arbeit erinnert werden. Er spricht 
nldit davon. Seine Freizeit will er für sidi 
und seine Familie haben. Er bastelt doch so 
gem. Die elektrische Eisenbahn, die er den 
Kindern aufgebaut hat, sollten Sie sehen. Das 
ganze Wohnzimmer hat er dafür mit Beschlag 
belegt!" 

Ich kann mir Herrn Schmitt gut vorstellen, 
er Ist ein Kind unserer Zeit, ein zerrissener 
Mensch. Sein Berufsleben und sein Privat- 
leben fallen auseinander, sind getrennte Sphä- 
ren. Er achtet selber streng darauf, daß nidit 
eines in das andere übergreift Die Zeit von 
7 bis 17 Uhr gehört dem Betrieb, in der Zelt 
wird das Geld verdient. Der Abend, der Sams- 
tag und Sonntag und die Urlaubswochen ge- 
hören ihm und der Familie. Und das ist 
eigentlich traurig. Dadurch ist sein Wesen so 
gespalten. Es gibt nur noch wenige Menschen, 
die ein ungeteiltes Leben führen, bei denen 
Beruf, Familie und Privatleben miteinander 
verknüpft sind. 

Einen von diesen habe Ich im letzten Som- 
mer kennengelernt. Es fing damit an, daß 
meine Söhne sich am Strande herumgebalgt 
hatten. Dabei hatte der Kleinere dem Gro- 
ßen die Sonnenbrille zerschlagen. Die Split- 
ter hatten das Gesicht geritzt. Es blutete stark 
und sah im ersten Augenblick schlimm aus. 
Als wir den Blessierten besorgt umstanden, 
trat aus einer Strandburg ein jüngerer Mann 
herzu; „Ich bin Arzt, darf ich mal sehen?" 
Behutsam strichen seine Finger über die ver- 
letzte Augenbraue, hoben das Lid. „Sie kön- 

Lege dein Ohr an die Erde: 
Es dröhnt ferneher 
Wie die Hufe wilder Pferde, 
Wie dos rauschende Meer. 
Wirbelt der Föhn Lawinen 
In den grauen Grund? 
Summen Schwärme von Bienen? 
Heulen Hyäne und Hund? 
Da sind Wolken und Sterne 
Dem Staube gesellt. 
Schalen und Kerne 
Bewegen die Welt. 
Viele Ströme durchwallen 
Das uneiid'.iclie Sein, 
Aber einer von allen 
Trägt dich allein, 

Helmut Richter 

nen beruhigt sein, das Auge ist unverletzt." 
So wurden wir mit Dr. L. bekannt und wa- 
ren von da an täglich beisammen. Er konnte 
es nie verleugnen, daß er mit Leib und Seele 
Arzt war^ und als Arzt sprach, lebte und 
dachte^ Sein Arzt-Sein gehörte mit in die pri- 
vate Sphäre hinein. Wenn wir am späten 
Abend überlegten, ob es gut sei, noch schnell 
emmal in die See zu tauchen, wenn die 
Frauen den Speiseplan für den nächsten Tag 
aufstellten, — er gab seinen ärztlichen Rat- 
schlag dazu. Das wirkte aber bei ihm nicht 
wie Fachsimpelei, sondern es war ganz na- 
türlich. sein Wesen war eben so, er war Arzt, 
Freund, Mensch, Familienvater, ganz unge- 
•spalten. 

Nun hat er es ja leichter als andere Men- 
schen Er steht in einem „freien Beruf". Die 
sind heute selten. Die moderne Gesellschaft 
zerreißt den Menschen, die Industrie hat Ar- 
beitsplatz und Familie getrennt. Im bäuer- 
lichen Bereich war die Familiengemeinschaft 
zugleich auch die Arbeitsgemeinschaft. Mann 
und Frau schafften miteinander und beiein- 
ander in Haus und Stall, auf Hof und Feld. 
Die Kinder waren in der Nähe, bekamen audi 
ihre kleinen Aufgaben. Und im handwerk- 
lidien Betrieb war es" ähnlich. Arbeit und 
Pause, Beruf und private Sphäre — sie bil- 
deten ein Ganzes. Dazu kam noch, daß man 
wohl wußte, daß Beruf und Arbeit dem Men- 
schen das Brot bringen müssen, aber neben- 
bei sah man doch das gelungene Werk vor 
sidi und freute sidi daran. Man tat es nldit 
allein um des Lohnes willen. Man sah es als 
einen Teil eines erfüllten Lebens an. Man 
wußte audi, daß man im Dienste des Nädi- 
sten stand, im Dienste des Ganzen. Man 
konnte es Im Grunde als Gottesdienst an- 
sehen. 

Neulich spradi ich mit einem Chemiker, der 
von einem großen Konzern einen Forschungs- 
auftrag hat. Er soll einen besonderen Leder- 
lack für Damensdiuhe finden. „Sehen Sie, das 
Ist es, was mitäi in meiner Arbeit so unbe- 

Gottesdienst, das leuchtet mir nicht ein Ich 
arbeite doch nur für die Eitelkeit der Damen 
und das ist mir nicht genug. Wenn ein an- 
derer Feierabend macht, kann er sagen; Das 
oder das habe ich geschafft Ich habe einen 
Schrank gemacht oder einen Acäter gepflügti 
Wenn ich mit meiner Arbelt in einem halben 
Jahr fertig bin. werde idi höchstens daran 
denken können, daß die Damenschuhe nun 
em wenig mehr Glanz haben. Das ist mir 7u 
Kümmerlich." 

Unsere ganze Welt schreit danach, daß der 
Menscli wieder eine Einheit werde, eine ganze 
Persönlichkeit, die in allen Erreichen des 
men.schlidien Lebens den gleichen Kurs steu- 
ert. 

„Du sollst mich mal sehen", sagt der junge 
Mann zu seiner neuen Freundin, mit der er 
slcli am Fabriktor verabredet, „wenn ich 
heule abend in meinem feinen, neuen Anzug 
aufkreuze dann bin ich ein ganz anderer 
Mensch." Und er ist wirklich ein anderer 
Mensch. Ein anderer Mensch, der an der Ma- 
schine steht, ein anderer beim Tanz, ein an- 
derer in seinem Sportklub, ein anderer in 
seinem Familienkreis. 

Was kann man tun, daß die zerrissenen 
Menschen wieder heil und ganz werden? Der 
Betneb spricht den Menschen an als Arbeit- 
nehmer, die Werbung der Vergnügungsindu- 
strie als Freizeit-Menschen. Und dazwischen 
hmein gibt's noch eine ganze Menge Stim- 
men, die ihn immer in einer ganz bestimm- 
ten Funktion und Sphäre suchen und anspre- 
chen. Wenn es einen Anspruch gäbe, der den 
ganzen Menschen sucht, der mitgeht in alle 
Bereiche, in Arbeit und Freizeit, Wochentag 
und Sonntag, Familie und Sport und wenn 
der Mensch diesen Anspruch hören würde, 
so könnte ihm geholfen werden. Wenn er .sa- 
gen würde: „Ich stehe zwar jetzt an der Ma- 
schine, aber ich merke, ich werde als ganzer 
Mensch gerufen .. Ich habe meinen freien 
Tag, aber ich höre die Stimme, die midi 
meint Ich bin bei meinem Hobby, bei meiner 
Bastelei, beim Angeln oder Fußball, ich werde 
als unteilbares Wesen gerufen " Diese Stimme 
ist da. Es ruft der. dem alle Bereiche unter- 
stellt sind, der der Herr der ganzen Welt ist- 
„Mensch wo bist du?-' 

Der Mensdi — Herr der Maschine Foto: Weskamp 

Frau Polianka fühlte sich verfolgt 

„Mißtrauisdi sehen sie midi an", sagte Frau 
Polianka. „Bestimmt denken sie, idi hätte das 
Geld gestohlen!" 

„Ach, das bildest du dir ein," tröstete die 
Freundin Anna. - „Einbilden? Ich kenne 
mich, und das Leben kenn idi auch. Der Zuk- 
kerer, der Abteilungsleiter! Wie der mich an- 
sieht! Die schicken mir Detektive nach. Viel- 
leicht auch jetzt, hier, auf der Straße Komm, 
wir gehen ein Eis essen " 

Die beiden Frauen, modisch und billig ge- 
kleidet, gingen durch die Schwingtür in ein 
Caf^ und setzten sich „Zwei Eis. Herr Ober", 
sagte die Polianka, sehwurziiaarig und mit 
einem Feuerblick ihrer dunklen Augen. Seit- 
dem sie vor neunzehn Jahren den im Kriege 
gefallenen^ Stanislaus Polianka geheiratet 
hatte, frisierte sie Haar, Gehabe und Sprache 
auf polnisch. Jetzt war sie als Kassiererin 
angestellt im Warenhaus Rütter. Einige hun- 
dert Mark waren gestohlen, die Kasse er- 
brochen worden; niemand hatte Frau Polianka 
verdächtigt, wenn man sie auch vernommen 
hatte. 

Das Eis kam. Sie sah sich im Spiegel ge- 
genüber und erschrak, ob sie es sei. Ihr Bild 
erschreckte sie öfters in letzter Zeit. „Gut, 
das Eis", sagte sie. Anna nickte. Sie hatte 
auch in den Spiegel gesehen und dachte; Elli 
wird alt. Sie selbst war blond, sie würde sich 
länger halten Das zu wissen tat gut Das Eis 
schmeckte ihr. 

Am Mittwoch verlangte Elli den Direktor 
zu sprechen. „Frau Polianka!" sagte der, als 
sie in das Zimmer kam. das mit Rüttprs nrcis- 

Gegen die Kritik kann man sich wede- 
schützen noch wehren; man muß ihr zutti 
Trutz handeln, und das läßt sie sich nach 
und nach gefallen. 

werten Möbeln eingerichtet war. „Was gibt 
es?" - „Ich —sagte Frau Polianka, „ich — 
Ihre Hilflosigkeit scäilug sdimelzend die Augen 
auf. 

„Bitte?" fragte er. 
„Ich habe nieiit gestohlen. Herr Direktor", 

sagte sie drohend. 
„Es hat Sie dodi niemand beschuldigt Frau 

Polianka?" 
„Alle denken es aber, alle!" 
„Beruhigen Sie sich Unter uns: wir ken- 

nen den Täter Einer der Padcer aus dem 
Erdgeschoß Sie schweigen bitte darüber." 

„Sie wollen mich nur beruhigen" sagte sie 
und ging zögernd hinaus 

Am Samstagnachmittag schrie Frau 
Polianka vor allen Kunden, die Kasse zu- 
klirrend. eine Verkäuferin an; .,I(<h habe nicii« 
■gestohlen I Es ist nicht wahr, es Ist nlchi 

Uber Kunst und Künstler 

Es ist nicht so widersinnig, wie es klingt, 
wenn man als Zweck aller Kunst angibt; das 
große Schweigende schweigend auszusprechen. 

Bs flibt In der Kunst nur eine große Ge- 
genwart für den Lebenden: sie reidit von 
den Gräbern in Aegypten und Babylon bis 
herauf zu uns. 

Der Künstler ist nicht weniger, aber wohl 
weit mehr als jeder Charakter. Er wendet 
sich weder an Narren noch an Charaktere, 
sondern an das freie und menschlich geblie- 
bene aussdiließlich Menschliche. 

Kunst, die moralisiert, ist keine Kunst Ge- 
schichte, die moralisiert, ist keine Wissenschaft. 

Literaturhistorie, die moralisiert, ist eine Er- 
bärmlichkeit. 

Große Künstler sind scheu, zartfühlend und 
stolz. Das ist der Grund, weshalb sie einan- 
der oft so fern und fremd bleiben. 

Es oibt ein großes Mißlingen, mit dem nur 
die Größten unter den Künstlern in ihren 
vollkommensten Werken zu rechnen haben, 
und zwar als dein Unvermeidlichen Es hni 
nichts zu tun mit den kläfjlichen Fehlschln- 
gen der Stümper. 

Wenn ein Künstler nicht mehr ist, als seine 
Lübredner begreifen und aussagen, so ist er 
nichts. 

Erzählung von Heinrich Ringleb 
wahr!" Aber die gutmütig dicke Frau Bern 
hatte kein Wort davon gesagt. 

Der Abteilungsleiter führte die Schreiende 
zum Direktor. „Idi habe nicht gestohlen", 
schrie sie, „welche Verleumdung! Idi fordere 
meine Zeugnisse!" Die beiden Herren wech- 
selten einen Blick. 

„Wie Sie wünschen, Frau Polianka". sagte 
der Direktor. 

„Wie?" fragte sie. „Sie wollen — also glau- 
ben Sie dodi, Ich sei die Diebin? Ich? Ja, ja!" 
Sie schüttelte hilflos den Kopf. 

„Nein, Frau Polianka. Wir zahlen Ihi Mo- 
natsgehalt voll aus. Aber Sie werden ver- 
stehen; wir müssen härter arbeiten Jüngere 
Kräfte. Wir können Sie nicht überbeanspru- 
chen " 

..Jüngere Kräfte?" fragte sie. .,Ich habe nicht 
gestohlen." 

„Gehen Sie nach Hause, beruhigen Sie sich. 
Ihre Papiere schicken wir Ihnen zu. Das Haus 
Rütter dankt Ihnen. Frau Polianka." 

Sie nahm die Hand mechanisch, die sich ihr 
bot, sah die Männer an, ging hinaus, 
sie blickten ihr nach, wie sie da ging, vorsich- 
tig. als sei sie zerbrechlich. 

„Alte Schachte!!" sagte der Chef. „Keinen 
Zweck" bedauerte der Abteilungsleiter. „Sie 
wissen ia. Zu mühsam." 

laifj'' 1^'"® Straße ent- lang. Im Spiegelfenster eines Optikerlader s 

"wipht =•'=1' davoi . 
hnJ.?] '• sagte sie. „Aber alt" Sii • 

""J J Gesidit mit de; - Maskerade der geschwärzten Wimpern unc I 

..Aber alt . wiederholte sie. 
üs sauste an ihren Ohren, die Geräusdie 

der .Straße verschmolzen zu einer tödlichen 
Musik der Schuldlosigkeit Sie lehnte die Stirn 
gegen die kühle Schaufensterscheibe. Aber 
alt", flüsterte sie. 

Ein Mittagessen für den Lehrling Otto 

Kurzgeschichte von Heinz Klüver 
Wenn die Fabriksirene Mittag brummte, 

wußte der Ober Wilhelm in dem kleinen 
Speiselokal gegenüber ganz genau, daß der 
Sekundenzeiger der Wanduhr noch zweimal 
rundum kreisen würde, bis die ersten Arbei- 
ter durch die Flügeltüren zum Mittagessen 
kamen. Jeder hatte seinen Platz an einem der 
vielen Tische, auf denen die Gedecke fein 
säuberlidi vorbereitet lagen. Sie hatten alle 
nicht viel Zeit, darum hieß es fix machen 
mit dem Servieren 

Na ja, das war nun mal so, dafür war er 
ja hier. Besonders an dem Tisch, an dem der 
Werkmeister Schlüter saß, mußte er aufpas- 
sen. Schlüter vertrug das Warten nicht und 
konnte unangenehm werden, wenn er — wie 
heute — ein wenig später kam und die Suppe 
nicht sofort auf dem Tisdi stand. 

„Na, Wilhelm", der alte Schlüter knurrte, 
daß sich die Sdinurrbartspitzen sträubten, 
„madi rasch, idi muß wieder weg!" Die Speise- 
karte knitterte unter der harten Faust und 
unter dem mitgeschleppten Aerger. Schlüter 
war als ein Kerl bekannt, mit dem nicäit gut 
Kirsdien essen war, ein Grobian, dem man 
gerne aus dem Wege ging, aber ein tüditiger 
Mann am rlditigen Platz, der den Lehrlin- 
gen Respekt beibraciite. 

„Na, Aerger gehabt heute mit den Jungen r 
fragte der Masdiinenmeister Müller vomNach- 
bartisch herüber und /war so laut, daß es 
alle hören konnten. 

„Adi", Schlüter winkte mit der Hand ab, 
„immer dasselbe, die jungen Kerle taugen alle 
niciits. Und wenn man dann zupackt und 
einem einmal die Hand ausrutsdit. klappen 
sie zusammen." ' 

Sie wußten es sdion, denn so etwas spricht 
sich rascii herum. Schlüter hatte einen der 
neuen Lehrling geohrfeigt, well er das Tempo 
an der Drehbank nicht mithalten konnte. 

.43a waren wir andere Kerle. -" Sc^lütei 
brach mitten im Satz ab Gin kleiner sdimäc^- 
Hger Junge war jetzt eingetreten und näherte 
Siedl seinem Platz an einem der Tische, die 
am wenigsten besetzt waren Ein Kerlchen war 
das, noch unausgewachsen, mit struppigem 
Haar über dem schmächtigen, blassen Gesicht 
und einem schäbigen Anzug, der am Leibi- 
schlotterte. An seiner linken Wange prangte 
ein großer roter Fleck; Wenn man genau 
hinsah, konnte man sogar fünf Finget einer 

grouen Hand sehen. Man merkre es dem Bur- 
schen an, daß er sich nicht zu Hause fühlte 
in dieser Umgebung. Bescheiden und linkisch 
ließ er j.ch an seinem Platz nieder, strich sich 
mit der Hand über das Haar und legte die 
Mütze hinter sich auf den Stuhl. 

„Eine Suppe, bitte" sagte er zum Ober und 
wurde rot dabei „Eine Suppe" hatte er gesagt, 
genau wie gestern und vorgestern audi. Das 
hieß ..Mehr will idi nicht." Das konnte aber 
auch heißen; „Mehr kann ich nicht bezahlen." 
Das Gemurmel der Männerstimmen, die sich 
sonst mit Politik, und Sport, Familien- und 
Tagesklatscdi befaßte, war heute gedämpfter, 
mandi schadenfroher Blick flog zu Schlüter, 
mancii gleichgültiger zu dem Jungen, der still 
und bescjielden seine Suppe aß und ein Stück 
Brot dazu, Schlüters Schlagmal auf der 
Wange. 

Sdilüter hatte schweigend seine Suppe ge- 
löffelt, sein Essen verzehrt, rasch und ohne 
recht zu merken, was er eigentlidi aß, und 
nun hätte er eigentlich gehen können, da er 
es docii ellig hatte. Aber Irgend etwas hielt 
ihn fest an seinem Platz, etwas, das in ihm 
arbeitete und rumorte, und das er nlAt be- 
nennen konnte, obwohl es da war wie das 
Schlagmal auf der Wange des Jungen und 
die dünne Suppe, die der löffelte 

„Na, Otto", spöttelte da plötzlich einer dei 
jüngeren Arbeiter von einem Nebentisch her- 
über, „Suppe, trocken Brot und Schläge, das 
ist ein blOdien viel oder auch —er lachte 
schadenfroh, „ein bißchen wenig meine ich?" 
Da stand Schlüter auf Ruhig sah er dem 
Spötter Ins Gesicht daß der unter dem dro- 
henden Blick verstummte Dann trat er neben 
den Lehrling, der noch Immer bei seiner 
Suppe war. 

„Noch ein Mittagessen. Wilhelm", rief er 
dann quer durch den Raum an die Theke 
hinüber, „für den Jungen da und von heute 
»n täglicji so, auf meine Rechnung " 

„In Ordnung", sagte Wilhelm und klemmte 
überrasdit die Serviette unter den linken Arm. 

war, als erfüllten diese beiden Worte den 
Saal, fanden Ihren Widerhall in den Mienen 
der Männer, die dem Werkmeister zunldcten, 
als er mit einem lauten „MahlzeitI" zur Türe 
trat, nicht ohne den purpurrot angelaufenen 
Lehrling Otto mit einer Handbewegung über 
den struppigen Haarschnpf zu fahren. 
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Fische auf dem Grunde des Meeres 

Die ersten schrägen Strahlen der Sonne 
durchdrangen den Nebel, der aus dem Meere 
zu steigen schien, streiften ein kleines Boot, 
das ruhig auf der spiegelglatten Wasserober- 
fläche lag, und drangen dann in die Tiefe des 
Meeres. Wie auf ein Zauberwort verwandelte 
sich das dunicle Grau des Wassers in ein 
milchiges Blaugrün. Der kleine Junge, der mit 
seinem Vater Giuseppe im Heck des Ruder- 
bootes stand, fror. Er fuhr mit seinen klei- 
nen, rotgefrorenen Fingern in die weiten 
Aermel seines viel zu großen Pullovers und 
versuchte, sein Zittern zu verbergen. Er 
bildete zu seinem Vater empor, der ruhig wie 
eine Säule stund und angestrengt die steilen 
Uferfelsen beobachtete, und beugte sich dann 
über die Bordwand. Unter ihm, auf einem 
grauen, mit braunem Seetang überwucherten 
Felsen, hoben sich die stachligen Umrisse bun- 
ter Seeigel vom Boden ab. Ein kleiner Fisch 
schwamm langsam durch das Gewirr der 
Wasserpflanzen und verschwand in einer Fels- 
höhlung. 

„Pietro", hörte der kleine Junge auf ein- 
mal die Stimme seines Vaters, „du weißt, was 
du zu tun hast! Ich muß verdammt aufpas- 
sen. Wenn uns ein Carabiniero erwisd>t, 
dann ..." Jetzt erst wurde dem kleinen Jun- 
gen wieder bewußt, weshalb sie hierherge- 
kommen waren. Er sollte den Meeresgrund 
nach Fisdien absuchen, und dann, wenn er 
welche sah, seinem Vater Bescheid sagen. Der 
würde eine Bombe werfen und den betäub- 
ten Fisch mit einem Dreizack aufspießen und 
ins Boot ziehen. Der Vater hatte ihm sogar 
etwas Schönes versprochen, wenn sie heute 
einen guten Fang madien sollten. 

Voll Eifer beugte er sich über die Bord- 
wand. Er würde bestimmt gut aufpassen. Doch 
dann, als er in die Tiefe starrte, kamen dem 
kleinen Jugen Bedenken. Bloß weil er etwas 
geschenkt haben wollte, sollten diese Tiere 
sterben. Er dachte an die Geschidite vom Hei- 
ligen Franz von Assisi, die sie gerade im Re- 
ligionsunterricht durchnahmen, und sdiämte 
sich. Doch dann dachte er wieder an das Ge- 
säienk. Was würde es wohl sein? Das 

Tascnenmesser iitr ticnauienster von t^rences 
EisenwarengeschSft? 

Ach was, dachte er bei sich; „Fische sind 
ja dazu da, daß sie gegessen werden. Wenn 
sie heute nicht von uns gefangen werden, 
dann eben morgen von einem andern." Wäh- 
rend er dies nodi dacäite, sah er einen Fisch 
unter dem Boot. Er hatte nodi nie einen so 
großen, noch nie einen so sdhönen Fisch ge- 
sehen, Bis Jetzt waren Fische für ihn schlei- 
mige Tiere mit Glotzaugen gewesen, die ent- 
weder sinnlos im Netz zappelten oder starr 
und stinkend an Markttagen auf den Ver- 
kaufstischen der Fischstände lagen. Er hatte 
nie gewußt, daß Fische so wunderbar sein 
können. Wie gebannt starrte er hinab auf den 
Fisch, der ruhiR im Wasser zu schweben 
schien. 

Er vergaß, daß er jetzt eigentlich seinen 
Vater rufen müßte, er vergaß, daß er auf 
Fischfang war. Er betrachtete bloß den Fisch 
und freute sich an seinen Farben und an sei- 
ner Größe. Der Junge kam nidit mehr auf 
den Gedanken, daß man diesen Fisdi töten 
könnte. Man konnte ihn nur bewundern, sich 
an seinen Farben erfreuen. 

„Vater", rief er: „Ein Fisdi, ein wunderba- 
rer Fisch!" 

Er sah nicht, wie sein Vater die Lunte an- 
zündete, er sah nicht, wie die Bombe auf den 
Grund niederschwebte, er sah nur den Fisch. 

Plötzlich leuchtete tief unten, auf dem 
Grunde ein Blitz auf. Das Wasser schien zu 
kochen und färbte sich In ein schmutziges 
Braun, Als sich die wirbelnden Schmutzteil- 
chen gesetzt hatten, sah er den Fisdi auf dem 
Grunde liegen. Er lag auf der Seite, hatte 
das Maul aufgerissen und bewegte krampf- 
haft die Kiemendeckel. Dann erkannte er, wie 
der Dreizacke seines Vaters siA in den silber- 
nen Leib des Fisches bohrte. 

Giuseppe zog den schweren Fisch mit Mühe 
ms Boot. Dann wandte er sich an seinen 
Sohn, der fassungslos in das trübe Wasser 
starrte. 

„Das hast du fein gemacht, Pietro! Du 
kannst dir das Taschenmesser kaufen." 

Um 20.13 Uhr klopft der Butler an die Tür 

Es ist 8 Uhr 15. Charles Ficklin, der Butler, 
klopft an die Tür des Schlafzimmers. „Ich 
bin auf", hört er und zieht sidi diskret zu- 
rücjc, wie es sicäi für einen Experten seines 
Faches gehört. Ficklin ist Butler im Weißen 
Haus in Washington. Sein Arbeitgeber heißt 
Jobn F. Kennedy. Ungleidi dem Butler, der 
früher bei Prinzessin Margareth diente, hat 
Ficklin nicht die Absicht, sich bald zu ver- 
abschieden und dann seine Memoiren zu 
abreiben, um schnell zu einem Vermögen zu 
gelangen. 

Ficjclin hätte, selbst wenn er es wollte, 
wenig Chancen, sich auf diese Art bekannt 
zu madien, denn Geheimnisse gibt es im 
Weißen Haus nidit zu entschleiern. Wie ein 
typischer Arbeitstag der Präsidenten abläuft, 
ist nidits, was Anlaß für Enthüllungen böte^ 

Wenn der Butler an die Schlafzimmertür 
des Präsidenten klopft, ist sein Herr meist 
schon aufgestanden, hat er sidi in seinen al- 
ten Bademantel gehüllt, sidi bereits rasiert 
und sein Morgenbad genommen. 

Das Frühstück des amerikanischen Präsi- 
denten besteht meistens aus einem Glas Oran- 
gensaft, einer nicht ganz voll gefüllten Tasse 
Kaffee, zwei Eiern, Toast und Schinkenspedc. 

.Der Paradiesisdie* im rediten Lidil 

Abu'l Kasim Maiisur, mit dem Bcmameii 
Firdausi — das heißt „der Paradiesische", Ist 
der größte epische Dichter der Persi-r, Er lebte 
von 929 bis 1020 und vollendete das von Da- 
kiki begonnene Königsbuch, das Schah-name 
Mit etwa 60 00 Ooppelversen besingt er In 
diesem umfassenden Werk die Geschidite des 
iranischen Reiches von den Uranfängen bis 
zum Untergang durch die Araber und dessen 
gesamten Kulturkreis samt Sage, Mythos, Re- 
ligion und der Helden Leben In einein uner- 
schöpflichen Zauber von Spradie und Dich- 
tung. Api Hofe des Ghasmanlden-Schah Mah- 
mud hat Firdausi 35 .fahre an diesem Buch 
bis zur Vollendung gearbeitet. Sein Name 
und seine Dichtungen leben in seinem Vollie 
weiter. In Teheran wurde Ihm ein Denkmal 
errichtet, und LIchtfluter heben ihn aus dem 
Dunkel der Nacht leuchtend hervor. 

, • ' Foto: Sieme;.: 

uer erste uesucner is.enneays isi in aer 
Regel seine dreijährige Tochter Caroline, die 
sich bisher für Politik überhaupt nicht, für 
ihren kleinen Zoo dafür um so mehr interes- 
siert und dem Herrn Papa mit Vorliebe dar- 
über beriditet. was ihr Lieblingshamster ge- 
rade angestellt hat. 

Nachdem Caroline gerade mit Mühe und Not 
davon überzeugt worden ist, daß der Herr 
Papa wichtige Dinge zu tun habe, daß sie das 
Feld räumen müsse, erscheint Dr. Janet Tra- 
vell, die „Leibärztin" Kennedys. Wenn sie die 
Frage „wie geht es Ihnen" stellt, dann ist das 
keine Hötllchkeitslloskel, sondern eine kon- 
krete Frage, auf die sie eine genaue Antwort 
erwartet. 

Nadi diesem Besuch widmet sidi Kennedy 
noch dem Studium der Zeitungen, doch schon 
gegen neun Uhr meldet sidi bereits der 
Außenminister, um ihm einen kurzen Bericht 
über die jüngsten Ereignisse in der inter- 
nationalen Politik zu erstatten. 

Gegen 9 Uhr 30 begibt sidi Kennedy in 
seine Arbeitsräume, und damit beginnt sein 
eigentlicher Arbeitstag. Der Vormittag vergeht 
meistens mit persönlichen Gesprädien, der 
Entgegennahme von Beriditen und der Aus- 
gabe von Direktiven, wobei Kennedy die 
mündliche Befehlsübergabe bevorzugt, und sei 
es auch mit Hilfe des Telefons. Noch vor der 
Mittagsstunde empfängt er meistens maßgeb- 
liche Politiker oder Delegationen, deren Mit- 
glieder oft schon monatelang davon geträumt 
haben, einmal den US-Präsidenten von Ange- 
sidit zu Angesicht zu sehen. 

Das Mittagessen nimmt Kennedy sehr oft 
zusammen mit einem Gast ein, sei er nun 
ein Diplomat oder ein wichtiger Politiker. Hat 
er keine entsprechenden Verpflichtungen, 
dann ißt er zusammen mit seiner Familie. 

Der Nachmittag bringt weitere Verpflich- 
tungen, Gespräche mit Kabinettmitgliedern, 
mit den persönlichen Beratern, Vorbereitungs- 
arbeiten für Kabinettssitzungen oder Presse- 
konferenzen. 

Für gewöhnlich ist das Abendessen im 
Kreise der Familie auf 20 Uhr festgesetzt. 
Doch damit endet keineswegs der Arbeitstag 
des Präsidenten. Kaum ist der letzte Gang 
abgeräumt, als Kennedy meistens auch schon 
aufsteht und sich in sein Arbeitszimmer be- 
gibt, um den Rest seines Tagespensums zu 
erfüllen. 

Hinter ihm liegt dann meistens schon der 
Besuch von etwa 70 Gouverneuren, Kongreß- 
abgeordneten, Senatoren, diplomatischen Ver- 
tretern und Delegierten, die auf dem Stand- 
punkt stehen, daß sie als Wähler das Re^t 
haben, den Präsidenten zu besuchen. 

Gegen 22 Uhr dreht John F. Kennedy für 
gewöhnlich die Nachttischlampe neben seinem 
Bett aus. Das Drehen am Lichtschalter be- 
endet einen Arbeitstag, der ihm nur wenig 
Zeit zum Ausspannen gelassen hat. Die we- 
nigen Minuten, in denen er einmal unbeob- 
achtet die Füße ausstrecken und "an nidits 
denken kann, sind so selten, daß Tochter Ca- 
roline letzthin immerhin einiges Aufsehen er- 
regte, als sie von Journalisten gestellt auf 
die Frage, was der Herr Papa gerade madie, 
antwortete, er habe sich die Schuhe ausge- 
zogen, die Füße auf den Tisch -gelegt und 
täte im Augenblick gar nichts. Was übrigens 
nicht stimmte, denn Kennedy dachte gerade 
intensiv über einige schwerwiegende Probleme 
nach. Das freilich konnte Caroline nicht 
wissen Inzwischen haben ihr die Frau Mama 
ebenso wie der Herr Papa versucht, klar- 
zumachen, daß sie den „Onkels von der 
Presse" gegenüber etwas zurückhaltender sein 
solle. 

So weich 

und welche FleischkraftI 

i 
Wenn Sie den Inhalt des Knorr Silberwürfels mit dem Messer- ! 1 
rücken zerteilen, spüren Sie sofort, wie wdich und wie sämig ' 

er bt. An dieser knetweichen, sämigen Beschaffenheit erken- j 

n«n Sie den echten Knorr Silberwürfel. 

AHen Speisen gibt er im Nu vollkräftigen Fleischgeschmack. 

Man schmeckt die ganze Kraft des Fleisches. Übrigens: im- ' 

mar mehr Leute bevorzugen Speisen mit kräftigem Fleisch- 

g«8chmack — ganz gleich, ob es sich um Suppen, Gemüse, 

EfiHopfe od«r andere Gerichte handelt. 

Verlangen 

Sie den 

T^^WVl SILBERWÜRFEL. 

mit dem Fleischstück 

Kezsefzeber 
Es ist die einzige Krankheit, nach der man 

sich sehnt. 
Langsam setzt es schon ein im April, steigt 

Tag um Tag, Grad für Grad, im Juli erreicht 
sein Thermometer den Siedepunkt, Die Symp- 
tome des Reisefiebers werden Uberall sicht- 
bar. Die Wintersgison Ist aus, die Theater 
werden leidit und matt, der Fleiß wird flau, 
die Zensuren der Sdiularbeiten sinken, nie- 
mand will mehr so recht, der Sirenengesang 
der Ferne wird Immer sciiwellender und ver- 
führerischer. 

Eine gewisse Art von Schaugegenständen 
hinter den Ladenfenstem, eine gewisse Art 
von Plakaten vermögen es in diesen Tagen, 
Hauptanziehungspunkte.zu werden. Das sind 
die Schiffsmodelle, die Flugzeugmodelle, Reise- 
gerät, Koffer Sportanzüge; das sind die gro- 
ßen Plakate mit ihren heftigen Farben. Pla- 
kate. auf denen die Palmen wehen, Tropen- 
hüte blinken. Meere in Tiefblau glänzen 
Städte locdcen mit prachtvollen Bauten, 

Und man sitzt zu Hause über dickbäuchigen 
Kursbüchern, über Landkarten. Familienrat 
wird gehalten. Wohin? Ans Meer oder in die 
Berge? Städte werden ausgesucht, Küsten. 
Berge. Züge werden bestimmt; es gibt keine 
Nadit mehr mit ruhigem Schlaf vor der Ab- 
reise Die Familien sind in Aufregung Möbel 
werden mit Tüchern verkleidet, die Fenster- 
ialousien für viele Wochen herabgelassen. 

Dann reist man ab. 

uer Bahnhof i3t überschwemmt vom Hoch- 
wasser der Reiseflut: Menschen. Koffer, 
Dienstmänner, Karren, Räder. Die Beamten 
hinter den Schaltern beweisen Engelsgeduld: 
flink und unaufhörlich schieben ihre Finger 
die Fahrkarten durch die handgroßen Oeff- 
nungen hinaus. Auch der Juli wird vergehen, 
denken sie mit Recht Ein unaufhörliches Hin 
und Her, Gedränge, Geschiebe, Geschrei auf 
sämtlldien Bahnsteigen vom ersten bis zum 
letzten Zug. Väter mit sechs Kindern rudern 
vorbei, an Jeder Hand drei; Zeitungen, Keks 
und Obst werden ausgeschrien, Gepäckträger 
rollen einen kleinen Wolkenkratzer von Kof- 

I fern und Schaditeln hinter sich her. 
Es ist Juli, es ist Sommer, alle, die elf 

Monate gewirkt haben, gewartet haben, ste- 
hen Im Fieber; für manche dauert es noch 
einige Tage, aber sie sehen letzt schon alles 
wie eine plastische Vision: Die Wiesen, in 
denen sife liegen werden, schwebende Falter 
Uber dem Gesicht, oder die Gischt der Wogen- 
spitzen, in die sie von den Landungsstegen 
stürzen werden Noch ist alles Hoffnung und 
Erwartung, die Erfüllung aller Triiume liegt 
ja zum Greifen nahe 

Sein Trick 
„Was, du kleiner Kerl, du willst Tierbän- 

diger sein?" 
„Ja, meine Kleinheit Ist eben meine Größe. 

Denn meine Löwen warten Immer darauf, 
daß ich noch größer werden würde." 

aus sehr edlen Hochlandsorte] 
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Die heimliche Nervensäge 
Ein bescheidener Beitrag zur Lärmbekämpfung 

Von Friedrich C. Piepenburg 
Mit der 3. Fortsetzung beschließen wir den Gott verliehene Hirn nicht zuni Denken benutzen 
auszugsweisen Abdruck der Aufsatzreihe aus für Menschen, die sich von höher organisierten 
„Film und Frau" (1961, Hefte 6—9). Es ist 
M begrüßen, wenn sich angesehene und ein- 
flußreiche Zeitschriften mit dem Kapitel 
„LÄRM" in so eindringlicher, tiefschürfender 
Weise befassen und Folgewirkungen aufzei- 
gen, an die am ivenigsten gedacht wird. 

„RUHE" 
Mit „RuIk!" ül>erschreibt der Verfasser seineu 

vierten und letzten Aufsatz. Es sei kein Geheim- 
nis, daß man sich gegen jeden Länn abscliirmen 
kräuie. Freilich unter erhebUchen Kosten. Nur tue 
Iridcr die heutige Bauwirtschaft alles, um zwar 
finerscits kostensparende, andererseiLs lännför- 
(Icmde Methcxlen zu entwickeln luid anzuwenden. 
So brauche man dank der Entwicklung des StaU- 
l)eto«is und des Stalilskelettbaus keine dicJcen 
Wände mehr, es genüge schon eme heridicli dünne 
Wand oder Decke. Nun werde aber eine dünne 
Waiul gelegentlicli durch Geräusche oder Er- 
.schütterungen zum Schwingen gebracht und er- 
zeuge hierdurcli Scliall. Die Fachleute suchten 
da.s durch Dämmplatten zu verhindern. Das 
Schallabstralilen .sei aber noch erhehlich stärker 
liei den Decken. Dem .suche man durch den 
„schwimmenden Estricli" abzuliellen, einem Fuü- 
b<^en, der mit der Massivdecke keinen schall- 
leitenden Kontakt habe, sondern auf einer Isolier- 
niasse „schwimme". Durch kleüie Fehler Ix-i der 
Herstellung könne aber bereits der Effekt zu- 
nichte gemacht werdeai. Sei ein Haus eimnal deri 
art \erbaut, so bleibe vom Bauteclmischen her 
wenig .\bhilfe übrig. Die Wohnungsnot erschwere 
mergiscJiPS Vorgehen gegen „laute" Häuser. Auf 
vielerlei Weke — Stoffe und Teppiche z. B. hel- 
fen — könne man etwas gegen den Lärm tun, 
duroll Doppelfenster, die auch Heizkosten er- 
S|)aren, durch zweckmäßige Isolierungen bei Hei- 
zungen und Rohrleitungen. Wer gut baue, las.se 
auch die Wasserleitungen gegen Schall isolieren. 
Das eigene Haus solle und müsse in unserer lär- 
menden Welt eine Oase der Stille sein. Viele 
köimten sich durch ein absolut ruhiges Zuhause 
vom Schicksal noch mehr gesunde Lebensjahre 
hinzukaufen. Auf die erforaerlichen städtebau- 
lichen Maßnalunen wurde bereits im 2. Aufsatz 

Geschöpfen der Tierwelt nur durch den aufrech- 
ten Gang unterscheiden — für sie mag auch Lärm 
nocli ein Genuß sein. Für clenkencle Menschen i.st 
er eine Qual. 

Als 1806 der Berliner Stadtkommandant in cinon 
Aufruf verkündete: „Ruhe ist die erste Bürger- 
pflicht!", hatte er eine andere Ruhe im Siim, aber 
sein Satz, zum geflügelten Wort geworden, ist 
heute bedeutungsvoller deim je. Wenn wir ein 
Kulturvolk bleiben wollen, brauchen wir nicht so 
sehr die Masse der Nichtdenker, sondern die klei- 
nere Gnippe Denkender. Wir l)rauchen sie not- 
wendiger denn je in Leliensbereichen, in denen 
sie bislang scheinbar unnötig waren — denn auch 
eine weitgehend automatisierte Industrie braucht 
intelligente, fachkimdige, rasch reagierende, hnch- 
qualifizierte ArlK'itskräfte mit gesunden Nerven. 
Wir brauchen TjK;hniker, Wissenscliaftler, Forn 
scher. Wir braucJien Philosophen, die das zer- 
bröckelnde Gebäude der geistigen Standfestigkeit, 
der Moralwertung mid des Zukunftsglaubens im 
Atomzeitalter, im Weltramnzeitalter wieder auf- 
bauen. Wir brauchen Dichter, die in die gefühls- 
arme, leidenschaftslose graue Welt unseres Geld- 
und Gcltiuigsstrebens wieder das Lied der Lebens- 
freude bringen. Wir brauchen Staatsmänner, clie 

mit den Entwicklungen der anderen, Kontinente, 
des schwarzen und gelben vor allem, Scdlritt lial- 
t(m können, die unseren Stand in dieser Welt 
nicht nur von Wahjpericxle zu Wahlperiode zu 
festigen verstehen. 

Wir müssen an die Zukunft denken! 
Wir haben herzlich wenig solcher Kräfte. Die 

junge Generation scJienkt sie uns vieUcrfcht irgend- 
wann. Sie können aber nur aus Familien kommen, 
die den Segen der Ruhe kennen, in denen das Ge- 
hör noch ein Gehörsinn ist, kein unsinniges Organ 
nur zum Überhören, zum Empfang von Schall- 
wellen jeder Art. Solche Mämier können nur Müt- 
ter haben, die ihre höchste Pflicht im Muttersein 
sehen — auch dann, wenn einmal abends auf eine 
besonders interessante Fernsehsendung verzichtet 
werden muß, Mütter aber auch, die ein gesundes 
Nervensystem haben, gesund genug, auch einmal 
richtigen Kinderlänn in den eigenen vier Wänden 
zu ertragen, fest genug, um diesem Lämi auch 
rechtzeitig mit den rechten Mitteln (nicht mit 
hysterLschem Gesclirei) ein Ende zu maeheti. 

Und diese Küider, denen tmsere Hoffnung gel- 
ten muf3, brauchen Gelegenheit, ilu Denken zu 
schulen, ihr Wissen zu formen. In der lärmenden 
Welt unseres Alltags können sie es nicht. Wir 
müssen ilincn die Gelegenheit schaffen: auf den 
Universitäten wie in den stillen Studierstübclien. 
Aber wie soll ein Student denken lernen, sich 
konzentrieren können, wenn Untennieterinnen 
üun zimi c.xorbitanten Überpreis das lauteste 
Zimmer ihn'r Wolimuig zuweisen, wie es vielfach 

in München, Frankfurt, Hamburg. Würzburg oder 
auch in dem ernst so stillen Tübüigen geschieht? 

Hier .soll nicht behauptet werden, daß für alle 
Nlisere unserer Zeit (einer Zeit, die durchaus 
nicht schlechter, in vielem .sogar l)esser als so 
manche vorangegangene ist) einzig und allein der 
uimi verantwortliirli gemacht werden kann, Sichci- 
ist abej eines: der IMrm ist sehr viel mehr uii der 
Miseie der Kultur in unserer Zeit schuld, als man 
gemeinhin annimnil. Kr ist, weil .so gut wie all- 
genenwärlig, unentrinnbar allgegenwärtig, eine 

, Kimiklu-il. eine l'v.it. die sich nicht .so sehr unse- 
ren Körjier als Opfer ausgesucht hat. als \ ielnielir 
unseren Geist, jene men.s(hhche Kigenschall, die 
uns die Miiglichkeit gab. uns eine Kultur /.u sclnil- 
fcn. uns eine Well zu hauen, in <ler wir nicht wie 
Bienen <Kler Ameisen leben, sondern wie (lottes 
l^hentiild. Irei. hewußl und verjuitwortimgsvoll. 
Uns ist (las (»olt(^gesehenk zuteil gewf^rden. in 
der Welt des (,«*i,stes Ahenleuer zu sucIhm» und /.n 
finden, frieden, yual, Leid und Freude zu er- 
leben. dem L< hen überhaupt erst Sinn einzugehen, 
StatI dieses Geschenk demütig und dankbar zu 
nutzen, i rslitkcn wir Uirmend imser Bewußtsein 
daran, werfen wir die (;ollesgal)e fort, indem wir 
unsi-ren (Jeist triiplclienwei.se nhliitrii. ihn i-iner 
Denkroutine, einem kliigliehen (;e<lankensehema 
üherlassen. 

/)/(',«• .\rliki lrrilw stilllv uns auf ein sehr ernstes 
I^rahleni hinletth'n, uns zum S'aehth'nken bringen, 
lins eiidliih zur Tal aiifnifrii. Iii gilt, dem IMrni 
:ii ii ehrrii in jeglicher Form, denn er ist leheiu- 
feiiidliih! 

hingewiesen. Aber geben war jetzt wi^er dem 
Verfasser selbst das Wort zu Ausführungen, die 
treffend das Erzübel unserer Zeit char^terisie- 

Vortrag der Volkshochschule: 

Keine Chance der Kuba-Rebellen 
90°/» der Inselbewohner stehen zu Barbados Fidel Castro — Rudolf Cahn, Frankfurt, gibt 

eindrucksvollen Anschauungsunterricht in Zeitgeschichte vor Langener Volkshochschule 

ren, den Lärm, den törichte Menschen als harmlos 
und deshalb unbeachtlich abtun wollen: Für die 
oberfäächlicdi durch 'die Zeiten schwimmenden 
Menschen, die auf ihr Menschsein weitestgehend 
dadurch verzichten, daß sie da.s ihnen von 

wahrend die widersprechendsten Meldun- 
gen über die Vorgänge in Kuba durch die 
Rotationsmaschinen der Weltpresse jagten, 
stand am Donnerstagabend in Langen in der 
Ludwig-Erk-Schule Herr Rudolf Cahn vor 
einem zahlenmäßig leider nur allzu beschei- 
denen Publikum, um in einem ungewöhnlich 
anschaulichen Vortrag die Hintergründe zu 
den gegenwärtigen Vorgängen auf der Florida 
vorgelagerten atlantischen Zuckerinsel aufzu- 
zeigen. Im Mittelpunkt des Interesses stand 
dabei die Frage: Hat die gegenwärtige Inva- 
sion der Castro-Gegner Aussicht auf Erfolg? 
Sie wurde entschieden verneirrt. 

Innerhalb eines gesellschaftskritischen Bil- 
des der kubanischen Bevölkerung, von der 
Stunde der fragwürdigen Freiheit nach 400- 

Mozart-Abend 
Die Kunst- und Kulturgemeinde Langen 

hat in der Reihe i^^r Symphoniekonzerte 
mit einem Mozart-Abend des Orchesters des 
Frankfurter Phil^^dni«eh,en'.Vereins.' ihren 
Zuhörern eine flmcfatUoh große Fi^de lie- 
rritet. Der große Saal des Evangelischen Ge- 
meindehauses .wa/ fast völlig besetzt mit 
einem aufmerksam folgenden Publikum, das 
nach jedem Werke begeisterten Beifall spen- 
dete. 

Es kfuln nicht die Aufgabe eines Liebhaber- 
orch.esters seiri, musikalische Werke in voU- 
konunener technischer Beherrschung des 
klingenden Stoffes vorzutragen. Trotzdem 
kann die Fähi^rit, in wertvolle Musik tief 
einzudringen, d. h. wahres Mus-ikveretandnis 
zu gewinnen, nur durch eigenes, gcKiiegenes 
Musizieren, das Gemüt und Seele bewegt, er- 
worben werden. Die Arbeit eines Liebhaber- 
orchesters trägt daher voi-wiegend ethischen 
Charakter. Aus solcher Sicht ist die Leistung 
des Liebhaberorchesters zu beurteilen, die 
ganz vorwiegend aus der persönlichen, inne- 
ren Teilnahme und hingebenden Begeisterung 
der Mitwirkenden erwächst, die ihre Aufgabe 
neben ihrem Beruf erfüllen. 

Bedenkt man diese sozial-kulturelle Situ- 
ation, dann kann man nur sagen, daß die Ge- 
samtleistung der Liebhaberkünstler über- 
raschend vorzüglich war. Kleine Unebenhei- 
ten, die vorübergehend sich einschlichen, fal- 
len dabei gamicht ins Gewicht. Die Positiva, 
die sich geradezu aufdrängen, sind schwer- 
wiegend genug. 

Das Orchester musiziert unter der über- 
legen beherrschenden, dabei doch anfeuern- 
den Leitung seines langjährigen Dirigenten 
Richard Limpart sehr sauber und klangschön, 

dabei rhythmisch sicher und ausgeglichen. 
Man spürt, mit welcher Liebe und Sorgfalt 
jedes einzelne der Mitglieder arbeitet, bis 
man das Ergebnis der hingebenden Bemü- 
hungen einer erwartungsvollen Zuhörerschaft 
darzubieten unternimmt. 

Man hatte sich erstaunlich hohe Ziele ge- 
steckt und doch sich nicht überfordert. Den 
Auftakt des Abends bildeten deutsche Tänze 
K. V. 50 g. Als eine virtuose Steigerung folgte 
das von allen Solisten gerne gespielte Kon- 
zert Nr. 5, A-Dur. K. V. 219, für Violine und 
Orchester. Konzertmeister Peter Ernst spielte 
den Solo-Part mit ruhiger Beherrschung des 
Stoffes und unfehlbarer virtuoser Sicherheit, 
wobei die kunstvolle Ausführung mehrerer 
Kadenzen besonders fesselte. Im ganzen je- 
doch huldigte man, vor allem im 1. Satz, 
einem allzu straffen Tempo, das den Nachteil 
hatte, daß viele melodische Feinheiten des 
Solo-Parts im Rausch untergingen, deren 
warmes Aufleuchten gerade einen ausgesuch- 
ten Klangreiz enthalten würde. Auch der 
langsame Mittelsatz ließ die innere Wärme 
und das Schluß-Tempo dl Menuetto die Mo- 
zarteche Grazie und den zarten Duft des klin- 
genden Gewebes vermissen. 

Fast restlos erfreuende Darbietungen spen- 
dete das Orchester unter Richard Limjjarts 
stilsicherer Leitung mit der auch für Berufs- 
orchester sehr schwierigen, von düsterem 
Ernst durchdrungenen Symphonie Nr. 40, g- 
moll, K. V. 550. Und zuletzt mit der beliebten 
Serenade für Sti-eicher „Eine kleine Nacht- 
musik", K. V. 525, deren lichter Klangzauber 
sich in 4 Sätzen beglückend auswirkte. 

Die Zuhörer beschlossen, innerlich berei- 
chert und erhoben, wahrhaft harmonisch den 
Sonntag. Dr. Schilling-Trygophorus 

jährigem Joch unter spanischer Herrschaft im 
Jahre 1898 bis heute, schilderte der Redner den 
Werdegang Fidel Castros, des Sohnes eines 
Pflanprs und dessen Haushälterin, der als 
„zorniger junger Mann" seines Volkes gegen 
Willkür u. Tyrannei aufstand u. der Halbgott 
von Millionen wurde. Ohne vorgefaßte Mei- 
nung Stein an Steinchen fügend, gestaltete 
Herr Cahn ein Mosaik wirtschaftlicher, poli- 
tischer, geistiger und seelischer Zusammen- 
hänge, denen die Schlußfolgerungen wie 
selbstverständlich zufielen. Man sah den jun- 
gen Castro Jura studieren, revolutionieren, in 
Batlstas Kerkern schmachten, amnestiert 
werden, emigrieren, rückkehren und Tyran- 
nen stürzen, um schließlich durch Blut watend 
das eigene Ideal zu verraten und von der gro- 
ßen Masse all derer, die zu arm waren, um 
unter seiner Herrschaft etwas zu verlleren, 
auf den Schild gehoben zu werden; Führer 
und Getriebener zugleich. „So wurde Castro 
der erste Präsident Kubas, der sich auf die 
etwa 90°/o der wirtschaftlich Ausgebeuteten 
stützte", betonte Herr Cahn. Sein V^eg sei da- 
her auch vorbestimmt gewesen: Seihe Land- 
reform und die Enteignung des Großgrundbe- 
sitzes. Die Enteignung des amerikanischen 
Kapitals, das fast die gesamte Industrie und 
85,''/o der die Wirtschaft der Insel beherr- 
schenden Zuckerplantagen kontrollierte, sei 
daher im Auftrag dieser Massen erfolgt, mit 
dessen Erfüllung Castro einen Teil seiner 
Versprechungen eingelöst habe, die ihm den 
Weg zur Macht bereiteten. Das gefährliche 
Beispiel, das er damit den unterdrückten 
Massen in anderen südamerikanischen Staa- 
ten gegeben habe, mußte, so meinte der Red- 
ner, weit mehr noch als seine Maßnahmen 
gegen das einflußreiche nordamerikanische 
Großkapital die USA auf den Plan rufen. Die 
Absicht, das Castro-Regime über die Einstel- 
lung der amerikanischen Zuckersubventlonle- 
rungen, die das wirtschaftliche Rückgrat des 
Landes bildeten, in die Knie zu zwingen, habe 
erst dem aufmerksamen Zuschauer Chruscht- 
schow die Möglichkeit geboten, den sowjeti- 
schen Einflußbereich unmittelbar vor die 
Haustür Amerikas zu tragen. Die Frage, ob 
Castro und die Kubaner In der Zwischenzelt 
Kommunisten geworden seien, blieb offen. 
Doch wurde kein Zweifel daran gelassen, daß 
Castro seinen Zucker selbst dem Teufel ver- 
kauft haben würde. 

Auf die jüngsten Ereignisse eingehend, 
meinte Herr Cahn: „Es bleibt unerklärlich, 
was sich nach Lage der politischen und mili- 
tärischen Verhältnisse auf Kuba die Exil-Ku- 
baner von Ihrer Invasion versprachen. Die 
ganze Sache hatte doch nur einen Sinn, wenn 

sie erwarten durften, daß ihr Erscheinen 
einen Aufstand gegen Castro im Lande selbst 
auslösen würde. Aber warum sollten die Ku- 
baner gegen Castro aufstehen, go'/o der Be- 
völkerung hat durch seine Maßnahmen profi- 
tiert und wenn Castros Reformen auch un- 
organisiert und ohne jede Gesamtplanung ge- 
wesen sind und darum für den Einzelnen 
keinen großen wirtschaftlichen Nutzen brin- 
gen konnten, die gesellschaftliche Stellung 
dieser Massen stieg ganz ohne Zweifel." 

Damit vertrat der Redner die Ansicht, daß 
die Invasion auf Kuba zu keiner Zelt auch 
nur die geringste Aussicht auf Erfolg gehabt 
habe, solange die Amerikaner die Rebellen 
nur militärisch unterstützten und nicht selbst 
In das Geschehen eingriffen. An Hand von 
Presseberichten aus den Vereinigten Staaten 
wies er nach, daß die Absicht zu unmittel- 
baren kriegerischen Maßnahmen schon mit 
Rücksicht auf Mittel- und Südamerika hie 
bestanden haben konnte. 

Damit aber hatte dieser zeitgeschichtliche 
Anschauungsunterricht die Grenze seiner 
klärenden Möglichkelten erreicht. 

Herr Jensen, der Leiter der Volkshochschule, 
der schon eingangs auf die brennende Aktu- 
alität des Themas hingewiesen hatte, ver- 
suchte In einer klärenden Diskussion die ge- 

JOGHURT 

fäA OMe (^edunäkelt" 

Molkereigenossenschaft 

e.G.ni.b.H. 6roB-Gerau 

wonnenen neuen Erkenntnisse In politische 
Meinungsbildung umzumünzen, wobei man 
sich schließlich auf die Version einigte, daß 
das „kubanische Abenteuer" als Alleingang 
der Exil-Kubaner anzusehen ist und dessen 
plötzliche Auslösung Im gegenwärtigen welt- 
politischen ungünstigen Zeltpunkt Kennedy 
ebenso überrascht haben mag wie Chruscht- 
schow und den Block der Neutralen. 

Bravo, Volkshochschule! Der At>end hatte 
Niveau, das es verdient hätte. In breitestem 
Rahmen durch Rundfunk und Fernsehen 
Aufmerksamkeit zu erregen. 

RUND UM DEN 

VjUfiMkaduumm 
Laageaar 0«kabk«!l 

De Mal Is gekomme, 
die Beem schlage aus 
so reimt Ich beklomme 
mel Vers vor's Jahr raus 

Doch dies Jahr, da fällt jener Maienbeginn, 
halt bloß uff en Montag, 
for mich Is nix drin 
als Vorschau zu halte - mit am Blick zurlck 
der Mai muß ja konrnie, 
der kennt kaa zurlck . . . 

Im letzte Jahr warn mer mltRejeseherm dann 
am Sonndag, dem £riste 
so Mann for Mann 
zur Feier des Mal aach Im Stresemannrlng 
versammelt am „Pllzje" 
des war e schee Ding . . . 

Die Kinnner, die trüge Gedichterchen vor 
mit kluge Gesichter 
mer hatte Humor 
de Splelblatz war damals mit Blatzkonzert fei, 
un Worschtschnappe, gelle 
forn Splelbetrieb frei 

Da hat mer erklärt, daß jed Jahr im Mai 
egal, was for Wetter 
en Aalaß sollt sei 
so'n Splelblatz for Kinner erneut elzuwelhn 
(net immer derselwe) 
naa - en neue sollt's sein . . . 

So war's vor em Jahr, mir vergesse des nie 
des Is halt des schlimme, 
el, wo käme mer hlc? . . . 
de Vorsatz allaa, un e gutklingend Redd 
die lange halt oftmals 
dem Elwohner net . . . 

Der Mai werd schon komme, ei habt doch 
de Friehling kimmt immer [Geduldj 
un gebbt kaam die Schuld 
wann dies Jahr trotz allem kaan Splelblatz 
mir krlehn dann mal wndder [is da] 
Im näcliste Jahr zwaa 

Mir sin gamet so, wie mancher uns sieht 
mir sin bloß hellwach 
un wem gamet mied 
mir gucke nach allem, un des is als viel 
warum net mal mucke 
im muntere Spiel . . . 

Der Mai werd schon komme, des wißt er ja all 
die Käwwer warn frieher 
un drum geht's en all 
beim erseht beste Nachtfrost, un der steht 
ganz schnell an den Krage (noch aus) 
wuppseh — is de Traum aus . . . 

Der Mai werd schon komme, mit Flieder'ne 
die Tulwe verwelke fSträuß] 
im Gärlner-Gehäus 
es Is alles annerscht, mer geht nach em Duft 
un der dut verrieche 
un alles verpufft . . . 

Der Mai werd schon komme, warum dann 
wo doch mancher Leser laach net] 
Gebortsdag da hett 
da kann mer viel schenke, bloß was, is die Frag 
un glel hinnedruff 
ham mer Mutterdag aach . . . 

Der Mal werd schon komme, die Spargel sin da 
ihr könnt Euch kuriern 
wie sonst jedes Jahr 
Spinat un Rhabarwer. was is des gesund 
grie Soß un Salat noch 
mecht schlank, wer noch rund . . . 

Um'sBild abzurunde, so komm ich zum Schluß 
genug heut gebabbelt 
es klmmt doch, wle's muß 
es bliehende Lange werd Früchte schon krlehn 
der Mai werd schon komme, 
un geht schnell dahin . . . 

Der Mal Is gekomme, 
heeßt's nächst Woch, o Graus 
un vier Woche später 
da Is es schon aus . . . 

Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne! 
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Mit Musik geht alles besser . . . 

Komponisten in der Anekdote 
Wagner empfing vor einem Konzert in Köln 

den Veranstalter und begrUOte ihn zu dessen 
nidit geringerem Erstaunen mit den Worten: 
„Als der Kaiser Alexius Commeus von sei- 
nem Heerfüiirer gebeten wurde, die Feinde 
angreiten zu dürfen, fragte er: „Und wieviel 
Gefangene wirst du mir mitbringen?" — 
„10 000" 

„Damit bin ich zufrieden, dann greif an." 
„Und wieviel Taler werden Sie heute abend 
einnehmen?" — „3000", antwortete der Kon- 
zertdirelitor. „Gut", erwiderte Wagner, „da- 
mit bin ich zufrieden. Dann ziehen wir in 
den Kampf." 

„Uarf ich vorstellen ...?" 
Der große Musiker Hans von Bülow zeich- 

nete sich durch seine spitze Zunge aus. Seine 
geistvollen, aber boshaften Bemericungen 
machten ihm überall Feinde. Aber sein Leit- 
epruch war: Lieber einen Freund verlieren 

als einen Witz, und so tat er sich keinen 
Zwang an. 

Im Hoftheater von Hannover probte er mit 
dem dortigen Ordiester und den SSngern und 
Sängerinnen des Ensembles, als der Kompo- 
nist der Oper eintraf und ihm gemeldet wurde. 
Bülow ging ihm entgegen und führte ihn auf 
die Bühne, wo die beiden wohlbeleibten, fül- 
ligen Sängerinnen der Oper warteten. Hans 
von Bülow stellte vor „hier Frau K. und 
Fräulein B., unsere beiden Prima-Tonnen." 

Das Kennzeichen 
Max Reger hatte einen Freund, der ebenso 

sparsam wie reich war. Eines Tages verstieg 
sidi dieser zum Kauf eines Autos. Er kaufte 
aber kein neues und blinkendes Fahrzeug, 
sondern ganz billig eines, das gut und gern 
s^on hatte auf den Autofriedhof kommen 
können. Das Vehikel machte einen Höllen- 
krach, so daß Reger schon immer von weitem 

„Mit hohen Absätzen wirkt ein Mädchen viel 
erwachsener. Idi wlirde dich glatt für lehn 
   (Holland) 

hören konnte, wenn sein Freund damit an- 
geknattert kam. 

Nac^ etwa einer Woche stürzte der Freund 
plötzlich mit allen Anzeiciien des Schreckens 
in das Arbeitszimmer des Komponisten. Sein 
Benzinungeheuer war gestohlen worden. „Re- 
ge dich nicht auf, mein Lieber", tröstete ihn 
Max Reger, „es ist nicht weit gekommen, die 
Polizei hat es sicher jetzt schon irgendwo sie- 
hen hören." 

Das war Jonny's Rache 
Humoreske von Olav Sölmund 

„Du sparst Arbeit. Die Bohnen wachsen direkt 
In dIe-Kttdie." (England) 

Jonny hatte erfahren, daß Miß Jenny Tooth- 
stick sich wenig schmeichelhaft über ihn ge- 
äußert hatte. 

„Wer ist denn diese Jenny Toothstick?" 
fragte er verwundert, „die kenne ich ja gar 
nicht! So, so! Verkäuferin bei Lend & Loose!" 

ging zu Lend & Loose. Es war ein 
schönes Gesdiäft, mit noch schöneren Ausla- 
gen, Damenwäsche und dergleichen. Jonny 
betrat den Laden. 

„Sie wünschen, mein Herr?" Eine nette, 
blonde Verkäuferin hatte die Frage an ihn 
gerichtet. 

„Ich möchte das Kochbuch von Fanny 
Spoon!" sagte Jonny. 

„Wie bitte?" 
„Das Kochbuch von Fanny Spoon!" 
„Aber, mein Herr, wir führen keine Büdier, 

wir sind doch ein Damenmodengesdiäft!" 
„Oh, das macht nidits! Dann geben Sie mir 

ein anderes Kodibudi!" 
„Verstehen Sie dodi, mein Herr, wir führen 

keine Kodibücher.. 
„Sdion gut. ich mödite es gleich mitnehmen!" 

£äiherliäie JCleinigkeiten 

Berechtigte Bel'Urchtung 
„Wie das aber regnet!" sagte er zu seinem 

Nachbarn. „Ich ängstige mich um meine Frau. 
Sie ist ohne Schirm nach der Stadt gegangen." 

„Nun, was ist dabei. Sie wird schon in einem 
Laden den Schauer abwarten " 

„Das ist es ja gerade, wovor idi so Angst 
habe." 

Beruhigung 
„Das sind Zeiten! Die Sorgen nagen förm- 

lich an meinem Verstand." 
„Dann kannst du beruhigt sein, die wer- 

den bald verhungert sein " 
Der Reinfall 

„Hugo, wie kamst du eigentlidi dazu, statt 
'der Tochter ihre Mutter zu heiraten?" 

„Ja, denke dir doch mein Pech: Ich hatte 
aus Versehen bei der Großmutter um die 
Hand ihrer Tochter angehalten!" 

Der erste Blick 
,,Papa, kann man nichts gegen die Liebe 

auf den ersten Blicl? machen?" 
„Doch, mein Junge, man sieht lieber nodi 

mal hin." 
Der neue Hut 

„Liebling, ich versteh dich nicht! Du willst 
schon wieder Geld haben, und ich hab dir 
doch erst gestern zwanzig Mark gegeben." 

„Erich, dafür hab' ich mir doch den neuen 
Hut gekauft!" 

„Sonderbare Geschöpfe seid ihr Frauen al- 
les Geld steigt euch zu Kopfl" 

„Aber, verstehen Sie doch, — begreifen Sie 
den nicht...?" 

Jenny Toothstici schüttelte liilflos den Kopf. 
„Ist recht", meinte Jonny seelenruhig, „ich 

warte, bis Sie es vom Lager geholt haben!" 
Jenny wurde rot, schrill klang ihre Stimme 

als sie sich abermals zu Jonny hinneigte und 
rief: 

„Wir haben keine Bücher, wir führen nur 
Damenwäsche!" 

„Ist gut! Ich setze mich so lange", sagte 
Jonny, ohne zu zucken, „aber Sie brauchen 
es nicht besonders einzupacken .,." 

Da eilte Jenny hinaus, den Chef zu rufen. 
Ihr war unheimlich geworden. 

„Was wünschen der Herr?" fragte liebens- 
würdig der Chef, der mit Jenny eingetreten 
war. 

„A^, ich möchte gerne die schwarzseidene 
Garnitur, Größe 38, die im Schaufenster liegt'" 

„Aber bitte, gerne, mein Herr!" 
Verlangte, warf aber Miß Jenny einen Blick zu, der sie erbleichen 

ließ, und ihr für die nächsten Stunden nichts 
Gutes verhieß . „Max und Ich streichen unsere Wände neu." 

(Sdiottland) 

Nahender Morgen 
Nacht in den Morgen, in die 

mahhch Uber dem Land aufgehende Morgen- 
rote geht oder fährt, die sich zuerst über 

^ Horizont breitet, ahnt etwas von bald aufbrechenden Rosenblüten. Es isl die „rosen 
nngrige Eos", die rosenfarbige Morgenröte 
Homers, die Aurora, die im Osten beginnt. 

Die Griechen der Antike erlebten ohs Nanen 
des Morgens wie etwas Erhabenes, Großes, 
Göttliches, wie sie überhaupt Sinn und Be- 
deutung der Tageszeiten vom Morgen über 
den Mittag und den Abend in die Nacht hinein 
erfaßten. 

Wer frühmorgens, nach erquickender Nacht- 
ruhe, seine Fenster öffnet und die kühle 
frisdie Morgenluft ins Zimmer fluten läßt, 
verspürt etwas vom Ewigen, vom CJöttlichen 

^ frühen Natür. Nicht ohne Gruna sagten sdion die alten Römer: „Aurora musis amica." 
r "Morgenstund' hat Gold im Mund!" w. J, Becker 

Der Me^ch erlangt die Gewißheit seines 
eigenen Wesens dadurch, daß er das Wesen 
außer ihm als seinesgleichen, als gesetzlich 
anerkennt. Johann Wolf gang von Goethe 

O Trost der Welt 
O Trost der Welt, du stille Nacht! 
Der Tag hat mich so mild' gemacht. 
Das weite Meer schon dunkelt. 
Laß ausruh'n mich von Lust und Not, 
Bis daß das ew'ge Morgenrot 
Den stillen Wald durchfunkelt. 

Eichendorff 

KENNER 
KUHN 

KAFFEE 
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26. Fortsetzung 
...J® Zwei Frau Schelff Ein fünfzehn- jähriges Mädchen, das Nachhilfeunterridit 
für die Schule brauchte, ein hübsches, nur 
etwas schüchternes Backfischchen, dreimal 
in der Woche )e eine Stunde Und dann 
einen Herrn der Anfänger war und keinr 
Ahnung vom Englischen halte Ein öster 
reicher, er war früher Schauspieler gewesen 
oder war es sogar norh und hatte bloß ge- 
rade kein Engagement... ein gewisser licrr 
Wreskv. Maximilian Wreskv . . * 

Frau Schelff richtete sich erstaunt, bei- 
nahe ersdirodcen auf .Also das war der 
Mann, von dem heute mittag gesprochen 
wurde — der so häufig zu Ihnen gekommen 
sein soll Was war pr denn für eiti Mensdi?" 

.Der sonderbarste und netteste und al- 
bernste. lustigste, tragischste Mensch, den 
Sie sich vorstellen können. Frau Schelff Ich 
habe einmal so über ihn geweint, aus Mit- 
leid. daß ich eine ganze Nacht nicht schla- 
fen konnte. Und ich habe einmal so über 
ihn gelacht, daß ich blau im Gesicht war 
und fast erstickt wäre Wresky sah schon 
so drollig aus: klein, ein blasses freches, 
aber liebenswürdiges Gesidit mit einer 
böhmischen Stupsnase, Monokel, schütterem 
Haar, dazu immer ein bißchen komisch an- 
gezogen 

.Und Sie wußten nicht, daß er mit meinem 
Bruder in Verbindung stand?* 

.Natürlich nicht. Ich habe es erst heute 
mittag von Herrn Konsul Schelff erfahren." 

.Aber* —. sagte Frau Schelff — doch sie 
kam mit dem Satz nicht zu Ende 

Denn plötzlich wurde die lüi zum Hin- 
terzimmer aufgestoßen und Peter Rohlfs 
trat in einer Wolke von Tabakgualm her- 
aus Er ging gleich an die Theke und warf 
keinen Blick in die Ecke, wo Frau Sdielfl 
und. Gerda saßen Sein Gesicht war rot und 
'ler Blick war schon ein wenig glasig 

Frau Schelff hatte Gerda angestolJen. und 
das junge Mädchen saß mit laut klopfendem 
Herzen und angstvoll geweiteten Aiigpn 
aufrecht da. 

„Neun Rumgrogs", sagte Rohlfs zu dem 
tätowierten Wirt der sich die Hände wusch 
.Macht vier fünfzig wie?' 

.Vier fünfzig. Herr Rohlfs" bestätigte dei 
Wirt, sich die Hände trocknend Und leise 
fügte er hinzu: .War das nicht ein bißchen 
zu viel, Herr Rohlfs, so früh am Tage?* 

.Laß man, mien Söter". sagte Rohlfs, ein 
Silberstück klirrend auf die Theke hauend, 
„neun Grog, das is gor nix .. das pißt ein 
Säugling in rilp Windeln und is wieder 
nücJitern 

.Sch " machte der Wirt, mit dem Kopf 
in die Ecke deutend. 

Rohlfs drehte sich um und sah wohl wie 
durch einen Schleier die beiden Frauen da 
sitzen Es dauerte lange, bis er sie erkannte 
Dann legte er die Hand an die Mütze, stellte 
die Füße zusammen und grüßte so förmlicii 
wie es ihm sein Zustand erlaubte. 

Gerda blickte auf den Tisch Frau Schelff 
dankte und winkte ihn mit dem Kopf zu 
sich Er kam schwerfällig heran und nahm 
die Mütze ab 

.Herr Rohlfs". sagte Frau Sdielff leise 
und vorwurfsvoll, .wie konnten Sie jetzt so 
viel trinken! Soviel idi weiß, haben Sie 
doch noch ein Verhör vor sich .. " 

.Tja", sagte Rohlfs bedäditig. .Was hat 
das mit dem zu tun, Frau Konsul? Ich werde 
schon nicht umfallen . . ' 

.Aber Sie werden Dinge sagen, die Sie 
hinterher bereuen * 

.Ist das so schlimm?" 
Er wird schon wieder bockig, dachte Frau 

Schelff 

.Das spielt gar keine Rolle mehr", sagte 

.Wollen Sie nicht Gerda wenigstens die 
Hand geben?" 

Er s^ien zu zögern, dann gehordite ei 
imd war ein wenig verlegen dabei ,Da« 
ändert ja da nu auch nichts an . " sagte er 
wahrend Gerdas Finger an) seiner starken 
braunen Hand lagen 

.Woran?" wollte Frau Schelff wissen 

.Daß midi Gerda in den ganzen Dreck ge- 
bracht hat ■ 

.Aber Rohlfsl ... Es kann Ihnen dodi 
nichts passieren, Sie sind es doch nicht ge- 
wesen, nein?" 

.Woher wissen Sie das. Frau Konsul?" 
Jch glaube es nicht*, sagte Frau Schelff. 
Er sah Gerda aus seinen hellen, noch et- 

was schwimmenden Augen an. dann trat er 
zu ihr und legte ihr schwer, gleichsam vä- 
terlich. die Hand auf die Schulter .Laß 
man, mien Deern, kränk dich nicht .. so'n 
bißchen Falschheit haben sie ja alle wenn's 
drauf ankommt ... es muß wohl dazu ge- 
hören . ' 

.Pfui!" sagte Frau Betty Schelff laut. 
Rohlfs sah an die Decke, dann pochte er 

sich auf die Brust, stöhnte einmal auf und 
sagte. „Die Menschen nennen es Liebe .. 
a|^ ich habe das alles so satt, den ganzen 
Schietkram, pardon gnädige Frau . * Er 
setzte seine Mütze wieder auf. salutierte 
urid ging mit Schritten, denen man ansah 
wie sehr er mit sich kämpfte davon die 
Treppenstufen hinauf 

•Weinen Sie nicht. Gerda", sagte Frau 
Schelff. .Er ist nun mal ein kleiner Flegel 
Das muß ich sagen, auch wenn er jetzt halb 
betrunken war." 

.Ich weine ja nicht über ihn, Frau Konsul 
ich weine über mich Und auch das nicht 
mehr " Tatsächlich trocknete sie ihre Trä- 
nen und bemühte sldi. unbefangen auszu- 
sehen. An der Theke war jetzt zum Glück 
größwer Betrieb Der Wirt sdiien von dem 
Zwischenfall nichts bemerkt zu haben. 

.Das Schlimme ist eben", sagte Gerda, 
.daß er recht hat: ich bin an allem schuld 

wenn duch nur weil mir der Mut fehlte, ihm 
alles zu sagen." 

.Bis jetzt sehe idi noch nicht viel Schuld 
bei Ihnen", tröstete Frau Schelff sie .Bis 
i^etzt war es nur ein Verhängnis Wenn Sie 
iie Sache ebenso gut erklären können, ver- 
urteile ich Sie nicht ., Aber von Wresky 
müsseri Sie mir zu Hause erzählen Kom- 
men Sie. wir müssen gehen, es wird voll 
hier, und wir wollen nicht zuviel Aufsehen 
machen * 

Sie bezahlte die Zeche und fuhr mit Ger- 
da nach Hause, sehr nadidenklich und docii 
nlAt ganz^davon überzeugt, ob Gerda den 
Fall Wresky so harmlos würde aufklären 
können. 

Staatsanwalt Dr, Burgundt wanderte 
nachmittags wieder am Hafenkai entlang, 

Er hatte inzwischen Naci- 
nmt von Kommissar Sörensen bekommen. 
Wresky war polizeilich in einer Gröpelin- 
ger Vorstadt-Wohnung als Untermieter ge- 
meldet. hielt sich aber dort nicht auf. Seiner 
Zimmerwirtin hatte er vor drei Tagen er- 
zählt. daß er mit einigen anderen engage- 
mentslosen Schauspielern .eine Tournee* 
i™rch die Umgegend madie. Wenn die Frau 
Ihren Mieter redit verstanden hatte, so war 
er nicht vor Ende der nächsten Woche zu- 
rückzuerwarten übrigens waren der Frau 
drei^er vier Orte eingefallen, die Wresky 
als Schauplatz der Aufführungen gelegent- 

u hatte: Sandstedt. Haben. Mey- enburg und ein weiterer Ort. der, obwohl 
die Wirtin den Namen genau zu wissen 
vorgab, auf keiner Karte existierte und in 
weitesten Kreisen so unbekannt wie eine 
grönländische Pelzjägersiedlung war, Sö- 
rensen hatte sich, wie er dem Staatsanwalt 
am Telefon versicherte, bemüht. Wreskv 
in einem dieser Orte ausfindig zu machen, 
oder dort wenigstens die Reiserichtung der 
Tournee zu ermitteln. Er glaubte, den 
Schauspieler spätestens in vierundzwanzin 
Stunden zur Stelle zu haben. 

Saita 18 LANGENBR ZBITUNO 
Freitag, den 28. April 1961 

Der kein Gewissen haben wollte 
Herr H. spracti mir von seinen Sorgen. l!;s 

wird einen harten Kampf geben und wahr- 
scheinlich einen langen Prozeß, Er war freier 
Mitarbeiter eines sehr lukrativen Unterneh- 
mens, Vom Chef dieses Betriebes hat er bis 
jetzt immer mit großer Hochachtung gespro- 
chen, ein Mann, der nach dem Krieg mit einer 
geliehenen Schreibmaschine in einem Neben- 
zimmer unfing und jetzt mehr 'als tausend 
Leute beschäftigt Kometenhaft sein Aufstieg, 
wenn auch ein bißchen sehr hemdsärmelig 
und mit den Ellbogen Herr H, war aber 
ganz gut mitgefahren Aber nun ist gekom- 
men, was anscheinend kommen mußte. Es 
hiil einen großen Kradi gegeben, und Jetzt 
sollen die Gerichte sprechen. Es geht um eine 
hohe Summe, Daß man mit seinem Gegner 
noch mal vernünftig reden könnte, hält Herr 
H, für aussichtslos, hal iilier nichts dagegen, 
wenn idi's versuche. 

Nun sitze ich dem erfolgreichen Geschäfts- 
mann gegenüber. Recht eindrucksvoll die Aus- 
stattung des Konferenzzimmers, Hier riedit's 
mich Erfolg und Geld. Aber immerhin geht 
rr wenigstens auf meinen Vermittlungsver- 
such ein. Natürlich ist er seiner Meinung nach 
■.iillig im Recht und ohne Schuld. Ich schlage 
vor, daß wir die Schuld auf beiden Seiten 
.'^uchen sollten, dann würden wir eher zum 
Ziele kommen. 

„Ich kann mir schon denken, wo Sie hinaus- 
wollen. Aber dagegen wehre idi mich. Schuld, 
Schuld — das können Sie einem von diesen 
frommen Menschen erzählen, die noch in die 
Xirche gehen. Denen werden ja die Schuld- 
Kcfühle eingeimpft von den Predigern. Das 
liißt man besser sein. Das verdirbt nur die 
Menschen. Sehen Sie, da leben die Wüden im 
Urwald in paradiesischer Unschuld — gewiß 
mögen ihre Sitten rauh sein Aber dann kom- 
men die Missionare und reden den Menschen, 
die gar nicht wissen, was ein Gewissen ist, 
ein, sie hätten ein Gewissen. Sie erziehen 
ihnen ein Gewissen an, damit sie Schuldkom- 

aus am 
Grüngestrichne Fensterläden, 
holzgezimmerter Balkon. 
Rauch steigt hoch an Sonnenfäden, 
hört im Wind den Sommerton 
Dunkles Raunen weht herüber; 
Tannen atmen ein und aus. 
Morgenfrühe, Mittagsfieber 
zittern um das kühle Haus, 
bis der Mond an Silberfäden 
holt den Nachtigallenton 
an verschloßne Fensterläden, 
auf den schlafenden Balkon.. 

Willy Mitterhuber 

plexe kriegen und ihnen dann die Verge- 
bung und die Gnade gepredigt werden kann. 
So sehe ich die Sache an." 

..Ihrer Meinung nach ist also das Gewissen 
anerzogen, eine Erfindung der Religion?" 

„Allerdings, Nehmen wir mal an: Da leben 
die Südsee-Insulaner in ihrer Jugend frei und 
ungebunden — Ihrer Meinung nach zügellos 
imd sündig — miteinander, Männlein und 
Weiblein, bis die Prediger des Christentums 
kommen und sagen, das sei Sünde. Und aus 
ist es mit der Unbefangenheit und Freiheit." 

„Und wie ist es mit den Kopfjägern? Audi 
die sind sich ja offenbar keiner Schuld be- 
wußt, wenn sie sich gegenseitig umbringen?" 

„Auch da nicht! Dadurch wird nur eine ge- 
sundo Auswahl vorgenommen und der Stär- 
Itere iiberlebt und pflanzt sich fort," 

„Meinen Sie. daß beispielsweise ein Kind, 
dem nie verboten wurde, einem andern Kind 

etwas wegzunenfneTi. es für durchaus rlcntig 
halt, Eigentum nicht zu achten? Soll es gar 
keine Ahnung davon haben, daß es etwas Un- 
rechtes tut?" 

„Das ist alles anerzogen. Von Natur aus ist 
kein Gewissen da." 

„Nun muß ich Ihnen aber grundsätzlich 
widersprechen. Sehen wir einmal davon ab, 
daß es geschärfte Gewissen gibt und solche, 
die weniger empfindlich reagieren. Aber von 
Natur aus und angeboren gibt es doch bei 
allem, was menschliches Antlitz trägt, ein 
natürliches Empfinden für gewisse Gesetze. 
Der Mensch weiß von sidi aus darum, daß es 
nicht recht ist, den Nächsten zu verletzten, 
zu töten, mehr als einen Menschen zu glei- 
cher Zeit zu lieben oder ihm sein Eigentum 
wegzunehmen " 

„Dann kann ich mir aber nicht erklären, 
wie dieses Gewissen in Ihn hineingekommen 
sein soll." 

„Gestatten Sie, daß ich Ihnen darlege, wie 
ich mir selber das erkläre. Ich habe mal von 
Versuchen gelesen, die man mit Küken an- 
gestellt hat, die im Brutapparat ausgebrütet 
wurden u.io nie mit erwachsenen Hühnern 
zusammengekommen waren. Wen,-; man ein 
Flugbild eines Raubvogels, aus Pappe ge- 
■schnitten. über sie hielt, geriete,:, sie außer 
sich vor Angst und flüchteten In alle Ecken, 
Beim Flugbild einer Taube ab"i blieben sie 
gan? ruhig Dieses Wissen is! ,ilso .angeboren 
und nicht ungelernt 

So ahnlich stelle ich es mir bei den Men- 
schen vor. Mord, Diebstahl, Zügellosigkeit im 
Eros zerstören das Zusammenleben der Men- 
schen. zerstören das Leben überhaupt. Und es 
ist einfach nicht wahr, daß die Kopfjäger und 
die in der Liebe so freien Südsee-Insulaner 
glückselige Restbe;:tände einer Menschheit 
ohne Gewissen sind Im Gegenteil, es sind 
Entartungen, die dem Untergang geweiht 
sind. Sie sind nicht glücklich dabei Sie haben 
ja das gro(,1e Thema verfehlt, das die Schöp- 
fung, das Leben stellt, das Thema, das das 
Leben überhaupt erst ermöglicht Die Men- 
schen aber, die das Thema erfaßt haben, die 
Grundgesetze des Lebens. Achtung des Näch- 
sten und seines Eigentums, die bleiben. Das 
Grundthema des Lebens heilet eben nicht 
Kampf aller gegen alle, sondern Liebe, Lie- 
ben und Leben gehören zusammen. Wer das 
nicht weiß, kann nicht am Leben bleiben. So 
ist auf diese Weise eine natürliche Auswahl 
entstanden — wie bei den Küken, Deshalb 
meine ich. daß das Gewissen etwas Angebo- 
renes ist." 

„Das ist ein ganz neuer Gedanke für mich. 
Darüber muß ich nodi nachdenken." 
..„Wenn ich wollte, könnte ich noch hinzu- 

fügen, daß dieser Gedanke ganz alt ist Je- 
denfalls steht es auch in der Bibel. Der 
Apostel Paulus spricht im Römerbrief davon, 
daß auch ,den Heiden das Gesetz ins Herz ge- 
schrieben ist'." 

„Danach müßte idi also auch ein Gewissen 
haben, und zwar von Geburt her?" „Wenn ich 
das nicht wüßte, wäre ich gar nicht zu Ihnen 
gekorrimen. Gewissenlose Menschen gibt es 
nämlich gar nicht. Höchstens solche, die ihr 
Gewissen verkümmern lassen. Deshalb ist es 
gut. daß wir uns gegenseitig unser Gewissen 
pflegen, starken, schärfen. Dazu muß man aber 
von Schuld spredien. Am besten von Schuld 
auf allen Seiten, bei allen Menschen," 

Immerhin hatten wir nun eine Basis, auf 
der wir weiterkommen konnten. Wir mach- 
ten einen weiteren Termin aus. Ich werde 
also noch einmal zu ihm gehen. Ob es zu 
einem Vergleich kommen wird, bleibt abzu- 
warten. Auf alle Fälle verhandelt es sich aber 
mit einem Menschen, dem sein Gewissen 
sagt, daß er auch nicht ohne Schuld ist, bes- 
ser. Und auf nlle Fälle ist es ein gutes Werk, 
wenn man den Gerichten eine Arbeit erspart. 

.lohannes Baudis 

Auch Schmutz 

kann überzeugen 

Das können Sie leicht selber ausprobieren. Sie nehmen Ihre 

stark verschmutzten Küchenhandtücher, die Schürzen. Kinder- 
sachen - kurz alle.s, was so schwer sauber werden will - und 

welchen es über Nacht mit Henko ein. 

Am anderen Morgen werden Sie 
sehen: Der Schmutz Ist aus der 

Wäsche in die Henko-Lauge 
gewandert; der geht nicht mit in 

den Waschkessel. 

Mit Henko 

eingeweicht, 

ist halb 

gewaschen 

Ein großes Paket 
Henko reicht für 
80-1001 Einweich- 
lauge und kostet 
nur 50 Pfennig 

Der Narr des Herzogs Leopold von Oester- 
reich äußerte nach beendigtem Kriegsrat übei 
-len Einfall in die Schweiz: „Man hat sid^ 
oeraten, wie man in die Schweizerberge drin- 
gen will, aber keiner scheint daran gedacht 
zu haben: Wie kommt man wieder heraus?' 

Brieftauben-Toto in Dänemark 
Das Brieftauben-Toto in Dänemark hatte im 

letzten Jahr einen Gesamtumsatz von nahezu 
200 Millionen Kronen. Es findet immer nur 
im Frühjahr und im Sommer statt. 

Roman von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg 

Verlag und Vertrieb München-Neuaubing ^ 
27. Fortsetzung 

Auch beim Fotografen war Sörensen ge 
Wesen Die Vermutung stimmte natürlich: 
VV'resky war es gewesen, der das Hegert- 
sdie Bild gekauft hatte ... Wresky hatte 
sich unter dem Namen Hegert als ein Ver- 
wandter der jungen Dame vorgestellt und 
hatte erzählt. Fräulein Hegert brauche das 
Bild augenblicklich zu einer Bewerbung 

Fräulein Hegert hätte in der Eile nidit 
daran gedacht, ihm einen schriftlichen Auf- 
trag mitzugeben Er sei aber verwandt mit 
ihr, wie sich ja nun schon aus dem Namen 
ergebe. So hatte der Fotograf, um Fräulein 
Hegerts Karriere nicht im Wege zu stehen, 
(las Bild aus der Auslage genommen und 
es dem Herrn für sechs Mark gegen Bar- 
zahlung verkauft 

Als der Staatsanwalt endlich zur ,Ceder" 
kam, fand er das Schiff völlig still. Die 
Schiffswache stand noch imme; auf dem 
gleichen Platz. Es wirkte, als sei der Alte 
dort angenagelt wie eine Vogelscheuche. 

Der Staatsanwalt stieg behutsam über 
die halbmeterhohe Schwelle der Steuer- 
bord-Mittschiffstür und warf einen Blidc 
m den Speisesaal Richtig, da saßen die bei- 
den mit Mänteln und Kopfbedeckung, ob- 
wohl es dort warm war. mit Handschuhen 
und völlig angezogen, wie zu Besuch bei 
sich selber, Sparkuhl trug diesmal riicht die 
Uniform, sondern einen hellgrauen Gabar- 
dine-Regenmantel und dazu eine'^diwarze 
Baskenmütze 

Burgundt bat den jungen Ackermann, 
ihm in die Kapitänswohnunq zu folgen und 
fragte ihp dort aus. Völlig vergeblich Der 

Dritte Offizier wußte nicht das geringste 
Neue oder Bemerkenswerte auszusagen; 
er konnte nur die Aussagen Mehlhorns, 
Rohlfs und des Stewards bestätigen, soweit 
er überhaupt Beobachtungen gemacht hatte 
Aul Burgundts dringendes Vorhalten gab 
er müirisdi zu nicht gerade begeistert vom 
Kapitän zu sein, er habe Herrn von Molt 
mann Immer als besonders .fremd" odei 
.unverständlich" empfunden Der Kapitän 
sei sehr gebildet gewesen und habe wahr- 
scheinlich eine umfassende universalere 
Erziehung genossen als die meisten aus dem 
Beruf — das habe ihn eben für alle .fremd" 
gemacht 

.Wie stehen Sie eigentlich mit Herrn 
Sparkuhl? Gut?" fragte Burgundt 

.O ja", entgegnete Ackermann .Er tut 
mir ein bißchen leid, weil er so krank ist." 

„Und wie steht er zu Rohlfs? Freund- 
lidi?* 

Mehr als das. Er bildet sich ein. Herrn 
Rohlfs bester Freund zu sein Ich weiß nicht 
recht, warum ... ich meine, worauf sich die 
Begeisterung gründet. Denn Herr Rohlfs 
dürfte ähnlich über Sparkuhl denken wie 
idi • 

.Interessant," 
Noch ein paar Fragen, und Dr Burgundt 

entließ den jungen Mann mit der Bitte, 
Herrn Sparkuhl heraufzuschicken 

Der Staatsanwalt wies Sparkuhl den 
Stuhl an der Schmalseite des Schreibtisches 
an und fragte ihn zunächst nach seinen Per- 
sonalien. Er war seit zehn Jahren erster 
Maschinist der .Ceder' und führte die 
Dienstbezeichnung .Erster Ingenieur" Den 
Kapitän von Moltmann hatte er in Aca- 
pulco (Pazifik-Mexiko) kurz nach dem 
Kriege kennengelernt. 

.Möllmann, hat' röchelte Sparkuhl höh- 
nisch. .Keine Träne, Herr ... verlangen Sie 
das nicht von mir. Ich kannte das Subjekt 
zu gut. Als ich ihn in Acapulco fand, lag er 
in der Gosse mit einem Messerstich im 
Bauch, und das war vielleicht die einzige 

Lage, die ihm zukam: in der Gosse und ein 
Messer im Bauch " 

Der Staatsanwalt fühlte sidi unsaqliar 
abgestoßen von dieser Roheit doch ei 
durfte sidi's nicht merken lassen denn es 
sah ganz so aus. als ob Sparkuhl mehr als 
jeder andere auf der .Ceder' wußte 
und sogar als ob er sagen würde was er 
wüßte 

..Sie kennen den Fall meiner Nichte?' 
iragte der Ingenieur lauernd 

.N—ein" sagte Dr Burgund! ersdirok- 
ken Kam jetzt eine der von Ackermann an- 
qekündinten Lügengeschichten, bei denen 
sidi die Raiken biegen sollten? Oder etwas 
Waluos unheimlich Wahres? 

„Grete Tostheven hieß sie" raunte Spar- 
kuhl heiser, ohne den Staatsanwalt anzu- 
sehen „Sie war die einzige Tochter meiner 
Schwester und mein erklärter Liebling; ich 
hatte das Kind furchtbar gern Hübsches 
blondes Mädel, sie war im Büro bei einem 
Reditsanwalt, neunzehn war sie. als ihr der 
Hund über den Weg lief, der Moltmann .. 
jetzt liegt sie in der elften Reihe. Quar- 
tier F auf dem Waller Friedhof , " 

Tostheyen? dachte Dr. Burgundt Tost- 
heyen? Der Name war ihm nicht fremd, erst 
gestern hatte er ihn gehört oder gelesen 
Richtig: in den nachgelassenen Papieren 
Moltmanns befanden, sich zwei Briefe, die 
sich mit Grete Tostheyen befaßten: ein Ma- 
schinendurdischlag. eine Anfrage des Kapi- 
täns. und ein Originalbrief eines Bremer 
Rechtsanwalts die Antwort darauf Der 
Staatsanwalt hatte beide Schreiben nur 
oberflächlich überflogen, weil sie nach dem 
Datum weit über zwei Jahre alt waren und 
nicht zur Sache zu gehören schienen; aber 
er erinnerte sidi jetzt, es handelte sich um 
einen Selbstmord. Nun. die Aktentasche'mit 
den Papieren war zur Hand, man konnte 
sehr schnell feststellen, ob Sparkuhl log 
oder nicht Gespannt hörte Burgundt dem 
Ingenieur zu: 

.Natürlich die alte Geschichte*, begann 
Sparkuhl mit einer Art von grimmigem Be- 

hagen, „ein gut erzogenes streng erzoge- 
nes wohlbehütetes Mäddien . . ein biß- 
'hen stolz und versdilossen war sie, aul 
den ersten Blick hätte man sie tür einen 
qefestigten Charakter gehalten, für einn'i 
Menschen mit ausgeprägtem Ehrgefühl . 
und doch: vor Moltmanns verfluchter Rou- 
tine hielt das alles nicht stand Er braudite 
sie bloß einmal anzulächeln und anzugur- 
ren, und schon war sie ihm verlallen. Na- 
türlich dachte er gar nicht daran, sie zu 
heiraten Aber das Mädel war zu stolz, sie 
ertrug einfach den Gedanken nicht, bloß 
eine von den vielen Moltmannschen .Freun- 
dinnen" gewesen zu sein . . . kurz, sie ver- 
giftete sich, und in einem Abschiedsbrief 
an eine Freundin hat sie es offen ausge- 
sprochen. daß sie Moltmanns wegen ihr Le- 
ben fortgeworfen hatte 

.Er blieb hei seinem Nein', hatte sie ge- 
schrieben, und also sterbe ich lieber. Ich 
v/ürde es nicht ertragen, wenn die Leute 
mit Fingern auf mich zeigten .' Grete 
Tostheyen war eben so und er mußte sie 
ia gekannt haben, nicht wahr?" 

.Hm vielleicht", sagte Dr Burgundt 
nachdenklich. Sparkuhls Geschichte klang 
phantastisch wie der Schluß eines Hinter- 
treppenromans Die Korrespondenz mit dem 
Rechtsanwalt, die nachgelassenen Papiere 
Moltmanns schienen gar nicht dazu zu pas- 
sen; Burqundt glaubte ganz ernsthaft seine 
Erinnerung täusche ihn doch, es handle sich 
da wohl nicht um Grete Tostheyen son- 
dern um eine andere Frau auch war. 
wenn er sich nicht irrte, von geschäftlichen 
Dingen die Rede gewesen, von Geld 

Wider seine Überzeugung, nur um seiner 
angeborenen Sicherheit Genüge zu tun, 
suchte der Staatsanwalt die beiden Briefe 
hervor .Entschuldigen Sie einen Augen- 
blick. Herr Sparkuhl" sagte er höflich, 
.mir fällt da gerade etwas ein . " 

Burgundt überflog den Maschinendurch- 
schlag und sah zu seinem Erstaunen, daß 
es sich bei diesem Briefwechsel tatsächlich 
um die Sparkuhlsche Nichte gehandelt 
hatte. Fortsetzunq folgt. 
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Hilfe, meine Freundin ist ein Rechengenie! 

Eine launige Betraditung von Maria Weili 

Junge Damen lieben schicke Kombinationen 

Mehr Abwechslung beim Abendessen 
Leberwurst-Pastetchen mit grünem Salat 
150 g Mehl, 100 g Margarine. '/• Ei 125 e 

Leberwurst ' ® 
Aus den angegebenen Zutaten einen salzigen 

Knetteig bereiten, diesen kühl stellen, dann nicht 
zu dunn ausrollen und mit einer Ausstechform 
oder einem Weinglas runde Plätzchen ausstechen 
Auf jede.q Platzchen eine Leberwurstscheibe ohne 
rtlle legen, ein zweites Plätzchen darüber und 

Rand mit einem Löffelstiel ringsherum fest- 
drudcen. Die Pastetchen mit verquirltem Ei be- 
pinseln und auf gefettetem Blech badcen. Dazu 
grüner Salat. 

Tomaten mit Käsefüllung 
''' ' 15 E Stärke- 

® geriebener Käse. Salz, Paprika uie Tomaten abreiben, einen Deckel abschnei- 
vorsichtig mit einem Löffel aushohlen. Die Eier mit Milch, Stärkemehl, Salz 

und geriebenem Käse vermischen. Die 
Hälfte in die ausgehöhlten Tomaten füllen und 
diese in eine gefettete Auflaufform setzen Aus 
dem ausgehöhlten Tomatenmark eine Tomaten- 

®'was Stärkemehl bin- den. Die Tomatentunke in die Auflaufforra fül- 
Ei-Käse-Masse darüber. Einige {•etttlödcchen obenauf setzen und überbacken. 

Sdiinkenbananeii mit grünem Salat 

Sdiinken"*" ^ ^ dünne Scheiben roher 
C.PI®schälen, in heißem Kett in dei Stielpfanne von allen Seiten goldgelb braten 
dann mit einer dünnen Schinkenscheibe um- 

rliwen" Rollen auf grünem Salat an- 
Für die „SüSen"; 

Rhabarbergrütze mit Vanllletunke 
8 Stärkemehl, 2U^300 g Zudcer, 1 Packchen Vanillezucker 

Den in StuAe geschnittenen Rhabarber in '/■ 1 
bssen' ^e aufkochen und ziehen Sis?,, Rhabarbermasse mit dem angerühr- Vanillezucker ab- 
F?rm 'Jrt'än" 1 ®'"" ausgespülten 
tunTe w?e übUdi"''""- "er Vaniile- 

Äus der Weif des Films 

„Kauf Dir einen bunten Luftballon" (Licht- 
burg). Ein Film voller Musik und guter Laune 
mit Tonii SaUer und Ina Bauer in den Haupt- 
roüTO. Ina Bauers Weltmeisterschaltsltiii- 
ieiert hier die Triumpiie, die ihr in Squaw 
Valley vorenthalten blieben. 

..Die Seeteufel von Cartagena" (Lichtburg, 
Spatvorstelluixg). Vor historiscnem Hinter- 
grund schildert der Piliri die verwegenen 
Abenteuer des Piraten Barracuda. 

„Es- begann in Neapel" (UT). Sophia Loren 
un^d der unvergeßliche Clark Gable in einem 
FiJm voller Herz und Liebe, in dem. eine ver- 
luhrerische Italienerin und ein kesser Lause- 
junge das Abenteuer ihres Lebens bestehen. 

• "u®'siegrte" (LiLi). Es handelt sich dabei nicht etwa um Cäsar der da 
ko^t sondern um AUan Ladd, in einer 
Holle, die ihm auf den Leib zugeschnitten ist. 

Für und wider die Sommersprossen 
Sommerspi-ossen können ein ganz persün- 

iidier Reiz sein. Darum soll man sie nie so- 
weU verdecken, daß sie nicht mehr zu sehen 
Bind. Wenn Sie aber das Bedürfnis haben, 
sie zu verstecken, nehmen Sie ein Make-up 
dessen Farbe ungefähr in der Mitte der FarlTe 
Ihrer normalen Haut und der der Sommer- 
sprossen liegt. Aber immer vorsichtig auf- 
tragen. Es kommt darauf an.dieSommerspros- 
wn Verschwinden zu bringen, nicht das 
Gesicht zu maskieren! 

Wem ein Make-up zu lange dauert, der 
kann audi einfadi einen entsprechend farbigen 
Puder benutzen. 

VersuAen Sie, Ihr Gesicht im Schatten zu 
Halten, damit die Sommersprossen keine Jun- 
gen kriegen. Manche Leute glauben, dal3 Zi- 
teonensaft hilft, aber ei ist zu bedenlun, daS 
^onensaft die Haut au«trodinet. Daher an- 
■oilieSend gut abwaschen und eincrem«). , 

„Callaghan ist wieder da" (ULi, Spätvor- 
stellung). In diesem Kriminal-Lustspiel Ixat 
der bek^nte amerikanische Filmkomiker 
Tony Wright stets „die Lacher auf seiner 
Seite". 

Rechlsecke: 

Aus dem Konkursrecht 
^hiungsunfähigkeit ist das auf dem Man- 
u Zahlungsmitteln beruhende, voraus- sichtlich andauernde Unvermögen eines 

Schuldners, seine sofort zu erfüUenden Geld- 
schulden noch im wesentlichen zu berich- 
tigen Auch wer seine laufenden Bedürfnisse 
bar bestreitet und seine Angosteliten pünkt- 
iich entlohnt, ist zahlungsunfähig, werm er 
die Allgemeinheit seiner dringenden Gläu- 
^ger nicht rechtzeitig befriedigen kann. 
(Besch!- 4es Kammergerichts vom 16. 5 i960 
— 1 W 757/60) 

zu erwähnen, daß sie selbstverständlich nie- 
mals ihr Budget überzieht, prompt ihre im 
Haushaltsplan vorgesehenen Sparraten ein- 
zahlen kann. 

Und dennoch kommt sie zu nichts. Obwohl 
liir Mann recht gut verdient, leben sie in Ver- 
hältnissen, die man nach heutigen Maßstäben 
beinahe als ärmlich bezeichnen möchte. Zu 
neuen Möbeln haben sie es noch nicht gebracht, 
üie alten stammen aus Versteigerungen im 
■lahre 1947. Sie können sich mit Ach und Krach 
eine Weine billige Ferienreise leisten, und die 
gute Gertrud ist wahrlich schlechter angezo- 
gen als manche Frau, die mit einem Bruditeil 
clessen auskommen muß, was Gertrud zur Ver- 
lugung steht. Ich habe lange gebraucht, bis ich 
des Rätsels Lösung fand: Meine Freundin Ger- 
trud langt sich in ihrer eigenen Schlinge. Aus 
lauter Angst vor dem Geidausgeben ver- 
geudet sie es sinnlos. Ein typisches Beispiel: 
Gertrud soll ihren Mann auf einer wichtigen 
Gesdiaftsreise begleiten. Dafür braucht sie 

Anstatt in ein renommiertes 
Geschäft zu gehen, kauft sie im billigsten 
Resteladen zwei Stoffe, die als Sonderangebot 
ausgelegt sind. Anstatt zu einer richtigen 
Schneiderin, bringt sie die Stoffe zu einer, die 
mre Künste" zu günstigen Preisen anbietet. 
Ergebnis: zwei verschnittene Kleider. Da die 
sogenannte Schneiderin ihr Gewerbe gar nicht 
angerneWet hat, kann Gertrud sie auch nicht 
1 egi eßpflichtig machen. Das schwierige Aen- 
dern bei einer guten Schneiderin kostet soviel 
wie das Nähen von zwei neuen Kleidern. Weil 
der btotf aber minderwertig ist, paßt Gertrud 
nacli der ersten Reinigung nicht mehr in ihre 

■ <^®samtverlust: rund 300 DM Mit dem Wohnzimmerteppich ging es ähn- 
ich „Ganz billig" an der Wohnungstür ge- 

kauft, hegt langst zerschlissen und verfärbt im 
Keller beim Brennholz. Der „günstige" Staub- 
sauger — Angebot eines fliegenden Händlers 

ruht unbenützbar bei einem untauglichen 
Fori obskurer Herkunft und etlichen anderen 
kl(yneren und größeren Haushaltsgeräten, die 
auf Jahrmarkten, an der Haustür oder sonstwo 
gekauft worden sind. In Gertruds Schränken 

..f.'^'P^'weise verfärbte Schlafanzüge 
(spottbillig), zerschlissene Unterröcke (Son- 
derang^ot), eingelaufene Blusen („Schlager" 
einer Geschäftsaufgabe), verfilzte Pullover 
druckende Schuhe, Handtaschen in unmög- 
hchen Farben usw. Ihr Abfalleimer enthält bt- 
stiijimt jede Woche wenigstens einmal die nicht 
mehr genießbaren Reste emes besonders gün- 

''ehr :iiib.,.h zum einfarbigen Kostüm oder 
Mantel ist dic.se Komliinntion. Der lein ange- 
stcppte lYiitr.md i.st in Kolernart ruiullieruni 

l:i>'ii! aiilsrsch!a?en. 

Meine Freundin Gertrud ist anscheinend das 
Musterbeispiel einer denkenden Hausfrau. 
Mehr noch, sie hat außerdem Verbraucher- 
politischen Instinkt. Ihr entgeht keine Preis- 
bewegung des Marktes. Sie nützt einfach jede 
.Schwemme aus, meidet knappe Angebote wie 
die Pest und lindet immer als erste heraus 
wenn Irgendein Geschäft einen preiswerten 
Lockvogel aussetzt. Ihr Metzger hat es längst 
aufgegeben, sie zu fragen, ob es etwas mehr 
■sein darf. Dazu kann sie rechnen, daß es einem 
\'or Hochaditung die Rede verschlägt, wenn 
nian ihr zuhört. Im Selbstbedienungsladen legt 
sie grundsätzlich jede vorgepackte Ware auf 
die Waage und weist gegebenenfalls prompt 
nach, daß bei diesem Kilopreis der Inhalt des 
Beutels um drei Pfennig billiger sein müßte. 

Gertrud ist wirklich ein Rechengenie. Und 
der Schrecken aller Verkäufer und Kassierer 
dazu, die nicht so schnell und korrekt wie sie 
addieren, subtrahieren, multiplizieren können 
Und wer kann das schon. Also ich jedenfalls 
nicht. Ich habe auch kein so gutes Gedächtnis 
wie sie. In meinem Haushaltsbuch erscheint 
deshalb leider auch mandimal der Eintrag w. 
n. w. (weiß nicht wofür); Gertruds Buchfüh- 
rung dagegen schließt allmonatlich ohne jede 
Mogelei auf den Pfennig genau ab. Unnötig 

Ob man einer Frau nadisagt, sie verstünde 
.^ich anzuziehen, hängt weniger von einem 
piallgefüllten Portemonnaie ab als vom persön- 
lleoen Geschmadt, vom modischen Stilgefühl 
und von der Fähigkeit, geschickt zu kombi- 
nieren. Das gilt für die Evastöchter aller Al- 
tersklassen. ganz besonders aber für die jun- 
gen Mädchen, die aus verständlichen Gründen 
meist über keinen allzu umfangreichen Garde- 
robenbestand verfügen. Vielleicht verstehen 
sie es darum auch am besten, mit relativ ge- 
ringen Mitteln wirkungsvolle Effekte zu er- 
zielen, ganz gleidi, ob sie einer streng sport- 
lichen Note huldigen oder mit munter aus- 
schwingenden Röcken und gerüschten Blüs- 
chen einer zärtlich-romantischen Linie ihren 
Tribut zollen. 

Sehr fesch und immer mehr im Kommen 
sind Hut und Schal aus dem gleichen Material, 
zuweilen findet man dazu auch noch die pas- 
senden Handschuhe. Dabei haben die Hütchen 
ausgesprochen jugendliche Formen — der 
Windstoß-Look, mit seinem aufgeschlagenen 

'St ohnehin für die junge Damen wie 
geschaffen — und vermeiden allen überfiüssi- 
gen Zierat. Sehr wirkungsvoll ist es auch, 
wenn Schal und Hutband miteinander korre- 
spondieren. Das Band darf in diesem Falle 
ruhig breiter als ein gewöhnliches Hutband 
sein und fast den Anschein erwecken, einem 
Hutkopf aus gemustertem Stoff sei eine uni- 
farbene Krempe aus Stroh oder Bast ange- 
setzt. 

Uebrigens: an warmen Tagen darf der Sei- 
denschal auch „zweckentfremdet" werden und 
als lustiges Dekor an die Henkel der modischen 
großen Taschen und Körbchen aus Bast oder 
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Mutti weiß, was ihm schmeckt! 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

Große Punkte sind groBe Mode: Um die etwas 
strenge Strohhutform Ist ein lustiges rot-weiß 
getupftes Bandeau gelegt, dessen Muster im 
Schal wiederkehrt. 2 Fotos: Laskawy 
feinen Weidenruten gebunden werden — schon 
«gibt sich wieder ein neuer modischer Effekt- 
Hut und Tasche aufeinander abgestimmt. 

Ein prachtvoller Anblidc: Kinder mit 
gesundem Appetit. Frisches Obst, 
kerniges Brot, frische Rama - 
das ist gesund, das ist richtig. Und es 
schmeckt allen - der ganzen Familie. 
Für jede Mutter ein schönes Gefühl, 
zu wissen, was sie an Rama hat. 

— rein 

pflanzlich! RAMA   

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

■-tigen und deshalb in unsinnigen Mengen Ci- 
i:auftcn Sonderangebots. 

Sie kann eben keinem billigen Angebot 
widerstehen. Was hilft es iiir, daß sie ein 
Uechcngenie ist und jeden Pfennig genau kal- 
.culiert, wenn sie dann das hier Gesparte dort 
wieder unwirtschaftlich ausgibt. Das Rechnen 
und Aupn-Offenhalten nützt nichts, wenn 
Ueber.mcht und Weitblick fehlen 

Ofenpufz - leichl gemocht 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln,. 
weil Rama aus rein pflanzlidieii 
Ölen und Fetten besteht. Darum 
ist sie auch so gesund, so nahrhaft,, 
so bekömmlich! Rama hat den 
vollen naturfeinen Geschmack.. 

Wertvoll 

Heutzutage stehen nicht nur große Betriebe 
im Zeichen der Rationalisierung, auch bis in 
den Haushalt ist diese Idee der Arbeitserleich- 
terung vorgedrungen. Die Hausfrau sollte .sich 
die kleinen zeit- und kraftsparenden Hilfen 
vor allem bei dem alljährlichen Hausputz im 
truhjahr zunutze machen Dabei kommt es 
hauptsachh^ darauf an, notwendige Arbeilen 

""«'"führen. Zu diesen zählt ohne Frage der Ofenputz, denn nach 
der langen Winterzeit bedarf der gute Freund 
fi ostiger Winterabende jetzt wieder einei 
grundlichen Reinigung 

Wenn die Hausfruu diese Säuberung selbst 
ubernehmen will, ist es ratsam, die Frisur mit 
einem Tuch und die Hände rrtit derben Hand- 
s^hen zu schützen. Am besten beginnt sie 
damit, Flugasche und Ruß gründlich von den 
Zügen des Ofens mit Hilfe einer stabilen 
Bürste zu entfernen. Anschließend werden die 

uf® gereinigt und die lestlithen Schlackenstücke vom Rost entfernt 
Wird dieser Generalputz behutsam vorgenom- 
men, so können kaum Schäden am Ofen- 
mnern entstehen, und es wird nur wenig 
Staub dabei aufgewirbelt. 

""d bequemer ist es natuilich, bei seinem Ofensetzer oder Kohle- 
handler anzufragen, ob er eine staubfreie 
Reinigung ubernehmen kann. Die.se mit einem 
bpezialstaubsauger durchgeführte Säuberun" 
von Herden, Oefen und Zentraiheizungskes- 
seln wii^ heute schon von etwa 1000 Firmen 
in der Bundesrepublik vorgenommen. Abge- 
sehen davon,' daß die „fachmännische" Rei- 
nigung die schnellere und saubere ist, macht es 
sich außerdem bezahlt, den• Ofen bei dieser 
Gelegenheit auf eventuelle Schäden hin gründ- 
hch untersuchen zu lassen. Selbst wenn keine 

dinn^rtl '''e Hausfrau dann das beruhigende Gefühl, einen vollkom- 
men intakten Ofen im nadisten Herbst an- 
neizen zu können. < .■ . . j .. 

LINDE derneueStil 
im Kühlschrankbau 
Linde jetzt mit stromsparender 
Abtaumatic, großem Tiafkühl- 
froster, luftgesteuerter Aroma- 
sicherung, feuchtigkeitshaltender 
Gemüseschale, temperiertem 
Butterfach, frlschhaltandem 
Käsefach, herausnehmbaren 
Eier- und Abstelleiston 

Linde KUhlschrynke bei 

Joh. Hch. Becker & Sohn 

Spenglerel und Installation 
langen. B«z, Frankfurt/M., Friedrichstraße 25 • Telefon: 823 

LINDE hat die 
längste Erfahrung 
in der Kältetechnik 

Das Autobahnamt Frankfurt am Main 

sucht zum sofortigen Eintritt 

1 Dipl.-Ardiitekten 

mehrere Stenotypistinnen 

mehrere Hoch- und 
Tiefbau-Ingenieure und 

1 Elektro-Ingenier 
(Fernmeldewesen) 

Schriftliche Bewerbungen werden un- 
ter Beifügung der üblichen Unterlagen 
nebst Lebenslauf und Lichtbild an das 
vorgenannte Amt in Frankfurt a. Maiin, 
Münchener Straße 4—6, erbeten. 

Heizer 
mit Prüfung, bei gutem Verdienst, 
Festeinstellung, sofort gesucht. 

V-oretellung Montag bis Freitag von 
8— 18 Uhr oder schriftliche Bewerbung 
erbeten an 

MONZA 
Fensterbau GmbH & Co. 
LANGEN, Pittlerstraße 

SP 

Tafelöl 

nicht nr^ehr, denn neu« 
und unauffällige Hlnter- 
Ohr-Geräte, wie die 
Siemont-AURICULETTE, 
helfen bei vielen Ar- 
ten und Graden der 
Schwerhörigkeil. 

Unverbindliche Beratung: 

am Mittwoch, dem 3, Mal 1961 
von 10-12 Uhr bei 

Fa. Oeder, Optik 
langen, BohnttroBe 6 

Für sofort oder später 

1 Lehrmäclctien 
gesucht. 

Sehühhaus Köbler, Langen, Bahnstr. 27 

}unge 

Brechbohnen 
besonders zart und fadenfrei 1/1 Dete 

S PAR -Pf laumenmus 
1 Glat 410 g 

Luncheon meat 
ein Frühstücktfleisch von hervorragender 
Qualität S4a-g-Dese 

und 3K SPAR Rabatt 

Unkroutvertilger 
für alle Gartenwege 
und Straßen, 
Beutel von -,40 DM an 
Fach-Drogerien 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplatz 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

VIVO 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. II für Fern- 
verkehr gesucht. 

Kittnast-Spsdltlon 
Langen, Mörfelder Landstraße 
Tel. 445 oer 23 20 

Stenotypistin 

von jungem Langener Unternehmen 
gesucht. 

5-Tage-Woehe. 
Neuzeitlicher Arbeitsplatz. 
Bestes Betriebsklima. 

Off. unter Nr. 599 an die Langener Ztg. 

Y'l'Y'0-Kolfee„Exlro'^ O cn 
125 gr. Pckg. A«UU 

Weinbrond-Bohnenu.-Kindien 9 QR 
22 St.. sort. Pckg. 

V-l-V-D-SleIhhager »u-i. T 9R 
1/1 Kruq I •All 1/1 Krug 

Dan. Steppenkäse 307» F. i.T. 
250 g 

Eierlikör >/.fi, 3.75 

Fenster-NuVSdiftkolode . Ifk 
100-g-Tfl. «ff U 

...mut noch 3Z (ffalxUl! 

Wir suchen für unsere Betriebs- 
angehörigen 

Ein- und Mehrbettzimmer 
FLUGHAFEN FRANKFURT/MAIN 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Frankfurt/M, Flughafen, 
Telefon 6 98 93 79 

Der Augenoptiker, 
der ZEISS-Brlllenglfiserführt, 
verdient auch Ihr Vertrauenl 

Das Zeichen welt- 

berühmter Optik 

Bahnstr. 6 und Friedrichstr. 21 

Aile Krankenkassen 

Für unsere Fabrikation von Spezialmaschinen stellen wir 
unter günstigen Bedingungen 

tüditige Maschinenschlosser 
in unserer Werksmontage-Abteilung ein. Wer Interesse hat 
und sich eignet, kann nach entsprechender Ausbildung in 
unserem Werk als Monteur für das In- und Ausland 
eingesetzt werden. 

Außerdem werden dringend benötigt: 
Anreißer und 
E-SchweiBer für Blechbearbeilung, 
Blechschlosser, 
Spitzendreher, 
Revolverdreher und 
Hilfsarbeiter. 

Interssante Beschäftigung - Dauerstellung und beste Ver- 
dienstmögiiohkeiten bei guten Leistungen - Zuschuß zum 
Mittagessen in der Werkskantine. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 
Maschinenfabrik - Egelsi>ach b. Frankfurt (Main) 

Tüchtige 

Eleictro-Mechaniker 
(evtl. auch Rundfunk- und Schaltmechaniker) 

sowie 

Blechschlosser 

Techn. Zeichner (innen) u. 

Reinemachefrauen 
zum fmhesten Eintritt gesucht. (Übertarifliche Bezahlung) 

Fa. Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik und Automatik 
Langen, Pittlerstraße 48 

Wir suchen zum sofortigen Antritt einige 

Kontrolleure 
für unsere Kieinteile- und Großteile-Kontrolle. 

Ferner 
Gußfeinputzer, Schleifer, Horizontalbofarer, 
Revolverdreher. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vor- 
stellung Montag bis Freitag von 8-12 und 14-17 
Uhr - samstags nach vorheriger Anmeldung - 
erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

Neu!! 
Velour gefütterte 

Gummi-Handsdinhe 
Keine feuchten Hände 
und kein Puder mehr, 
für die Industrie 
für den Garten 
für den Haushalt 
für das Bauhandwerk 

sehr haltbar! 
Alleinverkauf: 

Paar 4.50 DM 

Fach-Drogerien 

Langen 
Bahnstr. u. Lutiierpl. 

IKIMMEII It 
QUAIIÜT AUSWAHL PREIS 

für Landinaschinen. Schlepper und 
Mähdrescher stellt ein: 

Karl Dammel 
Landmaschinen 
Mörfelden. Telefon 2010 u. 2349 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt: 

2 techn. Zeichner 
mit konstruktiven Erfahrungen im 
Vorrichtungsbau und wenn möglich im 
Fahrzeugt>au. 
Zeitgemäße und außergewöhnliche Be- 
dingungen werden get>oten. 
Werksomnibus-Verkehr auf der Strecke 
Neu-Isenburg — Darmstadt. 

JOST-WERKE GmbH 
Neu-Isenburg 
Siemensstraße 2, Telefon 2728 , 

Sarglager 

wetiw- 

Ulliileld*' 

leteto« Iii* 

Überführungen 

■ 

I : 



HELFMANN Kühlanlagen für alle Zwecke 

KäUetetknik iT^W^^rtCtWItlK gewerbl. Anlasen 

Langen, Mühlstraße 8 - Telefon 3764 

ElißEia 

dih 

V JR 

Irass 

Btkannt für: Qualität, gro6e Auswahl, niedrige Prtisil 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabler Wache) 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Schleif- und Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst: 

Abner, Brill, Wolf, Toro, Jacobsen, 
Blasator, Sabo, Gutbrod 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

# Kredite fOr Jedermann 

Kurzfristige Auszalilong zo gflnstigen ^ 

Bedingungen (0/47o Zinsen p. 14.) 
NUR gegen VerdienstauBweis 

^fUHz Sifitaud ~ Lang«n, Bahnstr. 59 
BOrozeit: Montag — Freitag 17.00 — lO.SO 

4^ Samatag 10.00 — 14.80 
^ Kriftfflhneug-Finanzlenmg - VanIcIwriHigM 

Dflriehtn - Bausporkassen • Hypotheken ^ 

Ein guter Käsekuchen, eine pikante Quarkspeise 
beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem gDten frlacfaen 

von der Molkereigeoossensdiafl e.G.m.b.B.. 
GroB-Geran. 
Erhältlich in den Milch- u. IjebensmittelgescfaSften 

NUR LiebfrauenstraBe ■ Ecke Holzgraben 
MwiB Gegenüber Ott & Heinemann und Tegahaus 

On lOXkLqm doA Ü.CpAOqßiomm? 

Nur kurze Zeit Wiederholung unserer! 

AHgefBtc-flmluiiscliuttioni 

FERNSEHER 

Ohne Anzahlung 

lern kaufen! Ab lull mMen! 
Nie mehr so billig! Vergleichen Sie die Preise! 

sensationeilen Angebote; 

43-aii-Femseher ob 395.- 
43-cm-init Radio ob 498.- 
53-cin-Fernsoher ab 498.- 

I 53-aii-Stand-Fems. ob 598.- 
I 59-cm>Fernseher ob 798.- 

I # Alle Modeile und Morken om Lager # 

|NusiksGbrflnkero!pVJi,x<<i>397.- 

KühlschrOnke 
£bgnfgljs_5jj^6 Anzahlung 0 l.Zqhlung ab Juli 

Kundendienst mit 5 Werkstattwagen 

RADIO HAUPTWACHE 
t>ai f(.rt>ac,d,ofHur Furnichtn a MüiiVithtonkt mit d.r r.e.ig.n Agiwoh 

Liebfrauensfraße Tel. 2 28 68 

i^hrrflder 
in allen Preislagen 

Schnttidev 
Dorotheenstr. 8-10 

Bahnliofa- 

Taxl 

Ruf 2225 

Annahmestalle: 
ünlonstube am Bahah. 

Autoverleih 
(Selbtifahrer) 

R«ck*, Langan 
Sfldl. RIngtlraB« 47 

Telefoa 2241 

ff 
ff 

einen 
Platz an 

der Sonne 
durch 

Sparen 

schafft „Eigentum" 

Es gibt allerdings viele Wege, sowohl 

beim SPAREN als auch bei der Eigen- 
tumsbildung. Ihnen den richtigen zu zei- 
gen, ist unsere Aufgabe. 

Kommen aucin Sie zur 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LANGEN 
WallttraOe 41, am Lutherplatz 

VOLKSBANK 

Zu jeder Zelt - für Sie bereit 

Unsere Kassenstunden: 
8.30 — 12,00, 15.00 — 16.30 Uhr (außer MI. u. Sa.) 
und beachten Sie bJtte, 
Dienstag u. Freitag Nachm. v. 15—18.30 Uhr 

DIktlar-Garfite • Rechanmaadilnan 
Addlarmaschlnan • BDromSbel 

N*u ablSO,- 
alt (b 60,- 
TZ ab 10.-' 
Aiu.>b 10,- 
Nauwertlg* 

taahr billig 

Alle.^ 
Schreib- 

nias£!Üül" 

Günther Schmidt K.-G. 
rtm., Keltorstr«6« 7« (direkt am Hbhf.) 
Hsmcm BrOfitesSchrelbinaschlfleiihaat 

Kraftfahrzeug-Finanzierung 
Masdilnen-Flnanzlerung 
Versicherungen aller it 

Wüh. Brück jr. 
Langen, Am weißen Stein 18 
Telefon: 3012 
Egelsbach, Rheinstraße 5 I. 

Schöne 
I Geschenke 
I finden Sie bei uns 1 
J In großer Auswahl ' 
I Kleinblldcamerae 

ob DM 54.— 
I Automalisdie 
I Cameras ab 179,~ i 
I Fllmeameras 

ob 169,. 
I Oia>ProJektoren 

ob 99.— 1 
I Ferngläser txso , I 'nl! Tasche ob 92,— 
I Biitzgeräte ob 9,90 
I Stets günstige Ge- 
1 'egenhelten Alles | I mit Garantie Teil- 
I johlung bei Vj Anr 

w 

FRANKFURT A. M. 
KAISERSTRASSE SS 

WO-VER-MI 
sucht und vermietet laufend in Langen 
und Umgebung Wohnungen. MVZ und 
BKZ, möbl. - Leendmmer für Vermie- 
ter - kostenlos. Sprechstunden täiflich 
von 18—19 Uhr. 

M. Naumann 
Langen - Feldbergstraße 7 

PFAFF 
nuf bei 

OnOHEINMÜLLER' 
IKANIFUITAM MAIN 

SCHIUERSTKASSE * 
on der Houphnrodi» 

T«123602 

Latf-Taxi 
Kleln-Traneport« 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SoflenstraO« 20 
Telefon 52 OS 

sitk wifklitk ^ 

besser Leben 
mit Gswinn^n wie 

lMli.LiON A 

500 OOO.- R 

300 OOO.- a 

200 OOO- R 

lOO OOO.- JS 
insgeiaml 35,2 Millionen D-Mark Gewinne 
bei der 29. Süddeuttdien Klastenlotterie. 
loie bei den Stoatlidien Lotterie-Einnahmen. 

BERNHARD Frankfurt (Main), Kaiserstraße 79, 
Tel. 334161, PS Kto. Ffm.: 36412 
Prompter Versand nach auswärts, 

Loseverkauf in Erzhausen: A.Kisselbach. Weiherstr. 14 
Lo.severkauf in Langen: Friseur Christ, Frankfurter Str. 2 
Loseverkauf in Egelsbach, Herr Janko, Bahnstraße 47 
(Verkaufsstellen der Staatlichen Lotterie - Einnahme 
Dr. Ilenclie, Neu Isenburg) 

Klein- 

Transporte 
Umzüge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Wir suchen einen qualifizierten 

Spitzendreher 
zum baldigen Eintritt. 
Angenehmes Betniebsklima, 
5-Tage-Woche. 

Karl Gronemeyer KG. 
Mörfelder Landstraße 35 

Vieles lernen, vieles können 
viel eppelchen 

Die BUNDeSWBHR 

stellt Bewerber für die Laufbahngruppe der 
Unteroffiziere und Mannschaften im Alter von 
17 bis 28 Jahren ein. Wer sich über die viel- 
seitige Ausbildung und Verwendung, über 
Berufsförderung und Besoldung unterrichten 
will, fordere mit diesem Coupon Merkblätter 
und Prospel(te über die Bundeswehr, insbe- 

sondere die Luftwaffe an. 

An das Bundesministerium für Verteidigung, 
Bonn, Ermekeilstraße 27 
Name; 

->g 

Vorname: Geb. Datum; 
( 
Straße: 

) Wohnort: 

Kreis; _ (11/50/ 0441 


